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"zur zweyten Ausgabe. . 
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Einige der gelefenften eritifchen Blaͤtter 
daben von diefem Handbuche des teutihen . 
Policeyrechts bisher Feine Notiz genom⸗ 
men, und der Verfaffer kann ſich dabep be 
ruhigen, wenn er Den Erfolg erwägt, wel⸗ 
Gen -fein Unternehmen , auch ohne ihr 
beyfaͤlliges Urtheil, gehabt hat. Indeſſen 
waͤre ihm doch jetzt noch ſelbſt ihr nicht 
beyfaͤlliges Urtheil willfommen, weil ee mit 
Eifer. Beyträge. zu Verbeſſerungen ſam ⸗ 
melt. Ein nicht unwichtiger, wenn gleich 
“ Neben + Gefichtöpunck, bon welchem der 
Verfaffer bey feiner Arbeit ausging, ift 
in den bisherigen Beurtheilungen nicht be⸗ 
schtet worden. Das Policeyrecht im en⸗ 
gern Sinne folte zugleich eine Art von 
Policeyſtatiſtik liefern. ° De Luca hatte. 
wohl die erſte Idee einer — gewiß fehr 
' 2 nuͤtz⸗ 





Borrede, 


nuͤtzlichen — Policepftatiftif. Sr feiner 
practifchen Staatskunde von Europa hat 
er davon eine Probe gegeben, die er 
aber felbft nur als einen eriten Verſuch 
anerkannte. Die Sache hat allerdings ihre 
großen Schwierigkeiten, und in dem Hands 
buche des teutichen Policeprechts Eonnte fie 
nur ald Nebenfache bebandelt werden. Es 
wäre jedoch zu wuͤnſchen, daß unfere Star 
tiftifee mehr, als gewöhnlich gefchieht, 
darauf Rüdficht nehmen möchten. 


Zur Erläuterung des Policeyrechts 
und zur Bequemlichkeit derer, welche fich 
mit dem Policeyweſen practiſch beſchaͤfti⸗ 
gen, werde ich eine auserleſene Sammlung 
der beften und nachahmungswertheften Po⸗ 
Heengehse, nad) der Ordnung diefes Hands 

buche ‚_veranftalten, welche als eine Forts 
fegung deſſelben angefehen werden kann. 


' , Hannover, am ı3. Sept. 1802, 
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G.H. v. Berg. 
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Wann ei einige ältere « Dbilofofen ber Meinung L 
waren, ber ganze Unterfcied jwifhen Tugend 
and Lafter beruhe allein auf willkuͤhrlichen Beſtim⸗ 
mungen in der buͤrgerlichen Gehzuſcatt, deren 
va Polar. 2. Zweck 


2. Buch 111. Abſchn. 2. Hauptſt. 7. 


Zweck es erfordere, gewiſfe Handlungen duch 
vorzuͤgliche Achtung auszuzeichnen, andere, als ge⸗ 
meinfehädlich, mit dem Stempel der öffentlichen 
Verachtung. zu brandmarken; menn fie für fittliche 
gut nur das hielten, mas Erziehung und Ge— 
wohnheit, was Sitte des Landes mit fi bringt 
und die adgemeine Meinung dafür .gelten läßt: 
fo wollen auf der anderen Seite die meiften neues 
ven Philoſophen die Sittlichfeit der Staatsbuͤrger 
gänzlich yon dem’ Wirfungsfreife dev Stäntöges 
walt ausfchliegen, und diefe lediglich auf das, 
was unmittelbar den Zweck der Sicherheit angeht, 

einſchraͤnken. Die Sitten, fagen fie, gehören nicht 
vor dad Forum ded Staats; dafuͤr müffe man eis 

nen Jeden feldft und die vernünftigen Hausvaͤter 

und Muͤtter, Erzieher und Lehrer forgen laſſen. 


Es ift zwar allerdings wahr, da der Haupt⸗ 
zweck dev Staatsgeſellſchaft nur Sicherheit fors 
dert, daß überdied wahre Sittlichkeit, ald Wirs 

kung der Reinheit und Heiligkeit des Wiens, fein 
Gegenſtand des Zwanges feyn kann; daß kein Re⸗ 
gent zum unumſchraͤnkten Vollſtrecker des Sitten⸗ 
geſetzes, zum gewalthabenden Stellvertreter des 
Richters in und ſich erheben kann und darf; daß fein 
Staat eine Brüdergemeinde ſeyn kann und fol. 


Aber eine allgemein herefchende Sittlichfeit 
iſt unſtreitig die ftärkfie Stüße der Sicherheit ded 
Staats, Nur da, mo gute Sitten mehr gelten, 
ald die Gefege, nähert ſich der Staat mit ſchnel⸗ 
lem Schritte feinem Ziele. Nothwendig muß 
alfo jede Regierung eine immer weitere Werbreis 
tung und Befeftigung fittlih guter Grumfige 

. wuns 
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wuͤnſchen z und warum folte fie nicht fuͤr die 
‚Erreichung diefed Wunſches thun, mas in ihren 

Kräften ſteht? ‚ 2 


Die Regierung: Fann Freplich die wahre, ins 
nere Sittlichfeit nicht mit Zuverläffigfeit erkennen, 
und Niemand kann das. Wir müffen und begnüs 
gen, wenn nur Geber dem Sittengefege fich dufs 

ſerlich gemäß bezeuget. Ob er ed thut, weil er 
wirklich fittlih gut ift, oder aus andern Grüns 
den, Fönnen wir.mit Gewißheit nie wiffen. Eben, 
daher vermag auch die Regierung nichts weiter zu 
thun, als Hinderniffe der wahren inneren fittlie 
chen Beffeiung aus dem Wege zurdumen und dufs. 
fere, dem Sittengefege nicht gemäße Bezeugungen 
durch zweckmaͤßige Mittel, die aber in der Regelkeis 
ne Zwangsmittel ſeyn duͤrfen, zu verhuͤten. 


Herrſchende Unſitttichkeit, ſey ed auch nur in 
einzelnen Handlungen, iſt immer ein gemeinſchaͤd⸗ 


liches Uebel; ein langfam.freffender Krebs, der, 


bey allen aͤuſſern Jeichen der Gefundheit und 
Ruhe, den Staatscoͤrper unaufpaltfam verzehrt, 
Gleichguͤltigkeit gegen gute Sitten, Leihtfinn 
und Srivolitdt find die Worboten biefer fuͤrchterli⸗ 
den Kranfpeit. Und die Staatsregierung forte 
" gleichgültig zufehen? folte aled ber Sorge jedes 
Einzelnen forglod überlaffen? Wie aber, wenn 
nur fie Mittel Hätte, die weiter reihen, als ed 
der. beſte Bine des Einzelnen vermag? wenn ' 
nur fie, durch die Ueberſicht des Ganzen belehrt; 
den Grad der Sittlichkeit, ihren Wahsthun 
oder ihr Abnehmen, richtig beurtheilen, nur fie 
durch zweckmaͤßige Vorkehrungen und Anſtalten 
’ “a der 
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ber Sittenloſigkeit wirkſam vorbeugen, der allge⸗ 
meinern Verbreitung der Sittlichkeit den Weg 
bahnen koͤnnte? 


Gerade hierzu Bietet die Policey ihre huͤlf⸗ 

reiche Hand dar; fie, die nicht nur die unmittels 
baren Hinderniffe ded Staatszwecks, fondern auch 
jedes mittelbare Hindernig, das fich ihm entgegen 
ſtellt, forgfam hinwegzuraͤumen fucht. Und ift 
nicht unter den Hinderniffen diefer Art Unfittliche 
keit dad größte, ausgedehntefte und gefaͤhrlichſte? 


1. Der Zweck der Sittenpolicep kann auf man⸗ 
cherley Weife erreicht werden; größtentheild ohne 
Zwang. Nur gegen diefen find auch die Zweifel: 
gerichtet, womit das Recht der Sittenpolicep ans 
gefochten wird. Niemand kann dagegen etwas 
einzuwenden haben, wenn die Policey durch flete 
Aufmerkfamkeit jede Weranlaffung zur Werlegung 
der Sittlichkeit, die fie bemerkt, zu entfernen, 
wenn fie durch Aufklärung, durch Belehrung und 
Warnung Ausbruͤche der Unſittlichkeit zuruͤck zu 
halten und immer ſeltener zu machen ſucht. 


Daraus folgt aber nicht, daß die Sittenpo⸗ 
licey niemald Zwang gebrauchen darf; vielmehr 
ift fie dazu allerdings berechtiget, fo bald Ver⸗ 
Iegungen der ſittlichen Ordnung in Störung der 
bürgerlihen Ordnung uͤberzugehen droßen. Da 
es Pfliht und Recht der Staatspolicey ift, auch 
entferntere Gefahren der Sicherheit und Wohl: 
fahrt abzuwenden a); fo ift-fie unflveitig befugt, 
grobe 
a) Th. 2. ©. 138% . 
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geobe Ausbruͤche der Unſittlichkeit, wenn gleich 
dadurch unmittelbar Feines Dritten Necht gefräns 
tet wird, in dieClaffederPolicepvergepen zu 
ſetzen und mit. einer vechälgnißmäßigen Strafe zu 
belegen b). 

‚Wer die Geſetze der Sittlichfeit verlegt, ohne“ 
dadurch Andere zu beleidigen *), begeht freplid Fein 
Werbrecheni, und die Sriminaljuftiz hat ohne Zweifel 
damit nichts zu thun. Aber wenn feine Handlun⸗ 
gen dennoch gemeinſchaͤdlich find; ſo iſt grade dar⸗ 
um, weil es dem peinlichen Rioter nicht erlaubt 
iſt, ſein Amt zu thun, die Wirkſamkeit der Policey 
doppelt nuͤtzlich und wohlthaͤtig. Wie groß iſt 
aber nicht die Reihe fittenlofer ‚Handlungen, die,” 
wenn ſchon der Sicherheit der Staatsbuͤrger nicht 
nachtheilig, doch öfters gefährlich, und menigftend 
in anderer Hinficht gemeinſchaͤdlich, folglich mit⸗ 
telbarer Weife dem Staatszwecke hinderlich find? 
Ganz ficher ‚wird wenigſtens alsdann Zwang ger. 
braucht werden fönnen, wenn duffere, dem Sitten» 
geſetze nicht gemäße Bezeugungen atich auf Andere, 
als das handelnde Individuum, einen nachtpeiligen, 
Einfluß haben, wenn daraus Verführung zum Bös 
fen, Aergerniß unter dem Fe zu beſorgen iſt. 

Man 


b) Kretſchmann —* des teutſchen Staats 
rechts $, 450. Heumann ius pol. cap, 81, 
») Dloße Unfittlichfeiten koͤnnen in Injurien ausarten 
‚ Mit Recht rechnet Weber dahin: “gewiſſe offen: 
bare Unfi ſittlichke iten, welche einmal durch Ueberein⸗ 
kunft als Zeichen einer gaͤnzlichen Geringſchaͤtzung 
anerkannt find, und wodurch Jemand als ein ver · 
aͤchtliches Subjeet ber Abneigung und dem Geſpoͤtte 
feiner Mitbürger ye gegeben wird. Weber 
der Injurien und Schmaͤhſchriften. Abth. 1. 
. 114 f. 
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Man. hat ſogar verſchiedene Vergehungen 
gegen die Geſetze der Sittlichkeit wegen ihres hoͤchſt 
nachtheiligen Einfluſſes auf die Erreichung 
Staats zwecks zu den peinlichen Verbrechen 
rechnet c), vielleicht weil ehemals auf · die natı 
liche Grenzſcheidung zwiſchen Criminal⸗ und. Pos 
liceygewalt nicht gehörig geachtet wurde. Indeſſen 
find noch viele Handlungen dieſer Art uͤbrig geblie⸗ 
ben, worauf die Sittenpolicey mit vollem Rechte ih 
ven Wirkungskreis erſtreckt d). So erklärten ſchon 
bie Urheber dev-älteren Reichs⸗Policepord⸗ 
nungen, ihr Hauptzweck fep die Ausreutung- 
vieler unleidliher ſtraͤflicher ‚Lafter, 
and die pflanzung und Aufbauung gs 
ter@itten, Ehrbarkeit und-Zugend e). 


. unſittliche Aeuſſerungen, inſonderheit Fluͤche 
und Schwuͤre, ſtehen in den meiſten Policepord⸗ 
nungen als unanſtaͤndig, aͤrgerlich und religionswi⸗ 
drig oben an. Die Reichs-Policeygeſetze theilen ſo⸗ 
gar das Fluchen und Schwoͤren nach der Standes⸗ 
verfchiedenfeit ab, indem fie in Abſicht auf Bürger, 
Handwerker, Bauerdleute und ledige Gefellen, für 
dann in Abſicht auf Churfuͤrſten, Fuͤrſten, Grafen, 
‚Herren vom Adel und deren Hofgefinde, Diener 
und Ehehalten, endlich in Abfiht auf unmittelbare . 
Reichsglieder, die feine Reichsftände find, und deren 
„Angehörige, befondere Vorſchriften erteilen f). 


es 


e) ſ. Th. 1. S. 138. Vergl. Srolmann Grunde 
fäge der Criminairechtswiſſenſchaft $.520. S. 333. 

d) Vergl. Benfen Grundriß der reinen und-anges 
wandten Gtaatslehre Aue 4 ©. 67 fe 

GR. A. v. 1551. 7 

DH Serflader ERSHRR der teutſchen Reichsge⸗ 
ſebe IX. 1174-1177. 
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Jedermann fon ſich des Teichtfertigen, fres 
ventlichen und boͤslichen Fluchens und Schwoͤrens 
enthalten. Jeder, der einen Andern ſchwoͤren und 
Anden hoͤrt, ſoll denfelben in der Güte freundlich 
bitten und ermahnen, davon abzuftehen, und 
wenn dieß nicht gefchieht, es der Obrigfeit ans 
geigen, welche ben. Uebertreter mit Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe oder einer Geldbuße belegen fol g). 


Hiermit ſtimmen die meiften Landes » Polis 
teygeſetze uͤberein. Nur ift in der Regel auf den 
erſten Uebertretungsfau blos Geldftrafe geſetzt h). 
In einigen Ländern iſt vorzuͤglich den Predigern 
aufgetragen, auf die Beobachtung diefer Verbote 
zu achten, deren Verletzung daher auch ein Ger 
genſtand der fogenannten Kirchencenſur iſt i). 

. uq Durch 


DR P. O. v. 1577. Tit. 2. 


bh) ©. 3. €. der Herzogthuͤmer Bremen und Verden 


Policeyorbn. &. 6. 1ogı. Braunſchw. Zellifche 
Policehordn. Cap. 4. in der Samml. der Lan: 
desordn. Cap. 4. B. I. ©. ı1. Echmieder Pos 

- Iieepverf. des Churfärftentfums Sachſen 1. -ı2. 
14. 15. Spalding Repertor. jur. Mecklenburg. 

\ pag- 289. 

i) Gerſt lache r Saml..aller Baden : Durlach. Der: 
ordn. J. 74. 75. Vergl. Mofer von der Lan: 
deshoheit in Policegfaden S. 102. — An eini: 
gen Drten ‚müflen die Gaftwirthe fogenannte 
Schwbebuͤchſen halten, und fie jedem Gaſte, 
der fi mit Fluchen ÜÄbereilt, darbieten, und 
ihn zu einer freywilligen Geldabgabe zum Beſten 

» der Armen auffordern, unter‘der Bebrohüng, es 
fonft der Obrigkeit anzuzeigen, S. z. E. Inhalt der 
Badifchen Vefepgebung ©. 761. 
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Durch Fluchen und Schwoͤren geſchieht frey⸗ 
lich Niemandem Unrecht. Es iſt aber nicht ſelten 
ein Zeichen von Irreligioſitaͤt, das wenigſtens oͤf⸗ 
fentlihe Mißbilligung verdient, oͤfters ein Mittel, 
grobe Injurien, in Geftaltvon Verwuͤnſchungen 
aus zuſtoßen ?), womit der Anfang zu weit ernfllis 
chern Streitigkeiten gemacht wird; auf jeden Fall . 
ein Verftoß gegen gute Sitten, der alsdann, wenn 
ec Anderen zum AÄergerniß oder zum uͤbeln Bey⸗ 
fpiele gereicht, nicht unbillig gerägt wird. Die 
meiften Policepgefee haben übrigens diefe böfe 
Gewohnheit hauptſaͤchlich aus einem religiöfen Ges 
fichtspunete betrachtet, und darauf vorzüglich ihre 
ſtrengen Verbote gegründet. 


, 
Indeſſen — in diefem Puncte ſcheint die Cul⸗ 

tur der Sitten unverkennbare Fortſchritte gemacht 

zu haben. Fluͤche und Schwuͤre werden, ſelbſt 

bey den minder gebildeten Ständen, wenigſtens 
weit ſeltener ald ehemald gehört. Allein unfitte 
liche, leihtfinnige Aeufferungen anderer Art, bes 
fonders in Schriften , deren verfishrerifcher Inhalt 

die Sitten vergiftet, dürften mehr ald jemals die 
vorzuͤgliche Aufmerffamfeit der Sittenpolicey vers 
dienen. Hier muß diefe hauptſaͤchlich durch die Uns 
terrichtspolicey und deren forgfältige Auffict auf 
‚ die Mißbraͤuche der Preßfreyheit wirkfam feyn k). 


w. Die Unmaͤßigkeit im Genuſſe der Lebensmit⸗ 
tel, beſonders ber ſiarken Getränke iſt nicht nur der 
Vergl. Webera. a. D. ©. 152% 
32%5.3 ©. 3371. 
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Geſundheit I) und der Bäuslichen Deconomie m) 
hoͤchſt. nachtheilig, fondeen auch der fittliden Ord⸗ 
nung gänzlich zuwider. Die Trunken heit vor⸗ 
zuͤglich iſt die reichhaltigſte Quelle der Sittenloſig⸗ 
keit, und ein Laſter, das den Menſchen unter die 
Zhiere erniedrigt. i 5 


. “Die Erfahrung, heißt ed in der Policeporbs 
nung ‚Herzog Chriftiond von Braunſchweig und ' 
Lüneburg n), bezeuget ed, mehr als gut ift, daß 
dieZrunfenheit den Menfchen ded Verſtandes bes 
raubet, und alfo daraus nicht weniger, ald unter: 
den wilden Thieren, ein unfinniges, wuͤtendes 
Leben, und ein unordentliches Weſen, ja alled Uns 
gluͤck und Uebel erfolget, und die Trunkenheit an 
Seele, Leib, Gütern und Reſpect oder Anfehen 
der Perſonen merklichen Schaden tfut, geſialt 
ſich dann befunden, dag auch die Todtfhläge und 
ade andere Lafter durch dad ledige Vollſaufen mehs 
ventheild verurfacht werden”. 


Die zahlreichen Policepgefege gegen dad übers 
mäßige Trinfen 0) find daher auch in dem Zwecke 
dee Sittenpolicey wohl / gegruͤndet. Cie iſt es 
vorzüglich, die ducch ihre Warnungen und Er⸗ 
mabnungen die auffeimende Neigung zur Trun⸗ 
kenheit zu unterdruͤcken ſich bemuͤhet, und in dies 
ſer Hinficht if in einigen Ländern den öffentlichen 

— “5 i Volle 

D Th. 2. ©. 147. : ’ 

m) Dafelbft ©. 235. . . 

2) Cap. 8.. Corp. Conf. Cell, Onp. 4. pag. 19. 

e) BA Th. 2. S. 148. Note h. &.235. 236. Note & 
w. " 
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Volksͤlehtern eine ſtete Aufmerkſamkeit auf die 
Glieder ihrer Gemeinden zur Pflicht gemacht wor⸗ 
den. So follen nach den Badiſchen Geſetzen 
Leute, die ſich dem Trunke ergeben, von den Pre⸗ 
igern und Ortsvorgeſetzten vorgefordert, und 
guͤtlich ermahnt, und, wenn dieſes zum dritten⸗ 
mahl fruchtlos geſchehen iſt, aauf eine von der 
Kirchencenſur zu beſtimmende ein = bis dreytaͤ⸗ 
gige Zeit bey Waffer und Brod ind Gefängniß ges 
feßt,: im Fall aber auch biefed feine Befferung 
wirket, dem Oberamte zur weiteren Verfuͤgung 
angezeigt werden py. ‚ 
Einer der wichtigſten Gegenftände der Sittens 
polieep ift die Verhütung wohluͤſtiger Ausſchwei⸗ 
fungen. Selbſt diejenigen Schriftfieler , welche 
den Bepfchlaf eines lebigen Mannes mit einer uns 
verheuratheten Weibsperfon nicht für rechtswidrig 
halten, und die daher ein Strafverbot gegen den⸗ 
felben in den peinlichen Gefeßbüchern den Grund» 
. fügen des Rechts nicht gemäß finden, räumen doch 
der Policey die Befugniß ein, dieſem gemeinfchäd« 
lichen Webel durch jedes zweckmaͤßige Mittel entge⸗ 
gen zu arbeiten q). - € 
J s 


pP) Baden-⸗-Dur lachiſche General » Synodalver⸗ 
ordn. v. 25. May 1756. 9.7 Berſthacher 
Samml. I. 75. Inhalt der Badiſchen Geſetzge-⸗ 
bung S. 573- j 
) Eella von Strafen unehelicher Schwangerſchaf⸗ 
ten. Erlangen 1783. Derfelbe über Verbrechen 
und trafen in Unzuchtsfaͤllen. Zweybrüden 
und Leipzig 1786. Globig und Hufter vier Zu: 
* gaben zu der Im Jahre 1782 von der dconomiſchen 
Sefellfepaft zu Bern gefrönten &chrift von der 
Eriminalgefeßgebung. Altenburg 1785. Kretfch- 


mann 
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Gs ift freylich nur allzu wahr, dag, fo lang _ 
es dem Staate unmöglich ift, Jedem in dem Als 
. fee dee Mannbarfeit die Ehe möglich zu machen, 
die geſetzwidrige Befriedigung eines Triebed, ben 
Religion, Moral und. Gefepe vergeblich bekaͤm⸗ 
pfen, nicht ganz unterbleiben wird. - Aber ed iſt 
allerdings moͤglich, durch „Erziehung; Unterricht. 
und fittlihe Bildung die Macht diefed Triebes zu 
mindern, und feine der Natur keinesweges ger 
maͤße Uebermacht zu verhüten.- Dazu muß vors 
zͤglich die Sittenpolicey mitwirken. Denn weit 
mehr durch Auffere Anreitzung, als durch inneren 
Drang, wird, jener Trieb fruͤhzeitig geweckt und 
widernatüchich erhoͤhet. Und davon if Sittenvers 
derbniß der Hauptgrund. - 


- Die Cittenpolicep forgt nicht nur dafuͤr, daß 
die phyſiſchen und’ moralifchen Nachtheile wolluͤ⸗ 
fliger Ausſchweifungen bey jeder ſchickůchen Geles 
genpeit-fo nachdruͤcklich als möglich bärgeftentwer- - 
den r), fondern fie fucht auch Die Gelegenheiten zu - 
ſolchen Ausſchweifungen hinmwegzurdumen und ' 
insbefondere der Werführung der Jugend vorzus 
beugen. J Eltern 

mann de fupro voluntärio (Stuttgart 1797.) 
Sect. 3: — Diefe‘ Frage uſt erſt neuerlich wies 
der, aber wie es ſcheint, aus.einem ſehr einfeitis 
gen Geſichtspuncte Öffentlich zur Sprache gebracht 
worden im Reichsanzeiger 1799. N. 244. on 
2) Dergl. Allgem. Preuff. Landr. Th. 2. Tit. 20. 
$. 9921: Eltern und Erzieher müffen ihre Kins 
der und- Zöglinge gegen: das verderbliche Lafter 
der Unzuche durch wiederholte lebhafte Vorſtel⸗ 
fungen der unglädlichen Folgen beffelben wars 


nen, und fie zu einem ehrbaren, fittfamen Lebenss 
wandel ernftlich anweiſen⸗. 
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Eltern und Hausvaͤter und Muͤtter muͤſſen 
jeden verdaͤchtigen Umgang ihrer Kinder und Haus⸗ 
genoſſen zu verhindern ſuchen, und daher ſtets 
darauf aufmerkſam ſeyn. Nachlaͤſſigkeit und Un⸗ 
achtſamkeit in dieſem Puncte wird billig mit einer 
Voliceyſtrafe belegt 8). —— 

Zuſammenkuͤnfte junger Perſonen beiderley 
Gefchlechts, die zu unſittlichen Ausſchweifungen 
Gelegenheit geben koͤnnten, werden entweder gar 
nicht geduldet oder doch einer forgfältigen Aufſicht 
imterworfen. In dieſer Hinficht find in mehre⸗ 
ren Ländern die fogenannten Spinn⸗ oder Kun⸗ 
kel ſtub en theild ganz verboten, theild durch be= 
ſtimmte Borfchriften eingefhranft. Nachden Baz 
den » Durladifhen Policepgefegen find die 
Kunfelftuben, worinn die ledigen Weibsleute mir 

“ ihren Arbeiten zufammenfommen, und die ledigen 
Hurſche alddann fi dabey einfinden, worin zu 
fündlichen Bekanntſchaften und allerley Aeigernig 
der Anlaß liege, fo wie ade nächtlihen Zufamzr 
menfünfte, bey zehn Reichsthaler Strafe unters 
fagt, und fogen nicht anders geduldet werden, als 
dag hoͤchſtens zwey benachbarte Familien ohne 
Einmifhung Tediger Mannöperfonen zufammen- 
kommen *); dagegen folen die fedigen Weibs⸗ 
und Mannsperfonen zu Haus unter dert Augen 
ihrer Eltern und Dienftherren zu Arbeiten ange- 
Halten werden f). Pers 


8) ©. 3. B. Badiſche Derordnugg v. 6. Aug. 1766 
Inhalt der Badifchen Geſetzgebung &. 592. 
> % Hierdurch ſcheint doch der gefellfidaftlihe Um: 
gang one Noth zu fehr eingeſchraͤnkt zu fegn. 
©) Inhalt d. Bad. Geſetzgebung S. 425. Eine 
aͤhniiche churpfälzifche Verordnung fo .1 
\ amml. 
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Perfonen beiderley Geſchlechts, auch wenn 
ſie noch ſo nahe verwandt ſind, duͤrfen nicht bey⸗ 
ſammen ſchlafen, wozu freylich Armuth und Man⸗ 
gel on Raum und an Betten, manchmahl aber 
auch zu weit getriebene Oeconomie Veranlaſſung 
giebt. Im Babifhen ift es bey ſchwerer Strafe 
vechoten u). In eben dieſem Lande iſt auch vers 
ordnet; daß, zu mehrerer Aufrechthaltung guter 
Zucht, Maͤdchen und Knaben meder zufammen das 
Vieh hüten noch zuſammen baden follen v). 


In den meiften Staaten ift Kuppeley und 
Hurenwirthſchaft ſtreng verboten w). Staats⸗ 
bordelle, die die Geſundheitspolicey zu dulden 

nicht abgeneigt iſt, find um des Sittlichkeit wilen 
unerlaubt x)» 


Hauptſaͤchlich aber muß der heimlichen 


Verführung ſo viel moͤglich vorgebeugt werden, 
Mufterhaft find in dieſer Hinſicht die Vorſchriften 
des: 


Samml. tandesherrl. Verordn. IL 49. Xu in 
den Herzogl. Braunfchmeig, Landen find die 
Spinnftuben, Faſtnachtsſchwaͤrmereyen und aͤhn · 
liche Zuſammenkuͤnfte verboten. Verordn. v. 20. 
Dec. 1745 und 2. Nov. 1767. Freders dorf Au. 
weiſung für Juſtizbeamte LIT. 484. 
, ©) Daſelbſt &. 603. 604. . 
v) Dafelbft &. 603. 
"2 Don Fr ehurbraunfgmelglfhen Staa. 
ten ſ. Willich Auszug I. 637. Corp. Conſt. 
Dir 1 S. 21. 
x) Die Gas dleſer Behauptung ſ. U" 2 
©. ı5ıf or 
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des Hreuffifhen Geſetzbuches. Ettern, Vor⸗ 
muͤnder und Erzieher, welche ihre Untergebenen 
durch aͤrgerliche Reden und Handlungen zur Wol⸗ 
luſt reitzen oder ihren Hang zu Ausſchweifungen 
beguͤnſtigen, verlieren die Rechte der Erziehung 
und die damit verbundenen Vortheile. Geſinde 
und Hausgenoſſen, welche unſchuldige Kinder durch 
unzuͤchtige Reden, Erzaͤblungen oder Handlungen 
zu. Ausſchweifungen dev Wolluſt reitzen, ſollen 
mit willkuͤhrlicher Zuͤchtigung, Gefängniß = oder 
Zuchthausſtrafe bie zu ſechs Monaten belegt wer⸗ 
den. Kuppfer und Kupplerinnen‘, melde junge 
Reute, oder auch nerheurathete Perfonen, zu Aus⸗ 
ſchweifungen verführeh,, ihnen Dazu-Gelegenheit 
verſchaffen, ader fonft beförderlich find, haben 
Zuchthaus» oder andere Strafarbeit, auf ſechs Mos 
nate bis zwey Jahre, verwirft. Schaͤrfer ift diefe 
Strafe, wenn. fie aus dergleichen Kuppeleyen ein 


SGewerbe gemacht haben. MWerdoppelt wird die Dau⸗ 


er der Zuchthausſtrafe, wenn Eltern; Erzieher, 
oder Erzieherinnen, oder Andere, deren Aufſicht 
junge Perfonen anvertraut find, ſich einer ſolchen 
ſchaͤndlichen Verkuppelung ihrer Kinder, Zöglinge, 
ober Untergebenen ſchuldig gemacht haben y). 


Oeffentliche Vergnuͤgungen ſtehen auch in 
Ruͤckſicht auf fittlidhe Ordnung unter der Aufſicht 
der Policey. Die meiften Policepgefege machen 
es den Obrigfeiten zur befondern Pflicht, auf ale 
> Sffentliche Oerter forgfältige Aufficht zu Führen, 

B * und 


⁊ 


nam. Bezof kanır. I. 2. Tit. 20.5. 995: 


Recht der Sittenpolicey. 15 


und fleißige Viſitationen anſtelen zu laſſen. Das 
Abfingen aͤrgerlicher Lieder, Fluchen, Sihrepen, 


Jauchjen und Tumultuiren iſt bey Strafe ver⸗ 


boten 2). 


Tanzluſtdarkeiten inöbefondere dürfen im den. 


meiften. teutfpen- Staaten nicht anders als mit 
Vorwiſſen und Erlaubniß der Obrigfeit veranſtal⸗ 
tet werden, und haͤufig wird fuͤr dieſe Erlaubniß 


eine gewiſſe Geldabgabe gefordert a). Groͤßten⸗ 


theils iſt auch Zeit, Ort und Dauer dieſer Luſt⸗ 
barkeiten zum voraus beſtimmt. .. 


Nach den churfächfifchen Policeygeſetzen 
fol an einem oͤffentlichen Orte, und an feinen 
Winkeln, jedoch nicht unter frepem Himmel, und 
nit länger, als Sommerd bis 10, Winters 


x 


bis 9 Uhr gethnzt werden b). Aehnliche Vor⸗ 


föriften findet. man faft in allen Ländern. - Sehr 


weckmaͤßig ift die marggraͤflich Badifche Vers 
ordnung, ‘dag den Tanzluſtbarkeiten jedesmabl 


ein Gerichtsmann, oder, wenn dieſe ale verhiͤe 


dert wären, ein anderer angefehener bejahrter 
Mann aus der Gemeinde zur Yufficht beywoh⸗ 
nen foll c). 6 

Un⸗ 


Chun nebums Sachſen L 7. . 
a) Mofer von der Landeshoheit im Policeyfachen 


2) ©. ee €. Schmieder Policeyverfaſſung des 
rrſter 


©. 437. Derſ. von der Landeshoheit in Steuer 


ſachen Cap 19. . 
b) Schmieder a. a. O. L 7. 20. 
) Inhalt der Badiſchen Befepgebung ©. 554. 


‘ 
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Unanftändige Tänze koͤnnen von der Sitten⸗ 
policey gänzlich verboten werden d), Denn wenn 
es gleich Höchft ungerecht feyn wuͤrde, dem Wolfe 
den freyen Genuß exlaubter Vergnuͤgungen will⸗ 
kuͤhrlich zu entziehen, ober durch unnötige Sin⸗ 
ſchraͤnkungen und übertriebene Serupulofität zu 
ſchmaͤlern; fo ift doch die Policey unftxeitig befugt, 
dahin zu fehen, daß den guten Sitten nicht oͤf⸗ 
fentlich Hohn geſprochen werde. 


vo. Unter aiten öffentlichen Vergnuͤgungen haben - 
ohne Zweifeldie Schaufpiele den ſtaͤrkſten und aus⸗ 
gebreitetften Einfluß auf die Sittlichkeit e). Die 
Sittenpolicep. hat daher in Ruͤckſicht auf fie eine 
roepfache Dbfiegenheit — zu beurtheilen, in wie⸗ 
fern Schaufpiele Überhaupt Statt, haben ſollen, 
und, wenn fie geftattet werden, darauf zu ſehen, 
dag fie der Sittlichfeit nicht nur nicht gefährlich, 
ſondern vielmehr nuͤtzlich und befoͤrderlich werden. 
Hieraus fliegt von ſelbſt dad Recht der Policey — 
Schaufpiele zu erlauben, und bie Auffict über fie 
zu führen. : Die 
d) &o fündigen Röffig und von Zangen, jener 
Im feiner Policeywiſſenſchaft, diefer in einer eiges 
nen Abhandlung dem Walzen den Krieg an; je: 
mer fogar auch den englifchen Taͤnzen. Das 
Walzen kann auf eine Weife getrieben merben, 
die es in der That hoͤchſt unanftändig macht. 
Am Euldaifchen iſt es ganz verboten, ob mit 
Erfolg» weiß ich nicht. . 
j e) Jung Staats · Policeywiſſenſchaft $.334- 335. — 
Die Empfehlung der geiftlihen Haupt = und 
Sraatsactionen (Daf. $. 336), woburd die " 
Theater in Kirchen verwandelt werden follen, 
dürfte man kaum fuͤr ernſtlich halten, wenn fig 
ale fo ernſtlich gefagt waͤre. 


Het der Eitsenpoli. 17 
Die Geſtattung der Shaufpiele i im allges 


meinen, das Verbot derfelben —— Bde . 
ken, die Ertheilung eines Privilegums für bes - 


Fünmte Schaufpiel= Unternebmer oder Schaufpies 
ler⸗ Geſellſchaften, gehören in der Regel zu dem 
echte der hohen Policey ; dakingegen die Geftate 

tung dev Schaufpiele-an jedem eingelnen Orte ge⸗ 
— von der Ortsobrigkeit abhängt, alſo zu den 
Vefugniſſen der niedern Policey zu rechnen iſt H. 


Een fo führt die Hohe Policep Die Aufficht uͤter 


daß ganze Schauſpiel⸗Weſen im Lande, dieniedere . 


oder Localpolicey aber aber die in ihrem Bezirke, 
befindlichen Schauſpiele. 


Ohne vorgängige Auf bey den Policey⸗ 
behoͤrden und deren Berwitiigung duͤrfen feine Thea⸗ 
ter errichtet, feine Schauſpiele aufgeführt wer⸗ 
den 8). Comoͤdien auf Dörfern, beſonders in 
den nahe an Univerſitaͤten gelegenen Ortfchaften, 
werden mit Recht gar nicht geduldet h). " 


Gauckler, Seiltänger, Marionetten / oder 


Yuppenfpieler, die man freylich neben wahren 
Sdauſpielern nicht einmahl nennen folte, ie ſich 
über fo gern an diefe anfchlieffen ; treiben ein fo 
unnüßed, elendes und unfittliches Gewerbe, vonfie 
den Schuß oder die Dufdung der Palicp auf fei an 

Weiſe 


H Vergi. Runde von er Befugnif, Mentigt 
Schauſpiele zu ‚garen: in.f: Beyträgen 
laͤuterung rechtlicher Gegenſtaͤnde L 455 Fe 
V Willich po II. 683. Schmie der HL 
1321. Gerftlaher IH. 198 u.a. m. 
8.58: Schmieder II. iaa. 
Hılperab Pollseyri in: a 
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Weife verdienen. Nach Churbrauuſchweigiſchen 
Geſetzen „ſoll dergleichen Geſindel in feinen Städe 
ten, Flecken oder Dörfern fo wenig in ⸗ ald auffere 
halb der Jahrmaͤrkte und Kirchmeſſen bey Eonz 
fiſcation ihrer Buden oder koͤrperlichem Arreſt zus 
gelaſſen werden, ſondern ſolchen Leuten die Gren⸗ 
ge zur Ausuͤbung ihrer ohne dem verdaͤchtigen Pros. 
feſſton geſperrt und geſchloſſen ſeyn i)”. 


3) Verordn. v. 1. Nov. 1718. Williga: a. O. — 
Auch in den chur faͤchſͤſ ch e n Landen iſt den Pup⸗ 
penfpielern der Aufenthalt verwehrt, Schmieder 

II. 210. I. 1222. " 


Achtes 


— 
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Asın Haupekäd. 
NRecht der Police gegen Ungluͤcsf iu⸗. 





Erfte Abtheilung. 
Recht der Feuerpolicen. 


I lichten und Mechte Der Meuervolicn im allgemels 
nen. JI Recht, Benerordnungen zu erlafien. III. Bors 
f&riften und Anfalsen zur Werhätung und Bew 
minderung der Benerdgsfahr. Sicherung ber. Sebaude 
sogen Seuerögefahr von aufien. Meustfefte Bauart. IV. Raum 
ineifchen mehrern Sebduden. Entfermurig der feuergefägrlichen 
Gebäude. V. Worfiht bey Gewittern. VI. Sicherund der Ges 
blude gegen "Beuerögefage Im ‚Sunerm. MWorkcht in Ynfehung 
der Seuerfiefien. VII. Erdaltung der Beuerfiehien in ihrem gefege 
mäßigen guten Buftande. Vorncht in Wnfebung der Beutrgefäße. 
VII. Workhnge lung bed Geusd mh auer eutändhas 
vom und feuerfangenden Dinge. . IX.. .Gewerabhaltende, Mittel, 
X. Seuerfhau. Xi. Wolfdunterricht sorgen Verhatung der Feu⸗ 
aögefahe. XII. worſchriften und AUnftalsch Jar Ufe 
terdrhdung und MWerminderung bar-wurhandes, 
won Beuerdgefadr. Gorge für die nöthigen ‚Dhfhmittel, 
XI. Gorge für das nöthige Beuergeräth. XIV Sorge fhr eine 
Sinlängliche Anzapt Hülfeleiftender : Perlonek , beten, iteeinpkige 

« Guthellung und Vorbereitung. XV. Gehleunige, Mupekung 
einer aufgebrochenen Feuerbrunſt. XVI. geuerlarm. Habe 
wirtige Hhlfe. XVII. Böfhungsanflalten. MVIIL- Gorge für: 
Dieimigen , welche beym Löfcen Schaden leiden. XIX. Rebe 


Gungdanfalten.  XX. Worfeärungen nad gslöftems ı, 





Denen. XXI. Drandverſicherunss · Kuftalten. 





Mnsisesfäne, bie durch ihren nachtheiligen Ein⸗ 1. 


flug auf den Wohlſtand ganzer Familien und Ger 
meinpeiten nothwendiger Weife auch fuͤr den 
Staat verderbliche Folgen haben müffen, und da⸗ 
her als gemeinfcpädlicpe Uebel zu betrachten find, 

u 823 gehoͤ⸗ 
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gehören unſtreitig mit zu ben zahlreichen Gegen⸗ 
fländen der Wohlfahrtspolicey. 


Unter den Ungluͤcksfaͤlen dieſer Art find 
die Feuersbruͤnſte, um ihrer Algemeinheit 
tigen, die erften und wichtigſten. Feuersgefahr 
moͤglichſt zu.verhäten,. Feuersbruͤnſte fo fchleunig \ 
als möglich zu unterdruͤcken, aus dem Feuer zu 
vetten , was irgend zu tetten ift, und den trauri⸗ 
gen Folgen des entftandenen Ungluͤckes vorzubeu ⸗ 
geh, ift Pflicht der Policey, und derjenige Theil 
derfelben, welcher fich mit diefem wichtigen und 
woplthätigen Zwecke befchäftiget, heißt die Feu⸗ 
erpolicey. 


Die Feuerpolicey iſt nicht nur gu allen ihrem 
Zwecke gemäßen Worfeprungen und Einrichtun⸗ 
gen, fondern auch zu den erforberlihen 3 Wan g s⸗ 
mitteln bonfommen berechtiget. Nur, wenn. 

robe Nachlaͤſſigkeit oder boͤsliche Abſicht eine: 
öuerdbtunft veranlaßt hät, und ed auf Beſtrae 
g dei Verbrechers anfömmt, tritt fie zuruͤck, 
and Übeefäßt. den Ausſpruch der ſtrafenden Ge⸗ 
rechtigkeit, den peinlichen Gerichtshoͤfen. 


m. Das Recht, Vorſchriften fuͤr ein ganzes Land 

oder Gebiet, zur Verhuͤtung und Unterdruͤckung 

der Seueröbrünfte, fo wie zur Verminderung und 
Dinwegraͤumung ibrer nachtheiligen Folgen zu er⸗ 
:tpeifen; aiigemeine Fenerorbnuhgen k) 

- B B 5 zu 
1) Votſchlaͤge zu zıöedmäßigen Feuetordnungen im all 
Tgemeinen· Haus ma n n 6 wohl eingerichtete Geuerz 


ordnung. Jena 1745, vorzüglich : Krägelfteins 
z volle 


2 
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gu erlaſſen/ ftebet der, hohen Policep ausſchlieſz 
fend zu. Mit ihre concurrirt haͤufig die Loealpo⸗ 
fieepin Anſehung der Feuerordnungen fuͤr einzelne 
derter. Unter dieſen findet man in mehreren 
lindern eigene Zeuerordnungen für die Städte 1), 
and eigene für die Dörfer und das platte Land.m), 
" 83 > gebe 


vollftändiges Syſtem der Feuerpoliceywiſſenſchaft. 
3 Theile Leipzig 1798 f. insbefondere von der ber 
fin Einrichtung u. Abfaffung. einer Feuerords 
nung, Thl ı. $. 86. 87. 

) Bon zwedmähigen Feuerordnungen und Loͤſchan⸗ 
falten für Städte: F. Balentiner Über die 
zwedmaͤßlgſten Brandonftalten in großen Staͤd⸗ 
ten. Eine Abhandlung, welcher die Königliche 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Kopenhagen den 
3 März 1797 den erſten Preis zuerfannte. Ham⸗ 
burg u. Kiel 1797, ' . 

m) Für Eleinere u. größere Städte, mit 
Raͤcſicht aufdas Land: Ernſt Aug. Chriſtian 
Straßer von den zwedmäßigen Brand Lbſch⸗ 
und Rettungsanftalten fowohl in kleineren als 
größeren Städten, mit Ruͤcſicht auf das Land. 
Eine von der Königlich = Dänifchen Societaͤt der 
Wiſſenſchaften zu Koppenhag gefrönte Preisfchrift. 
Hamburg, 1798. — Für fleine Städte und 
Dörfer; Job. Fr. Glaſers von der Königl, . 
Societät der Wiffenfchaften zu Göttingen gefrönte 
Preisfehrift von DVerbefferung der Feuerläfchungsr 
anftalten in den Eleinen Städten und auf den Doͤr⸗ 
fen. Hanndv. Mag, 1775. ©t. 44:46. 54:56. 
wit Anmerkungen und Zufägen erläutert und ver⸗ 

‚ beffert, Leipz. 1775. Deffelben fernere Erörterung 
und Aufklärung feier verbefferten Preisfehrift ıc, 
Hildburghauſen 1779. — Joh. Wil. Heine 
manns Anzeige der Mittel, die in der Ausfuͤhrung 
thunlich, nicht gar zu koſtbar, und der Braun: 
ſchweig =. Luͤneburgiſchen Landesverfaffung ange: 

. . en 
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Jede nur einigermaßen beträchtliche Stadt muß 
eigentlich eine befondere Feuerordnung haben, da 

"die oͤrtlichen Verhaͤltniſſe fo hoͤchſt verfchieden find. 
Auf dem Lande iſt dieß nicht fo ſehr der Fall, weß⸗ 
wegen auch fuͤr Doͤrfer, Flecken und kleine, gro⸗ 
hentheils von Ackerleuten bewohnte Städte eine 
llgemeine Feuerordnung hinreichend iſt. An ein⸗ 
zelnen Verordnungen, wie Zeit und Umſtaͤnde 
fie zu erfordern ſcheinen, kann ed natuͤrlicher Weiſe 
nie fehlen *).. u Die 


meffen find , wodurch 1) die Feuerlöfhungs «Ars 
ftalten in den Fleinen Staͤdten und auf dem Lande 
zu verbeffern, und 2) dem fchnellen Ueberhand⸗ 
nehmen einer Feuersbrunſt zuvorkommen ſey. 
Eine von der Koͤnigl. Societaͤt der Wiſſenſchaften 
zu Göttingen. mit der Hälfte des verboppelten 
Preifes_gekrönte Preisſchrift. Hanndv. Mag. 
1775. ©t. 14:16. Belonders gebrudt unter dem 
Til: JIW. Heinemanns von K. Soc. d. W. 
gu Goͤttĩngen juerſt gefrönte Abhandlung über bie 
Feuerlöfepungsanftalten im kleinen Etädten und 
auf den Dörfern, Lemgo 1777. — Fhr die Döre 
fer allein: Vorſchlag zur Löfhyung des Feuers auf 
den Dirfeen. Hanndv.. Mag. 1770. St. 94. 
Weppe Beytrag zum Entwurf einer. Feuerord: 
nung für das platte Land; in d. Annalen der 
Braunfhmw.Läneb. Curlande Jahrg. t. St. 4. 
©. 63.5.9. 5.R SteinersAäbh. Gebäude dir 
Zandleute vor Feuersgefahr in Eicherheit zu ftels 
Ion, Weimar 1782, D. Gilly über die ſchnelle 
Verbreitung des Feuers in den Dörfern, und die 
Mittel,. diefes Ungläd zu verhüten. Berlin 1798. 
Grant landwirthſchaftůche Policey IL. 281. f- 

) AuceigeneHof-Feuerordnungen findetman 
bin und wieder. ©. 3. E. BadifheHof:und 
Eanzley:Feuerordnung v. 1724: Öerftla: 
Ger Samml. aller Baden : Durlachifcpen Verotd⸗ 
nungen II. 412: f. Heffen = Caffelfche Hof: 


Teuer: 
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Die agemeinen Feuerordnungen für ganze 
Ränder, Gebiete oder Provinzen müßten eigents 
lich nur ſolche Vorſchriften enthalten, die uͤberall, 
ohne Ruͤckſicht auf eigenthuͤmliche oͤrtliche Befchafe 
fenheit, zu beobachten ſind. Die Stadt⸗ Feuer⸗ 
ordnungen, fo wie die fuͤr dad platte Land, koͤnn⸗ 

- ten alddann nur auf die befondern örtlichen Bes 
duͤrfniſſe Ruͤckſicht nehmen. Gewoͤhnlich wird 
aber eine ſo ſtrenge Grenzlinie nicht beobachtet. 


Die Ehurbraunſchweig-Luͤneburg i⸗ 
Shen Policeygeſetze m) enthalten: — 


1. allgemeine Feuerordnungen: 


1) fuͤr das Fuͤrſtenthum Luͤn eburg und die 
angehoͤrigen Graf⸗ und Herrſchaften Zelli⸗ 
ſchenTheils: Feuerordnung Herzog 
GeorgWilhelmsv. 23. Der. 1678. von 
K. Georg II. erneuert 1735. (Corp. Const. 
Cell. cap. 4. ©. 645 f.) — Hero 
Georg Wilhelms erneuerte und vers 
befferte Feuerordnung v. 10, Sun. 
1686 (Corp. Const. Cell. cap.4.©.653-f. 


2) für das Herzogtum Lauenburg: Zeus 
erordnung für die drey Städte 
des Herzogtfums Lauenburg mit 
Inbegriff der drey ausfäigen Vorſtaͤdte 

4 zu 


Samersnung v. 1975. Samml, d. Heſſ. Berorn. 

317. f-. - 

n) Vergl. Sfaproth Gedanken Über die Feueran: 
ſtalten im Hanndvriſchen. Hapndv. Intelligenz: 
blatt 1762. ©. 1105. - 
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zu Lauenbur g v. 18. Dec. 1739. Fe u e v⸗ 
bordnung für das platte Land des 
Herzogthums Lauenbutg. v. 17. 
Der, 1784 Bedmenn Samml. auders 
leſener Landesgeſetze VIL.LZO.f)5 


3) für die Herzogthuͤner Bremen und Ver⸗ 
den: Policepordh. cap. 13.: Von forge 
fältigee Verhuͤtung ded Feuerſchaden (dev 
Herzogth. Bremen und Werden Policepe 
Teich⸗ c. Ordn. S. 47.) Verordnung wer 
gen Verhuͤtung des Feuerſchadens v. 28. 
März 1704. (daſ. © 681.). 


I. allgemeine Vorſchriften inBezie⸗ 
bung auf beſondere Gegenſtaͤnde 
ber Feuer polie e y, welche unten jedesmahl 
an ihrem Orte werden angeführt werden; 


3. beſondere Verordnungen in Bes 
ziebung auf einzelne Oerter, — 
hier nur einige dev merkwuͤrdigſten: 


1) Ebiet, mie fi die Einwohner dee Bergs 
ſt aͤdt e bey entſtehender Feuersgefahr zu ver⸗ 
halten haben. v. 16. Apr. 1725. (Cal, 

. &4 S. 278.) . 

2) Seuerordnung fürdie Stadt Celle und de⸗ 

von Aetibtr v. 1735. Cell, c. 4. S. 
721. f.). * J 


3) Feuerordnung der Stadt Goͤttingen v. 
1751. u 
9) 
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) Feuerordnung fuͤr die Bergſtadt Claus 

pls 1760. Geckmanns Smnl. 
HI. 90.)., - - 


5) Erneuerted Feiserreglement für die Stadt 
Hannover 1789. , 

6) Reglement Über die zu Ilfel d vorzuriche 
tende Feuer ⸗Verhuͤtungs⸗ und Loͤſchungs⸗ 
Anſtalten. 1789. 


Verzeichniſſe von Feuerordnungen anderer 
teutſchen Staaten und Staͤdte findet man bey 
Hohenthal o), Kruͤnitz p) und Krügels 
flein 9), bie leicht vermehrt, aber ſchwer zueiner _ 
gewiſſen Wonftändigkeit gebracht werden koͤnnten. 
Die Feueranftalteninden Preuffifhen Stans 
tenv); die Feuexordnungen und Anftalten zu 

85 Hans 

d) de Politia. pag. 159. 140. 

p) Encpclopäbie. Th. 13. ©. 150.153. 

I Seuerpolicepwiffenfchaft. TH: I. ©. 448:458. — 
Eine Sammlung verfhiedener, vorzäg: 
li allgemein anwendbarer Feuerords 
nungen und bewährter Feueranftalten 
«hat Hr. Prof. Keuß im Tübingen herausgegeben, 
Leipzig 1798. Sie enthält 1) Bruchfalifche Feuers 
erdn. 1750. 2) Gräfl. Monsfeld. Feuerordn. 1755. 
3) Helmftäbt 3. O. v. 1757. 4) F- O. d. Reichs: 
fadt Schw. Gemändt 1757. 5) Heflen:Darmftädt. 
F. O. v. 1767. (Steht auch in Berglus Sammi. IV. 
131.). 6) Nürnberg. $. D. v. 1770. 7) Stendal 
8. G.v, 1784. 8) Ulm $.D.v. 1786 und 9) v. 1731. 
— In Bergius Samm. (IV. 127) ift auch die 
Hildesheim. F. D. v. 1775. und in Bede 
wanns Samml. (IL 144) die Wied: Runke: 
lifev. 1765. abgedrudt. " . 

3) Bergius Policy : Magazin III ı2 f. Hafe 
Handbuch zur Kenntniß des Preuffifchen Policeh⸗ 
und Gameralwefeng IL. 160 f..- 
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Hamburge), NMͤrnbergei), Leinzigu), 
Helmftädtv), Heilbrannw), Stuttgardt x), 
ECarlsruhey), Caffelz), verdienen vorzüglich 
bemerkt zu werden, ö 


mu. Die Zeuerpolicey- ift vor alen Dingen bes 
muͤͤhet, die Feuersgefaͤhr fo viel möglich zu ve r⸗ 
h uͤ ten undzu vermin dern a). In dieſer Hin⸗ 
cht iſt fie zufoͤrderſt berechtiget, dafuͤr Sorge zu 
tragen, und ſolche Anordnungen zu treffen, daß 
alle Gebaͤude ſo eingerichtet werden, daß ſie dem 
Feuer von auſſen moͤglichſt widerſtehen, der Feu⸗ 


8) Sammlung der bey der Stadt Hamburg einge 
füßrten Geueranftalten und Ordnungen, Hamburg 
1768. 

' 8) Ernenerte Feuerordnung des Raths zu Nuͤrn⸗ 
berg 1770, 

u) Feuerordnung der Stadt Leipzig 1789. 

v) Feuerordnung der Stadt Helmſtaͤdt 1757. 

.w) Heilbronniſche Feuerordnung 1787. ° 

x) Neue Feuererdnung der Reſidenzſtadt Stutt. 
Harde 1773. ' 

) Feuerorbnung der Stadt Carlsruhe 1763. Ger ſt⸗ 
Lacher Samml.aller Baden » Durlachifchen Ders 
ordnungen IL, 424 f. 

©) Renovirte Feuerordnung der Stadt Caſſel 1775. 
Samml. d. Heſſ. Verordn. VI. 828. 

a) A. Riemann Ueberſicht der Bir gomittel ge⸗ 
gen Feuersgefahren und Feuersbrünfte, Hamburg 
fi und Kiel 1776. Eine gute, allgemeine Anweiſung⸗ 

mas gegen und bey Fenersgefaßren, befonders _ 

> von Beamten zu beobachten iſt, ſ.Freder sdor f 
Anweiſung für angehende Juſtizbeamte und Untere 
richter. Th. 1. Abſchn. 5. Cap. 2. Desfelben 
Landpolicey Hptft. 8. Cap. 2. 
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" erögefahe von auffen fo wenig wie möglich ausge⸗ 
fest, und gegen eine Entzündung im Innern ges 
fihet fepn mögen. 


Da durch eine feuergefaͤhrliche Einrichtung 
der Gebäude nicht, blos das Eigenthum des Eins 
zelnen, fondern audy das Eigenthum aller feiner 
Mitbürger gefährdet wird; fo hat die Policep 
ein doppeltes Recht dagegen zweckmaͤßige Vor⸗ 
kehrungen zu treffen, und da, wo die Gefahr uns 
zweifelhaft ift, kann fie ohne Einfhränfung. ger 
bieten und verbieten. Koͤmmt ed aber nur auf 
möglichfte Sicherſtellung an, die vielleicht mit Kos 
ſten verbunden ift, die nicht jeder beftceifen kann; 
fo findet. fein Zwang Statt, fo wünfchendwert| 
auch eine als gut und zweckmaͤßig anerfannte Eins 
tihtung immerhin ſeyn mag. Die Zeuerpolicep 
mug ſich in folhen Faͤlen auf Rathſchlaͤge, Er⸗ 
mahnungen und Aufmunterungen beſchraͤnken, de⸗ 
nen ſie durch Beiopnung und Unterftügung den 
beften Nachdruck geben kann. , 


Zur Sicherung bee Gebäude gegen Feuers⸗ 
gefahr von auffen b) dient vorzüglich die Ver⸗ 
bannung der brandgefäßrlichen Dächer, beſonders 
der Stroh » Rohres und Schindeldaͤcher, ber mit 

. bloßen 


\ 

b) Krögelftein Feuerpoliceywiſſenſchaft I. 147 f. ⸗ 
Um die nachfolgende. Darftellung der gefehlich 
beftimmten Grundfäge der Feuerpolicey nicht mit 
Moten zu uͤberhaͤufen wird dag, mas Man ges 
woͤhnlich in allen Policepordnungen findet, mit 
gar keinen oder doch nur Mit wenigen, größtens 
theils einheimifchen Gefeßftellen belegt, und in 
der Megel bios dasjenige, wodurch fi eine 
oder die andere Feuerorbnung auszeichnet, bes 
fonders nachgewiefen werben. 


x BP u 2 
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bloßen Brettern oder gar mit Stroh oder Rohr 
verwahrten Giebel, fo wie der gepichten und nicht 
mit Blech befchlagenen Dachrinnen. Hölzerne 
Gebäude müffen bey Zeiten-berappt werden. Die 
Deffnungen auf den Dachboͤden muͤſſen mit Laͤden, 
die das Flugfeuer abhalten, verſehen ſeyn. 

Die Ruͤtzlichkeit dieſer Vorkehrungen und 
Einrichtungen faͤllt von ſelbſt in die Augen, und 
‚die Zeuerpoficep hat allerdings die ſtaͤrkſten Gründe, 
fie auf alle Weiſe zu befoͤrdern. Aber da fie 
zur Verhütung der Feuersgefahr nicht ſchlechter⸗ 
dings nöthig, und bey manchen focalen oder pers 

ſoͤnlichen und häuslichen Verhaͤltniſſen dufferft 

ſchwer oder gar nicht auszuführen find; fo fins 

ben hier allgemeine und unbedingte Zwangsvor⸗ 

ſchriften nicht Statt. Man hat daher in einigen 

Ländern Schindel und Strohdaͤcher nur in Städe 

‚ten und Flecken, oder an Orten, wo leicht Zie⸗ 
- gel zu’paben find, und bey Häufeen wohlhabender 
Leute, verboten c) z man bat dad Ausmauern 

— der 

c) Verordnung wegen Abſchaffung der Strohdaͤcher 

in den Städten und Flegen im Celliſchen. 1662. 

1694. Corp. Confl. Cell. cap. 4. ©. 683, 684. 

Vergl. Inhalt der Badifchen Gefehe-©. 159. 

Heffen: Darmftädt. Feuerordn. 6.1. Reuß 

Samml. © 124. Wied⸗Runkel. 5.9. Cap. 

2. 6. 8. Bedmanns Samml. II. 136. — In 

Heffen u. einigen andern Ländern bewilligt die 

Landesherrfchaft Beytraͤge Ir Biegeldächern. — 

Vertheidiginig der &troßdäcder, wenn fie mit 

Lehm ausgeftrichen find, ſ. ung ' Staates 
Policeywiſfenſchaft ©. 364. Deff. Staatswirthr 
fGaftlige Ideen Heft 1. S. 122. Höslins 
Beſchreibung der mwirtembergifehen Alp. ©. 82. f- 
Wergl. Schleswig : Helftein. Blätter für Policey 
and Eultur 1799. Si. 5 ©. 61. f.' 
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der Giebel, das Befchlagen der Dachrinnen mit 
Blech, dad frühzeitige Berappen hölzerner. Hdufer 
empfohlen, aber nicht befohlen; man hat 
endlich von dem übrigens vorgefchriebenen Vers . 
fliegen der Deffnungen in den Dahbödend) ges 
wiffe Gewerbe befrept, denen ein beftändiger Luft⸗ 
ug unentbehrlich iſt, ünd ihnen nur im wirkli⸗ 
den Nothfalle die dufferfte Worficht zur Pflicht 
gemadt e). . . . 8 

Um die Feuersgefahr von auffen zu vermins IV- 
dern, ſollten billig die Gebäude nicht alzunahe an 
einander geruͤckt werden, weil dadurch theils die 
Fortpflanzung eines ausgebrochenen Feuers befoͤr⸗ 
dert, theils die xoͤſchung deſſelben verhindert 
wird f). 9 

Auf alle Fire aber muͤſſen Gebaͤude, worinn 
oft und viel Feuer gebraucht wird, ſo wie die, 
welche viele feuerfangende Materialien enthalten, 

5 ent⸗ 


9 Heſſen⸗Caſſelſche Bauordn. 9. 14. Samml. 
VL 1141.) Heilbronn, F. O. S. 8.. 
©) 3.S. in der Heilbronn. F. O. S. 8, die 
Beibgerber. J 
H Die Hefſen⸗Darmſtaͤdtiſche F. O. verbietet 
das allzunahe Aneinanderhärgen der Haͤuſer, 
. befonders in Städten. Reus- Samml. G. 129. 
Berg. Sach fen-Gotha iſch e Landesorde. & 
83 Kruͤgelſtein J. 191. Heſſen⸗Caſſel. 
uordn. F2. Samml. VI 1139 — Die Laurn⸗ 
burgifche 3.0. für das platte Land enthält dier · 
ber $. 10 die zimedmäßige Vorſchrift, daB, / wenn 
Käufer zu nahe aneinander liegen, und eines ders 
felden verfällt und neu gebauet werden foll, der 
Bauplap von Gbrigkeits wegen verlegt werden 
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entweder von andern Wohnungen entfernt, ober - 
wenigſtens mit größter Vorſicht auch in Anfehung 
des ihnen anzumeifenden Platzes angelegt, und 
nie willkuͤhrlich verlegt werden g), 2 
Das letztere ıft in Anfehung der Baͤckerhaͤuſer 
in mehreren Orten vorgefchrieben #). Auf den 
Dörfern find gemeinſchaftliche Badöfen in einer - 
"gehörigen Entfernung von. den Gebäuden am bes 
fen h). Auch Gemeindwafhhäufer find von gro⸗ 
ßem Nutzen i). In beiden Faͤllen ift die Feuers 
policey zum Verbot des Waſchens und Backens in 
Privathaͤuſern wobhl berechtiget. Auch die Toͤp⸗ 
fer⸗Brenn⸗ und Schmelzöfen muͤſſen in einer hin⸗ 
laͤnglichen Entfernung von andern Gebaͤuden an⸗ 
gelegt werden x). Puls 


8) Preuff. Landr. Th. 2. Tit. 20. 6. 1543: Ger 
werbe und Verrichtungen, deren Betrieb. mit bes 
fonderer Feuersgefahr verbunden iſt, follen. in 
‚Städten, Sieden, Dörfern und Überhaupt in 
der Mähe von andern einer leichten Entzündung 

. ausgefebten Gebäuden nicht gedulder werden”. „ 
»)Rragelfi.ein euerpolicen : Wiffenfepaft I. 156. 
. 5b) Dafelbft ©. 157. Iñ dem Herzogthum Layen: 
burg.iſt verordnet, daß gemeinfchaftliche Back- 
fen aufferhalb der Dörfer angelegt werden fol: 
"fen, wozu. den Iandesherrlichen Dörfern eine herr⸗ 
!:fhaftlihe Beyhälfe zugeſichert und zugleich 

' bie Erwartung geäuffert ift, daß die Gutsherren 
biefem Beyſpiele gern folgen werden. 5. O. 

6.5. Belmanns Samml. VIL 234. 

3) Im Wirt em ber g iſch en finder mars dergleichen 
allgemeine Waſchhaͤuſer. Auch im Badiſchen 
iſt verordnet, daß aufferhalb den Städten und 
Dörfern eigene Waſchhuͤtten erbauet werden fole 
Im. Fragelſt etn I.167. Ger ſt la che r Samml. 

— 379. — 
%) Lauenburgiſche F. O. F. 5. Bekmanns 
Sammi. VII.234. Gerſtlach e r Sammi. II. 379. 
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Yulvermählen und Yulsermagazine find 
in der Nahe von mehrern Wohnungen nicht zu 
dulden und in jedem daue mit gehoͤriger Beh ht 
tinzurichten 1). : 


Handwerker, die im Feuer arbeiten und ans 


dere, die ſich bey ihrem Gewerbe feuerfangender,. 
Materialien bedienen, dürfen nicht Sepfammen in 


einem Haufe wohnen m). 


Scheuern, fo wie uͤberhaupt Magazine aller 
Yet, welche feuerfangende Dinge enthalten, were 
den am ſicherſten · aus den Städten ganz, oder 
Wiahns von bewohnten Gebauden moͤglichſt em⸗ 
fernt »). 


In baufaͤlligen Hauſern iſt der Gebrauch vi 
Feuers nicht zu verflatten 0). 


Uebrigens find. ae Haudeigentfimer übern, 
haupt anzuhalten, ihre Gebäude fo anzulegen und, 
dergeftalt mit. dichten - Brandmauern, guten 
Schornſteinen u. f. w. zu verfeßen, dag dadurch: 
aue Feuersgefahr für ihre Nachbaren moͤglichſt vern 
mieden wird. 

Ins⸗ 


1 Kruͤgeltein L 179 f. Von dem vorfichtigen. 
Transport des Pulders f. Blätter für ur 
tur und Policy. @upplem. 2. 1801. S. 232. 

m) Kränig Eneyclopädie XI. 2% 

2) Rränig Enchclopaͤdie XIIL 22. 23. 

0) Wenn die Feuerfhau ein Baus für fo Saufäts 
ig erflärt, daß es in Gefahr ftände, von einem 
Windftoß einzuftürgen; fo darf von Stunde an 
teln Feuer darin aufgemarpe werden”, Keil 
bronn. F. O. S. 9. 


* 
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Insbeſondere iſt in Anſchung der Schorn⸗ 
ſteine darauf zu ſehen, daß, wenn eines von den 
Nacdhbarhaͤuſern einen höheren hoͤlzernen Giebel 
‚hat, an: welchen die Flamme aus dem Schotte 
fteine fi werfen Fönnte, diefer über des benach⸗ 
barten Giebeld Höhe noch drep bis vier Fuß hoͤ⸗ 
her geführt werde pP). . 


Um dad weitere Umgreifen eines . bereits 
außgebrochenen Feuers zu verhüten, muß dafuͤr 
geforgt werden, daß Bretterwande, Planken und 
teodene Zäune nicht an die Strafen gefegt und 
die vorhandenen nach und nad abgeſchafft, und in 
ſicherere Befriedigungen verwandelt werden g). In 
der Lauenburgifhen Feuerordnungr) 
wird in diefer Hinfiht jeder Dorffchäft, fo wie je⸗ 
der Amts⸗ und Gerichtsobrjgkeit aufs angelegent⸗ 
lichſte empfoblen, nach Möglichkeit auf die Ver⸗ 
minderung und Abſchaffung der trockenen Zaͤune 
und todten Befriedigungen in den Doͤrfern Bedacht 
zu nehmen, ſtatt deren aber die Befriedigungen von 
febendigen Hecken, Steinmauern, Gräben und 
Erdimätten auf alle Weiſe zu befördern. 


v. Bw Verwahrung der Gebaͤude gegen äuffere 
Feuersgefahr gehört insbeſondere auch die fo hoͤchſt 
nothwendige Vorſicht in Anſehung der Gewitter. 


Die Feuerpolieey iſt volkommen berechtiget, 
du fordern, daß unter keinerley Vorwand irgend 
eiwas 


pP Witlich t. 33. 
V Kruͤgelſtein I. 190 
‚ 9 Bedmanns Samml. VIL 435. 
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etwas geſchehe, wodurch die mit jedem Gewitter 
verbundene Gefahr vermehrt werden kann. Hies 
her gehört vorzüglich das der öffentlichen Sicher⸗ 
heit hoͤchſt gefährliche Geldute bey Gemittern, wel⸗ 
he, opne Ruͤckſicht auf noch fo alte und ehrwuͤr⸗ 
dig fheinende Vorurtheile ſchlechterdings nicht zu 
dulden ift s). Sin mehreren teutfchen Ländern iſt 
es durch beſſere Aufklaͤrung längft und zum Theil 
ohne unmittelbare Einwirkung der Policey ver⸗ 
drängt ), in andern wenigſtens in neueren Zei⸗ 
ten verboten worden u); invielen Ländern ſchůßen 
aber noch immer veligiöfe Vorurtheile feine ges 
meinfhädliche Fortdauer. . 

Andere fchädlihe Vorrichtungen , wodurch 
der Blik angezogen werden kann: eiferne Stan⸗ 
gen auf den Kirchthurmſpitzen, Dratzüge von den 
Kirchuhren an die Glocken, Wetterfahnen mit eis ' 
fernen oder metadenen Spitzen, eiſernes Stane 
genmerf, das fih in Spitzen endiget und hoch 
bervorragt, u. d. gl. m. iſt die Feuerpolicey gleiche 
fand zu verbieten befugt. . 

Eine wohlthaͤtige Erfindung des unfterblichen 
Tranflins bietet und einen fehr hohen Grab . 

von 


») v. Zangen Über das Lauten beym Gewitter in 
Hinficgt der deshalb zu treffenden Policeyverfuͤ⸗ 
gung. Gießen 1797. u. in f. Beträgen zum teut« 
ſchen Recht IL. 380. Fran Emed. Policy IV. 168. 

©) In Churſachſen iſt das abergläubifche und abs 
göttifche Wetterläuten» ſchon 1580 verboten worden. 

“3. E im Oeſterrelchiſchen, Preuffifhen 
Pfälzifhen, Ansbachiſchen — Franka. 
a. O. Scherf Archiv ber mediciniſchen Policy Il. . 
296. Journal v. u. f. Teutſchl. 1785. IL 138. 

ð. werci Voilechr. xd.3. € 
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von "Sicherheit gegen die Macht des Blitzes dar. - 
Seit dev, Entdeckung derBlipableiter v)fann 
man’ nicht ohne Grund 'mit Lichtenberg fagen: 
“die Menfhen werden vom Blike getroffen und 
„ihre Häufer angezündet, weil fit es nicht anders 
haben wollen”,  ° 


-  Deffen ungeachtet darf die Feuerpolicep die 
Anmendung diefer Vorſichtigkeitẽ maßregel nicht 
erzwingen, ſondern fie muß ſich mit zweckmaͤßi⸗ 
gen Belehrungen und Ermunterungen begnuͤ⸗ 
gen w). Vernachlaͤſſigung der gewoͤhnlichen Vor⸗ 
fit , wodurch die aügemeine Sicherheit gefaͤhr⸗ 
det wird, ift alerdings Gegenitand des Zwanges; 
nicht aber der Gebrauch aufferordentlicher Mittel, 
wodurch der Staatsbuͤrger fi und andere gegen 
Fünftige ungewiffe Gefahren ſchuͤhen Fönnte. . 


Hingegen Fann die Policep bep öffentlichen 
Gebäuden und auf öffentliche Koſten die Anlegung 
von Blikableiteen mit vollem Recht bewirken x). 
Auch ift fie zu einer genauen Auffiht bep der Ans 
legung derfelben durch Privatperfonen vonfommen 
befugt, weßwegen fie fordern kann, daß ihr, ehe. 

. ein 
v) Reimarus Meuere Beobachtungen vom Blitze, 
deffen "Laufbahn, Wirkung, fichere und beques 
mere Ableitung aus zuverläffigen Wahrnehmun: 
gen von Wetterſchlaͤgen dargelegt. Hamburg 1794. 
wy Christ. Fried. Reimkasten dsjure condlctorum 
- fulminis. Gchleswig ="Holfteinifche Blärter für 
Eultur u. Policy 1799. ©t, 4. &. 314. ©. au 
HäbnersundTittmanns Bibliorh. kleiner jus 
riſt. Schriften B. 1, Heft 1. R.n. 
) Reimkasten ]. c. ©. H. Blätter a. a. OD. Im 
 Ehurpfälzifchen beſteht eine freplich rößtenpele 
ie ni 
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ein Gebäude mit Ableitern verfehen wird, der 
Plan dazu vorgelegt und diefer, fo mie die Aus⸗ 
führung ſelbſt, von Sachverftändigen unterfucht 
und gepruͤft werde y). Denn ed ift nicht blos 
Sache der Nachbaren uͤnd Mitbürger, fondern 
des Staats felbft, daß dabep die größte Worficht 
beobachtet werde, da befanntlich die geringfte Nach⸗ 
(digkeit den Zweck vereitelt und, flatt die Gefahr 
zu vermindern, fie vielmehr vermehrt: 


Gegen Feuersgefabr im Innern der Gebäude VI. 
ift dad erſte und wichtigfte Vorbeugungsmittel — , 
verfichtige Einrichtung t der Feuerſtellen, wezu die 
Feuerpol icey die nöthigeh Worfchriften ertheilt, und 
die Handwerfer, melde dabey gebraucht werben, 
vorzüglich die Zimmer = und Maurermeifter, zu 
deren genauen Vefolgung anhält. 


Bey der Anlegung und. Erbauung ſowohl⸗ 
als auch bey der Veraͤnderung der Feuerſtellen, 
Camine, Schornſteine, Darren, Brenn⸗ und 
Schmelzofen, Schmiedeeſſen, Faͤrbekeſſel, Brann⸗ 
tewein⸗ Blafen, Braupfannen und überhaupt al⸗ 
ler Oerter, wo Feuer gehalten wird, muͤſſen die 
Handwerksleute die groͤßte Vorſicht und Behut⸗ 
ſamkeit beobachten, fein Holz, ſondern gebadene 
Maueifteine dazu nehmen, allein den Manteltraͤ⸗ 

€2 . ‚ger 


nicht ausgefäßrte Verordnung, daß alle Kircen 
des Landes, forohl in Städten als in Dörfern, 
ohne Ausnahme mit Blipableitern verſehen wer⸗ 
den ſollen. Frank a.a. O. &.170. 171. 

P, Frank a. a. O. S. 176. 177. Niemann Ue 
berſicht der Sicher ungsmittei gegen Feuersgefahe 
‚ren und Feuersbruͤnſte ©. 17. Reimkasten i. [3 
"Schleswig Hol, folätter 0. a. a. O. 
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ger an den Rauchfängen auögenommen, welcher 
aber mit Leimen tüchtig beftrihen werden muß 2)._ 

Keine Feuerfteden dürfen ohne tuͤchtige 
Schornſteine angelegt werden. Diefe müffen die 
gehörige. Höhe und Breite haben, und fein Balken 
„oder andred Holz darf durch fie hindurch gehen a). 
Es ift gut, ‚wenn fie mit einer Blechfappe, welche 
‚mit einem Drahte zugezogen werden kann, verſe⸗ 
hen werdenb), Ueberhaupt muß bey den Feuer⸗ 
fetten kein Holzwerk geduldet, vielmehr durch 
fefte Brandmauern aller Gefahr möglichft vorge⸗ 

. beugt werben c). 

Zeuerheerde, Defen und Camine müffen fo 
angelegt werden, daß weder unten noch zur Seite 
einiges Holzwerk von der Hitze oder von durchfal⸗ 
lendem ober. abfpringendem Feuer angegriffen were 
den kann d). . 

Rauchkammern muͤſſen ſtark mit Leimen bes 
kleidet, ifr Fußboden muß damit überzogen, oder 
mit Steinen gepflaftert oder mit Gips begoſſen 
werden. Das Rauchloch muß mit einem eifernen 
Blechſchieber und- einer eiſernen Thuͤre verfehen 
werden e), " 

ur. Fuͤr die innere Sicherheit gegen Feuersge⸗ 
“fahr iſt ed aber auch wefentlich nothwendig, dag 
die 


⁊) Wil lich 1.734 

a) Willich J. 735. 

b) Dergleichen blecherne Kappen werden empfoßlen 
in der Heffen-Eaffelfchen Bauordn. v. 1784. 

-$. 12, (Sammi. VI. 1141.) in der Heilbrons 

nifchen Feuerordn. ©. 9. , 

0) Willi I. 735. 736. 

d) Wittig I. 736. 737. 

©) Billig 1.737. 
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die deuerſtellen i in ihrem geſetzmaͤßigen, guten Zu⸗ 
flande erhalten werden. Jeder Hausvater muß 
ſe daher von Zeit zu Zeit ſelbſt unterſuchen und 
durch Kunftverftändige unterfuchen Iaffen. Ins⸗ 
bfendere muß die erforderliche Reinigung der 
Edornſteine niemalg vernachlaͤſſiget werden H. 
Gewoͤhnlich ſorgt die Policey dafuͤr, daß dieſelbe 
zu gewiſſen Zeiten vorgenommen werde. Dabey 
darf man ſich aber nicht beruhigen, ſondern es 
muß nach Maßgabe der beſondern Umſtaͤnde auch 
auſſer der gewoͤhnlichen Zeit geſchehen 8). 


Ueberdieß muß das Feuer nicht nur in den 
Feuerſtellen wohl verwahrt, ſondern auch einzelne 
Gefäße, worin Feuer gebraucht wird h), fo wie 
Kohlen und Afche, müffen mit größter Vorſicht bes 
handelt werden. Zopffohlenfener auf Kammern 
it niht zu dulden i). Wegen ded Feuerungds 
materinld faffen ſich nicht leicht Zrwangeverfchriften 
geben. Indeſſen laͤßt ſich nicht läugnen, dag 
auch in diefer Hinficht durch zweckmaͤßige Auswahl 
die Jeuers gefahr vermindert werden Fan. In 
Frankfurt iſt dev Gebrauch des Tannen hol⸗ 
jes zum Hausbrande wegen zu beſorgender Feu⸗ 
tilgefahr verboten, und nur den Beckern, Bier⸗ 

€3 braus 


N) Corp. Const, Cell. c.4.©. 6gr f. Lauens 
burgifhe 5. O. 6. 11. ꝓbreufſ. Sande. 
Th. 2. Tit. 20. $. 1544: 1546. 

U Zweckmaͤßige Anweifungen Hieräber f. Heits 
bronn. 5. ©. ©. 8. 9. Heffen: Darf. 
8.0. $. 6.7. Reu ß Sammſ. ©. 127. 

b) Ein ziemlich vollftändiges Verzeichnig folcher Ges 
füßef. Rrügelftein I. 268. Bergl. Heilbronn, 
8.9. ©. 10. ır. \ 

b} —A 278 f. 
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brauern, Haͤfnern und Seifenſiedern, als bey ih⸗ 
rem Handwerk noͤthig, erlaubt *). 
vm. Ueberhaupt iſt es jeder Hausherrſchaft Pflicht, 
auf Feuer und Licht beftändig genau Acht au ha⸗ 
- ben, täglich vor Schlafengehen eine forgfältige 
Unterfuhung anzuftelen, und diefe auch bey ih⸗ 
"ren Miethsleuten, wenigſtens von Zeit zu Zeit, 
vorzunehmen k), . 
Bey folhen Gegenftänden , die zur Selbſt⸗ 
entzündung geneigt find 1), ift insbeſondere die 
| größte Vorſicht zu beobachten m). Nicht weniger 
} 


find Hierzu diejenigen ganz vorzüglich verpflichtet, 
welche um ihres Gewerbes willen brennbare und 
feuerfangende Sagen i in ihren Wohnpäufe ern, Lie 
den und zum Theil in ihren Werkflätten haben, 
fo wie diejenigen, die Feuer zu ihrer Handthies 
tung gebrauchen n). 

Von feuerfangenden Dingen Fl muß alled 
Feuer entfernt - gehalten werden. In Scheuern 
und, Stälen, Böden und andern Behältniffen, 
wo feuerfangende Sachen zu ſeyn pflegen, darf 
niemand mit bloßem Feuer oder Lichte, brennen⸗ 
den Kienſpaͤnen oder Fackeln gehen; ſondern man 
‚muß ſich dabey der Dehllampen in gehörig vers 
wahrten blechernen Laternen bedienen p). 

. Alles 


») Blätter für Cultur und Policey, Supplem. 2. zu 
1801. ©, 242, 

k) ‚Sellbeonn, F. O. S. . 28. Lauenburg iſche 
F. O. g. 8. — Rrögelfteinl. zıch 

) Ein Verzeichaiß f. Krögelftein I. 53-102. 

m) Preuff. Landr. Th. 2. Tit..20. $. 1541. 1542. 

n) &ehr ausfüßrtice Fe u Heil: 
dronn. F. O. € 

0) Rrägelftein 1. Bl J 38. 

pP) Preuff: Landr. Th. 2. a. 20. $. 1508. 1549. 
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Aned Holzdörren, ſowohl in den Zimzs . 
* mern, auf und unter den Defen, ald auch aufs 
fer denfelden, in den Caminen und: Ofenloͤchern, 
iſt verboten. 

An einem ſolchen Orte oder auch in oder bey 
den Betten und Lagerſtellen, in den Doͤrfern bey 
Häufern oder auf den Straßen, und überhaupt in 
folhen Gegenden, wo leicht Feuer entſtehen koͤnnte, 
darf Niemand Toback rauchen q). - 

Auf freyen Plägen, in einer gefährlichen 


‚Nähe von Gebäuden oder andern feuerfangenden u 


Sachen *), darf fein Feuer angemacht r); noch in 
Städten, Flecken und Dörfern, fondern blod an 
abgelegenen Dertern, Flachs oder Hanf getrod- 
net und eben fo wenig bey offenem Lichte gedros 
fen, oder die Reinigung des Flachſes oder Hanz 
fe vorgenommen werden s). Das Trocknen der 
84, Zion. 


V PBreuff. Landr. Th. 20. Tit. 20.9.1550. Wil: 
lich III. 273. Blätter f. Policey u. Cultur, Sup: 
plem. 1801. St. 2. ©. 240. f. 

+) In den meiften Feuerpolicey » Gefegen wird nur 
auf die Gefahr der Gebäude Küdficht genommen. 
Die Zeuersgefahr in Waldungen verdient 
indeffen nicht außer Acht. gelaffen zu werden. S. 
3.8. Inhalt der Ba d —D——— S. 165 f. 
Lauenburg. F. O. g. 12. Bedkmanns 
Sammt. VIT. 237. 

a) Preuff. Landr. Th. 20. Tit. 20. $. 1551. 

“) Willi L 770. 771. Durd) eine ganz ‚neue 
Verordnung ift die Unterfuhung und Beſtrafung 
der Unvorfichrigkeiten mit Feuer und Licht bey 
der Bearbeitung des Flachfes und Hanfs dahin , 
beftimmt » daß, wenn fein Feuer veranlaßt wor: 


den ift, dielinterfuchung policenmäßig geſche⸗ 


hen und das Vergehen. mit Gefängniß und 18 
Mor. 


D 
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Zichorien auf eifernen Defen ift, ald feuergefaͤhr⸗ 
lich, nicht zu dulden t). 
Des Schiegend mit Feuergewehr, ded Nas 
ketenwerfens und anderer Feuerwerke i in der Naͤhe 
"von Gebäuden oder andern leicht entzuͤndbaren Sa⸗ 
chen muß fi Jedermann enthalten u). 

Zur Sicherftenung dev Gebäude gegen Feu⸗ 
ersgefahr von Innen und Yuffen find, befonders in 
neueren Zeiten, mancherley feuerabpaltende Mit⸗ 
tel in Vorſchlag gebracht morden, dieder Aufmerk⸗ 
famfeit der Feuerpolicey allerdings werth find v).. . 

Indeſſen treten bey ihnen in Rüdficht auf 
ben davon zu machenden Gebraud der Privats 


perſonen diefelben Grundfäpe ein, die von den 


Blitzableitern gelten (IN). Ihre Anwendung fann - 
nicht erzwungen, fondern muß dem Gutbefinden 
jedes Einzelnen überlaffen werden. Die Feuers 
policey kann hierbey nichts weiter thun als wohl⸗ 
geprüfte und leicht ausführbare Mittel diefer Ark 
duch algemeine Vekanntmachung, Belehrung und 
Empfehlung begünftigen. 
Hiebey ift aber große Vorſicht nöthig, da 
nah dem Urtpeile fachfundiger Männer die bisher 
. bekannt 


Mir. Gebüßr an ben Denundanten beftraft; 
wenn aber Feuer entftanden ift , eine Criminalun⸗ 
terfuhung angeftellt und auf Zuchthaus s oder 
Karvenftrafe, in beiden Fällen aber nichtmehr, 
wie chemals, auf Confiscation des Flachſes 
oder Hanfs erfannt werden foll, Verordn. v. 21. 
Oct. 1799. Willich Supplem. IF. 62. 

1) Churbraunfehweig. Verbot v. 17. Nov. 1798. 
Hann. Anz. 1798. St. 95. 

u) WilligIN. 156.Leuenburgifgeß. O. 6. 9. 

v) Von ihnen hanbelt vollſtandig Kruͤgelſt ein in 
ber. Feuerpoliceywiſſenſchaft I. 192267. 
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bekannt gewordenen Vorſchlaͤge manchen ſehr er⸗ 
heblichen Schwierigkeiten unterworfen ſind, einen 
hohen Grad von Sicherheit im Großen nicht wohl 
erwarten laſſen, und leicht zu einer gefaͤhrlichern 
Unachtſamkeit und Sorgloſigkeit in-Anfehung der 
Feuersgefahr verleiten Fönnten w). Diefed Urs 
teil dient zugleich dem Satze zur Beſtaͤrkung, 
daß die Feuerpolicey hier fehlechterdings Fein 
Zwangsrecht bat. 

Die Zeuerpolicep ift verpflichtet, ihre vor⸗ X. 
zuͤgliche Aufmerkfamfeit darauf zu richten, daß . 
alles dasjenige, was dur die Gefege zur Were 
hütung dev Feuersgefahr vorgefchrieben iſt (TIL. 
VIII.), gehörig beobachtet merde . 

In diefee Hinſicht müffen von Zeit zu Zeit 
genaue Unterfuhungen angeſtellt werden, ob ir⸗ 
gendwo in den Gebäuden feuergefaͤbrliche Einrich⸗ 
tungen vorhanden, ob brennbare Materialien an 
feuergefährlichen Orten angehaͤuft find, und ob 
übern mit Feuer und Licht die gehörige Vorſicht 
beobachtet wird x). 
¶ Die Feuerſchau oder Viſitation y) wird an 
einigen Orten zu beſtimmten Zeiten, an anderen 
und zwar zweckmaͤßiger zu unbeſtimmten Zeiten 
vorgenommen. Gewöhnlich find gewiſſe Policey⸗ 
beamte mit Zuziehung der noͤthigen Handwerfö« - 

€5 leute 

w) Kruͤgelſtein a. a. O. ©. 262 f. 

x) Kruͤgelſtein a. a. O. © 332 f. 

y) Ge. Frid. Deinlin de singulari custodiendo- 
sum ignium cura etin[pectione, [peciatim der 
Feuerſchau. Altorf 1748. Ansbachifche In: 
fruction für die Geuerftätebefichrigungs + Deputira 

‚ sen. Blätter f. Policy u. Cuitur Suppl. 2. zu 
1801. S. 228. \ 
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leute dazu beftimmt und mit einer Anweiſung, 
worauf ſie hauptſaͤchlich ihr Augenmerk zu richten 
haben 2), verſehen. 


Ueberdieß muß die Feuerpolicey jederzeit ein 
aufmerffames Yuge auf alle feuergefährlihe Uns 
ternehmungen haben, und davon bep jeder Gele⸗ 
genpeit Erfundigung einziehen, zu welchem Ende 


ſie auch befugt ifl, von jedem Bürger und Einwoh⸗ 
. ner zu fordern, daß ihr unvermeilt alles, was zu 


xt. 


einem Brandunglüc Veranlaſſung ‚geben Fönnte, 
inebefondere wenn Nachbarn fic einer gefähtlis 
den Unachtſamkeit mit Feuer und Licht ſchuldig 
machen, angezeigt werde. n 


Gegen abſichtliche Brandſtiftung muß die 
Sicherheitspolicey die noͤthigen Vorkehrungen 
treffen. 


Es iſt jedoch nicht genug, daß die Policey . 
für die Beobachtung der vorgefchriebenen Vorſich⸗ 
tigfeiteregeln durch ſtrenge Aufficht und nachdruͤck⸗ 
liche Ahndung der bemerften Vernachlaͤſſigungen 
Sorge trägt; fie muß fi) vor allen Dingen auch 
bemühen, daß unter dem Wolfe eine genaue und 
deutliche Kenntniß a [Tex gefehlihen Vorſchriften 


"zur Verhuͤtung der Feuersgefahr und eine lebens 


Dige Ueberzeugung von beven Nothwendigkei: und 
Nuͤtzlichkeit verbreitet werde. Hierzu dient nicht 
nur die oͤftere Bekanntmachung der Feuerpolicey⸗ 

J Ge⸗ 


3) Churbraunſchweigſche Inſtruction für die Feuere 
vifitatogen v. 16. Aug. 1714. Willich I. 739 f. 
Zauenburgifche Feuerordn. $. 1. Beckmanns 
Samml. VIL 230 f. 
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Gefehe a), fondern auch bie Verbreitung zweck⸗ 
mäßiger. Volksſchriften uͤber diefen ſo wichtigen 
Gegenftand b). . 


Vorzüglich aber muß der dem heilſamen Zwek⸗ 
ke dieſer Vorſchriften auch Bier fo oft hinderliche 
Werglaube vertilgt werden. Er geht theild auf die 
Urfache einer ausbrechenden Feuͤersbrunſt, theild 
auf die Nothwendigkeit feuergefäßrlicher Unter⸗ 
nehmungen, theils auf mancherley Loͤſchungsmit⸗ 
tele) — und in jedem Fatte ift erhoͤbete Gefahr 
feine unmittelbare Begleiterin. 


Prediger und Schullehrer muͤſſen auch dies 
fen Zweig eines fo ausgebreiteten giftigen Stams 
med durch unermuͤdete Bemuͤhung zu zerftören 
fügen a). - 


Das z weyte Hauptgefchäft der Feuerpolicey Xxu. 
ft Unterdruͤckung und Verminderung der bereits 
vorhandenen Feuersgefahr. Zu dieſem Ende muß 


fie 


8) Gewoͤhnlich werden fie nicht nur gleich anfangs 
von den Canzeln publicirt, fondern auch jährs 
lich ein = oder zweymahl Öffentlich verlefen. G. 
3. €. Lauenburgiſche F. O. $. 25. Beckmann 
Samml. VIL 241. B 

b) S. . € Feuerbuͤchlein, oder, wie man fi, 
vor, während und nach der feuersbrunft zů 
verhalten hat. Leipzig 1748: 3. P. Hofmanns 
Feuerfatechismus fürs Landvolk, oder Anwei⸗ 
fung, fie zum behutfamen Gebrauch des Feuers 
onzuleiten. Prag 17983. 

©) Krägelftein führe inf. Feuerpoliceywiſſenſchaft 
1. 366. f. ‘mehrere Beyſpiele folcher abergläubis 
ſchen. Dieynungen an. , 

d) Krägelftein 1. 37. 
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fie theils zur fchleunigen Hilfe jederzeit bereit ſeyn, 
theils im eintretenden Falle die Huͤlfsleiſtung ſeibſt 
auf die zweckmaͤßigſte Weiſe bewirken. 


Zufoͤrderſt muß dafuͤr geſorgt werden, daß 
es an den noͤthigen Loͤſchmitteln nicht fehle. Das 
vorzuͤglichſte und allgemeinſte derſelben iſt das 
Waſſer. Man muß daher in jedem Orte Anftals 
ten treffen, daß beftändig ein fo großer Vorrath 
von Waffer vorhanden fey, ald möglih. Bruns 
nen, Feuerreihe und Wafferleitungen müffen bes 

« fandig in, gutem Stande erhalten werden, und 
die Einrihtung ‚muß fo getroffen ſeyn, dag bey 
dem Ausbruche einer Feuersbrunſt das benöthigte 
Waſſer ohne Aufentjalt und fo bequem, ald mögs 

lich, zu haben iſt e). 


Im Sommer bey großer Trocknung, fo wie 


im Winter bey farfem Froſt D, muß dem, zu 


bes 
‚ 


e) ©. 4. €. Ausſchrelben d, K. Regierung zu 
Hanno ver v. 25. Nov. 17335. daß in den Fleis 
nen Städten im F. Talenberg, Göttingen und. 
Grubenhagen Wafferleitungen angelegt werden 
follen. v. Selch o w Braunſchweig: Luneb. Pris 
vatrecht F. 663. — Deßgl. Ausſchreiben v. 10. 
"Sun. 1765, daß ih den Dörfern, wo Mangel 
an Waffer zu beforgen ift, die Localumftände 
wegen Anlegung von Feuerteichen zu unterſuchen. 
Wil lich Supplem. Anhang ©. 11. Im La uen⸗ 
burgifchen follen an den Oertern, wo Waſſer⸗ 
mangel iſt, neue Viehtraͤnken auf den Dorfs— 

.  gemeinheiten angelegt werden. 5. D. $. 6. 
Beckmann Samml. VIL 234. - . 
HD In Carlsruhe ift ein mit Defen verfehenes 
Geuerhaus, welches bey hartem Froſt geheize 
wers 
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beforgeuden Waſſermangel mit befonderer Vor⸗ 
fit vorgebeugt werden. 

In jedem Haufe muß eine gewiffe Quantität 
Waſſers beftändig, befonders zur Nachtzeit, vor⸗ 
raͤthig ſeyn. Nach churbraunſchweigiſchen 
Geſehen ſoll das Geſinde bey Gefaͤngnißſtrafe alle⸗ 
eit und beſonders am Abend zwey Eimer vol 
— an einem gewiſſen Orte im Hauſe in Be⸗ 

reitſchaft halten, und die Hausherrſchaft bey zwey 
Thaler Strafe darauf ſehen, daß dieſe Verord⸗ 
nung befolgt werde, weßwegen von, Zeit zu Zeit 

durch die dazu befteuten Perfonen in den Hdufern- 
nachgeſehen werden fol 8). _ 

Der Ausbruch einer Feuerdbrunft ift übers 
dieß zu gewiffen Zeiten mit größerer Gefahr vers 
bunden, ald fonft — bey großer Sommerhiße, bey 
berannahenden Gemittern, bey Sturmminden, fo 
wie alsdann, wenn die Bewohner eined Ortes größe 
tentfeild von ihren Wohnungen entfernt find — 
in der Erndte und der? Weinfefe — oder wenn 
eine größere Volksmenge an einem Orte ſich vers 
femmelt hat, wie z. E. an Jahrmaͤrkten. In 
allen diefen Faͤllen muß für einen größeren Si 

" tat 


werden foll, damit das in den bafelbft aufbe 
wahrten Zeuerfäflern befindliche Waſſer ' nicht 
einfriere. Carlsruber$.D.$. 8. Serfllader 
Samml. I. 427. Wo diefe Einrichtung nicht 
iR, oder wenn fie nicht Binreicht, muß bey gros 
Sem. Froſt in Wafchhäufern, Brauhaͤuſern, Far— 
bereyen ı. das. Waffer zum Löfchen warm ger 
macht werden. Vergl. Publicandum des Berliner 
Volicey » Direceorii v. 19. Dec. 1801. Blätter für 
Poljcey u. Eultur. 1801, Supplem. 2. ©. 231. 
BD Wiliich 1.745. 
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rath von Waſſer in den Haͤuſern und ſelbſt auf 


I. 


öffentlichen Plägen und Straßen geforgt feyn h). 
Ein zweytes Erforderniß ift die Anfhaffung 


. und Bereitfhaft des nöthigen Feuergeraͤths 1)7 


‚ver Geuerfäfler, Schubkarren mit verpichten Ka⸗ 
ſten, Tragekuͤbel, ufd, mo ed dad Local erlaubt, 
der fo genannten Zubringer oder Saugepumpen, 
der Schöpffübel, der ledernen und blehernen 
Seuereimer und Feuerfprigen; der Feuerleitern, 


Feuerhaken, Aexte, Radehaken, Schippen, lan⸗ 


gen Stangen, haͤnfenen Saͤcke u. d. m. 


Auf den Fall, daß in der Nacht eine Feuers⸗ 
brunſt ausbraͤche, muß zum voraus für die noͤ⸗ 
thige Beleuchtung der Straßen und oͤffentlichen 
Plaͤtze geſorgt ſeyn. An einigen Orten find zu 


dieſem Ende hin ind wieder an den Haͤuſern Las 


ternen ober Pechpfannen angebracht, und zu des . 
ven Beforgung gewiſſe Perfonen, manchmahl die 


anwohnenden Hausbefißer, verpflichtet. An ans 


dern Orten muß jeder Hausbeſiher für die näthige 


' Beleuchtung Sorge tragen x). 


Die Anſchaffung des noͤthigen Feuergerathes 
iſt eine Obliegenheit jeder Gemeinheit. Die dazu 
erforderlichen Koſten werden entweder aus oͤffent⸗ 

lichen 


b) Heilbronn. F. O. S. 29. 

i) Ein Verzeichniß ſ. æKruͤnib Encyopädie, XII. 
57 f 

k) So fol z. €. nad der Heilbronn. 8, 
©. 39 in dem angegebenen Falle jede et 
‚tung eine Laterne mit einer Oehllampe "aus dem 


Genfter Hängen. 
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fihen Caſſen oder durch Bepträge der Gemeindes 
glieder, wozu diefe allerdings mit Recht angehal⸗ 
ten werden koͤnnen 1), beſtritten. In groͤßeren 
Städten find die verſchiedenen Abtheilungen ders 
ſelben, öfters auch gewiſſe Geſellſchaften — Zuͤnfte 
und Gilden — mit eigenen Feuergeraͤthen ver⸗ 
ſchen. 


In Anſehung der Feuereimer iſt es beynahe 
algemein hergebracht, daß · ein Theil derſelben 
von den einzelnen Bürgern und Einwohnern auf 
ihre Koften bereit gehalten werden muß. - Meis 
ſtens iſt die Anſchaffung eines oder einiger Feuer⸗ 
eimner mit unter den Bedingungen der Annahme 
zum Bürger und Unterthanen m), 


Nachchurbraunſchweigiſchen Geſetzen 
ſol jeder antretende Hauswirth einen ledernen 
Feuereimer anſchaffen n). _ In den Städten fols 
Im, außer dem übrigen Feuergeräthe, zur-Ers 
leichterung der erſten ſchleunigen Hülfe bey — 
run⸗ 


1) Nach der Lauenbur giſchen F. O. für das platte 
Land $. 2. ſollen in jedem Dorfe wenigſtens 2 
große Feuerleitern und 2 große Feuerhaken von 
der ganzen Gemeinde angeſchaͤfft und unterhalten 
werden. Die Koſten dazu werde theils von den . 
wegen Verletzung der Feuerordnung eingehenden 
©trafgeldern, theils von Beytraͤgen der Unters 
thanen nach Verhältniß, der Größe der Gebäude 
beſtritten. Bed mann sSamml. VII. 232. 233. 

u) ©. J. E. Badiſche J. O. 9.25. Gerſtlacher 
Samml. IT. 383. Daf. ©. 406. 407. 410 411. 
Wied: Runkelifhe F. O. Cap 2. 9.5. Bed: 
mann Samml. IL. 149. B 

”) Willie. 1748. 
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Brunnenherrn drey Handfpriken, ſechs Feuerei⸗ 
mer und eine haͤrne Decke zum Gebrauch der Nach⸗ 
barſchaft und auf ihre Koſten in Verwahrung ge⸗ 
halten werden. Im Luͤneburgiſchen fol ein 
jeder Voll⸗ oder Halbhüfner, wenn er heurathet, 
vor der Trauung ſechs Mariengrofchen , jeder 
Köther oder Brinkfiger aber in demfelden Fau 
drey Mariengrofhen erlegen, und diefed Geld 
jur Anfchaffung der nöthigen Feuergeraͤthſchaften 
verwendet werden 0). JmLauenburgifhenp) 
muß jeder Bewohner eines Haufed einen Fleinen 
- Hafen, eine Hausleiter, einen ledernen Eimer, 
zwey gewoͤhnliche Waſſereimer, eine Leuchte und 
eine Tonne oder Küfe, welche beſonders des Nachts 
-  ftetd mit Waffer angefünt in oder vor bem Haufe 
ſtehen muß, bereit halten. Bauernnögte und 
Zeuergräfen aber müffen ſich ftatt ded ledernen 
Eimerd eine hölzerne Handfprige anfchaffen. 


" Daß alle Feuergeraͤthſchaften beftändig in gus 
tem Stande erhalten, und daher öfters unters 
ſucht und probirt werden müffen,’verfteht ſich von 
ſelbſt. Diefe Vorſicht wird aber nur alizu haufig 
vernachlaͤſſigt, und muß daher den dazu verpflich⸗ 
teten Perfonen aufs nachdruͤcklichſte eingefchdrft 
werden. ö 


xıyv. Die Feuerpolicey muß drittend dafuͤr ſor⸗ 
gen, daß ed beym Ausbruch einer Zeueröbrunft 
nicht an huͤlfeleiſtenden Perfonen fehle, 
a0 
0) Corp. Tonst. Cell. c. 4. S. 638. 
P) Geuerordn, 9. 3. 
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Are Buͤrger und Einwohner, Bienicht durch 
beſondere Gruͤnde entfihuldiget werden g), ‚find 
m dieſer fo unenthehrlichen Huͤlfeleiſtung rechtlich 
ipflicptet., ¶ Zwar iſt fie an und für ſich nicht 
“ Zmangöpflicht,; fie, wird es äber in ber bürgerlis 
den Gefeufchaft um ihrer dufferften Nothwendig⸗ 
fit wilen, And kann eben degmegen bey | Strafe 
geboten werden *), und in der Negel ift jeber eis 
dachſene Eihwopner, worunter gewoͤbnlich Jeder, 
der über 14 Jahr alt ift, verfianden wird, zur 
Hülfeleiftung verbunden 5). 


Die ur, SHitfefeitung verpflichteten Perſonen 
muͤſſen 3 zum voraus nach ihren verſchiedenen Were 
ſiltniſſen ünd "ihrer befonderen Brauchbarkeit zu 
fen mancherley bey einer Feuersbrunſt porfommen« 
den Geſchaͤften augewieſen daher in beſtimmte 
klaſſen eingetheilt i), mit Sefonecen Vorſchrif⸗ 

‚ten, 
v ne . J 

O Alter, Krankfeit x Mit Kedt derden auch 
die Nachbarn zu „beiden, Seiten von der-Feuer— 

* Üfpung frepgelaffen, da f ie für ihre eigene Eis _ 
herheit forgen — Bil ip Lras. Laue n⸗ 

durgifche ß. O. 

Leyser Med.,ad a, ‚Vol.g. Spec., 54 — 
ugs iſt BVürgerpflicht und Einmoßnerpflicht, bep 
der allgemeinen Noth, die gemeinen Stadt in eis ' 
ner. Feuerbrunſt droht, Mit vereintem, Muth und 

äften Hülfe zu lelften ,: feine Arbeit und Feine 
fahr gu feheuen.. ; Baterlandsliebe , Bürgers 
hebe -und Brüderliebe wird hoffentlich einem Je⸗ 
den mehr, Aufmunterung seyn, als Ausfiche auf. 

Buiohnung un und als — vor Safer. Heils 

" nn: 

€. — ©$. Ik 

Yeehscinsien. 439 fı fe * 

Belege volemt. Ide 3: © 


v" 
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ten verſehen, und von Zeit zu Zeit in ihren ver⸗ 
ſchiedenen Verrichtungen geuͤbt werden u). 


Zu den gefaͤhrlichern Arbeiten im Feuer ſelbſt, 
fo wie zur. Handhabung der verfchiedenen Feuerges 
raͤthſchaften, muͤſſen ſich diejenigen Handmerfer, 
welche dazu vermoͤge ihres Berufes am meiſten ge⸗ 
ſchickt ſind, brauchen laſſen: alle Claſſen der 
Feuerarbeiter, fodann Maurer, Tuͤncher, Zimmers 
Teute, ie Schieferdecker, Schornfteinfegex 
u. ſ. w. v). 


xv. Die Feuerpolicey muß viertens die noͤthi⸗ 
gen Vorkehrungen treffen, daß der Ausbruch eis 
ner Feuersbrunft ſchleunigſt entdeckt werde. 


Im allgemeinen müffen in diefer Hinfichtdie 
Nachtwaͤchter, Nacht- und Streifwachen, Thuͤr⸗ 
mer, Soldatenpoſten und Schildwachen zu ter 
nöthigen Aufmerffamfeit.angeroiefen und verpfliche 
tet werden. 


Insbeſondere aber dürfen die Bewohner, 
Eigenthiimer oder Beſitzer eines Gebäudes, in 

. weldem ein auch nur. einigermaßen. gefährliches 
Teuer ausgebrochen ift, dieſes ſchlechterdings nicht 
vers 


u) In der auch Hierin mufteraften Heilbronnie 
ſchen F. D. find jährlich zwey Löfcherercitien ans 
geordnet. Nach der Lauenburgifchen F. O. 
für das platte Sand fell jährlich an einem Sonn— 
tag Nachmittag eine Probe angeftellt werden. 

v) Willich 1. 745.746. — Eine fehr genaue Ab⸗ 
theilung der hülfeleiftenden Perfonen enthaͤlt die 
Heilbronniſche 6.2. S. 44 fr 
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verhehfen, noch das eigene heimliche Löfchen unters 
nehmen. Wenigſtens müffen fie die Nachbarn 
wu Hülfe rufen und mit diefen das Feuer in der " 
Stile zu loͤſchen verſuchen w). Die Nachbarn, 
melde Feuersgefahr in Einem nahen Haufe bemer⸗ 
fen, find berechtiget, auch wider Willen dee Haus⸗ 
herrn, nachzufehen, und felbft bep verfchloffenen 
Zhüren einzudeingen. - 
Nach churbraunſchweigiſchen Geſetzen 
ſoll, fo oft in einem Gebäude ſich ein gefährlicher 
Brand aͤuſſert, wenn berfelbe auch gleich noch zu 
feiner Gluth ausgebrochen ift, ein jeder Haus⸗ 
herr, Hausfrau, Miethsmann, Hausgefinde 
und Dienftöote, lettere auch. wider Wilen ih⸗ 
rer Herrſchaft, bep ſchwerer Leibesſtrafe ſchuldig 
ſeyn, ſolches ſogleich drey oder vier gegenuͤber 
wohnenden Nachbarn, ſo wie dem in jeder Nach⸗ 


barſchaft verordneten Brunnenherrn, anzuzeigen. 


Um hierzu Jedermann um fo mehr zu beivegen, 
fon, auffer_dem Falle eines böfen Worfages oder 
erwieſener Zahrldffigfeit Niemand, dem ein ſol⸗ 
ches Unglüc begegnet, zur Strafe gezogen, viel⸗ 
mehr die fchfeunige Anzeige belohnt, die Verheh⸗ 
lung des Feuers hingegen ſcharf beftraft werden. 
Softe der Hausherr oder ein Anderer die Thuͤre 
verriegelt haben; fo find die Hausgenoſſen und 
Nachbarn, die Thüren mit Gewalt zu erbrechen 
oder fonft auf andere Art, wie es am füglichften 
geihehen dann, in das Haus zu dringen, herech⸗ 


tigt x). 
Da: Ha 
w) Heilbronn. F. O. S. 41 f. 


x) Willich J. 743. Bergl.. Lauenburgifche 
8.0. 5.14. Bedmanns Samml. VIL237. . 
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«Hat bad Feuer noch nicht zu weit um fich ges“ 
griffen; fo muß juförderft dein dem Bezirke, wo⸗ 
hin das in Gefahr ftehende Gebäude gehört, ans 
gefteltte Brunnenperr mit Zuziehung der Nachbarn 
ſich bemühen, das Feuer in, dem erften Anfang 
zu loͤſchen, deßwegen die bep ihm vorhandenen 
euergeräthfchaften (XI) fogleich in das Haus, wo 
euer ift, bringen, fo wie das erforderliche Waſſer 
herbeyſchaffen laffen und überhaupt alle nöthige 
Anſtaiten und Vorkehrungen treffen; wenn aber 
diefe nicht hinreichend find, bie Allgemeine Hülfe 
bey Zeiten herbehrufen.y): . 


x Da; wenn did Feuer zu fehr uͤberhand 

nimmt, die allgemeine Hülfe herbepgerufen wer⸗ 

den muß; To hät die Feuerpoliceh fünften da⸗ 

für zu ſorgen, daß die zur Hülfeleiftung noͤthi⸗ 

gen Herſonen ſchleunig verfammelt, und die Feuers 

geraͤthſchaften und Löfhungemittel herbeygebracht 

werden: Zu dieſein Zwecke dient der ſogenannte 
Brands oder Feuerlermz); 


> Die verſchiedenen Inftrumtenteund Zeigen, 
die dabep gebraucht erden, muͤſſen öffentlich, all⸗ 
gemein befannt ſeyn. 


Häufig find die Anflalten einzelner Dexter 
nicht hinreichend, und uͤberall verpflichtet Herfoms 
men oder Geſetz zu gegenſeitiger nachbarlicher 
Huͤlfe. Es muß daher auch in dieſer Hinſicht eine 
zweckmaͤßige „Einrichtung getroffen ſeyn, dag im 
Nothfalie dazu die Aufforderung ſchleunig ve 

en 


‚N Rinaly. 5 
y — —— 
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hen kann a). Auf der andern Seite muͤſſen aber 
auch Vorſchriften ertheilt werden, wie es in Ans 
ſehung der nachbarlichen Huͤlfe zu haften ift b). 


Kein Einwohner, der zur Huͤlfeleiſtung vers 
pflihtet ift (XIV), darf ſich derſelben eigenmächtig 
entziehen. Zur Herbeyſchaffung der ſchwereren 
Feuergeraͤthſchaften, inſonderheit der Feuerſprit⸗ 
en, fo wie des Waſſers in den Sturmfaͤſſern, iſt 
Jeder, der Zugvieh haͤlt, vorzuͤglich aber jeder 

Pferdeheſitzer verbunden. Jedoch wird gewoͤbnlich 
die qusgezeichnetſte Beſchleunigung dieſes Theils 
dee Huͤife beſonders belohnt. "Die Hausfeuerge⸗ 
raͤthichoften muß jeder Hauswirth ſogleich mitbrins 
gen. Beym Waſſertragen wird, unter genauer 
Beobahtung einer beftimmten Ordnung, der 
fürnäcere ag der Hülfeleiftenden angeftelt. 
Zum Löfchen ſelbſt muͤſſen die Hüffeleiftenden nad 
ihrer verſchledenen eigentpümlichen Brauchharkeit 
(AIV) zu der ifnen angemeſſenſten Arbeit zum vor⸗ 
Aus angewieſen ſeyn. 


Hiernach muß nun ſechs tens jeder zur Huͤl⸗ xyn⸗ 
feleiftung Verpflichtete qn feinem zuvor geffimmten 
TI NZ Dite 

“) Krögelfkein H. 20. 


db) Gewöhnlich iſt ein gewiffer. Umkreis. beftimmt. 
innerhalb, weichem zur Hülfe geeilt werden muß. 
S. z. E Heffen:Darmftädt. 5.0.5 46 f. 
“, Reuß ——— diſ che Verordnun⸗ 
f. Gerftlader Samm. IT. 387.409. 441 fo 
ied: Runfelfhe F. O. Cop. Bed: 
wann Samml. IL 150. Heilbronn. F. O. 
©, 107. Lauenburgifge 5.D.5.19. Bel 
wanns Samml. VII. 240. 


541 Buch II. Abſhn. 2. baubtſt a. 


Orte (XIV) fich einfinden. Alles muß unter der 
gehörig beſtimmten Leitung dev dazu beftelten dis 
zigivenden Perfonen geſchehen. 

Die Dirertion der Loͤſchanſtalten theilt ſich in 
Die allgemeine und befondere. Jene erſtreckt ſich 
Aber dad ganze Gefhäft, und wird in Städten 
gewöhnlic von einem oberen Policepbeamten *), 
auf dem Lande von Amtleuten und Gerichtshal⸗ 
tern geführt. Diefe geht nur auf einzelne Theile 
des Löfhungsgefchäftes und ft verfchiedenen Glie⸗ 
dern eines Policeycollegiums oder untergeordneten 

olicepbeamten, und auf dem Lande den Schultz 
Kim, Wögten ‚2e. Übertragen. In mehreren ' 

andern müffen ſich auch die Forſtbedienten zu der 
Divection und Aufſicht bey den Loͤſchanſtalten ges 
braucen laffen c). ' 

Die Gebäude, in melden Feuer ausgebrochen 
ift, müffen mit Wache beſetzt und nur die zum Loͤ⸗ 
ſchen nöthigen Perfonen eingelaffen werden. Zur 
gleih muß aud) für die Bewachung der benachbar⸗ 
ten Gebäude moͤglichſt Sorge getragen werden Du 

B te 


*) In den meiften Städten find aug dem Mittel 
des Magiftrats befondere Feuerherren beſtellt, 
die nicht nur die Aufficht über Anftalten zur Vers 
Bütung der Feuersgefahr, (VIEL) fondern auch 
die Direction bey den Löfchanftalten führen. — 
In Helmftäde ſoll der jedesmalige Professor 
Mathefeos und der Erfte des Magiftrats die 
m dirigiren. F. ©. $. 52. Reuß 


® haupt die Bauenbursifge 50 


4) I. 745 746... Sauenburgiſche 
E82. . 
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Die koͤſchungsart felbft, die Wahl der Anwen⸗ 
dung der Löfhungsmittel richtet fi nach der Vers 
ſchiedenheit der Gegenftände, der Weranlaffung ' 
der Feuersbrunſt, der brennbaren Materialien 
u. ſ. w. e). 


Die dem Feuer nahen Zaͤune, Staketen, 
Planken und alle andere Gegenſtaͤnde dieſer Art, 
welche leicht vom Feuer ergruͤfen werden fönnten, 
find ungefdumt mwegzureiffen und aus dem Wege 
in räumen ). : 


Selbſt daB Niederreiffen benachbarter Ges 
Bude kann in gewiffen Fduen unvermeidlich ſeyn, 
um der weiteren Verbreitung ded Feuerd Einhalt , 
wu thun 8), und-die Eigenthümer muͤſſen fich dafs 
felbe alerdings gefallen laſſen b). Nur darf dazu 
nicht anders, als in einem wahren Nothfalle und 
nach ſorgfaͤltiger Prüfung und Ueberlegung aller 
Umſtaͤnde geſchritten werden, und den Eigenthuͤ⸗ 
mer muß die Nachbarſchaft, die dadurch gegen die 
weitere Verbreitung des Feuers bewahrt worden 

4 if 

c Vom Waldbrand Insbefondere f. Churfägf. 
Verordn. Schmieder I, 308. I.g13. Heil 
bronn. F.O. S. ırıf, Krögetfigin II. zo7 f. 

N Lauenburg... 9.8.15. 

O Krögelftein IL 270 f., wo die Fälle genau ges 
prüft und beſtimmt werden... Es find nur weniger 
auf welche aus guten Gruͤnden bie. Ziwedmäßigs 
keit des Niederreiſſens benachbarter Gebäude bes " 
ſchraͤnkt wird, 


1.4.62. D.adL. aquil.l. 55. 7.D.de 
inmd ' b 
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‘ft 1), ſchadlos Kalten x), jedoch ſo, daß von der 
Summe des Exjäßed, wodurch der Eigenthuͤmer 
den Werth feines Haufes erhalt, der Antheil, 
den er felöft Ald Nachbar an dem Schäden tragen 
muß, abgerechnet wird 1). Uebrigens kann dieſe 
Entſchaͤdigung mit Recht gefordert werden, wenn 
gleich das eingeriſſene Haus wahrſcheinlicher Weiſe 
auch von dei Flamme ergriffen worden waͤre, ins 
dem der Eigenthuͤmer das Riederreiſſen deſſelben 

‚ ih einmahl zur Sicherſtelung feiner Mitbuͤrger 
Hat gefallen laſſen muͤſſen, und dadurch ber vorge⸗ 


fegte Zweck erreicht worden ift.m). 


Viele Feuerordnungen befehlen das Einreife 
fen der benachbarten Gebaͤude, wenn ed die Noth 
ünd die Umftände des Feuers unumgänglich ers 
fordern, ohne Ruͤckſicht auf der Eigenthuͤmet Bi 

EEE EEE En 7777 


‚DAS Dieb nichts fo Fälle die Merbindlichkeit zur 
BERNIE Sinweg. 1: 5.7. D. ad DE 
de jactu. - En · 3.* 
E) Aequiſſimum enim est, omniam contribntione 
! Tareiri, quod pro dmnibus datumi eat. 1]. 1. 2: 
pr. D: ad d. Rhod. de jactu. Die oben, Notebr 
angeführten Geſetze fagen freylich, daß die aetio 
legi⸗ aquilias gegen Den, der bey einer Feuers⸗ 
Brunft des Nachdars Haus einreißt, um dem 
Beuer Einhalt zu thun, nicht Statt habe, und 
mit Recht. "Denn Hier‘ift-Bein damnum injuria ' 
datam. : Aber Dieb hindert die: analagifche Anz 
wendung der legis Rhodiae de jactu nicht, welche 
* auf einem ganz anderen Grunde berufen — 
itius Sus priv; Lib. 5. 6.5. Se 
EN Lauterbach Goll. hear, Prdor) Lib. XIV. 
Tit- 2914. Eiusd, Diff. de:aegnit. ot extens. 
L. Rhod. thes. ı6 et 17. Hert. de collis. leg. 
Sert. 8. 5 13. Opulc. Vol. 1: T. 1. p- 244 
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derſpruͤche n), Nur menige enthalten aberdiends 
thigen em wegen des ſchuldigen Er⸗ 
ſahez . * 


Diejenigen, welche beym Loͤſchen an iron XVII. 
fee oder fonft ohne ihre Schuld Schaden leiden, 
miffen bitig entſchadigt werden, 


»3 Zwar 


n©. Luͤnehurg. 3.0, $. 15. Corp. Const. 

Eye p- 785: Ödttingifche&, D. dan. 4- 
6. 33.Heffen:- Darmftädt. 80. J. 45. Re u ß 
Samml. ©. 147. Pagen Weilburg, 82. 
89 S. 6. Wied: Runfeli F. O. Cap. 3: 
829. Stendal. 8,9. Cap. 3.9. 14. Reuß 

. &. 210.211: Carlsruder $. . $.47- Gerſi⸗ 
Ihher Samml. II. 437. 

as. 3 €, Heilbronn. F. 0. 641 100 die 
Entſchaͤdi⸗ ung, f fange bis eine Soden tsverſiche⸗ 
tung darüber "zu. Staͤnde gekommen ift aus —— 
meiner Stadt · Steuerſtube garantiert wird. 
Drandverfichtrungs = Gefellfcpaften find, iſt die 
Sache Trepfich weit leichter, In Churſachſen 
erhielten bie "Eigenthämer der eingeriffenen Haus ö 
fer nur eine Bepfteuer, gleich den Brandbefhäe 
Bigten , aus der ſchon 1792 errichteten allgemeis 
Ren Brandeaffe (Sollectencaffe) ‚ die blos zut Vet⸗ 
Heidung bes Gollectirens der Brandbefchädigten: 
Befimmt war. Schmieder I. 150.301. 1.808. 

Mach: errichteter Wrandverfieperungs + Gocietät 

find die“ eingeriffenen, gen nösehrannten 
she, gleiggeftellt. Schmied er UI. i351. Dieß 
iſt denn auch bey den meiften in andern Ländern 
befießenden Brandverficherungs « ©efellfchaften der‘ 
Sal" —' Die Berbindlickei dieſer Bepelfhaf- 
ten, fo wieder‘ Bachbarfipaft oder einer ganz . 
zen Gemeinkeit ik Jede nur fubfidiarifcr 
wenn nehimlich Aiemand vorhanden ift, Dur 
deſſen Schuld bie Feuersbrunſt entſtanden iſt/ 
‚und der den Schaden erfeßen muß und kann. \ 
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“Zwar barfdie Huͤlfeleiſtung hey Feuersbruͤn⸗ 
ſten um der Erhaltung des Ganzen willen erzwun⸗ 
gen werden (XIV.); allein gerade hierauf gründet 
fi die Pflicht de8 Staatd, für die möglichfte 
Entſchaͤdigung ded Verungluͤckten und feiner Fa⸗ 
milie Sorge zu tragen ®). Da er die Huͤlfelei⸗ 
fung bey Strafe gebietetz ſo koͤmmt ed nicht mehr 
darauf an, was für Anfprlihe der Beſchaͤdigte 
allenfalls an denjenigen machen fönnte, dem feine 
Arbeiten unmittelbar zu ftatten gefommen find. 
Seine Buͤrgerpflicht hat ihn zu Hülfe gerufen. 
Er hat im Dienfte des Staates Schaden gelitten; 
an diefen ift er berechtiget wegen feiner Entſchaͤ⸗ 
Digung ſich zu halten, und dieſer iſt verpflichtet, 
fie ihm auf eine angemeffene Weiſe und auf dem 
kuͤrzeſten Wege zu verſchaffen. 


In der Feuerordnung fuͤr das platte Land 
des Herzogthums Lauenburg p) iſt verordnet, 
daß derjenige, welcher beym Loͤſchen des Feuers 
an ſeinem Leibe ohne ſeine Schuld Schaden genom⸗ 
men hat, auf Koſten des ganzen Amts oder Ge⸗ 
richts curirt, und, ſo er dadurch ſein Brod zu ver⸗ 
dienen unvermoͤgend wird, aus den Armencaſſen 
oder auf andere Weiſe von Amts⸗ oder Gerichts⸗ 

wegen 


%).Nicht, daß die Entſchaͤdigung gerade aus einer 

EStaatscaſſe erfolgen müßte: nur an Einzelne 
darf der Beſchaͤdigte, nicht verwiefen werden. 
Der Staat muß ihn vertreten und ihm von des 
nen, Die es angeht, verfchaffen, was ihm ge: 
buͤhrt — ohne Weitläufigkeit und Proceb. In 
der Regel kann allerdings die ganze Gemeine 
‚beit zum Erſatze angehalten werden. 

p) 5.21. 83. Beckmann Samml. VI. 240. 241. 
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wegen verſorgt werden fol. Auch muͤſſen die ohne 

Verſchulden des Eigenthuͤmers verloren gegange⸗ 

nen oder beſchaͤdigten Feuergeraͤthſchaften von der 
‚ganzen Gerneinde erſetzt werben. 

Nach der Heil bro nniſchen Feuerordnung g) 
werden die beym Loͤſchen Beſchaͤdigten auf der 
Stadt Koften verpflegt und geheilt, und diejenigen, 
welche einen bleibenden Schaden befommen, fo . 
wie Grau und Rinder der Berunglücten, erhalten 
nicht nur Allmoſen, fondern auch eine Unterftüts 
jung aus dev Steuerfaffe. - 


Nach dev HeffensCaffelfchen Feuerords 
nung x) fol denjenigen Perfonen, welche bep dem 
Wehren und Löfchen des Feuers an ihren Leibern 
oder fonft Schaden empfangen, durch die Stadt 
Exfegung gefchehen , damit die Buͤrger defto willi⸗ 
ger um Feuer laufen und Löfchen helfen, wie ben 
auch die Beamten famt Burgermeifter und Rath vor- 
aten Dingen dahin ſehen follen, daß diejenigen, fo 
auf beſchehene Anzeige der zeitigen Feuercapitaͤns 
und fonft vor andern fleißig ſich beym Feuer erwei⸗ 
fen und gute Hülfe gethan haben, vemunerivet 
werden mögen. . . \ g 

n 


V S. 104. S. auch Corp, Conet. Cell. c. 4. P.674. 
Helmflädt. 8.0.9.97. Reuß Samml. S. 38. 
Heſſen⸗Darmſtaͤdt. F. O. 9. 54. Reuß S. 
150. Ödtting. F. O. Cap, 5. $. 5. Jlefeld. 
Reglement Abſchn. 12. ©. 28. Sach fen⸗Go⸗— 
thaiſche F. O. Krögelftein IL 529. 

7) $. 28. Samml. VI, 83% 
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In der Ba diſch en Zeuerordnungs) iſt vor⸗ 
geſchrieben daß, wenn Jemanden gegen fein Ver⸗ 
ſwulden ein Schaden zugefügt, fein Geſchirr ver⸗ 
derbt worden ober verloren wäre, dafür nach 
Befinden biligmaͤßige Entſchaͤigung e erfolgen ſoll. 


XX. Die bey Feuersbruͤnſten ſo noͤthigen Ret⸗ 

" tungsänftalten dürfen fiebentens der Xufmerks 

famfeit der Zeuerpolicey nicht entgehen. Cie iſt 

J verpflichtet dafür zu forgen, bag nicht adein Mens 

* fhen, welche in Gefahr find, ihr Leben im Feuer 

du verlieren t), gerettet‘, fondern auch Haliöges 

väthe und Mobilien aer Art der Verwuͤſtung des 
Feuers entzogen werden u). 


Die nöthigen Werkzeuge muͤſſen bereit ger 
balten. die grmecmäßigften Anmweifungen: zum vor⸗ 
> aus erthellt Platze wohin bie geretteten Sachen 
“gebracht werden koͤnnen / beſtimmt, vertraute 
eute zur Aufſicht beſtellt, die erforderlichen Bar 

. den angeordhet werden m 


Ein shurfästite e s Mandat en ° 
daß jede Ottöobrigkeit gewiſſe Plaͤtze auder| ehen 
ſolle, wohin bey entftehendem Feuer die’ Kinder, 
Kranke oder alte Leute, auch Mobilien und Habs 
ſchaf⸗ 


Vorfhläge ſ. Frank Mediciniſche lieg WV. 


2 Eeßgelfein II. 331 f. 3.4. Gänther über 
Kettung” des beweglichen Eigenthums bep entſte⸗ 

. henden Feuersbränften. Hamburg 1797. 
V) Die Heilbronnifhe F.O. enthält S. 89:96 
eine fehr genaue und befehrende $luchtordnung. 
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ſhaften gebracht werden fönnen, welche fodann mit 
Wade und Mannſchaft beſetzt werden follen wi. _ 


Nah churbraunſchweigiſchen Geſetzen 
ſolen bey entſtehenden Feuersbruͤnſten ane Zur 
gänge zu dem Orte und der Straße, wo das Feuer 
ift, mit Soldaten oder bewehrter Bürgerfchaft bes , 
fegt, und nur befannte Dienftboten aus dem Haufe, 
worin eine Feuersbrunſt auögebrochen ift, mit ges 
tetteten Sachen durchgelaſſen werden, Ein abs 
waͤrts gelegener. dem Windzuge nicht auögefehe 
ter Ort fol zur Bewachung der geretteten Sachen 
enghlt, ‚und mit Wachen beſetzt, dieſen aber 
ein Oberöffieier beygegeben werden, welcher dahin 
au ſehen hat, daß diejenigen Leute, welche etwas 
wegtragen tollen, es dahin bringen müffen, und 
daß davon nicht eher, als bis Das Feuer geloͤſcht 
it, und nicht Anders. als in Gegenwart eine® 
chrigkeitlichen Deputirten, der tiber das, mas 
von einem Jeden abgeholt wird, ein ordentliches 
Rezeihnig führen muß, irgend etwwas verabfolgt 
werde x): ö " 


Hiernach iſt eine feit-dem Anfang dei Jah⸗ 
res 1799 in Goͤtt in gen beſtehende Rettungsan⸗ 
latt groͤßtentheits eingerichtet y)· u 


in 


mE. Schmie der 1. 292. 313. I, 801. 813. | 
®) Bilti 1.734. Vergl. Goͤt tin giſche 8.0 
Cap. 4. 8.37. Lauenburgifhe 5.2.6. 16, 
Y) Diefe Einrichtung ift folgendes «Die Anftalt sie 
It lediglich dahin ab: „Einem jeden, der bey ent⸗ 
ſtehendem euer in. Gefahr koͤmmt, das. Beine 
durch das Feuer felbft oder. Durch Veruntreuung 
6 verlieren / durch Eine gefehwwinde Tuerhumung 
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An verſchiedenen andern Orten haben ſich 
in fruͤheren Zeiten aͤhnliche, zum Theil ausge 
j dehn⸗ 


und ſichere Fortſchaffung der zw rettenden Stuͤcke 
fo viel wie möglich gegen Schaden zu ſichern. 
In diefer Abficht werden die dabei vorfommenden 
Gefchäfte unter die Glieder der Geſellſchaft gehoͤ— 
tig vertheilet. i 

Einige Eommen bei der Ausräumung der Ca: 
chen zu Huͤlfe; Andere begleiten fie an die Netz 
tungs » Pläge, und auf jedem Rettungs : Plage 
befindet ſich Einer, der die Herzugelieferten Sa—⸗ 
hen unter feine befondere Aufficht nimmt. . 

.:. Damit diefe Männer allgemein kenntlich find, 
befömmt ein Jeder eine weiſſe Kokarde an den 
Huth, welche auf feinen Fall an einen Andern ' 
verliehen werden darf. > 

“Bu defto. beffeter Beförderung des Rettungs⸗ 

Gelchaͤfts werden auf Öffentliche Koſien eine 
hinreichende Anzahl Saͤcke von groben Drell nebft 
den dazu gehörigen flarfen Linien, um fie auf er= 
forderlichen Fall aus den obern Stockwerken der 
Häufer herunter laffen zu. können, angefchafft, 
und den Mitgliedern der Gefellfehaft in Verwah⸗ 
zung gegeben) welche fie bey entftehendem Feuer 
fofort mit fich nehmen: 

-Wenn Jemand Baarfchafter oder Sachen von 
befonderm Werth einem Andern zum Fortſchaf⸗ 
fen anvertrauen muß; fo find, um felbige in 
Empfang zu nehmen, zwey benannte Männer 
von der Geſellſchaft dazu befonders erbötig. 

Au den Rettungspläßen find in der Regel die 
Kirchen befonders beftimmt; jedoch koͤnnen dazu 
auch andere in ber Nähe des Feuers befind⸗ 
liche fichere Derter gemwählet werben. Diejenige 
Kirche, welche dem Feuer am nächften, aber nicht 
felbft in Gefahr ift, vom Feuer angegriffen zu 
werden, wird durch den Dpfermann fofort mit 

"einer Thuͤr geöffnet, Die militairiſche Wache, 

’ 1005 


Abth. x. Mecht der Feuerpolicey. 63 


dehntere und eben daher weniger einfach organie 
firte Rettungsanftalten und freywillige Geſellſchaf⸗ 

ten z) gebildet, die gleichfal8 unftreitig den Bepe "" 
fan und in&befondere den Schug und Beyſtand der 
Policey im hoͤchſten Grade verdienen. 


Nach geloͤſchtem Feuer a)mug achtendbie XL. 
größte Aufmerkſamkeit auf Verhuͤtung eined neuen 
B Bran⸗ 


womit ſelbige beſetzt wird, laͤſſet alles, was zut 
Rettung herzugefuͤhret wird, hinein paffiven; es 
wird davon aber nichts wieder herausgelaſſen, 
bevor nicht von, Obrigfeitswegen dazu Derane 
flaltung gemacht ift. Baarfchaften, Cchriften, 
Bücher, befonders Bücher von der Siegen Die 
bliothek und andere: Dinge von borzüglichem 
Werth, werden in der Gacriftei der geöffneten 
Kirche, die Äbrigen geretteten Sachen aber in 
die Kirche felbft niedergelegt, wozu dasjenige 
Mitglied der Rettungsgeſeliſchaft, welches fich 
an’ diefem Kettungs : Plage befindet . bequeme * 
Derter anmeifen wird. B 
Bey diefer ganzen Vorrichtung ſtehet es jes 
doch Jedem frei, wenn er mit dem. Geinigen: 
etwa lieber in Haͤuſer feiner Bekannten oder 
Sreunde fliehen will} da alsdenn aber die Ber 
gleitung _diefer Sachen von jener Geſellſchaft 
nicht wohl uͤbernemmen werden fann. — Hier: 
auf folgen die Nahmen derer, die fich dieſem 
Rettungs-Geſchaͤft unterzogen haben, 

3) Die Rettungsgefellfehnft der Kaufleute, zu Kane 
nover und zu Erfurt, fo wie die Rettungsges 
felsafezu Kung Tftane beſchreibtKruͤgelſte in 

496 f. j Do 

@) Bon den tMannigfaltigen Geſchaͤften nach geen⸗ 
digtem Brande f. Rrögeiftein U. 508 f. — 
Rergl.Churfähfifepe Dorf: Geuerordn. Cap. 4. 

\ B Schmie⸗ 
u 
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Brandes gewendet, die Brandſtaͤtte ſorgfaͤltig un⸗ 
terſucht, dem in derſelben oder in benachbarten 
Gebaͤuden etwa verſteckten Feuer nachgeforſcht, 
und, bis alle Beſorgniß eines abermaligen Aus⸗ 
bruchs des Feuers voͤllig entfernt iſt, eine hin. 
laͤngliche Anzahl huͤlfeleiſtender Perſonen ſo wie 
das noͤthige — beybehalten, auch eine 
hinreichende Menge Waſſers bereit gehalten 
iderden.. 


Sobald es irgend moͤglich ift, wird zur Auf⸗ 
raͤummumg des Brandplatzes und Hinwegfchaffung 
des Schuttes geſchritten. Fuͤr das angebrannte 
Holz und die Kohlen wird ein von Gebaͤuden ent⸗ 
fernter Platz angewieſen. Bey dem Aufraͤumen 
wird forgfältig. Acht gegeben ,,. dag Gegenſtaͤnde 
von Werth, welche. ſich im Schutte finden, den 
Eigenthuͤmern zugeſtellt werden. 


In Anſehund einzelner Theile von Gebäuden, 
die das Feuer nicht ganz verzehrt hat, beſonders 
ber Keller, wird Sorge getragen, dag eines Theils 
Buch deren Einſturz fein Schade gefchehe, andern 
Theils aber dad, was beym Wiederaufbauen noch 
$enugt werden kann, nicht ohne Noth zu Grunde 
gerichtet werde, 3 

- u 


Schmieder IL gı4.f. Heilbronn. F. O. 
 @&. 97:105. 9. D. für die Grafigaft Mans 

feld.$. 28:35. Reuß Samml. ©. 50f. F. O. 

der Reihsftadt Shwäbifh:Gemänd Cap. g.- 

Keus ©. 117 fe „Helfen » Darmffädt, 
EL Abih. 4. Reuß S. 150 f. 


. 
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Zu gleicher Zeit wird fuͤr die vorlaͤufige 
Woßmung ı und Nahrung der Abgebrannten ges 
ſorgt; das, was etwa von benachbarten Oertern 
an Lebensmitteln, Kleidungsſtuͤcken und fonft 
herbeygebracht worden ift, unter die Beduͤrftigen 
verteilt und überfaupt dem Mangel und ver . 

Huͤlfloſigkeit moͤglichſt vorgebeugt. 


Die Feuergeruthſchaften werden zuſammen 
gefucht , nachgezählt, gereinigt, getrocfnet, pro⸗ 
birt, die ſchadhaften ausgebeffert, die mangeln⸗ 
den fchleunig erſetzt und alle an bem gehörigen 
Dre wieber aufbewahrt. 


"Die geflüchteten Sachen werden unter Ber 
obachtung gehöriger Worfiht den Eigenthuͤmern 
wieder ausgeliefert. Won demjenigen, mad durch 
Diebftahl, Weruntrenung oder fonft abhanden 
gefommen ift, muß fogleich der Obrigkeit Anzeige 
geſchehen und von dieſer die nöthige Erfundigung 
eingezogen werden. 


Die Veranlaffung und Urfache des Brandes 
wird unverweilt unterfucht. Zugleich wird auch 
von den Auffehern bep.den Löfhungsanftaften die 
Anzeige derjenigen, welche fich bep der Hülfeleis 
ſtung befonders eifrig, oder aber nachläffig oder 
pflihtwidrig erzeigt haben, erfordert, um jene 
Pa diefe nach Vorſchrift der Seſete b beſtra⸗ 
fen zu koͤnnen. 


Den obern Policeybehoͤrden muß von dem 
entſtandenen Ungluͤck ſchleunig Bericht erſtattet 
werden; zuerſt nur vorlaͤufig, nachher, wenn die 
do Wergd Polieeyt. Ah. 9. € noͤthi⸗ 


° 
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nöthigen Unterfuhungen vorangegangen find, 
ausführlich und vouftändig b). Dieſe treffen ſo⸗ 
dann die weiteren Verfügungen wegen der Untere 
ſtuͤtzung der Abgebrannten, der Vergütung des 
Brandſchadens und. der Wiederaufbauung der 
duch das Feuer zerftörten Häufer.- Sn diefer 
Hinfiht werden da, wo feine Brandverſicherungs⸗ 
Sefeufhaften . errichtet find, theild allgemeine 
Collecten [durch Brandbriefe *) oder Kirchencol⸗ 
fecten] verftattet, theils Beptedge Aus den lan⸗ 
desherrlichen Caſſen oder aus befonderd errichte⸗ 
ten Eolectencaffen c) verwilliget. 


Bey dem Wiederaufbauen wird vorzüglich 
darauf gefehen, daß der Feuersgefahr für die Zur 
kunft möglichft vorgebeugt werde. Mit der Uns‘ 

terſtuͤtzung, welche die Abgebrannten erbalsen, 
j - . Ns 


%) Nach chur braunſchweigiſchen Geſehden muß 
ſowohl an die Königl. Regierung als an die 
Juſtizkanzhey zur Unterfuchung u. Beſtrafung 
der Urheber einer Feuersbrunſt berichtet werden. 
Jedoch iſt den gefihloffenen Gerichten die 
Unterfuchung vorbehalten. Willich I. 747. 

+) Diefe, zumahl wenn fie gar auffer Landes Here 
umgetragen werden, find, unftreitig ganz ver« 
werflich und zwar um fo mehr, wenn jeder eine 
zelne Abgebrannte damit verfehen wird. Vergl. 
Krünig Encyelopaͤdie XIII. 158 f. _ 

e) Eine folche Collectencaſſe war vor Einführung 
der Brandaffecuranzgefellfcpaft in Churfachfen 
errichtet. - In diefelbe mußte nicht nur alles, was‘ 
vorher aus der Kammer, der Steuer, dem Cons 
fitorium, und fonft dem Brandbefchädigten ge: 
weicht wurbe, “eingefchidt , fondern auch dazu alle 
Bierteljaßre “ein freyroilliges Allmofen gefammelt . 
werden. Schmieder J. 145 f. 


re. 
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Können daher Bedingungen, die auf diefen Zweck 
geeihtet find , verbunden werben. Nur darf 
dabey Fein Zwang zu größeren Ausgaben, als in 
der That zur Erreichung des vorgefehten Haupt⸗ 
zweckes nöthig fird, Statt finden. Sollten zur 
gleiher Zeit Verſchoͤnerungsplane ausgeführt 
‚werden; fo muß dieß entweder ohne Koften der 
Unterthanen oder mit ihrer frepen Bewilligung 
geidehen. - 
Die Unterftägung, welche den Abgebranne X 
ten aus den landesherrlichen Caffen oder aus Cole 
lectencaſſen gereicht werden fann, ift meiſtentheils 
bey weitem nicht hinreichend. . Noch viel unets 
giebiger find Sammlungen auf Brandbriefe und 
Kirchencollecten. Dennoch) ift es Pflicht der Pos 
lieg, den ungluͤckli den Folgen der Feuerdbrünfte 
wmöglichft vorzubeugen. Dep der gewöhnlichen 
Unzufänglichfeit der. Staatseinfünfte auſſeror⸗ 
dentlihe Steuern zum Beften der Verungluͤckten 
aus zuſchreiben, ift in der Regel dev Landesregent 
weder nach allgemeinen Grundfäken. noch insbe⸗ 
fondere nach der teutfchen Werfaffung befugt. 
> Die Unterflügung der Brandbefhädigten von 
Seiten ihrer Mitbürger ift blos eine Handlung 
der Wohlthätigfeit, die nicht erz3wungen werden 
darf, Auch find Brandfteuern nicht unter der Zahl 
derjenigen, welche die Teichsgeſetze zu erheben 
verfiatten, und ein befondered, vechtöheftändiges 
Herkommen, welches fie billigte, dürfte wohl in 
den wenigſten Ländern zu finden ſeyn q). 
“Die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit, 
durch Unterftügung dev Abgebrannten die gemeine 
€ ſchaͤd⸗ 
4) Bon einer beſondern Brandfleuer in Baiern 
f Journal v. und f. Teutſchland 1784. I. 281. 
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ſchaͤlichen Wirfungen des ihnen wiederfaßrenen 
Ungluͤcks, wo nicht ganz abzuwenden, doch wenige 
ſtens nach Möglicpfeit zu vermindern, mußte uns 
ter diefen Umftänden zu der Auffindung anderer 
Huͤlfsmittel antreiben. Eine Einrichtung, nos 
duch den Verungluͤckten hinreichende Beptraͤge 
auf einem einfachen und bequemen Wege gefichert, 
wodurch ale Mitbürger zur gegenfeitigen Hüffleis 
ſtung verpflichtet wuͤrden mußte natürlicher Weife 
fih am meiften empfehlen. Dahin nun zweden 
Brandverfiherungs » Anftalten ab — 
Anftalten, durch welche der Brandbeſchaͤdigte 
nach einem beſtimmten Anſchlage Erſatz des er⸗ 
littenen Schadens erhalten kann, wenn er fuͤr 
“gleiche Unglüdsfäne' verhältnigmäßige Bepträge 
an die Theuͤhaber der Anſtalt übernimmt e). 


Verſicherungen gegen Feuerſchaͤden können 
ar auch von Privatperfonen — einzelnen, die 
mit den erforderlichen Fonds verfehen find, oder 
von Aſſecuranzeompagnien übernommen werden, 
wie das in London, Amſterdam, Hamburg 2. 
gefchieht. Allein ausgebreiteter und ficherer iſt 
gewiß der Nutzen, den eine wohleingerichtete 
Policeyanftalt dieſer Yet gewaͤhret H. 
Die 


©) Ph. Gaͤng von Verſicherungsanſtalten wider 
Geuerfepäden. Salzburg 1792. Franks lands 
wirthfchaftlihe Policeh DI. 313. J.A. Guͤnther 
Verſuch zu einem Entwurf einer revidirten Ordnung 
* für die ©eneral: Feuer :Caffe der Reichsſtadt Hams 
durg, nach allgemeinen Affecuranz : Örundfägen. 
Nebſt angehängten Borfchlag eines Reglemente für 
die Rettung von beweglichen Bütern bey entftehenden 

Geuersbrünften. Hamburg 1802. 4. 

"N Bänga. a. O. S. 76 f. 
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Die Staatspolicey iſt zur Einfuͤhrung ſolcher 
Anſtalten nicht nur berechtigt, ſondern auch vet⸗ 
pflichtet. Die großen Vortheile, die daraus fuͤr 
den Staat und fuͤr jeden einzelnen Buͤrger ent⸗ 
frringen,, find unverkennbar 8), und es wäre 
pfihtwidrig, wenn eine Regierung dieſe Vor⸗ 
teile gleichgültig vernachläffigen woute. 


Den Haupteinwurf, daß Sorglofigkeit in An⸗ 
ſehung der Feuersgefahr dadurch befördert werde, 
beftätiget die Erfahrung nicht k). Auch koͤnnen 
auf aden Fall zweckmaͤßige Vorbauungsmittel bey 
der Errichtung einer Brandverficherungs = Anftalt 
angensendet werden. Man hat in dieſer Hinſicht 
an verfehiedenen Orten, unter andern auch in 
Hamburg, die Schäkung der verfiherten Ges 
baͤude dem Eigenthümer nicht uͤberlaſſen, ihm feine 
volle Entſchaͤdigung zugefichert, und wegen des 
Wiederaufbauens nur fucceffive Zahlungen, fo 
wie der neue Bau fortrücdt, bewiligt. Es fänt 
in die Augen, daß bey diefen Bedingungen ber 
Eigenthümer noch genug nachtpeilige Folgen von 
einer Feuersbrunſt zu beforgen hat, um nicht 
leihtfinnig und unachtſam zu werden, und daß 
eigennuͤtzige Verſuche gar Feinen günftigen Erfolg 
verfprechen. . j 

Die Fuͤrſtenthuͤner Calenberg, Goͤt tin⸗ 


gen und Grubenhag en haben ſchon ſeit 1750 
J €3 eine 


BO Daſ. S. 9f. Krönip Encyclopaͤdie XIII. 214 f. 


bh) Schlo zers Staatsanz. Heft 4. ©. 513 f. 
Heftg. S. 10 f. Heft iz. S. 787 fe Meufels 
biſt. Liet. 1794. VIL 78 f. VII 169 f. Guns 
0.0.0. S. 23 f. . 


x 
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eine hoͤchſt gemeinnuͤtige Brandverfi fcherungs- An 
ſtalt . Nur wenige Jahre vorher hatte man in 
‚ ten Preuſſiſchen Staaten aͤhnliche Eins 
“ richtungen zu machen angefangen k), die aber in 
der Folge wefentlihe Veränderungen erhalten 
haben. Seit des Mitte dieſes Jahrhunderts has 

ben fich diefe wohlthaͤtigen Anſtalten über einen 

großen Theil von Teutſchland verbreitet. Man fin⸗ 

det ſie z. B. im NaffausWeilburgifhen, 

im Herzogtfum Braunſchweig, in den 

Brandenburgifgen Fuͤrſtenthuͤmern 

in Sranfen, in Baden, Scahfen-Weir 

mar und Eiſenach, Wirtemberg, Meds 

lendurg » Strelig D Heffen = Darm 

fadt, Heffen= Caffel, Wirzburg, im 

Churfuͤrſtenthum Mainz, Herzogthum Wefts 

phalen, Hodflift Augsburg, und Hochſtift 

Hildesheim, in Churſachfen, Fürfiens 

+ berg, Dettingen, Hohenlohe Caftell, 
Salzburg *), Sawarzburg . tt 
adt. 


”» Dr nach und nach vermehrten Geſetze ſ. Willich 

X.417 f. In der Foͤlge find ſolche Anſtalten ug 
in dem Zauenburgifchen (1752, erneuert um) 
verbeffert, 1794) und Hoyaifchen und in den 
Herzogthümern Bremen.und Verden getroffen 
soorden. — In der Stadt Haarburg beſtand 
ſchon ſeit 1677 eine Brandverficherungsgefellfepaft 
oder fogenannte Feuercaffe, die im Jahre 1733 che 
neuere worden iſt. . 

&) Krönig Eucyelopädie XII. 169. Gaͤng a. 
MD. ©. 38. Boronstn Preuf. Cameral⸗ und 
Sinanzpraris ©. 3 

H Hier iſt jedoch nur Fa ritterſchaftliche¶Brandver⸗ 

ſicherungs⸗Geſellſchaft im Stargardifchen Kreiſe. 
+) If nach neuern Nachrichten beym blogen Entwurf 
geblieben. Bl 
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ſtadt: Verſchiedene Schwaͤbiſche Reihbe . 
abt eyen haben ſich zu-einer Brandverſicherungs⸗ 
Geſelſchaft vereinigt m). ine aͤhnliche Ver⸗ 
bindung ſchwaͤbiſcher Reichs ſtaͤdte wurde 
ſton im Jahre 1787 betrieben n), Auch für die 
unmittelbare Reichs rit ter ſchaft wurde der 
Plan zu einer ſolchen Geſellſchaft entworfen 0), 
nachdem ſich ſchon vorher der Schwaͤbiſche Ritter⸗ 
freid damit befchäftiget hatte p). Beſſere Zeiten 
laſſen die Ausführung auch diefer Entroürfe hoffen, 


Die Sffentlihen Brandverfiherungd - An⸗ 
falten müffen nothwendig auf einer geſellſchaftli⸗ 
den Verbindung mehrerer Eigenthlimer von Ges 
binden beruhen. Eine folhe Werbindung kann 
freywilig von Privätperfonen eingegangen und 
Bios von der Landesobrigfeit beftätiget, auch, we⸗ 
gen ihrer Gemeinnügigfeit, mit gewiſſen Vor⸗ 
iechten verfehen werden q). Die Landesobrigfeit 

E 4 kann 


m) Reuß Staatskanzley XXL. 130 f. 

»)Reuß a. a. O. XX. 170 f. 

0) Rebmann Vorſchlag zu einer reichsritterfchafte 
lien Brandverficherungsgefellfchaft. Erlangen 
1789 - 

P) Journal v. u. f. Teutſchland 1784. IT. 406... > 

Y Bon diefer Art ift die oben angefühtte ritters 
ſchaftliche Brandafferurations -= Gefellfehaft im - 
Herzogthum Mecklenburg⸗ Strelitz. ©.» 

Kamptz Repertorium der in dem Herzogth. 
Medlend. Str. geltenden Verordnungen S. 42. 
43. Auch die zulekt genannte Gefellſchaft im 
Schmwarzburg : Rudolfiädtifhen ». die 
erſt 1797 errichtet worden iſt, gehoͤrt hieher. 
S. Schleswig-Holſtein. Blätter fuͤr Pos 
liceh und Cultur 1799. I. 107 f. u 
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kann aber auch vermöge der ihr zuftehenden Polis 
cepgewalt dergleichen Anftalten treffen. Nur ent⸗ 
Nleht dabey die Frage, ob die Theilnahme an dens 
felben erzwungen ‚werden darf, ober aber ob fie 
jebem Unterthanen frepgelaffen werden muß? 


Ein Hauptzweck der Brandverfiherungd« 
Anſtalten in Beziehung auf den Staat ift Erhal⸗ 
tung und Sicerflelung des „Staatövermögend, 
welches aus dem Inbegrufe dev fammtlichen Güter. 
der Unterthanen befept. Diefer unftreitig recht⸗ 
mäßige Zweck würde aber nicht erreicht werden 
tönnen, wenn der Eintritt in die Brandverfiches 
rungs = Gefenfchaft der Winführ jedes Einzelnen 
überlaffen würde. Die Theilnahme an derfelben 
ſcheint daher mit Recht geboten werden zu Fönnen, 
und zwar um fo mehr, da der Wortheil, der Für 
jeden Einzelnen daraus entfpringt , unlaͤugbar 
iſt, und dennoch ſich leicht vorausfehen läßt, daß 
der größere Theil ded Wolfe ohne einen an ſich 
mohlthätigen Zwang nicht beptreten würde r). 
Wenigftend dürfte ein erzwungener Beptritt in 
Anſehung der den gemeinen Laften unterworfenen 
Gebäude ſich durch ie nothwendige Sicherſtellung 
der ordentlichen Staatdeinkünftevolfommen rechte 
fertigen laffen, und noch wenigen Bedenklichkeiten 
kann eine Verordnung untermorfen ſeyn, welche 
denjenigen, die an ihren Gebäuden nur ein uns 
vollkommenes Eigentbum haben, die Theilnapme 
an einer Brandverficherungd » Gefeufchaft zur 
Pflicht macht, fohald es Die Obereigentpümen oder 

\ uts⸗ 


Kruͤnitz Encyclopaͤdle XII. 173. Gaͤng a. 
a. O. ©. 13. 30. 31. 8% 
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Gutsherrn verlangen. Daß übrigens in denje⸗ 
nigen Ländern , wo die anordnende Gewalt des. 
Landesherrn durch die Concurrenz ber Landftände 
beihränft ift, dieſe bey dergleichen Anftalten, bes 
ſonders wenn fie Zwangsanſtalten feyn foren, mit 
zugeogen werden müffen, verfteht fich von ſelbſt ). 
Auch fehlt ed nicht an Bepfpielen, dag Brands, 
verſicherungs = Geſellſchaften nicht nur mit Rath 
der Landſtaͤnde errichtet, ſondern auch der Direction 
und Beforgung derfelben überlaffen worden find t). 


Da jedoch die Meinungen über die Frage, 
ob und in wiefgen dergleichen Anſtalten Zwangs⸗ 
anſtalten ſeyn dürfen, getheilt find; fo findetman 
auch in den Gefegebungen der einzelnen Länder‘ 
ſehr verſchiedene Grundfäße befolgt. Einige ftele 
len die Theilnahme an der errichteten Verſiche⸗ 
tungdanftalt jedem Untertpanen voͤllig frey u) 

u ä ans 


0) a fer von der Landeshoheit in Policepfachen 
«368. B . 

% Daf. S. 397. Auch in den churbraunfhwels 
giſch en Staaten werden die Gefchäfte der Brand⸗ 
verfiherungs s Sefellfepaften ‚unter der Oberaufs 
fiht der K. Regierung durch die Landfeaften - 
beforgt. 

%)3.d. dieWirtembergifchen, Mäinzifgen, 
Wirzburgiſchen wf.mw. In der landesherre - 
lichen Beftätigung der Statuten, der Sch war p 
burg-Rudolſtaͤdtiſchen freywilligen Brands 
werficperungs + Gefelſchaft ¶ heißt es fogar: „der 
Fuͤrſt ſey immer geneigt, : felbft vortheilhafte, 
das einzelne Privateigenthum betreffende Einrichs 
tungen lieber von der fiets fortfchreitenden Aufz 
klaͤrung ‚und eigenen Einficht ‚feiner Unterthgnen 
au erwarten, als durch Yefepliche Vorſchriften 

anzu⸗ 
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andere verpflichten jeden Eigenthuͤmer von Ges 
Bäuden ohne Unterfchied zum Beytritt v); andere 
nur die Eigenthimer ſteuerbarer Gebdude w), 
und andere endlich nur die Beſitzer ſolcher Ges 
bäude, die daran blos ein unvonftändiges Eigen⸗ 
thum haben, und auch diefe nur in dem Fade, 
wen dee Obereigenthlimer ed verlangt x). 


Die Einrichtung dee Brandverfiherungse - 
Geſellſchaften ift von gedoppelter Art, je nachdem. 
entweder: eine Caffe, aus welder die Entſchaͤdi⸗ 
gungen erfolgen, errichtet, oder daB jedeömdlige 
Beduͤrfniß auf die Mitglieder der Geſellſchaft vers 
paͤltnißmaͤßig vertheilt und von ihnen erhoben wird. 
Die fogenennten Zeuercaffen beruhen entwe⸗ 
der auf einem jährlichen Beytrage vor dem Werthe 
alex verficherten Gebäude oder auf einem von den 
Eigenthuͤmern zuſammengeſchoſſenen Capitale, 
das einen beſtaͤndigen Entſchaͤdigungsſond aus⸗ 
macht y). Beides, beſonders aber dad letztere, iſt 
mit großen Schwierigkeiten verbunden =). Die 
\ meis 


anzubefehlenn. Schleswig: Holſteiniſche Blätter 
1799. I. 110. . — 
v) 3. 8. die Churſaͤchſiſhen, Badiſchen, 
Augsburgiſchen, Naſſau-Weilbur gi— 
J {den ı« 
w) 3.8. die Churbraunſchweigiſchen, Hile 
desheimifchen, im Herzogth. Weftphalen ıc 
w) 3.8. die Churbrandenburgifchen, Hefr 
B fen » Eaffelfhen ac. 
yY) (Geger) Über Brandſchadensverſicherungsan ·- 
. ftalten. Reutlingen u. Tübingen 1783. 
w) Gaͤng a. a. O. ©. 54:75. Die Errichtung 
siner Lotterie, zur Stiftung einer Brandcaſſe⸗ 
vers 
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meiſten "Vorzüge hat unftreitig eine Gefenfchaft, 
welche die Gebäude der Mitglieder nach einem ges 
wiſſen, nicht wickuͤhrlich uͤbertriebenen Werthe 
verſichert und nicht beſtaͤndige und beſtimmte, ſon⸗ 
dern nur die nach einer Feuersbrunſt noͤthigen, 
der Groͤße des Schadens angemeſſenen, auf das 
gar gerfiöente Eapital verteilten Beptiäge ere 

bt a). ui 


verdient "ihrer Unnuͤtzlichteit und -Unzulänge 
lichkeit wegen nicht einmahl erwähnt zu werden, 
©. Säng S. 50:54. Krünig Enchclopaͤdie 
XIII. 160, , 


*) Säng a. a. O. ©, 78% 


L 


\ 
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Zweyte Abtheilung. 
Recht der Waſſerſchadenspolicey. 
I. Rest der Waſſer ſchadend · Police aberhauvt. Goncurreny 


der Sandftände. IL. ferdau. Meinhaltung der Stroöme, Fihfe 
und Bäche. III, Rechte der Police in Unfehung nacbarlichen 


' Wergältmifle. IV. Bivangöreht der MWaflerihadend s Policen in 


Auſehung der Uferbefeftigung und Näumung ber Glußbetten, 
V. Deicpoficey. Deren Umfang überhaupt, VI. Deichgefege 
und Ordnungen. VE, Anordnungsrecht der Deichvoficey. Wer⸗ 
ſciedenheit der Deiche in . Unfehung des Grundeigenthums. 


Deichband. VIII. Swangsrecht und Entfhädigungspficht ‚der 


Deihvoliceg. IX. Deihpfigt und Deihlaf. Spadenrecht. 
X. Bewahrung der Deiche gegen Seſchadigung. XI. Dberaufs 
Nicht Aber das Deichwefen. XII. Deichgerichte. XIII. Obliegens 
Yeiten der Waſſerſchadend » Policey bey befonderen Veraulaſſungen. 





Das Waſſer, das feinen gewoͤhnlichen Lauf ver⸗ 


„läßt und mit ungemößnfiher Kraft aus den ihm 


durch Natur ober Kunſt gefeten Grenzen hervor⸗ 
bricht, iſt fuͤrchterlicher und zerſtoͤrender, ald ſelbſt 
das Feuer. Der Aufmerkſamkeit auf die Gemäfs 
fer eines Landes und die Bemuͤhung, fie fo viel 
möglich unſchaͤdlich zu machen , ift Daher ein wiche 
tiger Theil dev Wohlfahetspolicey *). 


Die größten Zerſtoͤrungen vichtet dad Waſſer 
durch Ueberſchwemmungen an, deren nachtheiliger 
Eins 


9» Die Übrigen Segenftände der Waſſerpolicey ger 


hören nach ‚dem diefem Werke zum Grunde lies 

enden Plan theils in die Gefundheitspolicey (f- 

- . 2. ©. 101.) theils in die Land» und Stadt: 
wirthſchafts Policey. _ 
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Einfluß auf die Wohlfahrt der Bürger und des 


gfammten Staats von felbft in die Augen fänt, 
— ymemnſchädlcdteit mithin keines Beweiſes 
a). ” 


Die Pflicht der Landespolicey, Waſſerſchaͤ⸗ 
den durch zweckmaͤßige Vorkehrungen und Anftale 
ten zu verhuͤten und die nachtheiligen Folgen der» 
ſelben nach Möglichkeit zu vermindern, kann das 


fee fo wenig einigem Zweifel unterworfen fepn, 


als das derfelben entſprechende Recht der Policey⸗ 
ufficht, Anordnung und Gefegebung in Anfes 
hung alles dedjenigen, was der gemeinnügige 
Zweck ber Wafferfchadends Policep erfordert. 


Da, mo Landftände find, werben dieſe bey 


größeren allgemeinern Anftalten theild wegen der - 


Wichtigkeit dev Sache, theild wegen der dazu noͤ⸗ 
tigen Koften mit zugezogen b). Sa, wenn viels 
leicht das Intereſſe der Sandeöherrlihen Kammer 
mit den nöthigen Vorkehrungen gegen Waſſer⸗ 
ſchaͤden einigermaßen im Widerfpruche ftünde, und 
diefelben deßwegen vernachläffiget würden ; fo 
fann die Erfünung der dem Landeöheren, vers 
möge der Policepgewalt, obliegenden Pflicht nicht 
nur Gegenftand der Landesverträge e), ſondern 

i auch 


©) Vergl. Roͤſſig Waſſerpolicey (Leipz. 1789) 
©. 103. 104. . 

db) Mofer von der Landeshoheit in Policegfachen 
©.369. Derfelbe von der Landeshoheit in Ani 
fehung Erde und Waſſers S. 207 f- 

90. € Medlenburgifche Reverfalien“v. 


1621.$.21. Medlenburgifcher Erbvertrag . 


2.1755. $. 370. 


' 
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uch Iandftändifcher Beſchwerden bep den Reichs⸗ 
gerichten ſeyn d). 


Auf der andern Seite iſt aber die Landes⸗ 
policey⸗ Gewalt auch vonfommen berechtigt, die " 
Befolgung der zur Verhütung der Wafferfchäden 
nöthigen Vorfehuften von widerfpänftigen Unters 
thanen durch angemeffene Zwangsmittel zu ber 
wirfen e), und felbft, wenn ed nöthig waͤre, die 
reichsgerichtliche Hülfe- gegen fie aufzufordern f). 


.. Die Lage eined Landes und die Verſchieden⸗ 
Beit. der Gemäffer, von weichen Wafferfchäden 
zu beforgen find, machen natürlicher Weife ſehr 
mannigfaltige und in jeder Hinſicht fehr verfchies 
bene Vorkehrungen und Anftalten notwendig. 
Deffen ungeachtet find die Hauptgrundfäge von 
den Pflihten und Rechten der Wafferfchadend: 
Policey uͤberall diefelben, wenn gleich die Mittel, 

deren fie ſich bedient, nach den Eigenthuͤmlichkei⸗ 
ten’ bed jedesmaligen Beduͤrfniſſes ſich vichten 
muͤſſen. 


Aber auch unter dieſen Mitteln ſind nicht we⸗ 
nige, die im allgemeinen an jedem Orte, 
wo Waſſerſchade zu befuͤrchten iſt, angewendet 


wer⸗ 


4) 8. €, Beſchwerden der Mecklenburgiſchen 
Ritters und Landſchaft tvegen Übermäbiger Stau: | 

. ung des Maffers ıc. 1724. 1742. Mofer 9 

. d. Randeshoheit-in Anfehung Erde. und Waſſers 
SG.. 209. 210. . 

©) Struben rechtl. Bed. V. 26. 7 

5) Mofer a0. O. ©. 208. 


. 
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werden müffen; und fo erheblich auch für die 

Wahl der zu treffenden Maßregeln das Local iſt; 
ſo gegruͤndet iſt doch die Bemerkung, daß bey je⸗ 
der wichtigen und ausgedachten Unternehmung 
der Waſſerſchadenẽ -Policey die Beſchaffenhent 
eines ganzen, wenn auch jetzt nicht durchaus zu 
bearbeitenden Diſtriets der vollſtaͤndige Lauf ei⸗ 
ned Fluſſes, oder wenigſtens deſſen Richtung in 
einer beträchtlichen Länge, die Beſchaffenheit ſei⸗ 
nee Ufer, der Zuflüffe, die er erhält u. ſ. wer 
forgfältig ü in Betrachtung gezogen und überhaupt 
nach einem beflimmten allgemeinen Plane verfoße 
zen werden muß. 


In diefer Hinfiht ſ fü ind Vewindungen meh⸗ 
rerer Laͤnder, durch welche ein Fluß ſeinen Lauf 
nimmt, unſtreitig von weſentlichem Nutzen, und 
in Teutſchland verdienten ſie allerdings die Auf⸗ 
merkſamkeit dev Reichs⸗ und Kreispolicep, in ſo⸗ 
fern von dem Einfluſſe derſelben mehr als von 

beſonderen Unterhandiungen und Uedereinkuͤnf⸗ 
ten zu hoffen ſeyn dürfte 8). 


Indeſſen hat ſich die hoͤchſte Gewalt Am Heide 
noch zur Zeit nur mitbenjenigen Gegenftänden des 
Wafferpolicep befchäftiget, welche ſich auf Beförz 
derung der Schiffahrt beziehen b), . Hingegen 

" 2 " bes 


¶) Vergl. Roͤſfig Waſſerpolicey S. 121. 120 
b) J. P. O. Art. 9. 9. 1. 2. Wahlcap. Art 7. 
6. 1. Art. 8. 7. R. S. v. 31. Jul. 10 Art, 
1668. Gerſt lach er Handbuch d. t. Reichsgeſetze 
IX. 1388. v. Cancrin Abhandlungen v. dem 
Baftrregte Th. a. Abhandl. 1. $ 129. 230 ' 
S. 99:39 s 
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beſtehen zwifchen verfchiedenen Reichsſtaͤnden Ver⸗ 
träge über Waſſerbauweſen, Unterhaltung der 
Ufer 2., worinn zugleich auf Abwendung der 
Waſſergefahren Ruͤckſicht genommen ift i). 


. Zn eines jeden Reichsſtandes eigenem Lande ' 


wird übrigend von demfelben die Wafferfchadend- 
Policey in ihrem ganzen Umfange vermöge der , 

Landeshoheit ausgeübt, nur mit bem Unterfied, 

‚daß da, mo Landftände find, diefe bey großen, 


“und befonderd 


bey Foftbaren Unternehmungen, 


‚wie bereitd bemerft worden ift, mit zugezogen zu 
werden pflegen. \ . 


1 Die nächfte Vorkehrung ber Policey zur Ver⸗ 
huͤtung der von Ueberſchwemmungen zu befuͤrch⸗ 
-tenden Schaͤden beſteht in zweckmaͤßigem Uferbau 
und forgfältiger Verhütung der Stimmungen in 


den Strömen, 


Fluͤſſen und Baͤchen. 


Die Ufer muͤſſen beſtaͤndig in gutem Stande 
erhalten und gegen Beſchaͤtigungen durch Eins 
bruche, Abreiſſen und Abſinken bewahrt werden. 
Haben dergleichen Zufaͤlle nicht verhuͤtet werden 
“Finnen; ſo muß für ſchleunige Wiederherſtellung 
der beſchaͤdigten Ufers und für Ausrdͤumung des 
Flußbettes geſorgt werden. Da auch allzuflache 
-Ufer in mehreren Hinſichten hoͤchſt nachtheilig find; 
fo müffen zwedtmäßige Anftalten zur Er— shung 
derfelben getroffen werden, welches bey luͤſſen 
und Baͤchen oͤfters ohne einen weitlaͤufigen und 


H Bepyſpiele ſ. 
©. 447- 


koſt⸗ 
Mofer Nachbarliches Staatsrecht 


Usth. 2. Recht d. Wafferihad,+Wol. gr 


koſtbaren Dammbau geſchehen kann, wenn nur 
die vechte Zeit dazu benugt wird. , 


Zugleich muß bie Policep darauf fehen, da 
die Ufer dev Meere, Seen, Ströme und Fluͤſſe 
von den Anwohnern durch Graben und Einfchnitte, 
oder auf andere Weife, nicht befehädiget werden k), 
meil nicht nur die Feſtigkeit der Ufer dadurch lei⸗ 
det, fondern auch bep hohem Waffer der Austritt 
deffelben, und folglich die Ueberſchwemmung des 
Landes erleichtert wird,” Da jedoch zur Ableitung 
fiepender Gewaͤſſer, Suͤmpfe und Mordfte Eins 
ſchnitte in die Ufer dev, Fluͤſſe öfters unvermeide 
lich ſind; fo muß nur darauf gehalten werden, . 
daß ed nie ohne obrigfeitliche Erlaubniß und alles 
zeit unter gehöriger Aufficht und mit möglichfter 
Vorſicht gefhepe D. \ 


Kann durch forgfältige Erhaltung und Ver⸗ 


beſſerung der Ufer den zu beſorgenden Ueber⸗ 


ſchwemmungen nicht vollſtaͤndig vorgebeugt wer⸗ 
den, bleibt vielmehr die Gefahr derfelben, alen ' 
angewandten Mühe ungeachtet , noch immer fehr 
wahrfcpeinlich; fo müffen Hülfsgeaben und Huͤlfs⸗ 


teihe, wohin dad austretende Waſſer abgeleitet _ 


werben kann, angelegf werden m), und die Cie 
genthuͤmer der anliegenden. Grundſtuͤcke ſind ver⸗ 
pflichtet, gegen biligmdgige Entfepädigung das 
dazu erforderliche Land perzugeben. ; 

B Neben 


%).&, #8. Corp. Con. March, T. IV. Abth. a. 
“_P- 345. 346. und Daf. Cont. 3. p. 164. 
% v. Cancıin .a.D. Abb. 2. 9.75. ©. 14% 
a) Röffig Wafferpplich ©. 115 f. 

vð. Bargb Pollen. Xp. 2. 
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Neben der Erhaltung der Ufer muß auch auf 
die Flußbetten die groͤßte Aufmerkſamkeit gewen⸗ 

det werden, weil die durch mannigfaltige Urſa⸗ 

chen n) entflehenden Stemmungen gefährliche Ue⸗ 

berſchwemmungen veranlaffen. Die Strombahn 
muß durch fleiffige Raͤumung 0) rein gehalten 
und, wenn fie zu fehr verengt iſt, durch Abftes 
dung der Ufer erweitert werden, oder; wenn alle 
zuhaͤufige Kruͤmmungen den Lauf des Zluffes hin⸗ 
dern , duch Abgrabung derſelben eine gerade 
Richtung erhalten p). 


Sehe leicht kann auch der Lauf eined Zluffes 
‚gehindert und die Strombahn verenget, werden, 
wenn ohne die gehörige Vorſicht an und in dem 
Fluſſe gebauet wird. "Dergleihen Unternehmuns 

> gen find daher der Aufficht der Wafferpolicey uns . 
terworfen und in der Regel’ an die obrigkeitliche 

Erlaubniß gebunden q). Iſt ohne diefe ein Bau 
an oder in einem Fluſſe aufgeführt worden, wel⸗ 
her nach vorgängiger genauen Unterfuchung ger 

meinſchaͤdlich befunden wird, fo muß er, wie ſchon 
zum Theil die gemeinen Rechte verordnen x), wies 
der niedergeriffen werden. 


In 


. a) Rbfſtg a. a. O. © 118. 

0) Nach Preuffifchen Geſetzen ſoll fle bey groͤ⸗ 
hern Fluͤſſen jährlich zweymahl vorgenommen werden, 
Eifer Gameral : und Policeyrecht III. ze. 

. P) 9 Eancrin a.a.D. $.113: 115. S. 756 
157. Roͤfſig a. a, O. ©. 112.119. .- 
“gr. Cancrin a. a. O. 9118. ©. 158. . 
2) 1.2. S. 19, D, de um. 
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In Anfehung der anzufegenden Mühlen iſt 
indbefondere darauf zu ſehen, daß überan das ges 
börige Werhältniß e) beobachtet werde, und den 
Midern muß es uͤberdieß zur Pflicht gemacht 
werden, da, wo das Waſſer leicht auszutreten 
pflegt, fogleih, wenn es anlduft, die Abldffe, 
Schleuſen und Schuß: und Steikretter aufzus 
ziehen, damit das Waſſer feinen freyen Lauf has" 
ben kann. Wer aus Eigennuß, Nachläffigkeit 
oder Bosheit diefe Vorſichtsmaßregel unterläßt, 
wird billig nicht nur beſtraft, ſondern auch zum 
Erſatz des durch feine Schuld entftandenen Scha⸗ 
dens angehalten 1). 


Uebrigens geſchieht es nicht ſelten, daß ſelbſt 
der Uferbau zur Verengung des Flußbettes, ent⸗ 
weder aus Unkunde oder aus Eigennutz, miß⸗ 
braucht wird. Dieſe gemeinſchaͤdlichen Unterneh⸗ 

“mungen zu verhindern, iſt die Waſſerſchadens⸗ 
Policep nicht nur berechtigt, fondern auch ver⸗ 
pflichtet u). . 


Nachbarn *) dürfen unter dem Vorwande Iır, 
eined neuen und ungewöhnlichen Waſſerbaues den 
82 noth⸗ 


2) Roͤſſig a. a. O. ©. 119. x . 

%) ©. 5.8. Badifche Mällerordnung in Gerfts 
lacher s Samml. III. 243. J * 

v) L. 1. F. 2. D. ne quid in um. publico: v. Can⸗ 
erin a. a. O. F. 76:84. ©. 141 f. 

*) Unter dieſer Benennung werden nicht nur die 
Bewohner einer Seite eines Fluffes, ſondern 
auch die gegenüber wohnenden verſtanden. 
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nothwendigen und ihnen unſchaͤdlichen Uferbau 
und die Raͤumung des Flußbettes nicht hindern. 
Hierauf beziehen ſich ſchon die gemeinrechtlichen 
Vorſchriften, welche den Uferbau gegen gewalt⸗ 
ſame Störungen in Schuß nehmen v), und die 
Reichs = Policepgefege verpflichten fämmtliche 
Reichsſtaͤnde, „in alem ſchuldigen Eifer und Fleiß 
nichts erwinden zu laffen, damit die verderbten 
Waſſerſtroͤme, Daͤmme, und Geftade gebeffert, 
reparirt und ausgerdumt, auch aller Orten in gu⸗ 
tem und beftändigem XBefen erhalten werden” w). 
Es ift daher auch feinem Zweifel unterworfen, 
daß Reichsftände, wenn fie fich hierin fäumig bes 
weifen und die Nachbarn darüber Beſchwerde 
° führen, von den höcften Reichsgerichten anges 
halten werden können, die nöthigen Vorkehrun⸗ 
gen zur Wermeidung des zu beforgenden Schas 
dens zu treffen x). 


Insbeſondere find diejenigen, welche den uns 
teren Theil eined Fluſſes befigen, zur gehörigen 
Räumung des Flußbettes verbunden, damit nicht 
der Lauf ded Waſſers aufgehalten und eine Ueber⸗ 
ſchwemmung zum Nachtheil der weiter oben lies 
genden Gegenden verurfacht werde y). 


Hingegen muß auch bep dem Uferbau und ber 

Unterhaltung des Flußbettes (II) forgfältig dahin 

oo ges 
v) Tit. Dig. de ripa munienda. 


w) R.©.v.31. Jul, 10.0.1668: Gerſtlach er 
Handbuch IX. 1383. 


©. 33. Mofer RNachbarliches Staatsrecht 
©. 462. 


N» Cancrin a. a. O. 5.122. 123.124. S. 160f. 
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geſehen werden, daß dadurch den Nachbarn kein 
Schade geſchehe. Die Waſſerſchadens⸗Policey 
iſt zwar uͤnſtreitig befugt, innerhalb ihres Bezir⸗ 
kes alle zweckmaͤßige Vorkehrungen zur Abwen⸗ 
dung der Ueberſchwemmungen zu machen. Aber 
ſie darf dieſes Recht nicht zum weſentlichen Nach⸗ 
theile Dritter ausüben. Eben ſo iſt fie verpflich⸗ 
tet, die Unternehmungen einzelner Staatsbuͤrger 
ihrer Aufſicht zu unterwerfen, damit nicht, in⸗ 

dem fie ihr Eigentfum zu ſchuͤtzen ſuchen, das 

Eigentfum Anderer gefährdet werde, 


. Sn einem und bemfelben Lande find hierbey 
weniger Schwierigfeiten zu beforgen, als wenn 
die Ufer eines Fluſſes verſchiedener Hoheit unter⸗ 
worfen find, meil dort ‚ohnehin bep den Waſſer⸗ 
bau = Anftalten zufammenhängende, auf das 
Ganze berechnete Plane zum Grunde liegen müfs 
fen. Für die Werhältniffe benachbarter Staaten 
iſt daher die Grenzbeftimmung der der Waſſer⸗ 
ſchadens⸗ Policey zuftehenden Befugniffe von vors 
züglicher Wichtigfeit , zumal da in Zeutfchland 
die Hoheit über ‘die Ströme und Fluͤſſe fo haufig 
zwiſchen mehreren Landeöherren getheilt ift. 


Die Wofferfehadend- Policey ift zwar ſchon 
durch die Grundfähe der Staatsklugheit in ihren 
Anftalten und Borfehrungen in fofern beſchraͤnkt, 
dag fie bey ſchiffbaren Fluͤſſen nichts unternehmen 
darf, wodurch die Schifffahrt beträchtlih-erfchwert 
oder gar gehindert wird. Allein in dem teutfchen . 
Reihe wird diefe Verbindlichkeit noch überdieg 
durch die geſetzmaͤßige allgemeine freye Sciffahrtz) 

53: vers 


=) f. oben I. Note h. 
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verſtaͤrkt, weßwegen die Ströme, Flüffe und 
Bäche in einem Reichslande zum Schaden und 
Nachtheil der benachbarten Reicheftände nicht abe 
geleitet, verenget , erweitert, verbauet oder durch 
unterlaffene Sauberung zur Schifffahrt unbrauch⸗ 
bar gemacht werden dürfen «), 


Ehen fo wenig ift die Waſſerſchadens⸗ Polis 
cey zu folden Vorrichtungen berechtiget, welche 
zwar die Waffersgefahr auf einer Seite vermin⸗ 
dern, auf der Seite der Nachbarn aber vermeh⸗ 
zen. Es muß jedoch hierbey auf die Art, wie 
ein Wafferbau geführt wird, jederzeit Ruͤckſicht 


genommen werden , indem nicht jeder zufällige 


Schade, der den Nachbar trifft, diefem ein Wir . 
derſpruchsrecht giebt. 


Ufererhöhungen , wodurch ber Lauf eine 
Fluſſes verändert und die Gewalt des Waſſers 
auf die enfgegengefeßte Seite dergeftalt getrieben- 
wird, dag dadurch die Nachbarn weſentlichen 
Nachteil leiden, find unerlaubt. Zwar will 
man hiergegen einwenden, daß derjenige, dev auf. . 
feiner Seite das Ufer eined Fluſſes erhoͤhe, ſich 
lediglich feines Rechtes bediene und daher für die 
zufaͤlligen Folgen, die daraus entftehen, nicht 
verantwortlich ſey. Er ſorge zunaͤchſt für fi 
ſelbſt und dazu fey er wohl -heretigt b), Die 

‚ " gen 


a) Jo. Bernh. Friesen de iure riparum Th. 15. . 
Fiſcher Cameral: und Policeprecht- III. 4. v. 
Canecrin a. a. O. Abh. 1. $. 130. ©. 89. 

b) Leyser (Vol. 7. Spec. 502. med. 12.) bezieht 
ſich ausdrädlich auf die regulas ordinatae chari- 
tatie', quae a fe incipit. . 
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gemeinen Rechte, ſagt man, flimmen damit voll⸗ 
fommen überein ‚- indem fie ausdrücklich erklaͤren, 
dag in dergleichen -Säuen auf den Nutzen und 
Sdutz beffen, welcher eine ſolche Ufererföhung 
vornimmt, lediglich Zu fehen fey c). Die Waf⸗ 
ſerſchadens⸗ Policey dürfe alfo in diefer Hinficht 
in ihren Unternehmungen nicht eingefchränft 
werden, noch ſey fie bevechtiget, Andere davon 
zuruͤckzuhalten. ” F 

Allein fo unbeſtritten auch dad Recht der An⸗ 
wohner eines Fluſſes iſt, ſich durch zweckmaͤßige 
Vorrichtungen gegen die Gewalt des Waſſers zu 
ſchuͤtzen, ſo wenig find fie Doch berechtiget, ſolches 
auf eine den Nachbarn ſchaͤdliche Weife zu thun. 

Gewoͤhnliche Ufererhöpungen , die den Lauf 


des Sluffes nicht ändern, mürffen diefe ſich Freplih . 


gefallen laffen, und wenn dadurch die Gefahr auf 
ihrer Seite größer wird; fo mögen fie ſich durch 
einen ähnlichen Waſſerbau dagegen zu ſchuͤtzen ſu⸗ 
den. Wird hingegen dad Ufer auf die oben an⸗ 
gegebene den Nachbarn nachtheilige Art 

. 4 ‚eve 


e) J. un. 8.7. D. ne quid in flum, publ.: pone 
grande damnum flamen ei (qui quid in flu- 
‚mine publico fecit) dare folitum, praedia eius 
depopulari: fi forte aggeres vel quam aliam 
munitionem adhibuit, vtagram fuum tueretur, 
eaque res curfum fluminis ad aliquid immuta- 
vit: cureinon consulatur.? Plerosque ſcio pror- - 
ſus flumina avertisse, alveosque mutasse, dum 
praediis suis consulunt: oportet enim inhuius-. . 
modi rebusvtilitatem et tutelam facientis spectare, 
Vergl. Hackmann de iure aggerum cap. 8. 
num. 90. Hertius de servitute natural. config 
Sect! 2. $. 4 5 \ 
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erboͤbet; fo find fie zu widerſprechen wohl befugt. 
Ohne wefentlihen Schaden der übrigen Anwoh⸗ 
"ner eines Fluffes fon die Erhöhung feiner Ufer 
"vorgenommen d) und Vorrichtungen, welche den 
Lauf eines Fluſſes verfchlimmern oder Ueber⸗ 
ſchwemmungen veranlaffen innen, folen nicht 
geduldet werden e). Auch fol die Erhöhung ded 
Ufers alddann nicht Statt finden, wenn ber nas 
tuͤrliche Ablauf des Waffers von höher liegenden 
Feldern dadurch verhindert würde N. 


Dieſe geſehlichen Vorſchriften, deren Ane - 

wendbarkeit wohl Feinem Zweifel unterworfen ſeyn 
Tann, gehen offenbar dahin‘, dag willuͤhrliche 
Ufererhöhungen nicht Statt haben, fobald fie zum 
‚wefentlihen Nachtheil der Nachbarn geveichen. 
Hingegen feheint die Mepnung, daß fogar jede 
“ Unbequemlichfeit, die daraus für die Nachbarn 
entſtehen koͤnnte, ein Widerſpruchsrecht begrüns 
.de g), weder der Natur. der Sache noch dem 

Geiſte der Gefege gemäß zu ſeyn h). - 7 

. " * ie 


&) Sine iniuria vtique accolarum , heißt es In dem 
oben ang. $.7. 1. un. D. ne quid in Aum. publ. 
 e) 1:1. $. 12. D. de flam. 1. un. $. 1. D. ne quid 
in flum. publ, Consil. Tab. Vol. 7. conf. aa, 
n. 210 feq. J 
Huhn. 4. 22. 05. D. de aqu. et aqu. pluv. are. 
Hertius de servitute nat. conflit. Sect 2. f. I» 
> 8) Diefer Meynung iſt Struben Rechtl. Beh. 
Th. 5. Bed. 115. 

h) Dergl. Hackmann 1. c..num 99. Bon Mew - 
rer Waſſerrecht in Fritschii iure Auv. &. 992» 
Mum.6; ©. 1015. Num.3; ©. 1115. Num.g. 
v. Canerin a. aD. 9.62. ©. 1335 8.72. 
©, 138 \ 


u oo. N 
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Die -Uferbefeftigung kann eben fo, wiedie 
ufererhoͤbung, den Nachbarn gefährlich und nahe - 
teilig werden, wenn durch fie die Strombahn 
verenget und das gegenüber liegende weniger bes 
feftigte Ufer dem Angriff des Wafferd ausgeſetzt 
wird. Da der Uferbau überhaupt nicht in den 
Strom hineingehen und die Strombahn durch den⸗ 
ſelben nicht verengt werden darf 3)5 fo find die 
Nachbarn allerdings befugt, ſolchen Vorrichtun⸗ 
gen zu widerſprechen, und indbefondere jedem zur 
Uferbefeftigung angelegten Einbau, wodurch die ' 
Strombahn zum Schaden ihres Uferd und zur 
Beförderung der Ueberſchwemmung auf ihrer 
Seite verenget wird, ‚zu vermehren k). Iſt der 
zu beforgende. Schade nicht vönig gewiß; fo koͤn⸗ 
nen fie zwar den Uferbau nicht verhindern, aber, 
nach Vorſchrift der gemeinen Rechte, eine Sicher⸗ 
heitsbeſtelung auf zehen Jahre von dem Unter⸗ 
nehmer des Bauet verlangen 1). Vorrichtungen, 
die die Schifffahrt hindern, darf die Waſſerſcha⸗ 

dens⸗ Policep ohnehin nicht dulden m). 


Die Waſſerſchadens⸗ Policey iſt berechtigt, IV. ' 
für die Erhaltung der Ufer m Flußbetten an den _ 
N Fate 


Meer 


H v. Eanrrin a. a. O. $.61 S. 132. 

%) Daſelbſt 6. 63. 64. 65. S. 133 f. 

31. 1. pr. 53-6. D. de ripa munienda. Stryk 

_ VE£mod. Pand. Lib.43. tit.15. $.1. v. Meus 
rer Waſſerrecht in Fritfchii iur. Auv. &. 101 5 
2.35 ©. 1044. 2.13; ©. 1138.2.29. v. Ca 
erin a. a. O. $. 66. ©. 135. B 

=) l. un. pr. D. de ripa mun. X. €. v. 31. Jul. 
10. Oct. — r 


x 8% 
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‚Meeren, Seen, Fluͤſſen und Baͤchen, fie fepn 
im öffentlichen oder im Privateigenthum-, Sorge 
zu tragen, daruͤber die Aufjicht zu führen, Ver⸗ 
ordnungen: n) zu erlaffen, und nöthigen Faus 
— Anſtalten ſelbſt unmittelbar zu tref⸗ 
en 0). 


Sie kann diejenigen, welche, zur Uferbefes 
fligung und Räumung der Flußbetten- verpflihs 
tet find, aus eigener Beregung dazu anhal⸗ 
ten, weil es ihre Pflicht. if, dem. Waſſerſcha⸗ 

"den, den die Vernachlaͤſſigung jeder Vorkeh⸗ 
rungen beforgen läßt, und der, wenn er auch 
glei nur einen Theil der Staatsbürger trifft, 
doch immer ein gemeinſchaͤrliches Uebel ift, möge 
lichſt vorzubeugen. on 


Die Frage, wer zur Erhaltung der Ufer 
und Flußbetten verpflichtet ſey, ift da, wo es an 
beſtimmten geſetzlichen Entſcheidungen fehlt, al⸗ 
lerdings erheblichen Schwierigkeiten unterworfen, 
und es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Policey 
hieruͤber nicht nach Willkuͤhr verfuͤgen kann. In 
Faͤllen, wo es gaͤnzlich an hinreichenden Entſchei⸗ 

dungsnormen fehlt, tritt das Amt der geſetzge⸗ 
benden Gewalt, in anderen ſtreitigen Faͤlen das 
der richterlichen Gewalt ein. Jedoch ſcheint ein 
dem Zwecke dev Policey gegründet zu ſepn, daß 

en ſie 


©) Waſſerordnungen — Uferordnungen z Bauptfächs 
lich Deichordnungen — wovon aber weiter, un» 
ten. Manches koͤmmt in Mühlen: Graben: Weg: 
und felbft in Fifhordnungen vor, was ſich auf 
Erhaltung der Ufer und der Flußbetten bezieht. 
0) v. Cancrin a. a. O. |. 127. ©. 16% 
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fie alddanır, wenn die Umftände deingend find, 

. propiforifche Verfuͤgungen treffen fann. Auch 
maß wohl zwiſchen Widerfprüchen , die gegen 
ihre Verfügungen von einzelnen Staatsbuͤrgern 
erhoben werden, und Streitigkeiten, melde diefe ' 
über Erhaltung der Ufer und Flußbetten unter - 
fih haben. koͤnnen, ein genauer Unterſchied ges 
macht werden, | — 

Koͤmmt es darauf an, ob die Anwohner ei⸗ 
ned Fluſſes, Sees 2c. von einem Mitbürger Bey⸗ 
hilfe und. Koſtenbeytrag rechtlich fordern Eonnen, 
oder ift über dad Map feiner Schuldigfeit Streit 5\ 
fo gehört die Sache vor die ordentlichen Gerichts⸗ 
höfe. Werden hingegen über die Anordnungen 
der Wafferfhadens = Policey felbft Beſchwerden 
geführt, es fey, daß fie ohne Noth große Anftvens 
gungen von den Anwohnern eines Fluſſes 2c. 
verlange, oder unter ihnen nicht die gebührende 
Gleichheit beobachte, oder aus’ andern Gründen; 
fo kann nicht bey den Landeögerichten geflagt, fons 
dern die Beſchwerden müffen zundchft bep dem Lan⸗ 
desherrn ſelbſt oder ‚endlich bey einem Reichsge⸗ 
richte angebracht werden p). ben diefed muß 
auch alsdann gefchehen, wenn die Unterthanen 

“ihren Landesherrn, als ſolchen, zur Beyhuͤlfe ver⸗ 
pflichtet halten und dieſe verweigert wird; nicht 
aber, wenn fie ihn, als Gutöbefiger in Anſpruch 
nehmen, in welchem Sale die Sache, ald eine 

u es 2 die 
P Tb: r. S. 150. Ueberfchreitet jedoch ein Unters 
beamter die Grenzen feines Amtes; fo verfteht 
fih, daß bey feinem nächften Vorgeſetzten Bes 
ichwerde geführt werden muß. j . 


. 
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‚die Iandeöhertliche Kammer betreffende Privatſa⸗ 
he, vor bie ordentlichen Landesgerichte gehört. g). 


Die Verbindlichkeit zur Beppülfe und zum 
Koſtenbeytrag, in deren Gemäßpeit der Waſſer⸗ 
fchadend = Policey ein Zwangsrecht zuſtehet, bes 
ruht theild auf dem Eigenthum der Gemäffer und 
ihrer Ufer, theild auf dem angemeinen Zweck und 
Augen der zur Abwendung der Waſſersgefahr 
nöthigen Vorrichtungen, Der gewöhnliche Auf⸗ 
wand zur Erhaltung des Ufers und Flußbettes 
muß von dem Eigenthuͤmer, es ſey nun dieß der 
Landesherr *) oder ein Staatsbürger, billig ges 
tragen werden, da er von dem ihm zugehörigen, 
Gewaͤſſer allein Vortheil zieht, den er nicht anders 
erlangen fann, ald wenn er fein Eigenthum in 
gehoͤrigem Stand und Wefen erhält. Da er auch 
nicht berechtiget ift, Durch Wernachläffigung feines 
Eigenthums Andern Schaden zuzufuͤgen; fo darf 
er dad Flußbette und dad Ufer nicht dergeſtalt ver⸗ 

engen 


g) Wahlcap. Art. 19. 9. 6. 

) Bey Gewäffern, welche zum Staatseigenthum 
gehören, fill man zwar die Unterhaltung der 
Ufer u. Flußbetten dem Yandesherrn allein und 
ohne allen Unterfchied aufbärden, weil er alle 
Nußungen davon beziehe, & v. Meurer Waſ⸗ 
ſerrecht in Fritschii iur. Auv. &. 1110. Num. I. 
Diefer Grund ſcheint jedoch nur auf die gewöähne 
liche Unterhaltung der Ufer: und Flußbetten zu 
paſſen. ©. Röffig Beyträge zur Minderungder 
Schäden des Eisganges ıc. ©. 44 f. Auch gilt 
er natürlicher Weiſe eben fo gut von Privatfläf: 
fen und Bächen. — Hier ann Übrigens diefe 
wichtige und fehwierige Frage nur in einem all: 
gemeinen Umriffe behandelt werden, da fie blos 
beziehungstoelfe in das Policeprecht gehört. 
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engen oder verfallen laſſen, dag dadurch für die 
anliegenden Laͤndereyen Gefahr einer Uebers 
ſchwemmung entfiehe, und die Waſſerſchadens⸗ 
Policey ift zur Verhuͤtung diefer Gefahr uns 
fteitig befugt, ihn zur Beobachtung feiner 
Schuldigkeit anzuhalten. ‘ 


Laͤßt er ſich Hingegen hierinn Feine Nachldfe - 

fifeit zu Schulden fommen, und es ereignet ſich 
dennoch ein Waſſerſchade; fo ift dieß als ein Bus 

: fat anzufehen, deffen Folgen die Eigentümer der . 
anliegenden Laͤndereyen, gleich ihm felbft, tungen 
muͤſſen. Soll nun zur Abwendung folder Ges 
fahren ein aufferordentlicher Aufwand 
durch Liferbefeftigung oder Veränderung des Fluß⸗ 
betted gemacht werden; fo muͤſſen dazu die benach⸗ 
harten und daran liegenden Gutsbeſitzer, deren Ei⸗ 
genthum dadurch gefichert und erhalten wird, fo 
wie diejenigen, welche davon befondere Einfünfte, 
Zinfen‘, Zehenden und andere ähnliche Abgaben 
beziehen, verhältnigmäßig beytragen r). Nur in 
diefem Falle fann nach angemeinen Grundſaͤtzen 

die Waſſerſchadens⸗ Policey zur Unterhaltung der " 
Sffentlihen Fluͤſſe die Unterthanen bepziehen, 
und hierzu iſt fie auch bey Gewaͤſſern, die in Pri⸗ 
vateigenthum fich befinden, in Anſehung der ans 
Se fiogenz 


2) So if 3.8. im Baden: Badifchen verordnet, 
dab das Bauweſen gegen die Einbrüche" des ' 
Rheins und der Murg, wovon nicht dem ganz 
sen Lande ein Schaden bevorftehet, der Regel 
nach, und mo nicht ein aufferordentlicher Beweg: 
geund ein anderes erfordert, nicht auf des Lars 
des, fondern der betreffenden Aemter oder Ge⸗ 
meinde KRoften gemacht werden fol. Inhalt d. 
Badifhen Sefeggebung ©, 665. 
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ſtoßenden, wenn gleich an dem Privatfluffe oder‘ 
Bache nicht Theil habenden Gutsbeſitzer, die durch 
einen auſſerordentlichen Waſſerbau gewinnen, be⸗ 
rechtiget. Gaͤnzlich verſchieden von dieſem Ver⸗ 
bältniffe iſt der Fall, wenn wegen der Größe des 
erforderlihen Aufwandes und der Unzulaͤnglich⸗ 
feit ded Vermögens derer, welche dazu eigentlich 
verpflichtet find, Beytraͤge aus öffentlihen Mit: 
tefn verwilligt werden, wozu der Zweck der Po: 
licey aderdings fehr oft die‘ dringendften Bewe⸗ 
guͤngsgruͤnde an die Hand geben kann e). 


Damit die Wafferfehadend s Policep von ber 
‘gehörigen Erhaltung der Ufer und Flußbetten ver⸗ 
fichert fey, muß von Zeit zu Zeit, und in der Re— 
gel wenigftens alle Jahre, entweder durch die Orts⸗ 

obrigkeiten oder durch befonders dazu beſtellte Po- 
liceybeamte t) eine Befihtigung derſelben (Waſ⸗ 
ferbefhauung) vorgenommen , darüber an die 
obern Policepbehörden Bericht erftattet und fodann 
von diefen das Noͤthige verfügt werden u). 


WUebrigens muß die Wafferfchadend + Policey 
nicht allein ſelbſt allex den Nachbarn weſentlich 
Todd» 


6) Ueber die ganze vorliegende Frage f. Friesen de 
iure riparum th. 20. 38 ſq. Eftor bürgerl. 
Mechtsgelahrtheit d. Teutfchen Th. LS. 2236; 
Th. 3. $.2206. v. Cancrin a.a.D. 9. 67:73. 

©. 136f.; 6.120.131. ©. 159. Röffig a. a. O. 

©. 42:49. J 
© Gewöhnlich werden hierzu die Möblenauffeher, 
Mühlenvögte, Muͤhlenſchauer, Drühlenmeifter, 
Müpfengräfen, Muͤhlengeſchworne gebraucht. — 
\ v. Cancrin a. a. O. $. 128. S. 163. 
-w) v. Cancrin a. a. O. $. 129. ©. 163. 
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fhddlichen Vorrichtungen GC) fi entfalten, 
fondern auch vermöge der ihr obliegenden Ober⸗ 
aufficht über das Waſſerbauweſen dahin fehen, 
dag Privatunternefmungen den Nachbarn 1 nicht 
zum Nachtheil gereichen. Entſtehet jedoch Streit 
daruͤber, wie weit die Befugniſſe des einen oder 
des andern Theils gehen; ſo gehoͤrt die Entſchei⸗ 
dung vor die ordentlichen Gerichte. 


Wegen des Umfanges und der Wichtigkeit Y 
ded Gegenſtandes macht die Deich- und Dam ms 
policep einen befonderen Zweig der Waſſerſcha⸗ 
dends. Policep- aus. 


Wenn gewöhnliche Uferbefeftigungen und 
Erhoͤhungen zum Schutze gegen Ueberfchwemmun⸗ 
gen nicht hinreichen; fo muͤſſen an den Ufern der 
- Meere, Seen und Flüffe befondere wohlver⸗ 
wahrte Aufwuͤrfe gemacht werden , welche dad 
über die Ufer herausfteigende Waffer von dem 
feften - Lande abhalten, und Deide ‚oder 
Damme v) genannt werden. j 

. Zuwar 


» In Obertentfehland nennt man Damin, mas 
in Niederteutſchiand Deich Heißt. Beide Benen« 
nungen werden daher bier als gleichbedeutend ges 
braucht. Eigentlich find Dämme ſolche Erhös 
Hungen, welche zu Wegen durch niedrige, moras 
flige und fumpfige Gegenden dienen, und blos 
das Binnenwaffer frauen. — dv. Cancrin a, 
0,0. $. 26, ©. 13. Fiſcher Camerals und 
Policeyrecht III. ar. — Diefer Unterſchied ift 

‚by rechtlichen Erdrterungen für dſe Gegenden, 
wo er, wie 3. B. im Holfteinifchen, gewöhnlich iſt, 
nicht auſſer Acht zu laſſen. Vergl. Dreper 
Mifesllaneen ©. z6. Note 8. P \ 
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. Zwar hängt es vermoͤge der natürlichen Frey⸗ 
beit von dev Willkuͤhr eines jeden Gutsbeſitzers 
a6, fein Eigentfum gegen bie Fluth eined hohen 
Wafferd durch Deiche zu bewahren w); allein die 
Wafferfpadend = Policey ift auf der einen Seite 
verbunden, dem willkuͤhrlichen Deichbau, wenn 
ex den Nachbarn zum wefentlihen Schaden ges 

"reicht, nad den von Ufererhoͤhungen überhaupt 
‚geltenden Grundfägen. (III. IV.) Grenzen zu 
feßen, x) und auf der andern Seite verpflichtet, ' 
für die Erhaltung der Privatdeihe, wenn deren 
Verfall dem gemeinen Weſen Nachtheil bringt, 
Sorge zu tragen y), Auch ift es dem Zwecke 
der Wafferfchadend » Policey ganz gemäß, daß, 
wenn ein Privatdeich in Zerfal gerathen und das 
durch nur für die Nachbarn, nicht aber für den 
Beſitzer, Waſſerſchaden zu beforgen ift, den er» 
fteven die Wiederherftellung des Deiches verfiats 
tet wird ©), " . 


Iſt die Anlegung neuer Deiche zur Abwen⸗ 
dung ber Waſſersgefahr nothwendig z fo fann Dies 
ſelbe 
* un 
w) 1. un. $.7. D. ne quid in Aum,-pnbl. 1. 1. C, 
de alluv. Mevius Decis. P.g. dec. 230. Consil, 
Tub. Vol. I. cons. 12. n.67. 1.1. $.28. D. de 
age. et aqu. pluv. ate. Leyser Med. ad Pand. 
ı Vol. 6. Spec. 427. med. 1. , “ 
x) Hackmann de iure agger. cap. 5. $. 40. | 
* 67. Danz Sant. deutſchen — | 
I. 430. ° . ’ n - . 
-p) Leyser Med. nd Pand. Vol. 6. Spec. ga},m.w ] 
« 88q. . on 
2, L2. 5.5. D. do aqu. ot aqu. plur. arc, Men- 
ken Dig. Lib, 99. sit, 5 6 & : 
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felbe von der Waſſerſchadens = Policey mit Recht 
verfügt und angeordnet werden. Da die an der 
See und an großen Fluͤſſen liegenden niedrigen 
Randftrecfen durch die Gewalt der Wafferfluthen 
fiht ganz zu Grunde gerichtet oder wenigſtens 
auf lange Sabre verwüftet werden koͤnnen, da⸗ 
durch aber ein unerfeglicher Schade fiir den Staat 
du beſorgen iſt, und diefer nicht anders, als durch 
gemeinſame Anſtalten unter ſachkundiger Leitung 

mit moͤglichſter Sicherheit abgewendet werden 

Tann; fo iſt dieſe Befugniß der Waſſerſchadens⸗ 

Průcey keinem Zweifel unterworfen? \ . 


Die Deichpoficep ift daher verflichtet und 
berechtigt, theils für die Anlegung neuer Deiche, 
da, wo es noͤthig ift, theils fin die Erhaltung der 
vorhandenen Deiche, fie ſeyen, nun von einzelner 
Staatsbuͤrgern für fich felbft oder unter oͤffentli⸗ 
der Autorität errichtet, Sorge zu tragen, und zu 
diefem Ende zweckmaͤßige Verordnungen zu erlafe 
fen und Anſialten aner Art zu treffen. 


Fr einen großen Theil Teutſchlands iſt die 
Deichpolicey von aͤuſſerſter Wichtigkeit a), und 
wenn gleich jedes Land, deffen Lage die Wirkſam⸗ 
feit einer wohlgeordneten Deichpolicep erfordert, 
feine eigenen. Gefege, Anftalten und Einrichtun⸗ 
gen hat; fo Fann doch nach allgemeinen Grunds 
figen,- erläutert durch wichtigere Sepfpiele mus 

er 


Dre ver Niſcellaneen &. 1 f. Dan Gabe 
des d. Privatrechts L 497. 


D.Wergd Policchr. Rp. z. u | 6 
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der Deichverfaſſung einzelner Staaten, der recht⸗ 
liche Umfang und Wirkungskreis der Deichpolieey 
zweckniaͤßig beſchrieben werden, zumahl da nicht 
nur die Hauptſatze des Deichrechts im Weſentli⸗ 
hen überall uͤbereinſtimmen, fondern auch mehrere 
Deichgefepe auf den fubfidierifchen Gebrauch der 
benachbarten Deichrechte und Gewohnheiten ver⸗ 
weiſen b). 


Das Recht der Deicpolicep bezieht ſich daher 
ſowohl auf die Befugniſſe dieſes Theůs der Staats⸗ 
Policeygewalt, als auch auf die Verbindlichkeiten 
der Staatsbuͤrger, wie fie ie theild in dev Hauptab= 
ſicht des Deichweſens gegründet, theils durch Deich⸗ 

geſetze und Herkommen beſtimmt find c). Di 
ie 


b) Dreyer a. a. O. S. 4. Dal. re Herzogl. 
Bremiſche Deichordn. Cap. 18. F. ı. Anhang 
d. Brem. Verordnung, ©. 247. Lübeds und 
Hamburgifche revidirte Deichordnung für die 
vier Lande v. 1722. Art. 22. 

ec) Das ganze Deichrecht beruft größtenipets auf 
Policeggründen. Die Schriften über daffelbe 
gehören alfo ihrem Hauptinhalte nach alle Hierhar, 
obgleich bey den allermeiften das. policepredhtliche 

— WVerhaͤltniß nicht in das gehörige Licht gefegt ift. 
Ein critifches Verzeichniß der Earitten über das 
Deichrecht f. Dreyer a.a.D. ©. 30 f. Für den 
Rechtsgelehrten ift eine deutliche Erklärung der 
beym Deihbau vorkommenden Kunftwörter un— 
entbehrlich. Vorzuͤglich brauchbar find hierzu: 
J. W. A. Huntich Zufäge zu Berichtigung und- 
Erganzung, auch bequemer Nachfchlagung zum 
Deich: Eielen : und Echlengenbau, nebft einem 
Wörterbuche (Bremen 1782)» ©. 83:208. ©. 
©. Benzlers Yericon der beym Deich und Waſ⸗ 
ſorbau, auch Deich- und Dammrecht vorkommen⸗ 
den 
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Die teutſchen Landesherren und Obrrg 
find nicht nur berechtiget, zur Abmendung gemeis 
ner Noth die Anlegung der erforderlichen Deiche 
und Damme zu verfügen und anzuordnen (V), 
fondern- ed fteht ihnen auch vermöge der Deichs 
Policepgewalt dad Befugnig zu, die Faͤlle, in 
melden die Deiche angelegt werden folen, zum 
voraus zu beftimmen, und zugleid feftzufeken, 
wie die Deiche gebaut, die Deichſtreitigkeiten uns 
terſucht und entfchieden und die Deichverbrechen 
beftraft werden follen. Dies gefchieht theild durch 
einzelne Gefee und Vorſchriften, wie Zeit und 
Umftände fie erfordern, theils durch allgemeine 
Deihordnungen d). \ 

62. Une 


den fremden und einheimifchen Wörtern. Leipj. 
1792. Bon den Schriftſteliern „uber das Delche 

recht verdienen. bauptfächlich bemerkt zu werden: 
Jod. Hackmann de iure aggerum.. Stadae 1690, 
(IV. A. Hunricd)Entwurf des jegigen Deich⸗ 
rechts in den Marfhländern des H. Oldenburg 
und Delmendorft. Bremen 1768. C. Abr. Hei- 
necken tentamina iuris aggeralis reipubl. Bre- 
mensis. Gött. 1774. . (ft nicht blos auf Bremen 
beſchraͤnkt und überhaupt fehr brauchbar) J. D. 
Mellmann ‚Einleitung in das gemeine und 
Schleswig » Holfteinifche Damm: Deich: æ Siel⸗ 
und Echleufenrecht. Altona und Leipz. 1795. v. 
Eancrin Abhandlungen v. d. Wafferrechte, Th. 
1. Abh. 2. $. 26:34. $. 89⸗ 114. $. 1312140. 
Zur: kurzen Ueberficht dienen: Fifcher Camerals 
und Policeyreche III. 15 fe Runde deutfches 
Privatrecht $. 113 = 123. und Danz Handbuch 
L 426 f. J 

A) Vergl. Dreyers Verſuch einer Anleitung zur 
Kenntniß der Deichgeſetze, in ſ. Miſcellaneen/ 
Nr. J. v. Cancrin a.a. O. I.22. 
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Unter den teutſchen Deichordnungen nimmt 

die im Jahre 1743 publicirte veraͤnderte und ver⸗ 
beſſerte Deihordnung fuͤr das Herzogthum Bre⸗ 
men e) die erſte Stelle ein. Sie iſt, nach dem 
Urtheile eines Kenners, eine wahre Encyelopädie 
des Deichrechts, und macht auf den Ruhm der 
vollſtaͤndigſten Deichordnung die gegruͤndetſte Ans 
ſprache ). Ihr liegt die aͤltere Deichordnung von 
1694 zum Grunde 8). Auch iſt für das zu dem 
Herzogtum Bremen gehörige alte Land ein bes 
ſonderes Deichrecht vorhanden h), welches zwar 
aus guten Gruͤnden fuͤr eine bloße Privatarbeit 
gehalten wird, aber dennoch in Faͤllen, woruͤber 
die neueren Verordnungen nichts anderes beſtimmt 
haben, vermoͤge der Obſervanz geſetzliche Autori⸗ 
tät hat ). Auch das Land Hadeln hat in fei⸗ 
' ° ‚ nem 


©) ©. Fernerweiter Anhang au ber Policey⸗Deich⸗ 

ic. Ordnung der Herzogthümer Bremen u. Verden 
. ©. 196 f. ' " 
5) Dreyer a.a. O. ©, 13. 


8) ©. der Herzogth. Bremen und Verden Policey⸗ 
Deich ıc. Ordnung, ©. 41 f. - 


h) Des alten Landes, Herzogthums Bremen; wohl⸗ 
hergebrachtes uraltes Deichrecht; bey Hackmann - 
de iure aggerum, mantiffa continens ſelectas 
quasdam conftitutiories aggerales N ı. Dreyer 
fohreibt a. a. O. S. 10. dieß alte Deichrecht ir⸗ 
tig dem ganzen Herzogthum Bremen zu: Die 
Ueberfchrift und der erfte Artikel,’ der die befannte 
Eintheilung, des alten Landes. in] drey Meilen 
enthält, beweiſen das Gegentheil, x 


i) Brem. Deichorbn. v. 1743. Art, 18. $. 1. God, 
Mascov. not. iur. et iud. Brunfyic. Pag. 146. 
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nem Landrechte k) einige befondere Vorſchriften 
don Deichen und Schleufen. Das Land Wurz 
ften hat eine im Jahre 1568 errichtete und 1621 
keftätigte Deichordnung 1), melde gleichfans, in 
fofern fie mit. den neueren Deichgefeken nicht im 


Widerſpruch fiehet, in vorfommenden Fänen ire 


Anwendung findet. 


Aufferdem find, fo viel bie churbrauns 
ſhweig-luͤneburgiſchen Lande betrifft, 
noch eigene Deichordnungen vorhanden für die 
kuͤneburgiſchenElb Marfolgnder und 
für das Serzogt um Lauenburg, Jene ift zus 
erſt im Jahr 1 64 verfaßt, und im Jahr 1748 
erneuert und erläutert worden. Diefe ift vom 
Jahre 1752, und enthält die im Jahre —* er⸗ 
gangene und auch auf das Herzogthum Laue 


\ 


erſtreckte Lüneburgifche Elb⸗ Deichordnung, ne6R ' 


45 Artikeln, die fih auf die befondere Lauen⸗ 
burgiſche Landesverfaſſung beziehen. 


Von den uͤbrigen teutſchen Staaten, deren 
kage die Anlegung von Deichen und daher auch 
Deichgeſetze nothwendig macht, find insbeſondere 
die cburbrandenburg (won m), die. hol⸗ 

G3 ſtei⸗ 

By P. 4.Tit. =. 
1) Sie ift, nebſt dem Deichgeſchwornen ·Recht 
v. 1625 und dem Wismariſchen Vertrag wegen 
des Deichioefens im Sand Wurften d. 1697, in 


gerädt in Pratje’s Alten und Neuen aus d, - 


Herzogtd. Bremen und Verden/ B. 10. S. 97. 
. 110, 
m) Fiſcher Cameral⸗ und Falten IH. ı7f. 
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ffeinifhen n), bie oldenburgifhen o), 
und, unter den neueften, die Lübeds und 
Hamburgiſchen p) und die Badiſchen q) 
Deichgefege zu bemerfen, ö 


Da der größte Theil ded Inhalts aner Deich⸗ 
ordnungen nichts anderes ift, ald Sammlung dl- 
terer aus der Natur der Sache entftandenen Ger 
wohnheitsrechte r), umd daher die meiften Deich⸗ 
ordnungen den fubfidiarifhen Gebrauch der bes 
nachbarten Deichrechte und Gemohnpeiten nicht 
nur verftatten, ſondern auch ausdruͤcklich vors 
ſchreiben; foiftin jedem einzelnen Lande die Kennts 
niß der einheimifchen Deichgefeke nicht hinreichend, 
und nicht blos benaqhbarte teutfche; ſondern ſelbſt 
fremde Deichgeſetze worunter fuͤr das noͤrdliche 
Teutſchland die ſchleswigiſchen vorzuͤglich 
wichtig find ⸗), koͤnnen manchmahl zum Beweiſe 
eines behaupteten Herkommens brauchbar oder zur 
Erlaͤuterung nothwendig ſeyn. Fehlt es gaͤnz⸗ 
lich an eigenen poſitiven Beſtimmengen, fo fol, 
nach der Vorſchrift der meiften Beiborönungen 

en 


2) Dreyer 0.0.9, ©, 9 

©) Dafeldft ©. 22! | 

p) Luͤbeck⸗ und Hamburgifche revibirte Deich: 
ordnung für die vier Lande, 1774. Klefeder 
DBergdorfer Landesverfaffungen S. 916 f. 

» q) Marggräflich: Badifche Rhein: Deichord: 
nung v. 1779, Bedmanns Samml. auserle 
fener Landesgefeße IV..ı f. Diese Rhein: Dei: 
ordnung ' enthält größtentheils blos Vorſchriften 
wegen jweckmaͤßiger Anlegung der Deiche, und nur 
wenige rechtliche Beftimmungen. , “ 

r) Runde t. Privatrecht $. 113. Note 
8) Dreyer a. a. O. S. 15 f. 
©. z. B. Brem. D. O. Ärt 18. dr 


- 
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den gemeinen Rechten nachgegangen werden, in 
welhem- Falle das roͤmiſche Recht nur geringe 
Hülfe gewahrt, und am Ende alles auf die Nas 
tur dee Sache oder die Hauptabficht des Deich⸗ 
weſens ankoͤmmt u). 


Niemand kann gezwungen werden, blos zur VIL. 
Bewahrung und Rettung fremden Eigenthums 
Deiche auf feinem Grund und Boden aufzuführen 
und zu unterhalten. Doc muß er dieſes demjeni⸗ 
gen, welcher einer folhen Schutzwehr für feine 

Grundſtuͤcke bedarf, billig geftatten v). Um wie 
vielmehr muß nicht die Deicpolicey berechtiget 
fepn, zur Erhaltung eines beträchtlichen Theil 
des Staatsgebietes die Anlegung von Deichen an⸗ 
zuordnen? / 


Wenn es auf Anwendung gemeiner Noth 
ankoͤmmt, fo haͤngt ed lediglich von der Beurtheiz 
fung und Entſcheidung der Deichpolicey ab, ob 
und in wie fern Deiche nothwendig find, und folge 
lich da, wo für fie nach dem Ermeſſen der Kunſtver⸗ 
ftändigen der ſchicklichſte Platz ift, angelegt werden 
fogen w). Diefer Entfepeidung müffen die Eigens 
thuͤmer der an Gewaͤſſern Fiegenden Grundftüce 

4 ſich 


u) Runde a. a. O. F. 113. 

v) L. 1. 5.25. D. aq. et pluv. arc.: “Non, co- 
gemus vicinum aggeres muniere, [ed nos in 
eius agro muniemus: eritäue ifta quali [ervi- 
tus, in quam rem utilem habemus actionem 
vel interdictum”. 

w) Hackmann’de iure aggerum cap. 12. Stru⸗ 
ben Rechtl. Bed. Th. 5: Bed. 13. v. Bülow 
und. Hagemann pracifche Erdrterungen IT., 

r.16. 
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ſich unterwerfen und diejenigen Anordnungen, 
Die der Zweck der Dejchpplicep erfordert, f ch ges 
fauen laſſen. 


Da die Grundſtuͤcke, melde der zerſtoͤroenden 
Gewalt der Waſſerfluthen ausgeſetzt ſind, gewoͤhn⸗ 
lich mehrere Eigenthrimer haben; da der Diſtriet, 
welcher den Schuß der Waſſerbaukunſt fordert, 
meiſtentheils in eine beträchtliche Weite ſich er⸗ 
ſtreckt da ein gruͤndlicher Deichbau ohne zuſam⸗ 
menfängenden®lan und in einander greifende Eins 
richtungen unmöglich ift: fo muß die Deichpolicep 
nothwendig ind Mittel treten, und ohne Ruͤckſicht 
auf die Eigentümer der einzelnen angraͤnzenden 
Geunpftüce algemeine Anſtalten treffen, 


Auf diefe Weife kann ein aufammenhängens 
der Deichbau, d.h. ein folder, der durch) in einanz 
ber greifende Vorrichtungen einen gewiſſen Diftriet 
ſchuͤtzt über Staatseigenthum / landesherrliche 
Domänengüter, Gemeinheits guͤter und Grund⸗ 
ſtuͤcke einzelner Stagtsbuͤrger fi ſich verbreiten, und 
hiernach koͤnnen die Deiche in öffentliche, landes⸗ 
fuͤrſtliche, Communions- Gemeinheits- oder All⸗ 
mands⸗Deiche — und endlich in Privatdeiche 
im engern Sinne eingetheilt werden x). 


Der Umfang eines zuſammenhaͤngenden 
Deichbaues begruͤndet durch die That ſelbſt eine 
Geſellſchaft aller gegen die Waſſersgefahr ge⸗ 
ſicherten Eigenthuͤmer; es entſteht ein Deich⸗ 
band, d. *. ein Inbegriff aller der Landerepen, 

wel⸗ 


x) v. Canerin Abhandl. aus dem Waſſerrechte I. 
116. 117. 
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welche dev Waſſersgefahr unterworfen find und 
durch den Deichbau gegen die Gewalt der Waſſer⸗ 
fluthen gemeinfcpaftlihen Schuß erhalten y). 


Die meiftentheild vorfommende nähere Be⸗ 
fiimmung der gefenjchaftlihen Rechte und Verbind⸗ 
lichkeiten Durch befondere Werabredungen oder durch 
Geſetze beweiſet nıchtd gegen die urfprüngliche Be⸗ 
geindung der Geſellſchaft *), und es bedarf daher 
bey Deichen, welche unter. öffentlicher Autorität 
angelegt werden und.die einen unter mehrere Eis 
genthuͤmer vertheilten Bezirk umfaffen, zu der 
tehtlihen Eriftenz eines Deichbandes Feiner aus⸗ 
druͤcklichen Verabredung, ſondern die Deichpolicey 
iſt befugt, alle Beſitzer von Grundſtuͤcken, die 
durch den Deichbau gefichert find, als Deichbande⸗ 
Genoſſen anzuſehen und zu behandeln. 


Der angemeine Grund eines Deichbandes iſt⸗ 


Abwendung gemeinfchaftliher Gefahr durd den 


Deichbau. Soweit diefer reicht, geht eigentlich 


die genoffenfchaftlihe Verbindung. Defters find 
ber aus den näheren Nachbaren Fleinete Gefek- 
ſchaften oder Deichbaͤnde errichtet worden, welches 
von der ehem eines jeden Landes. der ge⸗ 
feglichen jeftimmung oder dem Herfommen abs 
lingt. So find im Herzogthum Bremen fol⸗ 

6 5 gende 


Y) Pufendorf. Obf. iur. uulv. T. 2. Obl. 104. 


p2g. 420. Runde t. Privatrecht $. 114. 115. 

% In verfchiedenen Deichrechten wird fle eine nas 
türlige Geſellſchaft genannt, worinn die Deich⸗ 
bands Genoſſen mit. einander ſtehen. S. z.B. 
Gunrich) Deichreht S. 180. 
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gende Kennzeichen eines befondern Deichbandes 

feſtgeſetzt: ein eigener Deichgrefe, befondere und 

eigene Deichrichter und Geſchworne, eigene Deichs 

fhauungen und Schauungsgerechtigfeiten in Hals 

tung des Deichgerichtd und Beftrafung der Bruch⸗ " 
‚ fänigen 2), 2 


vm. . Findet die Deichpolicey die Anlegung eines 
oder mehrerer Deiche nöthig; fo werden Dazu die 
ſchicklichſten Steen ausgewählt, und jeder Grund⸗ 
eigenthiimer muß fein Land, worauf ber. neue 
Dei) angelegt werden fol, zu diefem gemeinnüte 
zigen Gebrauche abtreten. Jedoch kann er dafuͤr 
binigmäßige Entſchaͤdigung fordern, Dieß iſt auch 
der Fan, wenn ein Deichbruch die Verlegung ei⸗ 
ned Deiches, vorwaͤrts oder landeinwaͤrts, noth⸗ 
wendig macht. 


Die Pflicht des Staatsbuͤrgers, fein Eigen⸗ 
thum zum Deichbau abzutreten, beruhet allein 
darauf, daß fonft der Zweck der Deichpolicep nicht 
erreicht werden koͤnnte; aber mit dieſer Pflicht ift 
das Recht zur Entſchaͤdigung unmittelbar vers 
bunden a); und wenn gleich nur 'wenige der pos 
fitiven Gefege b) dieß Recht ausdruͤcklich aner⸗ 
Eennen, fo ift ed doc) fo fehr in der natürlichen 
Billigkeit gegründet, daß feldft ein entgegengefeh, 
t 


) Brem, D. O. Cap. 13. $. 4, Pufendorf Obl. 
iur yniv. T. 3. Ob[.185. 9.8. DBergl. Dreyer 
Mifcell, ©. 37. N. 10. 

a) Th. 1. ©, 90. 9I. \ 

b) Spadenregt Art. 1. 2. Oftfrief. Dei: 
und Sieirecht / Cap. 5. 9.3. 
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te Herfommen ald ungerecht and unvernünfe 
tig, feine Ruͤckſicht verdient c). 


Auch diejenigen „ welche ihr Land nur auf 
eine Zeit lang zu Deichen, die blos eine vorübers 
gehende Beftimmung haben, zu Noth » Fluth⸗ 
Ehur= oder Kaideichen 4) , hergeben müflen, 
Kinnen mit Recht verhältnigmäßige Entſchaͤdigung 
verlangen ©). ' 


Werden Deiche landeinwaͤrts verlegt , fo 
wird immer ein Theil des bisher geſicherten Lan⸗ 
des der Gewalt der Wafferfluthen preiögegeben. 
Sfr diefes zur Nettung dev übrigen Landerepen 
nad dem pflihtmäßigen Ermeffen. der Kunftvers 
fändigen fchlechterdings nothwendig; fo hat der 
Eigenshümer fein Widerſpruchsrecht. Wenn aber 
nun fein Land für ihn verloren iſt, fo entftehet 
DieSrages ob nicht auch er verhäftnigmäßig ent⸗ 
ſchadigt werden muß? , 


Der gemeinen, aud von dem Gerichtsge⸗ 
brauche angenommenen und zum Theil gefetlich 
beftätigten £) Meinung nach, wird biefe Trage 
: u ver⸗ 


s) v. Buͤlow und Hagemann practiſche Erdrte: 
rungen 11.25 f. —  Pufendorf Obf. iur. un. 
T. 4. ObL 216, 56. Runde t. Privatrecht: 
6.120. Mellmann Damm Deich: Siel- und 
Schleuſenrecht · $. 15. 

a) v. Sancrin Abh. aus dem Waſſerrechte I. 115. 

"Mellmann 0.0.9. $.10. 
e) v. Bülow u. Hagemann a. a. O. ©.28.29: 


9 5 €, Brem. u. Verd. Deichordn. Cap. 13 · 
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verneinend beantwortet, weil in dem Falle, wenn 
ein Deicy der Gewalt ded Waſſers nicht widerſte⸗ 
n fönne, und ein Deichbruch die Verlegung befe 
elden nothwendig mache, die Abficht des Deich⸗ 
baues duch einen unvermeidlihen Zufall, deffen 
Folgen jeder Eigenthuͤmer tragen müffe, vereitelt, 
eben dadurch in Anfehting des ausgedeichten Lan⸗ 
des die Deichbands⸗Genoſfenſchaft ohne die Schuld 
der Mitglieder aufgehoben, und dad Land, welches: 
x aus Noth den Waſſerfluthen preisgegeben wer— 
den müffe, nicht aus freyer Wahl zum gemeinen 
Beften.aufgeopfert, fondern, weil feine Erhal⸗ 
tung unmöglich ſey, verlaffeh werde 8). " 


Hiergegen: wird jedoch eingewendet , daß 
Durch die geſellſchaftliche Verbindung der Deich⸗ 
bands⸗Genoſſen (VII) die Eigenthuͤmer dev ausge⸗ 
deichten Laͤndereyen allerdings zu einer billigmaͤßi⸗ 
gen Entſchaͤdigung berechtiget werden, weil alles 
zu dem Deichbande gehörige Land. gleiche Rechte‘ - 
auf den gemeinfchaftlihen Schuß habe, und daher, 
wenn ein Theil deffelben zur Rettung des übrigen 
aufgeopfert werden müffe, die gefammte Genoſ⸗ 
ſenfchaft dafuͤr einzuftehen und den Verluſt zu er⸗ 
ſetzen verpflichtet ſey, da es die natuͤrliche Billig— 
keit mit ſich bringe, daß diejenigen, welchon durch 
die Aufopferung eines Dritten das Ihrige erhal⸗ 
ten 


g) Hackmann de iure aggerum, cap,'6. N, 177. 
Pufendorf Obf. iur. univ. T. 4. Obf. 216. (.5. 
Heinecken Tent. iur. apger. reipubl. Brem. |. 
Runde t. Privatr, $. 121. Fifcher Cameral: 
und Policeyrecht III. 25. 
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ten werde, den Schaden gemeinſchaftlich tragen 
muͤſſen h). 


Zuwiſchen dieſen fo ganz entgegengeſetzten 
Meinungen ſcheint die Wahrheit in der Mitte zu 
liegen. Muß der Deichbau ſchlechterdings der 
Gewalt des Waſſers weichen, kann das zunaͤchſt 
hinter dem durchgebrochenen Deiche gelegene Land 
nicht gerettet werden: ſo iſt der Verluſt dieſes 
Landes fein Opfer, das der Deichgenoſſenſchaft 
gehracht wird, fondern Folge eines unvermeidfis 
den Unglück, und alsdann fcheinen die Gründe, 
welge für die erſte Meinung angeführt werden, 
volfommen anwendbar zu feyn 5). Wird hinges 
en dad Land ohne unumgängliche Noth, fondern 
ii um mehrerer Sicherheit, Bequemlichfeit oder 
Koſtenerſparniß willen ausgebeichet; fo ift der Fall 
einer Yufopferung für dad gemeine Beſte ber Deich⸗ 
genoffenfchaft allerdings vorhanden, und auf ihn 

" paffen alddann die Gründe, auf melden die zweyte 
Meinung beruhet k). Uebrigens verſteht ſich m 
. felöft, 


‚b) Gerh, Anton. ab Halem de iure eliminatorug 
[vulgo: den Ausgedeichten], eorumgue indem- 
nifatione aequitati et iuri magis conlentanea, 
Hafo, 1770. Dreyer Mifeellan. ©. 21. Note 13. 

h) In der Brem. u. Verd. D.D. Cap.ı3. 56% 
wird das Herkommen, wornach fe dasjenige 
Land, welches nothwendig aus d. Deichbande 
geworfen ober waſſerwaͤrts ausgebeicht werden 
muß, feine Erftattung geleiftet wird, beftärigetz 

‚ allein in dem vorhergehenden $. 5.. zugleich die ger 
nauefle Unterfuchung der Nothwendigkeit vorges 
ſchrieben. Auch diefes Geſetz fcheint daher nur auf 
einen undermeidlichen Nothfall zu gehen. 

k) Vergl. (Hunrich) Deichtecht d. Grafſch. Oldene 
burg u. Delmenhorſt, ©. 138. 148. 
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ſelbſt, dag in dem erſten Falle den bis herigen Eis 
genthuͤmern des ausgedeichten Landes die Deichlaſt 
verhaͤltnißmaͤßig vermindert werden muß 1). 


“ Yuffer dem Grund und Boden iſt zu der 
Aufführung und Erhaltung der Deiche eine bes 
teächtlihe Quantität Erde nöthig, die theils zum 
Yusfünen, theild zum Ausgleichen und zu der 
Boͤſchung der Deiche, wozu vorzuͤglich Soden 
oder Raſen erforderlich ſind, gebraucht wird (Fl: 
und Satz⸗ oder Gleichungserde). In der Regel 
muß ſie auſſerhatb dem Deiche genommen wer⸗ 
den m). ft aber auſſen vor dem Deiche gar 
feine oder doc) Feine brauchbare Deicheide zu ber 
Tommen , fo darf fie, nach dem Ermeſſen und der 
Anweiſung bee Kunftverftändigen, innerhalb dem 
Deiche genommen, werden n). 


Seder zu dem Deichhande gehörige Gutsbe⸗ 

ſitzer ift verbunden, Die zu dem Deichhaue nötpige, 

in der Nähe gelegene Exde herzugeben, wobey 

jedoch die fruchtbaren Länderepen möglich geſcho⸗ 
net werden muͤſſen o). 


Def 


H Brem. u. Verd. D. O. Cap. 13. 6. 6. 

m) Brem. u. Verd. Deichordn. Cap. 3. $. 10. 
Badifche Mhein - Deichordn. Abſchn. 3. $.'17. 
Hunric) DOldend. Deichrecht ©. 109. 110. 
Pufendorf Obf. iur. univ. T, 4. Obſ. 216. 9.3. 

n) Brem, u. Verd. Deichordn. Sar- 3 . ge 
Badische Rhein - Deichordn. a a. 8. (Hun 

ı rich) Oldenb. Deichrecht S. ro. 

0) v. Eanerin Abh. aus dem Wafferrechte I. 146. 
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Defterd ift gleich bey der Anlegung eines 
Deiches für die Fünftige Unterhaltung: deffelben 
ein gewiſſer Bezirk zur Deicherde beftimmt wor⸗ 
den p),. welche dann zunaͤchſt für den beftimmten 
Zweck zu verwenden ift. Iſt aber diefer Bezirk 
in vorkommenden Sägen nicht hinreichend; fo muß 
die erforderliche Erde von dem angrenzenden Lande 
der Gutsbeſitzer geliefert werden. In jedem Falle 
aber ift der Eigenthiimer, welchem Exde zur Auf⸗ 
führung oder Ausbefferung eines Deiches hinweg⸗ 
‚genommen wird, Schadloshaltung zu fordern ber 
wait, weil ev zum gemeinfchaftlihen Vortheil 
des Deichbandes fein Eigenthum unentgeldlich 
herzugeben nicht verbunden ift q). 


In Anfehung des duffern vor dem Deiche 
„befindlichen, zur Deicherde brauchbaren Landes 
muß oßnehin gleich bey der Ausdeichung, nach den 
oben angeführten Grundfägen, Entfhädigung ges 
leitet werden. Dadurch wird aber diefed Land - 
Gemeineigentfum des Deichbandes, und kann 
folglich nach Gutbefinden zur Deicherde benutzt 
werden x). Eben fo verhält es ſich in Anſe⸗ 
bung des innerhalb dem Deiche zur Deicherde 
beftimmten Landes, welches, gleich dem zum 
Deiche ſelbſt erforderlichen Grund und Boden, 

dem 


pP) Brem. u, Berd. Deichordn. Cap. 3. $. 1. 3. 
v.Eancrin a. a. O. S. 147. 

P), v. Cancrin a. a. O. S. 146. Pufendorf Obſ. 
iur. univ. T.1. Obf. 193. 6.6. T. 4. Obſ. 216. 
$.2. Broches Sol. Obl. for Obl, 524. Fifger 
Cameral: u. Policeyrecht II. 26. v. Bülow u. 
Hagemann Erörterungen IT. 26. 

7) Pufendorf Obf. iur. univ. T. 4.Obl; 216: $.3. 
(Hunrid) Oldenb. Deihreht ©. 147. 110. 
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dem. Figenthimer, fobald er den Gebrauch deſſel⸗ 
ben verliert, vergütet werden muß.‘ Was ſodann 

. in aufferordentlichen Faͤlen von Privat» Grunds 
flücen zur Deicyerde hinweggenommen wird, das 
fuͤr kann jedesmal beſonders Entſchaͤdigung ges 
fordert werden. 


Zwar wird in. einigen Deichordnungen den 
Eigenthümern dieſe Befugniß abgeſprochen 6), 
oder doch nur Nachlaß der Abgaben und Deichlas 
ſten zugeftanden t). Adein dieg ift Ausnahme von 
der Regel u), und viele Deihordnungen erken⸗ 
nen dagegen die Entſchaͤdigungspflicht in dem vor⸗ 
liegenden Falle auödrüdlih an vw 


\ Da 


%) u 4.6. Brem. u. Werd. Deichordn. Cap. 3. 
13° . 
) (Hunrich) Oldenburg. Deichrecht. S. 111. 
u Rohr Haushaltungsrecht, B. 8. Cap. 2. 9.7: 
v. Cancrin a. a.O. & 146. 147. 


) Pufendorf Obſ. iur, univ. T. 4. Obl. 216. 
6.3 v. Buͤlow u. Hagemann amd. 


®) Hackmani de iure agger. cap. 6. n. 149 leq. 
Fiſcher a.a.D. ©. 26. 27. — In der Brem. 
und Verb. Deichordn. ift das Herfommen in dem 
sum — Bremen gehörigen Alten-Landey. 
wornach die abgegrabene Erde nach der Ereußs 
ruthe mit 16 Schilling bezahlt werden muß-, bes 
— Cap. 3 $. 13. (Vergl. Alten : Landes 
jeichorbn. Art. 3. Hackmann Mantilla ad Tr, 
. de jure Agger. pag. 2.) — d. Seſchow hat jene 
Stelle falſch verftanden, und fagt daher in |. An—⸗ 
fangsgränden des Braunfchw. Züneb. Privatrechts 
5. 643. gerade das Gegentheil. 
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Da die Befiger der durch einen zufammen- IX 
* hängenden Deichbau geficherten Grundftüde in eis - - 
me natuͤrlichen gefeufchaftlihen Verbindung 
ſtehen und einen gemeinfchaftlichen Deichband aus⸗ 
mahen (VII); fo ift die Deichpolicey berechtigt, 
„ie, ohne Unterſchied des Standes, . geiftlihe 
. und weltliche, hohe und niedrige, fremde und ein⸗ 
heimifhe, felbft die Landesherrſchaft nicht ausge⸗ 
nommen ,. zu ber verhäftnigmäßigen Theilnahme 
an den Deichfoften und Laften anzuhalten w), von 
welcher nur die Befiger hoher Geeftländer und des " 
ungebaueten Moorlandes, weil fievon den Deichen 
feinen Vortheil haben, frey find x). 


Die Deichintereſſenten find nicht blos zu der 
Unterhaltung dev bereits vorhandenen, ſondern 
auch zur Anlegung neuer Deiche verpflichtet y). - 
Dieſe wird auf den Vorſchlag und nach dem Er⸗ 
meſſen der Kunſtverſtaͤndigen von der Landespoli⸗ 
cey oder derjenigen Stelle, welcher die Oberauf⸗ 
ſicht über dad Deichweſen aufgetragen iſt, verfügt, 
ohne. daß die Deichintereffenten verlangen Fönnen, 
vorher darüber befragt zu werben =). Eben dies 

* - . ſes 


w) Brem. D. O. Cap. 4. $.2. Hachmann de iure 
aggerum c. 10. $.37.46. v. Rohr Haushal⸗ 
tungsreht Th.1. B. 3. Cap. 2. $. 125 Cap. 3. 
$.y. Mevius Dec. P.8.dec.357. Kloch de con- 
wibut, cap. 11. Nr. 30. 53.63. v. Cancrin 
0.0.0. $.92. ©. 147. 148. . 

x) Hackmann ], c. $, 19. 25. pag 231 leg. 

Ve ala u. Hagemanns Erdrterungen IL 
ı1f . 


*) Daſ. S. 6. 16. 
Po Derga Pollseyr. ãh. 3. 9. 
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ſes gilt auch alsdann, wenn ein Grundbruch die 
Wiederauffuͤhrung oder die Einlegung eines Dei⸗ 
ches nothwendig macht a), oder wenn zum Schutze 
eines Deiches fogenannte Defenfiondwerfe (Stads 
merfe, Vorbaue, Stromwerke ꝛc.) erforderlich 
ſind b). 


Bep der Anlegung der Deiche muß zugleich 
fuͤr den Ablauf des im Binnendeiche ſich ſammeln⸗ 
den Waſſers geſorgt werden. Dieß geſchieht durch 
Schleuſen oder Siehlen. Sie ſind mit dem Deich⸗ 
bau unmittelbar verbunden, und von ihnen gelten, 
ſo weit ſie anwendbar ſind, dieſelben rechtlichen 
Grundfäße, die in Anſehung der Deiche zu beob⸗ 
achten find c). . 


Die Deihlaft muß nad) dem Verhältniffeder 
‚gefiherten Länderepen unter die Beſitzer derfelden 
gleich vertheilt werden, wobey ed allerdings der- 
Binigfeit gemäß zu fepn fcheint, daß die Were 
theilung nicht blos nach der. Morgenzahl, fondern 

auch nach der verſchiedenen Befhaffenheit und 
Güte der Ländereyen gefchehe d). Entfteht über 
die. Beptragspfliht oder über die Wertheilung 
Etreit unter den Deichbands »ntereffenten; fo 
entſcheidet nicht die Deichpolicey, fondern der 
nad der Verfaffung eines jeden Landes in ders 

gleichen Sachen competente Richter e). 
Die 


32Bręm. D. O. Cap. 13, 9.5. J 
27% Diäten u. Hagemann a. a. O. S. 5f. 


e) S. z. E. Brem. D. O. Cap. 17. 9. 1. 

d) Dreyer a. a. O. S. 21. 

©) Struben Rechtl. Bed. Band 5. Bed. 12. Me- | 
vius Decis. P. 8.dec. 230. v. Bülow. Hüge | 
mann Erdrterungen IL. 1. 
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Die Beſtimmung der Art und Weiſe hin⸗ 
gegen, wie zu den Deichlaſten beygetragen werden 
foQ, gebuͤhret aderdings der Deichpolicep, indem 
es hierbey darauf anfömmt, was dem Zwecke des 
Deichwefens am angemeſſenſten iſt, welches allein 
nach politiſchen und artiſtiſchen, nicht aber nach 
rechtlichen Grundſaͤtzen beurtheilt werden kann 
und muß. 


Alles, was zum gemeinſamen Nutzen des 
ganzen Deichbandes aufgewendet werden muß, 
wohin die Entſchaͤdigungen wegen des Deichgrun⸗ 
des, der Deicherde und der ausgedeichten Landes 
tepen (VII), fo wie die. Anlagen, welche dem 
ganzen Deichbande zum Vortheile gereichen, z. B. 
Schleuſen und Siehlen F),. nicht weniger die Bes 
foldungen der Deichbedienten 8), vorzüglich gehoͤ⸗ 
ven, ift in jedem Falle von dem gefammten Deiche 
bande gemeinfchaftlich aufzubringen. 


Dieſes kann auch in Anfehung der Übrigen 
Arheiten und Koften bey der Anlegung und Uns 
terhaltung der Deiche gefchehen, fo daß der Deiche 
bau als eine gemeine Sache des ganzen Deichbans 
des betrieben und der gemachte Koftenaufmand 


unter die Deichpflichtigen verhaͤltnißmaͤßig vertheilt 


wird. Diefer fogenannte Communionfuß 
wird von einigen ald die einzige Einrichtung betrach⸗ 
‚tet, bey welcher bie möglichfte Bonfommenpeit ded 
Deichweſens erreicht werden fönneh); vonandern 
oo 92 aber 
H Runde t. Privatrecht $. 120. 

B Hunric Oldenh. Deichrecht ©. 45. 
IN. Bedmann Entwurf einer neron Beicpsrön. 
in Joh. Bedmanns Beytraͤgen zur Ouonomie 

” * um 
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aber für zu ſchwierig in der Ausführung gehalten, 
weßwegen man ſich indbefondere auf dad Beyſpiel 
des Landes Wurften'beruft is). ine andere 
. und zwar die gemöhnlichere Art dev Vertheilung 
befteht darin, daß der ganze Deich ausgemeffen 
und einem jeden Deichbanda» Genoffen nad) Ver⸗ 
haͤltniß feines deichpflichtigen Landes ein Deichan⸗ 
tHeil zum Bau und zur Unterhaltung. angewiefen, 
wid k), Endlidy kann auch die erfte Anlageauf 
gemeinfchaftliche Koften eined ganzen Deichbandes 
gemasht, die Unterhaltung und Wiederherftetung 
der Deiche aber auf die fo eben angeführte Weife 
> unter die Deichintereffenten vertheilf werden I), 


In jedem Fate iſt die Errichtung eined Deich- 
buches *) (Deichrolle, Deichregiſter, Deichbrief, 


oa · 
und Technologie Th. 3. S. 319. Dreyer a. a. 
O. S. 32. 


i) Brem. D. O. Cap. 5. $. 4.: “Und weil in den 
gefammten neun KRirchfpielen des Landes Wurften, 
das alfo genannte Neue Land allein ausgenoms 
men, feit 1661. fraft des unter ihnen in felbigem 
Sahr ‚errichteten und gnädigft confirmirten recel- 
Sus eine Deih-Communion eingeführt, Tel: 
bige aber nebſt der dazu angerichteten Caſſe von 
Tehrfhädliger Operation in prazi befun: 
den worden; fo wird Unfere Bremifche Regierung 

‚nicht ermangeln, - die unverlängte Vorſehung zu 
thun, daß das Werk an felbigem Orte forder: 
famft auf einen andern Fus geftellt werde”. ” 

%) ©. z. B. Brem. D. O. Cap. 5. — 

1) Pufendorf Obf. iur. uniy. T. 5. Obſ. 134. $.5. 
pag. 364 leq. 

+) Derfchieden Hiervon iſt ein Deichbuch, gleichbes 

‚ beutend mit Deich: Annalen, wovon Dreyer a. 

. — a. 
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ataftrum aggerale), in welchem der Umfang 
des Deiched, die Dazu gehörige deichpflichtige Laͤn⸗ 
berep, und das, was von derfelben, entweder an 
"Geld oder durch Unterhaltung eines beftimmten , 
Deichantheils, zu den Deichlaften bepgetragen 
werden muß, genau aufgezeichnet ift, noth⸗ 
. wendig m), . * 

Hat ein Deichband den Communionfuß an⸗ 
genommen; ſo muͤſſen die zu dem Deichbau erfor⸗ 
derlichen Koſten dirrch Geldbeytkaͤge der Deichin⸗ 
tereſſenten in eine gemeinſchaftliche De ichkaſſe 
aufgebracht und aus dieſer die noͤthigen Ausgaben 
beſtritten werden. Uebrigens iſt es auch nicht 
ungewoͤhnlich, daß, ohne den Communionfuß 
angenommen zu haben, blos zu den jaͤhrlich vor⸗ 
falenden allgemeinen Ausgaben eine Deichkaſſe 
errichtet wird nm). 

Wenn die Unterhaltung. beftimmter Deich⸗ 
antheile einzelnen Deichintereſſenten zugetheilt iſt; 
ſo muͤſſen ſie nicht allein die eigentlichen Deiche, 

H 3 ſon⸗ 


a. O. S. 19. redet, und welches allerdings auch 
von großem Nutzen ſeyn muß. Darin ſollten bey 
jedem Deichbande die aufferordentlichen: Deichfa: 
Gen, die zur Herſtellung der Deiche vorgekehr⸗ 
ten Anftalten, die nuͤhlich oder vergeblich anges 
wandten KRoften, die begangenen Fehler, Be: 
obachtungen aus der Naturgefehichte.rc. angemerkt 
werden, x 

m) S. 7.8. Brem. D. O. Eap.6. Hunrich 
Dldenb. Deichrecht. S. 8 f. Heinecken Tent. 
iur. agg. reip. Brem. 9. 32. 330 36. 

2) ©. . B. Hunrich Oldenburgiſch. Deichrecht 
©. as f. 
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ſondern auch die zum Schutze derſelben angeleg⸗ 

ten Grund⸗ und Defenſionswerke o) in gehoͤri⸗ 
gem Stande erhalten pP. Auch koͤnnen fie hier⸗ 
zu in der, Regel von den Übrigen Deichbandäges 
noffen, felbft wenn ein Haupt= oder Nebehbau 
erft auf gemeinfchaftlihe Koften angelegt wors 
ent ift, feine Beyhuͤlfe verlangen q). 


Won diefer Hegel find jedoch in der Natur 
und dem Zwecke der Deichpolicep gewiſſe Aus⸗ 
nahmen gegründet. Wenn nehmlich eine große - 
Waſſers noth und ein gefährlicher Grundbruch ent⸗ 
ſtehet, fo daß der einzeine Deichintereſſent die 
Wiederherſtellung ſeines Deichantheils aus eige⸗ 
tien Kräften nicht bewirken kann; fo find zuvoͤr⸗ 
derft die nächften Nachbarn zur Nothhuͤlfe vers 
pflihtet x) und davon auch die Befiker folder 
Laͤndereyen, die fonft nicht deichpflichtig find, =), 
fo wie die bloßen Haudbefiger und Köthner t), 
nicht ausgenommen. Iſt dieſe Nothhuͤlfe wegen 
der Größe des Schadens nicht hinreichend ; fo 
muß der ganze Deichband hinzutreten und den 

. "Dei 

0) Die verfchiedenen Arten und Benennungen f. Hack 
mann 6. 14. 9. 13. 14. Pufendorf Obſ. iur 
univ. T. 3. Obſ. 134 8. 1. \ 

p). Hackmann 1. c. 9. 2. 14. Pufendorf l. e. 
6. 2 leg. v. Bülow und Hagemann Erdrter 
rungen IL 11 f. \ 

q) Pufendorf 1. c. 9. 4 et Obl. 135. Brem. D. 
D. Cop. 4. 9.5. 

z) Brem. D. O. Cap. 13. F. z3. Hunrich Ol 
denb. Deichrecht ©. 34. 35. 

s) Brem. D. O. Cap. 4. 6. 12. 

t) Leyfer Med. ad Pand. Speo. 510. m. 4. 
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Deich mit gemeinfamen Kräften wieder herſtellen, 
und wenn ein Deichband dem Werke nicht gervachs 
fen ift, fo koͤnnen die benachbarten Deichbände 
zut Hülfe aufgefordert werden *). Die Abwen⸗ 
dung gemeiner Norh rechtfertigt diefe Forderun⸗ 
gen dev Deichpolicep vollkommen. Sie find indem 


agemeinen Deichrechte, in den aus den Hauptab⸗ 
fihten des Deichwefens fliegenden Grundſaͤtzen 


gegründet u) und durch die meiften Deichgefehe 
beftätiget v). Die Beyhuͤlfe geht jedoch in der 
Regel nicht weiter, ald bis der Deich über die 
gewoͤhnliche Fluth wieder hergeftent ift w). 


Ueberhaupt müffen die rechtlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Deichbands⸗Genoſſen in Beziehung auf 
H 4 den 


) Bon Huͤlfsdienſten, als Landfolgen, auch In’ dem 
Galle, wenn die Deichpflichtigen wegen der Jahrs- 
zeit, 3. B. zur Zeit der Erndte öder kurz vor dem 
Winter, eine nothwendige Deicharbeit nicht vollen: 
den kbnnen, {. v. Bülow u. Hagemanns Eis 
Örterungen II. 32. 

u) Hackmann c. 10. $. 411 fg. Mevius P. 4. 
dec. 158. Pufendorf T. 5. Obl. 185. '9. 3. 


v. Bälomu. Hagemann Erdrterungen IL. 22, 


NBrem D. O. Cap. 13.9.4. Lane. D. O. 
$. 32. Hunric Oldenb. Deichrecht S. 28. 
w) Hackmann I. c. 9.415 fg. Pufendorf T. 3. 
Obl..135. Insbeſ. v. Bülow u. Hagemann 
4.4. D. &. 23.24. Vergl. Martens Betradt. 
Über die Frage: wie und welchergeſtalt der ganze 
Deichband verpflichtet ſey oder angehalten werz 


den fönne, dem einzelnen Deichhalter bey Stroms" 


und Uferwerfen zu Hülfe zu Eommen? In den Ani: 
nalen der Br. Lüneb. Ehurlande, Jahrg. 6. 
St. 3. ©. 470 f. . ZI 


120 Buch III. Abſchn. 2. Hauptſt. 8. 


den Deichbau durch den Hauptzweck der Deichpo⸗ 

licey nothwendig beſtimmt werden. Daher iſt 

auch die Deichlaſt mit den deichpflichtigen Laͤnde⸗ 

xehyen unzertrennlich verbunden, und der Grund⸗ 
ſaß „Rein Land ohne Dei, fein Dei 
obne Land” gilt allgemein. Dennoch ift die 
Deichpolicey berehtiget, ſich zunachft an den Ins 
haber des deichpflichtigen Landes zu halten x). 
Von der Deichlaſt kann weder Vertrag noch Ver⸗ 

jaͤhrung befreyen; wohl aber kann dadurch, auch 
ohne deichpflichtiges Land, die Deichlaſt, 
als Dienftbarfeit, auferlegt werden y). - 


Kein Eigenthiimer deichpflichtiger Ländereyen 
darf. diefe witführlich verlaffen, um ſich von der 
Deichlaſt zu befreyen 2). Iſt er in der. Erfünung .. 

- feiner, Obliegenheiten nachlaͤſſig; ſo werden gegen 
ihn die gefeßmäßigen Zwangsmittel a) vorgekeh⸗ 
vet, und in dringenden Faͤllen forgt die Deichpolis 
cey für einen Koftenvorfhuß, wo fodann dem Eis 
genthuͤmer das deichpflihtige Land fo lange, bis 
die Deichkoſten erſtattet find, entzogen wird b). 


Nur bey gängticem Unvermögen findet dad 
Spadenrecht oder der Spadenftid Statt, 
wodurch der Eigenthuͤmer ſein deichpflichtiges Land 

i fürms 


> Brem D. O. Tap. 4. Runde t, Privatrecht 

. 117. 5 

Y) dv. Bhlowu. Hagemann Erdrterungen IL 21. 

z) Hackmann c. 10. $. 360. u ö 

2) ©. z. B. Brem. D. O. Cap. 9. v. Bülow u. 
Hagemann Erdrrerungen IT. 34 f. 

b) v. Bälow u. Hagemann a. a. O. S. 18. 


Alp. 2. Recht d. Warferfehad. - Pol. ur. 


förmlich und feyerlich aufgiebt, und dagegen von 
der Deichlaſt befrept wird. In dieſem Falle übers 
nimmt entweder ein Anderer den aufgegebenen 
Deipantheil mit dem Lande, oder der ganze 
Deihband muß ihn, ‚wenn fidy niemand dazu 
findet, übernehmen c). 

Dieß Spaden recht ift aber durch die mei⸗ 
ſten Deichgeſetze ſehr eingeſchraͤnkt, durch andere 


ganz abgeſchafft q)y. Nach der Bremiſchen 


Deichordnung' e) fol ed nicht anders Statt 


haben, als wenn der Eigenthuͤmer, auf dem 


Deiche ſtehend und den Spaden in der Hand hal⸗ 
tend, in Gegenwart der Deichbeamten einen leib⸗ 
lichen Eid ſchwoͤret, dag er uͤberall nicht Mittel 
habe, den Deich zu erhalten. Thut er diefed nicht, 
und fann er auch fonft Feine erhebliche Urſachen 
des unterlaffenen Deichens vorbringen; fo foll ihm 
fein Deichantheil mittelft ded Spadenſtechens nicht 
abgenommen, fondern er zur Verrichtung feiner 
Gebühr angewieſen, widrigenfans aber mit hats. 


tein Gefaͤngniß belegt und endlich, ald ein Zer⸗ 
flörer des gemeinen Beften, im Lande nicht länz -, 


ger geduldet werden, es fen denn, daß er rechts⸗ 


gültig darthun koͤnnte, daß er in der Deichmaſſe 


übermäßig beſchweret ſey, in welchem Fade er, 
bis zu erfolgender. Gleichflelung , von dem Deich⸗ 
bande nach Binigkeit unterſtůst und erleichtert 
werden ſoll. 


95 Her⸗ 


ch Daſelbſt ©. 18. 19: Danz Handbuch des 
heut. deutſchen Privatrechts I. 441. Dreyera. 
0.9. Sir. 12  Pufendorf T. 4. Obl. 101. 
Ha:cm de iure diminatorum. (. 22. 

4) Hunrid Slbent, Deichrecht ©. 7. 

e)-Cay. * .ı 
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Herrenloſe Deiche, deren ſich Niemand an⸗ 
nehmen will, und wozu der Deichherr auf keine 
Weiſe ausfindig gemacht werden kann, muß der 
ganze Deichband zur Unterhaltung uͤbernehmen f). 
Sogenannte Kief⸗ oder Waackdeiche, welche als⸗ 
dann entftehen, wenn zwey Nachbarn über die 
Grenze freiten und dadurch ein Zwifhenraum uns 
‘gebaut Liegen bleibt, müffen entweder beyde Theile 
oder derjenige, welcher die ſtaͤrkſte Vermuthung 


wider ſich hat, proviforifh übernehmen, oder die . . 


Deichpolicep beforgt die nöthigen Arbeiten und 

" Auslagen auf Koften des unterliegenden Theil g). 
Wird bey der Unterfuhung Feiner der Nachbarn 
zur Uebernahme des fteeitigen Deichantheils ver- 
“ pflictet befunden; fo fäut derfelbe, als herren⸗ 
loſer Deich/ dem ganzen Deichbande zu h). 


Um endli den Zweck der Deihpolicey fo 
viel möglich zu begünftigen, ift durch ein in dere 
" Deipordnungen beſtaͤtigtes angemeined Herkom⸗ 
men allem, was zum Bau und zur Erhaltung der 
Deiche creditirt wird, ein beſonderes Vorzugs⸗ 
recht bey entſtehendem Concurſe uͤber das Vermoͤ⸗ 
gen des Deichpflichtigen beygelegt I). 


x. Die Deiche ſtehen unter dem beſonderen 
Saute der Geſetze, und wer fie abſichtlich beſchaͤ⸗ 
digt, 


Ho. Bülow u. Hagemann a. a. O. ©. 20. 
8 Daſelbſt ©. 19. 
el ©. 22. Vergl. überhaupt: Brem. 
D. O. Cap. 12. Hackmann Cap. 10. 9. 373 [q. 
i). Brem. S. O. Cap 14. Läneb. D. O. $. 25. 
Hackmann Cap. 16. .e1leg. Ru ndet. Pri⸗ 
vatrecht F. 122. \ 


Abth: 2, Recht d. Waſerſhad. ol. 123 ' i 


digt, oder gar zu durchſtechen wagt, wird, mit 
Ruͤckſicht auf den verurfachten Schaden, hatt ber 
firaft und zum Schabenderfaß angefalten k). 


Die Deichpolicep muß aber auch Sorge dafuͤr 
tagen, daß die Deiche nicht durch Nachlaffigkeit 
und unzweckmaͤßige Behandlung befchädiget wer⸗ 
den... In dieſer Hinficht werden beflimmte Vor⸗ 
friften ertheilt, mie die Deihe nicht nur nach 
den Regeln der. DeichBau » Kunft forgfältig zu uns 
terhalten 1), fondern auch auf eine unnachtheilige 
Weife zu benugen find. 

Bäume und große Geſtraͤuche find, weil fie 
dad Eindringen ded Waffers erleichtern, den Deis 
den ſchaͤdlich, und dürfen daher, befonders auf 
den Kappen und dufferen Boͤſchungen derfelben, 
nit gepflonzt werden... Nur an den Auffendeis 
Sen werden Weiden und andere niedrige Geſtraͤu⸗ 
che geduldet m). Die fhon an den Deichen ſte⸗ 
benden Bäume dürfen von den Deichintereffenten, 
nicht nach Willkuͤhr doch werden ; und wenn 
dieſes nothwendig gefchehen muß, ſo iſt der Eigen⸗ 


thuͤmer ſchuldig, die Wurzeln ſorgfaͤltig auszu⸗ 


graben, damit die Deiche durch Vermoderung der⸗ 
ſel⸗ 


H S. z. B. Brem. D. O. Eap. 16. 


y Zaſ, Cap. 2. Badifche Rheins D. O. Abſchn. 4. 


Beckmanns Samml. IV. 12. 


m) Fiſcher Cameral : und Policeyrecht II. 29. 
$.54- Badiſche Rhein-OD. O. Abſchn. 5. F. 34. 
Hier wird jedoch erlaubt, an den Mebendeichen, 
unten an dem Fuß der Auffern Boͤſchungen bis auf 
drey Schuh in die Höhe, Zwetſchen⸗ und andere 
Heinftämmige Obftbhume zu pflanzem 
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‚selben nicht loͤcherig werden n), Zur Befoͤrderung 

des fuͤr die Feſtigkeit der Deiche nothwendigen 
Gtaswuchſes muß alles Unkraut, wodurch das 
Gras erſtickt wird, ausgerottet, und der Deich 
von Zeit zu Zeit, beſonders bey anhaltend trocke⸗ 
nem Wetter, geklopfet werden 0). 


Das Herumlaufen und Weiden ded Viehes 


ift den neuen und noch unbewachſenen Deicen‘ 


nachtheilig, und darf daher. nicht geduldet wer⸗ 
den p). An flachen grünen Deichen hingegen ift 
es erlaubt q). In jedem Fade muß aber ein ges 
wiſſes Ziel und Maß beobachtet werden r). 
Schweine dürfen wegen ded Umwuͤhlens gar nicht 
an die Deiche getrieben werben s). 


An 


») Brem. D. O. Cap. 11. F. 4. 

0) Hunrid Oldenb. Deichrecht S. 115. 116. Bas 
diſche Rhein⸗ D. O. ÄAbſchn. 5. 6. 35. 

p) Brem. D. O. Cap. 11. 6. 1. 


V Hunrich S. 117. 
rx) Brem D. O. Cap. 11. 6. 2. 


s) Hunrich a. aD. Die Brem. D.O. mil 
nur, baß die Zahl der Schweine vermindert werde, 

- Die Badifhe Rhein Deichordn. verbie. 
‚tet das Weiden an den. Deichen ohne alle Aus: 
nahme, und verordnet, daß da, 100 gemeine Weis 
den oder Waldungen an die Deiche loben, Zäune 
zur befferer Abhaltung des Biches gepflanzet were 
den follen. Dagegen erfaubt fie den Unterthar 
nen, den Graswuchs auf den Deichen auf eine 

- andere unſchaͤdliche Weife zu bönugen. Abfchn. 5. 
$. 32. 33. 37. . 


| 
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An und auf den Deichen dürfen ohne Vor⸗ 
wiffen und Einwiligung der Deichpolicey feine 
Häufer gebauet werden t). ben bdiefed muß : 
auch bey neuen Durchfuhren und Triftendurd) die 
Deiche beobachtet werben, wobey denn, ſo. wie bey 
ben bereit vorhandenen Durchfuhren, dahin zu 
ſehen ift, da fie auf eine moͤglichſt fihere und . 
unſchaͤdliche Weiſe eingecithtet werden 2). 


Dad Reiten und Fahren an und auf den 
Deichen macht zwar bisweilen Nevaraturen nöthig, 
befördert aber zugleich die Feſtigkeit derfelben. Es 
wird daher billig nur dann verboten, wenn ed von 
ſehr fhadlihen und koſtbaren Folgen iftv). Nach 
der Bremifhen Deihordnung w) follen die 
Deiche nicht willkuͤhrlich und ohne Noth, auffer zus 
Winterzeit und bey tiefen Wegen, beritten und bes 
fahren werden. Insbeſondere ſollen die Deichbe⸗ 
ainten möglihft verhüten, dag nicht auſſerhalb 
des Deiches, am Fuß deſſelben, beſtaͤndig ohne 
Unterſchied hergefahren werde, weil dadurch die 
Erde erweicht wird und ſodann leicht große Loͤcher 
in die Deiche geſpuͤlt werden koͤnnen. Auch das 
zu nahe Adern an den Deichen wird fuͤr ſchaͤdlich 
gehalten, und daher an einigen Orten nur in einer 
gewiſſen Entfernung verſtattet x). da 

12 


) Brem. D. O. Cap. 11. Fo 3. Hunrich Ol⸗ 
denb. Deichrecht ©. 125 f. 


v)· Dreh DO. Cap. 11. 6. Hunri 
a.a. O. ©. 122. s ’ J J 


v) Hunrich a. a. O. ©. 119 
w) Eap. 11. 8. 5. 
x) Fiſcher Cameral: und Policeyrecht IH. ‚26. s 55. 
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Dad Deichweſen iſt für dad allgemeine Wohl 
von fo großer Wichtigkeit, daß es eine beftändige 
genaue Aufficht der Deichpolicep erfordert, weß⸗ 
wegen eigene Beamte — Dber» Deihgräs 
fen, Obere. Deihinfpectoren, Deich— 
gräfen, Deihinfpectoren, Deich baupt⸗ 
leute, Deihvorfteßer, Deichgeſchwor— 
ne, Soleuſenmeiſter rc. angeſtelt wer⸗ 
den y). \ 


In den churbraunſchweig-luͤnebur—⸗ 
sifhen Staaten führt die Königliche Landesres . 
gierung zu Hannover die allgemeine Oberaufficht 
über das Deichweſen. In dem Herzogthum 
Bremen inöbefondere ift der dortigen Regierung 
die allgemeine Vorſorge und Oberinfpection über 
ale und jede Deiche und Damme aufgetragen 2). 


. - Die nächfte Aufſicht Über dad Deichwefen flehet da⸗ 


ſelbſt den Deichgräfen, Deichrichtern und Geſchwo⸗ 
renen zu, deren Pflichten in der Deihorbnung ges 
.nau beſtimmt ſind a). An einigen Drten wird 
dad Amt des Deichgraͤfen adelihen Familien zu 
Xehen gegeben, an andern Orten von dem Deichs 
bande duch Wahl vergeben, aufferdem aber von 
der Landesherrſchaft unmittelbar befegt b). © 
. es 


y) Sifper Camerals u. Policehrecht M. 23. v. 
Cancrin Abh. aus dem Wajferrechte L 164. 165. 
Mellmann Einl. in das Damm: Deich- Giele 
und Schleuſenrecht 9.25. 

s) Brem. DD, Cap. 7. Sr. v. Selcho w 
Braunſchweig⸗ Läneb, Privatrecht $. 638. 

a) Brem, D. O. Cap. 7. G.2:ıı. 

») Daſelbſt 9.2. v. Selch ow a. a. O. S. 648. 
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Gegenwärtig, find in den churbraunſchweig⸗ 
luͤneburgiſchen Landen an der Elbe ein Ober 
Deihinfpector, drep Ober ⸗Deichgraͤfen, drey 
Deichinfpectoren und dreh Deichconducteurs; an 
der Weſer zwey Ober - Deichgräfen, ein Deid- . 
infpector und ein Deichconducteur angeſtellt. 
Diefe führen bie Auffiht in beſtimmten Diffricten, 
die Deichgräfen und Geſchwornen aber in den 
einzelnen Deichbaͤnden. j 


“Die dirigirende Aufficht in Deichangelegens 
beiten, welde den Bau, die Erhaltung oder 
Wiederherſtellung dev Deiche betreffen, und dag 
die Deichgefege und Anordnungen zum allgemeis 
nen Beſten befolgt, Vergehungen gegen felbige ' 
aber unterfucht und beftvaft werden, ift von der 
hoͤchſten Regierung den Beamten an der. Elbe 
und Weſer anvertraut worden , und ſolche machen 
die ordentliche Deichobrigfeit aus. Entfiehet ein 
gefäßrliher Grundbruch, werden die Deiche ſchad⸗ 
haft, muß ein neues Defenſionswerk angelegt oder 
ein verfallenes und verfunfenes wieder hergeftent 
werden; fo muß die Deidobrigfeit Davon unge⸗ 
fäumt an K. Landesregierung und an das K. Came 
mer x Colegium berichten, und unter Zugiehung 
der Deich: Kunftverfiändigen die Art und. Weife 
und die Mittel vorfchlagen, wie ſolches am füg« 
Pe anzulegen, herzuſtellen und einzurichten " 
ey 0)” 


Zu der forgfäftigen Aufſicht det Deichpolicey 
gehört insbeſondere die von Zeit zu Zeit vorzu⸗ 
neh⸗ 


99. Buͤlow u. Hage mann Eroͤrterungen 1.29. 
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nehmende Deichſchauung. Die Geſchwornen 
en die Deiche oͤfters — d), und alle 
Jahre wird gewöhnlich eine Hauptſchauung vor⸗ 
genomnien, wobep die gefeß - und ordnungsmäfige 
Unterhaltung dev Deihe, Sielen, Schleufen, 
"Gräben und Candle unterfucht, den Deichgenoffen 
die nad) den jedesmaligen Umftänden erforderliche 
Vorſchrift ertheilt und überhaupt alles dasjenige, 
mad zur Erhaitung und Verbeſſerung der Deiche 
dienen Fann, verfügt wird o). 


xtL. Der Zweck der Deichpolicey macht es noth⸗ 
‚wendig, daß die in Deichſachen entfiel ehenden Strei⸗ 
tigkeiten ſo ſchleunig wie moͤglich eroͤrtert und ent⸗ 
ſchieden werden. Und da auch zu der Beurthei⸗ 
lung ſolcher Streitigkeiten eine gruͤndliche Kennt⸗ 
niß des Deichweſens unentbehrlich iſt; ſo ſind ge⸗ 
woͤhnlich beſondere Deich ger ich te F) angeord⸗⸗ 
net, von welchen ‚eigentliche Deichſachen verhan⸗ 
delt g) werden muͤſſen. , 


Die Verfaſſung der Deichgerichte iſt nad den 
Gefegen und dem Herfommen jedes. Ortes und 
Landes verfchieden. — Gewöhnlich find fie aus den 
Deiäßeamten eined Deichbandes zufammen ger 

i feßt, 


d) Nah der Brem. D. O. Cap. 8 9. 2. aleı4 


Tage. 

e) Diem. D. O. Cap- 8. Hackmann de iur. age, 
ger. cap. 12. Fiſcher a. a. O. III. 23. 3% 
von Cancrin aa. D. I 165. 

f) Hackmänn Cap. 17. Fiſcher Cameral: und 

Policeyrecht TIL. 31. 

R [7 Was dazu gehört, f. Brem. D.O. Cap. 10. 
6. Hackmann Gap. 17. 5. 22 feg. 
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ſetzt b), werden zu gewiſſen Zeiten, meiſtens nad 
den Hauptfchauungen, gehalten, oder in eilendert 
Sägen befonderd angefegt 1)? - Ihr Werfahren iſt 
“immer ſummariſch, und wenn Gefahr auf dem 
Verſuche haftet,; fo findet entweder gar feine 
Berufung oder doch feine Suſpenſivwirkung derſel⸗ 
ben Statt k), 7 - 


Rach der Bremiſchen Deichordnung machen 
Deichgraͤfen, Deichrichter und Geſchworne das 
Deichgericht aus 1); Einzelne Glieder deſſelben 
koͤnnen recuſirt werden, nicht abet das ganze Ges 
richt w). Ihm find Auch adeliche und tanzleys . 
ſaͤßige Perfonen unterworfen n). In Faͤlen wo 
wegen Reparation der Deiche an und für fich ſelbſt 
geftritten wird, und die Sache Feiner Aufſchub 
leidet, ſoll gegen die Erfennthiffe eines Deichges - 
richts feine Appellation oder ein anderes GSusvens 
fivmittel zugelaffen werden, ſondern ner fich bes 
ſchwert glaubt, muß vor allen Dingen Folge leiſten, 
kann aber nachher bey dem ordentlichen Oberrichter 
feine Beſchwerden anbringen. In Sachen, die der 
Verbeſſerung und Unterhaltung dev Deiche nicht 
hinderlich ſind, findet die Appellation Statt En 
, — In 


bh) Hacimann 1. c. 6, 2 leg. 
i) Brem. D. O. Cap. io. $. i. 
k) Hackmann 1. c. 6. 38 ſeq. $. 39 leg... Mevius 
. P,3. Dec. 165. 
h Brem. D. O. 55 
w) Daſ. 6. 2. 
2) Daſ. $. 3. 
©) Daſelbſt $. 5. 6. 


VB Poli. . $ 
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In diefem Sinne find auch andere ähnliche Lan⸗ 
desverordnungen p) zu verftehen, wenn gleich die 
Appellation in Deichſachen, mo Feine Gefahr auf 
dem Werzuge haftet, nicht ausdruͤcklich frey ges 
laſſen ift. Denn auch hier ik die Gefahr, die 
auf dem Verzug haftet, der Grund, weßwegen 
die Appegation unterfagt wird, oder, wie ed in 
der Bremifchen Deichordnung heißt, weil Gewaͤſ⸗ 
fer, Wetter und Wind fih nad Niemand vichs 
ten, meder Deiche und Damme darnach, daß die 
Sachen ausgeführt werden, warten koͤnnen q). 


Beoy der Deicharbeit forgt die Deichpolicep 
für die Erhaltung des Deichfriedens, und in 
mehreren Gefegen find deßwegen nicht nur den 
Deichbeamten befondere Vorſchriften ertheilt, fons 
dern auch den Ruheſtoͤrern harte Strafe ange⸗ 
droͤhet r). \ 


A Auffer den allgemeinen und befonderen Vor⸗ 
kehrungen zur Abwendung der Ueberſchwemmun⸗ 
gen durch zweckmaͤßigen Waſſerbau muß die Waſ⸗ 
ferſchadens-Policey auch auf zufällige Veranlaſ⸗ 
fungen einer uͤbermaͤßigen Waſſermenge, welche 

das Land zu uͤberſchwemmen droht, ihre Aufmerk⸗ 
. ſam⸗ 


p Luͤneb. Deichordn. $. 23. Derordn. wegen des 
Deichweſens in der Grafſchaft Hoya 1.29 Sept. 
1775. $. 16. Berg ins Samml.  auserlefener ! 
Randesgefeße IV. 109. Struben Rechtl. Bed, 
Th. 5. Bed, 13. S. 27. 28. J 

O. Bergl. Pufendorf Introd. in proc. civ. Brunfr. 
Lüneb. P. 4. c. 1. Seot. ı. {. 8. 11. 

89) Brem. D.D. Eap.ız. (Hunrig) Oldenb. 
Deichrecht Artı 36. ©, 185 f. 
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ſamkeit richten. Hieher gehört inebelondere > daß 
Aufthauen des in großer Menge vorhandenen 
Schnees, häufig falender Negen, und vorzüglich 
der Eisgang und die dadurch verurſachte Stauung 
der Fluͤſſe s). 


Die Vorkehrungen, bie in diefer sine 
! getroffen meiden Fönnen, muͤſſen ſich zu fehr nach 
etlichen Verhaͤltniſſen richten, als daß daruͤber 
viele allgemeine Vorſchriften vorhanden ſeyn koͤnn⸗ 
ten. Noch fehlt es nicht an Nachrichten von vor⸗ 
zuͤglich zwedmäßigen Anftalten, welche man it 
‚einigen Ländern‘ der Waſſerſchadens & Policey zu 
hat t). 


Die Huͤlfsdienſte, melde hierbey noͤthig 
find, muͤſſen von den faͤmmtlichen anwohnenden 
Unterthanen geleiſtet werden, und die Policey iſt 
berechtigt / fie dazu aus dem Grunde der Landfolge 
ober der Verpflichtung zu kandfrohnen aufzu⸗ 
bieten. 


Da adoch die groͤßte Vorſicht und Sorgfalt 
die Gewalt der er Waſſafluthen nk nicht immer bezwin ⸗ 
gen 


s) uttig Waſſerdol. ©. 38 f. ©. 103 f Bet: 
felben Beyträge u Minderung der Seien des 
Eisganges &. 11 f. 

)©. 3.2. Röffig ad. — Bon Vertheidi⸗ 
gungsanſtalten bey hohem Sewäfler ſ. Badiſche 

Rhein-Veichordn. Abſchn. 6. Beckmanne 
Samml. IV. 16 f. — Eine ausfuͤhrliche Anwei⸗ 
—— zu den nöthigen Vorſicht igkeits - Vaßregein 
einem Eisgange ſa Hannoͤberſche Anzeic 
a 1799: Nr. 14 j 
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gen, noch die einbrechenden Ueberſchwemmungen 


zuruͤckhalten kann; fo muß die Policey nicht nur 


die zweckmaͤßigſten Rettungsanſtalten, beſonders 


bey anndhernder Gefahr, treffen u), ſondern 


auch, wenn der Fall wirklich eingetreten iſt, den 


I 


baldigen Uebergang der zerfiscenden Waſſerfluth j 


durch jebe dem Local angemeffene Vorkehrung zu 
. befcpleunigen ſuchen. 


Nach den Ueberſchwemmungen muß für die 
Wiederperftelung der. Ufer, Dümme, Deide, 
Schleuſen, Brüden und Wege Sorge getragen, 
der Ablauf ded auf den Feldern zuruͤckgebliebenen 
Wafferd beſchleunigt, der von dem Waſſer zerriſ⸗ 

ſene Boden geebnet, der angehäufte Sand, wo 
möglih, hinweggeſchafft, die Unterftügung der 
Beſchaͤdigten auf ade Weiſe befördert 9), und 
die für die Gefundheitspolicep fo wichtige Reinis 
gung der Gebäude und Brunnen veranftaftet 
werden v). _ 


u) Röffig Wafferpolicy S. 139 f. Deſſel— 
ben Beyträge zur Minderung der Echäden des 


Eisganges ©.28. Frank. med. Policey IV 94. . 


. ) Affecuranzgefellfchaften, wie gegen die Feuersge⸗ 
fahr, find großen Bedenklichkeiten unterworfen. 
v) Th. 2. © 101. 


Dritte 
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. Dritte Abtheilung. 
Recht der Theurungspolicey. 


I. Begrigf und’ tnmmfang der Theurunssvolicer . II. Abwen⸗ 
dung ded Mangeld und Äeförverung ber KBopikilheit über , 
Yaupt. III. Recht der Bandes» Kreis» und Neichb: Policen im 
Unſehung der Theurung. IV. Hauptgegenftand der Theurungs - 

volicen: @etreidentangel, Ernteberichte, Unterfuchung der Vor⸗ 
ratze. V. Truchtſverre. Deren Gtatthaftigfelt Überhaupt. 
VI. Rechte der Landespollcey in Nädficht auf die Fruchiſperre; 
VO. in. befonderer Beriehung auf die Neichöverbindumg, und 
VID. nacarliche Werhätmife, IX. NRepte der Kreißpöliceg. 
X. Rechte der Meichövolieeg. XI. Umfang und gemögnfidher - 
Inhalt des Audfuprverbote. IL Merfhiebene Mobihicarionen 
derſelben. XIII. Werminderung der Gonfumtion. Defördes 
rung der Sufuhr. XIV. @etreidemagasine. KV. Theucung ans - 
derer Bedurfnitte. XVI. Boralthrurung, beſondere In Stätten. _ 





User den groͤßten allgemeinen Landuͤbeln ſteht 1: 
neben ber Feuer⸗ und. Waſſersnoth mit yolem — 
Rechte die Hungersnoth. Te größer und 
ausgebreiteter die traurigen „Folgen derſelben 
find, je weniger der Einzelne im. Stande iſt, 
fi dagegen völlig zu fihern 5 deſto mehr iſt 

die Wohlfahrtspolicey hernflichtet, ihr fo. viel 
möglich vorzubeugen. \ 


. Gaͤnzlicher Mangel an den noth wen⸗ 
digften Lebensmitteln. ift nun zwar das naͤchſte 
und dringendſte Uebel, welches die Poficep vers 
huͤten muß. dein fie darf ſich darauf um fo 
weniger befchränfen, je größer die Anzahl ander 
ter Beduͤrfniſſe iſt, welche in Ruͤckſicht auf Noth⸗ 

3 wen⸗ 
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wendigkeit und Unentbehrlichkeit den Lebensmit⸗ 
teln beynahe gleich kommen. 


Der Policey liegt alſo die Sorge ob, den 
Mangel aller weſentlichen Bedürfniffe der Staats⸗ 
bürger möglichft zu verhuͤten. Iſt der-Mangel 
fo groß, daß diefe Bedürfniffe gar nicht befriedigt 
werden können; fo nennt man biefen Zuftand 
Theurung, theuere Zeit. Abmendung 
dieſes - unglücklichen Zuftandes ift folglich das 
Hauptgeſchaͤft der Epeurungspolicep *). 


Mangel und übermäßige -Preife , die die 
Gewinnſucht abfichtlich. verurfacht , gehören zur 
den indireeten Mitteln, fich fremden Eigenthums 
unerlaubter Weiſe zu bemächtigen , und find 
Gegenftände der Eigentfums = Sicherheitspolicey. 
Diefe ſucht durch beſtimmte · Taxirung der nöthige 
ſten Lebenemittel dem Betruge im Einzelnen zus 
vorzufommen. Cie behandelt unerlaubte Monas 

polien, Aufs und Vorkaͤuferey und Kornwucher, 
als verdeckte Diebereyen , wogegen fie das Publi⸗ 

cum durch ſtrenge Aufficht und angemeffene Polis 
teyſtrafen zu bewahren ſucht 2). Die Theurungs⸗ 
policey ſchlaͤgt ganz andere Wege ein, un durch 
Verhütung eines gemeinfehddlihen Mangels im . 

. Großen die Bitigkeit jener Taren im Einzelnen _ 
möglich zu machen, und die Sperulationen der 
‚Monopoliften, Aufkdufer und Kornwucherer zu 
vereiteln. 


Die Theurungspolicey hat jedoch mehr gegen 
Ungluͤcksfaͤle, als gegen eigennuͤtzige Unterneh⸗ 
muns 


+) Vergl. Röffig die Theurungspolicey. Leipj 1802. 
Ja 35885f. - 
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mungen und Verſuche der Staatsbuͤrger zu kaͤm⸗ 
pfen. — Ungluͤcksfaͤle, wodurch die Production 
gewiſſer Beduͤrfniſſe verhindert oder erſchwert wird, 
oder wodurch die Produete ſelbſt verderbt und uns 
brauchbar gemacht werden. Sie zu verhuͤten, iſt 
meiſtens ganz unmöglich; aber fie zu vermindern, 
ihre Folgen weniger druͤckend zu machen, oder 
vieleicht garz aus dem Wege zu raumen, ficht 
faft immer in der Macht einer aufmerffamen, 
forgfältigen und thätigen Polieey. Dies alfo iſt 
vorzüglich Gegenftand der Theurungspolicey, ohne 
dag fie deßwegen über den natürlichen Hinderniffen, 
ibres Zweckes die kuͤnſtlichen ganz vergeſſen 
darf ). 


Wohlfeilheit iſt gewoͤhnlich eine Folge IL, 
der klugen und zweckmaͤßigen Anſtalten der Theu⸗ 
rungspolieey, obgleich ihr naͤchſter Zweck nur Vers 
huͤtung des Mangels ift. Gelingt ihr dieß in dem 
Stade, daß beftändig ein mehr als zureichender 
Vorrath der unentbehrlihen Bedürfniffe aus den: 
naͤchſten Quellen und ohne kuͤnſtliche und beſchwer⸗ 

liche Mittel vorhanden iſt; fo kann es an einem 
maͤßigen und billigen Preiſe derſelben kaum fehlen. 
Iſt aber der Vorrath nur gesie zureichend, kann 
4 er 


Die Theurung iſt, ihrer Veranlaſſung nach, von 
dreyfacher Art: natuͤrliche und wahre, kuͤnſtliche, 
ſcheinbare. Jene entſteht durch Miswachs, Has 
gelſchlag ıc. Die andere durch Aufſfpeichern, Auf⸗ 
und Vorkaͤuferey, nachbarlihe Sperren ı. Die. 
dritte durch vermehrten Geldumlauf. Nur den 
erften beiden liege wirklicher oder gemachter Manz 
gel zum Örund, und nur gegen diefe Bann Die Theu⸗ 
Tungspolicey wirkfam ſeyn. 


’ 
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er nicht ohne Mühe und Beſchwerlichkeit ergänzt 
werden ; jo muͤſſen die Preife nothwendig fleigen, 
Die Policep fann nur dem Mangel vorbeugen, 
theure Zeit verhuͤtenz wohlfeile Zeiten u Schafe 
. fen, ift nit in ihrer Macht. 


Mopffeilbeit iſt überhaupt relativ, und wenn 
die Maffe des circulirenden Geldes fih vermehrt; 
fo fann der bloße Rentner über theure Zeit Elagen, 
waͤhrend die nrodueirende und Gewerbe treibende 
Claſſe des Volkes ſie kaum bemerkt. Man fann 
daher ohne Unbilligkeit von der Policep nicht mehr 


fordern, als daß fie den drohenden Mangel der- 


- weientlichen Bedürfniffe abmende, und die Vor⸗ 
wuͤrfe, die man ihr nicht felten macht, wenn diefe 
Beduͤrfniſſe um die fonft gewöhnlichen Preife nicht 
mehr befriedigt werden koͤnnen, fi find offenbar uns 
gerecht, - - 

Je forgfäftiger die Hinderniſſe, bie dem Flor 


ber Landwirthfcaft, dem Wachsthum, der Freyheit 
und Lebhaftigfeit der Gewerbe und des Handels ent⸗ 


gegen flehen, aus dem Wege gerdumt werdenz 


deſto weniger wird Mangel zu beforgen, defto leich⸗ 
ter wird felbft Wohlfeilheit zu bewitfen ſeyn. 
Um diefe zu erhalten, find im algemeinen Zwangs⸗ 
mittel nicht nur unpolitiſch, ſondern auch ungen 
recht. "Policeptaren find im Großen nicht anwend⸗ 
bar, und fönnen nur zum Schuß gegen betrügeris 


ſche Steigerung der Preffe unter gewiffen Ums . 
ftänden und in Anſehung gewiſſer Gegenftände gen 


braucht werden. 


Der 


| 
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Der Verſuch, ein algemeines Tarfyfleim ein⸗ 
führen, würde jeden Eigenthuͤmer bewegen, mit 
feinen Borräthen fo viel moͤglich zuruͤck zu halten, 
und dieß wiirde einen noch weit größeren Eingriff 
in die Eigenthumsrechte zur nothwendigen Folge 
haben; Zwang zum Verkauf, um die bezweckte 
Wohlfeilheit nach den beftimmten Preifen zu bes 
wirken. Es bedarf wohl keines Bereifed, daß 
ein ſolches Verfahren mit dem Hauptzwecke der 
Sicherheit unmöglich beſtehen koͤnnte. 


Das Recht der Theurungspolicey iſt ein Theil UM 
der hoͤchſten Policeygewalt, und ſtehet mithin den 
teutſchen Landesherren vermoͤge der Landeshoheit 
in ihrem ganzen Umfange zu. Nur muͤſſen die 

durch Landesverfaſſung oder Aeichsverfaſſung und 
Geſetze beſtimmten Grenzen besbachtet werden. 
Jeder Landesherr iſt unftreitig hefugt, für die 
Abwendung eines zu beforgenden "Mangelä, der 
unentbehrlichen Beduͤrfniſſe durch zweckmaͤßige 
Geſetze und Anſtalten Sorge zu tragen b). Den 
Landftänden kann aber. Boch das Recht, Anträge, 

und Vorſchlaͤge zur Beförderung Diefes wohlthaͤti⸗ 
gen. Zweckes zu machen-c), nicht befteitten wer⸗ 
den, und bey ſolchen Anftaften, welche einen Auf⸗ 

. . . %5 ‚wand 


b) Mofge v. ber Landeshoheit im Policeyſachen 

8.116.118. 01 _ » oo. 
©) Man findet in älteren Landesverträgen und Lands 
togsabfchieden, fo mie in neueren Verhandlungen / 
Beyſpiele genug hiervon. ©. 1. B. Sanders: 
heim. Landtagsabfchied v. 1601. Art. 12. Wils 
li IL gıo. Hannav. 8. T. A. v. 1639. 
Art. jo. Daſ. S. 450. Vergl. Moſer a 
a. O ©. 142. 143. ' 
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wand auf des Landes Koſten erfordern oder wo⸗ 
durch vertragsmaͤßige Rechte der Landſtaͤnde und 
Unterthanen aufgehoben oͤder beſchraͤnkt werden 
fun, ift ihre Einwilligung nothwendig. , Auch 
ann überhaupt bey fehr wichtigen aligemeinen 
Vorkehrungen menigftend das Gutachten der Lands 
flünde erfordert werden muͤſſen. Doch hängt dies 
fes von eines jeden Landes befonderer Verfaſſung 
ab: Daß uͤbrigens auch hier die landesherrliche 
Voliceygewalt ducch die eigenthuͤmlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe einzelner Provinzen, Aemter oder Oerter be⸗ 
ſchraͤnkt ſeyn kann, verſteht ſich von ſelbſt d). 


Auſſer der landesherrlichen Policey richtet 
au li cey ihre Aufmerkſamkeit auf 
die 9 LTheurung und ded Mangels, 
Bey n Wirkungskreiſe kann fie die 
Lage ichter und beffer überfehen, und 
durch vereinigte Mräfte Mehrerer zweckmaͤßigere 
Anftalten treffen, als die öfterd auf einen alzus 
kieinen Bezirk beſchraͤnkte Landespolicey vermag. 
Gewoͤhnlich werden die Reisſtaͤnde zuvörderft auf 
den drohenden Mangel aufmerkſam gemacht, zu 
vorlaͤufigen Verfuͤgungen ermuntert, und, wenn 
dieſe nicht hinreichen, zu gemeinſchaftlichen Vorkeh⸗ 
sungen gufgefordert bie dann gewöpnlig auf 

. Kreis⸗ 


qh So werden z. B. im Wirtembergiſchen Stadt und 

Amt Tuttlingen und der Hobenkarpfer 

Staab theils wegen ihrer entfernten Lage, theils 

wegen ihrer. Privilegien von einer allges 

meinen Landesfperrg ausgenommen. hingegen \n 

. Fre diefer auch ganz als ausländifh bes 
handelt. 
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Kreistagen verabredet und beſchloſſen werden e). 


* Die verbindliche Kraft der Stimmenmehrheit wird 
jedoch in. biefem Falle mit Hecht bezweifelt H. 


Daß endlich Mangel und Theurung au - 
Gegenftand der altgemeinen Reichspolicey werden 
kann, beweifen die Neichörage - Verhandlungen 
von 1771 und 1772. Diefe haben den von eini⸗ 
gen Schriftſtellern gedufferten Wunſch veranlaßt, 
daß die Getreides und Theurungspolicey übers 
haupt in dem teutfchen Reiche nach übereinftins 
menden Grundfägen eingerichtet und mithin ein 
beftändiger Gegenftand der Reichspolicey ſeyn 
möchte. dein wenn man: bedenkt, daß diefer 
Theil der Policey fi nothmendig nad) ber phyſi⸗ 
fen und politifhen Beſchaffenheit eines jeden 
Landes oder Diſtriets richten mir; fo diirfte man 
fi wohl — aller andern Schwierigkeiten nicht zu 
gedenfen — ſchon aus diefem Grunde feinen gluͤck⸗ 
lichen Erfolg von den Bemühungen der Reichs⸗ 
yerfammlungen verfprechen, 


Der Hauptgegenftand der Zpeurungspolitep IV. 
ift dee Mangel an Getreide, melcher theild 
durch Mißwachs oder Hagelſchaden, theils durch 

Kornwucher oder durch Sperrung benachbarter 
Länder veranlaßt wird, “ 


Da 


e) Moſer v. d. t. Kreisverf. ©. 732. Siaats⸗ 
wiſſenſchaftliche Zeitung 1790, N. 141. G. 1127 f. 


N Vergl. Th. 1. S. 119. 120. 
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Den Mißbraͤuchen des Getreidehandels, wo⸗ 
durch dieſes an und fuͤr ſich nuͤtzliche und erlaubte 
Gewerbe &) in Kornwucher verwandelt wird, muß 

bie Sicherheitspolicey durch Verbote und Strafen 
zu ſteuern ſuchen b), Die Wohlfahrtspolicey bes 
dient fich anderer Mittel, wodurch fie dem Ger 
treide= und Brodmangel, aus welcher Urſache er. 
auch entftehen mag, vorzubeugen ſich bemuͤht. 
Sie teift theils zum voraus, theils bey eintves 
tender Gefahr des Mangels folhe Anftalten, wo⸗ 
durch fie die zu befücchtende Theurung abzuwen⸗ 


. den hoffen fann. Daß die Anſtalten der erſtern 


Art, melde nicht erſt im Fan dev Noth getroffen 
werden, die vorzüglichften find und am meiften 
Sicherheit gewähren ,- feibet Feinen Zweifel. 


Die Theurungspolicey kann aber in Feinem 
gut mit Kenhtniß,. Serigfeit und Ordnung zu - 
erfe gehen, wenn fie :ıcht von dem Ertrage 
jeder Erndte, von dem Wechſel der Getreidepreife 
u und 


DS. Philippi vertheibigter Kornjude. Berlin 
um Bergius Cameral: und Policepmaggzin 

rg f. - “ 

b) Th. 1. ©. 357 f. Daß, ein Landesherr* feine 
Unterthgnen geradeju anhalten inne, ihr über: 
flüffiges Getreide um einen billigen Preis zu- vers 
kaufen, daß er widrigenfolls den Preis felbft bes 
ſtimmen oder nach Befchaffenheit ‚der Umſtaͤnde 
die Früchte gar wegnehmen, unter dem reife 
werfaufen ober zum Beſten den Armen confisciren 
Iaffen koͤnne, behauptet zwar Mofer im Tr. v. 
d. Landeshoheit in Policeyfachen &. 1335 aber 
ohne Beweis und ohne nähere immung der 
Umftände. Nur die Aufferfte Noth Einnte ein 
ſolches Verfahren! entfcpuldigen, und immer bliebe 
doch die Verbindlichkeit zur Entſchaͤdlgung. 
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und, wenn dieſe betraͤchtlich ſteigen, folglich 
Mangel und Theurung zu befuͤrchten iſt, von 
dem noch im Lande befindlichen Vorrath genaue 
Nochrichten hat, 


In den meiften teutſchen Staaten müffen 
jähelih fogenannte Erndteberigte an die 
‚Her = Policepbehörden erſtattet werden. -Die 
Gegenſtaͤnde derfelsen find gewoͤhnlich folgende: ; 
1.96 die Erndte, im Ganzen betrachtet, in jeder 
Art Winter > oder Sommergetreides für eine gute 
oder MitteleErndte zu halten fey? 2. Ob duch 
Zufaͤle, als Froſt, Hagel oder-Ueberfhwernmuite 
gen in dem Bezirke, aus welchem der Bericht er⸗ 
ſtattet wird, oder in einzelnen Orten deſſelben⸗ und 
in welchem Verhaͤltniß gegen das Ganze ein ver⸗ 
minderter Ertrag verurſacht worden ſey, und wie 
hoch ſich der Schade belaufe? 3. Wie die Som⸗ 
merfruͤchte und das Obſt getathen feyen? 4. Wie 
die Erndte in den angrenzenden Ländern ausgefal⸗ 
len fep, und wie dort bie Getreidepreiſe ftehen? 


Iſt Grund vorhanden, Theurung oder gar 
gaͤnzlichen Mangel zu befürchten; ſo bleibt die 
Policey hierbey nicht ſtehen, ſondern fie laͤßt in 
dem ganzen Lande die alten und neuen Vorraͤthe 
genau unterſuchen, ı und ſolche nebft den Eonfus 
menten und dem Bebürfniffe zur Ausſaat forgfäls 
tig aufzeichnen i), um ſich durch Vergleihung des 
Berücfniffes and dev vorhandenen Befriedigungs⸗ 
. . mittel 
I) ©. 3. B. Mofer v. d. Landeshoheit in Policey⸗ 
faden ©: 134 . 


J 
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mittel in den Stand zu feen, bie den Umſtaͤn⸗ 
den angemeffenen Vorkehrungen zu treffen *). ! 
Diefe zur Abmendung eines gemeinfchädligen 
Uebels nothwendigen Unterfuhungen muß fihier 

der Staatsbuͤrger ohne Unterfchied, der Ritters 
gutd = Befiger und Landftand fo gut mie der  : 
Pächter und der Bauer, gefallen laffen. Geder | 
muß feine Vorraͤthe getreu, und, wenn ed gefore 1 
dert wird, eidlich angeben. Keine landftändifhe 1 
Einminigung ift hierbey nöthig, und Fein priviles 
- girter 


+) Man Bär’ jeboch hierbey die nicht ungegruͤndete 
Bemerkung gemacht y daß folche Unterſuchungen 
durch das Auffehen, welches fie erregen, gewoͤhn⸗ 
lich mehr zur Beförderung der Theurung beytra⸗ 
gen, als fie wirklich nuͤtzen. Die Vorräthe were. 1 
den faſt nie getreu angegeben, und felbft, wenn . 
foͤrmliche Unterfuchangen angeſtellt werden, zum \ 
Theil verheimlicht ober gar bey ‚Zeiten aus dem. | 
Rande gefchaffte Das Beduͤrfniß hingegen wird . 
übermäßig Hoch angefchlagen, und dag Refultat, l 
welches fich darnach ergiebt,. ind nie völlig geheim \ 
gehalten werden fanri, vermehrt nur die Beforgs 
niffe und eben dadurch die kuͤnſtliche Theurung. 
Geſchicte und aufmerkſame Beamte mäffen, ohne 
daß Aufſchen gemacht wird, immer fo viel Auss 
Eunft geben fönnen, als noͤthig ift , um die er— 
forderfichen Maßregeln zu ergreifen. Wenigftens 
dürfte diefelbes, verbunden mit den Erndteberich- 
ten, leicht zuverläffiger ſeyn, als felbft eine une 
mittelbare Unterſuchung. Als Beyfpiel einer fol« 
Gen ftillen Erfundigung kann eine Herzogl. Wirs 
temberg. Verordn. v. 18. Sept. 1789 dienen, 
wovon ein Auszug in der ſtaatswiſſenſchaftlichen 
Beltung: 1790. Nr. 115. ©. 913 f. ſteht. — , 
Doch — bier iſt nur von dem die Meder was 
‚die Tpeurungspolicey gewöhnlich thut, und thun 
Hl oder muß} nicht was fie vorzuͤglich thun 
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gieter Gerichtsſtand kann denjenigen entgegen ge⸗ 


ſetzt werden, die der Landesherr zu der erforder⸗ 
lichen Unterſuchung und Aufzeichnung beſtellt hate 
Da hier nur von vorlaͤufiger Erkundigung, nicht 
von Beſchraͤnkung gewiſſer Rechte, nur von einer 
Policeyverfuͤgung, nicht von Gerichtshandlungen, 
die Rede iſt; fo müßte der Landesherr Durch Die 
beftimmteften Vertraͤge eingefchrankt fepn, wenn 
er nicht vermöge der ihm zuftehenden Policepgewalt 
ganz frey und ungehindert ſollte handeln konnen, 
Das gemöhnlichfte Huͤlfsmittel, welches man 

> bep fleigenden Getreidepreifen zu ergreifen pflegt, 
ft Verbot der Ausfuhr des Getreides 
Getreide » oder Fruchtſperre, Zus 
fhlag). Die Rechtmaͤßigkeit diefer Policepvors 
kehrung zur Abmendung ded Mangels und dee 
Theurung fann im aligemeinen feinem Zweifel 
unterworfen fepn, fo bald ihre Zweckmaͤßigkeit 
und Nuͤtzlichkeit überhaupt und ihre Nothwendig⸗ 
feit in einem gegebenen Fate. ausgemacht. if, 
Diefe hängt von den jedeömaligen Umftänden ab, 
und ed fäut von ſelbſt in die Augen, daß fein Re⸗ 
geht befugt ift; durch ein Ausfuhrverbot die Frey⸗ 
beit des Handels opne hinreichende Urſache zu bez 
fhranfen. Iſt der Fall der Nothwendigkeit nicht 


vw. 


vorhanden, wird ein Ausfuhrverbot auch nur zu ' 


frühzeitig und übereift erlaffen; fo kann man 


geroiß fepn, Daß, auffer einer unnuͤtzen Beldftigung . 


der Staatsbuͤrger, ſchnelleres und größeres Stei⸗ 
gen der Preife und früherer Mangel, als man 
fonft zu beſorgen gehabt hätte, die unmittelbare 

Folge ſeyn wird. 
Die Zweckmaͤßigkeit und Nuͤtzlichkeit ber’ 
Fruchtſperren iſt in neuern Zeiten, befonderd ei 
em 
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dem Jahre 1771, ſehr ſtark und allerdings mit 
erheblichen Gründen-beftritten worden k). ns 
deſſen ſcheint doch alles auf die Lage eines jeden 
Landes anzukommen und blos darnach der politi⸗ 
ſche Werth der Fruchtſperre beurtheilt werden zu 
koͤnnen 1). Ja! es kann ſelbſt ein Fuͤrſt, der 
von dieſem Werthe keinesweges überzeugt iſt, 
durch die Maßregeln feiner Nachharn ſich dazu 
genoͤthiget ſehen, ſein Land gegen die Folgen einer 
übermäßigen Ausfuhr ſicher zu ſtellen, und zu— 
— zu verſuchen, demſelben durch Ausuͤbung 
Retorſionsrechtes die Freyheit des Getreide⸗ 

bandels wieder zu verſchaffen. 
Aeuſſerſt 


5) Vergl. v. Muͤnchhauſen' s Hausvater B. . 
©. 640 f: mo auch die verſchiedenen Streitſchrif⸗ 
ten angeführt. find: Reimarus über Die wid: 
tige Frage von der freyen Aus: und Einfuhr des 
Getreides. Hamburg 1771. ©. P. H. Norr⸗ 
imann die Freyheit des Getreidehandels, fowohl . 
überhaupt; als aueh insbefondere in Medlenburg 

und Roſtock. Hamburg 1902. C. H. Sifchers 
Gedanken über das Reichs: Gutachten vom 7. Febr, 

11772, die @etreibfperre berrsffend. Frankfurt 1772. 
Was bier und in der „genuinen Nachricht von der 
Beendigung der zweyjaͤhrigen allgemeinen Getreides 
theurung in Teutſchland und an vielen Orten erlit⸗ 
tenen Hungersnoth durch den R. &. v. 7. Febr: 

. 1772.» (in Archenholz N Litteratur - und 
BVoͤlkerkunde Jahrg. 1. B. 2. S 4x0 f.) vonden 
Neumiedifchen Anftalten zum Vortheil der 
völligen Freyheit des Getreidehaudels geſagt iſt, 
dürfte doch nicht allgernein- feyn, da bie befonders 

guuͤnſtige Lage von Meuwied dabey gar fehr in Bes 
tradptung koͤmmt. 
- 1) Vergl. Bemerkungen über bie verſchiedenen Syſteme 

. ber Setreidepvliced; v. Archenholz neue Litteras 
tur und Vblkerkunde. Jahrg. 1. BL. ©. 191 fe 


. den ſolte m). . 
In dem teutfhen Reihe find in Ruͤckſicht VI. 
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Aeuſſerſt vortheilhaft iſt jedoch in jedem Fate 

die Beſtimmung feſter Grundſaͤtze, nad welchen 
die Zheurungsvolicep in vorkommenden Faͤllen ſich 
zu richten hat, damit alle Willkuͤhr moͤglichſt ent⸗ 
fernt werde; und in dieſer Hinſicht verdient der 
Vorſchlag allerdings Beyfall, daß ein Mittelpreis 
der Fruͤchte, als das ſicherſte Kennzeichen des 
Gleichgewichts zwiſchen Produetion und Conſum⸗ 
tion, angenommen, und darnach die Ausfuhr des 


Getreides entweder verboten oder erlaubt , dieſes 


aber durch ein beftändiged Geſetz feftgefeht wer⸗ 


auf die Fruchtſperre die Nechte der Landes s Kreis⸗ 
und Reichspolicey in beſondere Erwegung zu ziehen. 


Die teutſchen Landesherren n) find vermoͤge 
der Landeshoheit und der Landes-Policeygewalt 
un⸗ 


ft) Recherches fur divers objets de l’economie 
politique par M. le Comte de Brühl päg. zog. 
In Churſachſen wurde 1773 die freye Aus: 
fuhr. aller Arten,des Getreides ohne Einſchraͤnkung 
auf Hewiſſe Quantitäten gegen alle und jede Be: 
nachbarte, auch ſolche, wo die Ausfuhr nicht er= 
laube war, ohne fernere Rädficht auf dag Reci- 
procum , fo lange geftattet, als der Echeffel, 

‚ Dresdnifchen Maßes in den Marktſtaͤdten den Preis 
von 4 Ihaler an Weisen, 3 Thlr. an Roggen, 
2 Thir. an Gerſte / und ı Thlt, an. Hafer nicht 
Überfleigen würde — Schmieden Ehurfäcf, 
Policeyverf. III. 1447. 

h) Gı D. Hoffmann 1. reip: I. A. Reufs de inter- 
dictis exportationis frumentorum. territoriali- 
bus: Tub. 1772: 


¶ Berge Policehr. Th. 9 K 
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unſtreitig berechtiget, Ausfuhrverbote in vorkom⸗ 
‚menden Fäden zu’erlaffen, wenn nur dadurch die 
Verbindlichkeiten gegen ihre Unterthanen und ihre 


rechtlichen Verhaͤltniſſe, ald Glieder ded gefamms - 


ten Reiched, nicht verleht werden. 


. Auffer dem Fade der Notwendigkeit, viels 
feicht gar aus eigennüßigen Finanzzwecken, darf 
feine Sruchtfperre angelegt werden o). Gefchieht 
es dennoch, fo find die Unterthanen alerdingd 
befugt, darüber ben den hoͤchſten Reichsgerichten 
Beſchwerde zu führen p). Auch können die Uns 
terthanen mit Recht verlangen, daß von einer als 
gemeinen Landeöfperre feine Ausnahme zum Vor⸗ 
theil einiger vorzüglich Begünftigten, fiefeyen von 
welchem Stande fie wolen ; und felbft nicht zw 
Gunſten der landesherrlichen Cammer q), gemacht 
‚ werde. ft der Rath ober die Einwilligung der 
Landflände durch befohdere Vertraͤge beduns 
gen x) — denn im allgemeinen ift die Zuziehung 
der 


0) Vergl. Th. 1. ©. 89. insbef. S. 157 f. Diefer 
Grundſatz wird durch die reichsgefegmäßige Frey⸗ 
beit des Handels und der Gewerbe noch mehr 
beftärft, ’ 
pP) Mofer v. d. Landeshoheit in Policeyſachen, 
©: 144. 


gMofer 2.0. O. . 
2) S. 3. B. Mofer von der Landeshoßeit in Poli: 
ceyſachen ©. 142. 143. 144. Das Interefie ber 
+ größeren Güterbefiger macht in biefem Ga 
ters erhebliche Schwierigkeiten; und da die Fruchte 
ſperre , ‚wenn fie überhaupt Statt finden foll, zu 
“rechter Zeit angelegte werden muß: fo koͤnnen 
manchmal Verzögerungen eintreten, die ben Zweck 
der ganzen Anftalt vereiteln. Wenn daher Herr⸗ 
\ B und 


fe de 
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der Landſtaͤnde bey dieſen Policeyverfuͤgungen 
nicht nothwendig; — fo kann ohne fie ein Aus⸗ 
fuhrverbot nicht guͤltig erlaſſen werden. Sind eins 
zelne Theile oder Gemeinheiten eines Landes durch 
Vertraͤge oder Privilegien von dem Zwange einer 
Getreideſperre ausgenommen; ſo darf der Lan⸗ 
desherr unter dem Vorwande der dringenden Noth 
ſich daruͤber keinesweges hinausſetzen. Nur müfs 
fen dieſe Unterthanen ſich gefallen laſſen, dag fie, 
in Anſehung der uͤbrigens im Lande angelegten 
Gedreideſperre, ald Auswärtige behandelt werden, - 
weil es fonft in ihrer Gewalt ftehen wuͤrde, die 
ganze Anftalt zu-vereiteln 6). j 


Hingegen koͤnnen die Unterthanen und Lands 
fände den Landesheren keinesweges zwingen, eine 
Getreideſperre, welche fie aus Beforgniß einer 
bevorfiehenden Theurung für nöthig halten, zu 
“verfügen. . Es ftehet ihnen zwar frep, darum zu 
. bitten; aber wenn der Landesherr ihrer Mepnung 
nicht iſt, fo muͤſſen fie ſich bep feiner abſchlaͤgigen 
Antwort beruhigen t). Doc fehlt ed nicht an 
Bepfpielen, daß Landesherren, gegen ihre eigene _ 
Ueberzeugung, zur Beruhigung ber Unterthanen, 
dem Wunfche derfelben und dem Bitfen der Lands 
fände nachgegeben haben. Bisweilen- ift auch 
durch Landesverträge ausgemacht, daß auf Wer» 
langen der Landftände die Getreideſperre jedesmal . 
82, anges 


and Landſchaft ſich nicht vereinigen koͤnnen; ſo 
ſcheint es wohl billig zu feyn, daß proviſoriſch 
die Meinung des erfteren den Vorzug erhalte. 

%) Ein Bepfpiel diefer Ars ift ſchon oben ©. 138. 
M. d angeführt worden. 

i) Vergl. Th. 1. S. ıgıf. 


” 
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angelegt werden ſoll. dein ſeibſt dadurch wird 
der Landesberr » nicht fhlechterdingd ‚gebunden ; 
fondern ed koͤmmt dabey der Natur der Sache nach 
immer noch auf die Unterfuchung der Frage an, 
ob das Verlangen der Landftände auf erhebligen 
Gründen beruhet. 


In der Regel hängt ed mithin bon dem Er⸗ 
meffen des Landesherrn ab, die Getreidefperre 
ſelbſt durch ein allgemeines Geſetz gänzlich aufzu⸗ 
heben und fie von den Mitteln der Theurungspo⸗ 
licep voͤllig auszufchliegen. So ift z. B. im Bar 
diſchen der Grundfak geſetzlich angenommen, daß 
ale zue Abwendung beforglich eigenen Mangels 

zur Sprache fommende Sperre oder Erſchweruͤng 
der Ein oder Ausfuhr gewiffer Producte vermies 
. den, und vielmehr der Nachtheil eines zu beſor⸗ 
genden Mangels durch oͤffentliche von dem Lan⸗ 
desherrn und den Gemeinden gefchehende Anhaͤu⸗ 
fung und Speicherung der Producte, die einen 
Mangel befürchten laſſen, entfernt werden ſoll u). 


von Daß ein teutſcher Landesherr die Ausfuhr 
des Getreides in fremde, zum teutſchen Reiche 
nicht gehoͤrige Länder nach QGutsefinden und opne 
dag diefen ein Widerſpruchsrecht zuftehet, verbie⸗ 

ten kann, ift feinem Zweifel unterworfen. Hier 
treten blos voͤlkerrechtliche Verhaͤltniſſe ein, und 
nach dieſen haben benachbarte Staaten keinen 
recht⸗ 


u) Badiſche Hofraths-Inſtruction $. 148. Don 
den heilſamen Folgen .diefes ſchon mehrmals in 
Anwendung gebrachten Grundſatzes ſ. Staatswiſ⸗ 
ſenſchaftl. Zeitung 1790. N. 191. ©. 1469. 


. 
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rechtlichen Grund, ſich über eine ſolche Verfuͤ⸗ 
gung zu beſchweren v). Er 


Anders verhält ed ſich aber in Anfehung bet 
unter einem gemeinfchaftlihen Oberhaupte vereis 
nigten übrigen teutfchen Länder und Gebiete; 
Die Natur des ftantögefenfchaftlihen Verbandes 
wiherfpricht ſchon den fogenannten Partienlars 
fperren und die allgemeinen Reichsgeſetze verwer⸗ 
fen fie, als unſtatthaft und unzulaffig unter 
Gliedern eined Staates. Keine Handelsfperre 
fol von einem teutfchen Lande und Gebiete in das 
andere Statt finden; uͤberall ſoll Handel und Ges 
werde Frey und ungehindert gelaffen werden w)5 
fein Stand oder Glied des Reiche fol dem andern 
den freyen Zugang des Proviants abs 
feden x) 5 Ale Sperrung der. Commercien 
und Bictualien fon gänzlich verwehrt, abe 
gethan und vermieden bleiben y), - 


So klar und beflimmt nun aber die Theorie . 
über die Getveidefperven dev teutfchen Reichsglie⸗ 
der unter einander entfcheidet; ‚fo wenig ſtimmt 
doch die Praxis damit überein, und wenn mar 
Ausfuhrverbote unter. gewiffen Umftänden für 
unvermeidlich haften darf: fo bleibt in der That . 
ben teutfchen Landesherren in vielen Faͤllen nichts 
aͤtrig, als Partieufarfperre zu verhängen, De 

83 dieß 


vv. Martens Europ. Voͤlkerrecht $. 136. 

w) Sandftiede v. 2% $.1. R. A. 0.1555. 9.14 
%. 1613. $.4. I.P.O. Art. 9. 9.2. Wahlcap. 
Art. 8. 9.6, \ 

R. A. v. 2555. 9.14; 

) R. A. v. 1613. 9.4 
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dieß Mittel dev Theurungspolicey in den meiften 
Ländern einmal angenommen iſt; fo darf nur ein 
Reichsſtand davon Gebrauch machen, um die an⸗ 


dern zu nöthigen, dem gegebenen Bepfpiele zu - 


folgen. So lang es alfo nicht allgemein aufs 
gegeben wird, bleibt ed wenigſtens ein Mittel der 
Notwehr. Wer zuerft damit den Anfang ges 
macht hat, iſt jegt gleichgültig; genug, es ift faſt 
allgemein gebräuchlich , und mander Landesherr 
Tann ed, fo gern er auch vieleicht wollte, nach 
der Lage feined Landes und den Werhältniffen der 
Nachbarfchaft, nicht vermeiden 2). Hierzu koͤmmt 
noch, daß ed an Hinreihenden Verordnungen 


und Anftalten zur Verhütung der. Ausfuhr des 


Getreides aus dem Reiche fehlt; daß. öfters einige 
2 Reiches 


2) So erklärte Sachſen⸗ Goth a 1772 im Reichs: 
fürften ⸗Rathe nach einer ausführlichen Erdrter 
rung der Gründe gegen die Particularfperren: 
„Ihro Herzog. Durchlaucht Haben zwar auch an 
Dero Drte fehr ungern uhd wider Dero reichkun⸗ 
dige Neigung zu eben dergleichen Meranftaltuns 
gen in Dero Gotha, und Altenburgifehen Yanden 
endlich fchreiten und die Ausführung des Gerrei— 
des ‘verbieten muͤſſen. Es ift aber folches eher 
nicht gefchehen, als nachdem die benachbarte und 
angrenzende territoria gegen die herzogliche Lande 
fon gefchloffen waren. Es iſt auch diefes nicht 
generaliter, fondern blos pärticulariter, fo wie 
es nach und nach der Vorgang anderer erheifchet, 
wenn fonft Eeine Rettungsmittel übrig geblieben, 
von Ihnen verfäget werden, mithin ift diefes als 
les nach dem Recht der Gelbfterhaltung und aus. 
Landesväterlicher Sorgfalt zu Abwendung des aͤuſ⸗ 
ferften Mangels von Dero eigenen Unterehanen 
geichehen,-und Höchftdiefelbe werden ſich, fothane 
Particular » Gegenverbote fogleich wieder "aufzus 


heben, 
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Reichsſtaͤnde Gruͤnde haben, dieſe nicht zu ver⸗ 
hindern; und daß daher mancher Reichsſtand ger 
gen feinen Nachbar eine Getreideſperre anzulegen 
genötpigt ift, weil diefer nicht blos die Nothdurft 
für fi , fondern weit mehr zum auöndeigen 
Handel beʒieht a). . 


Unter dieſen Umſtaͤnden und bey der ſo gro⸗ 
ßen Verſchiedenheit der phyſiſchen und politiſchen 
Beſchaff enheit der teutſchen Staaten, iſt es nicht 
wohl möglich, aus den älteren, unter andern 
Verhaͤltniſſen gegebenen Reichsgeſetzen einen alls 
gemeinen Grundfag abzuleiten, und darnach die, 
Rechte der ndesherrlichen Policeygewalt zu be⸗ 
ſtimmen. In dieſer Hinſicht hat man auch bey 
den Reichstags⸗Verhandlungen im Jahre 1772 
nicht dafuͤr gehalten, daß die Particularfperren 
ſchlechterdings verboten werben fönnten, fondern 
ſich damit begnuͤgt, die ſaͤmmtlichen Reichsſtaͤnde 
. vorzüglich in Beziehung auf die Kreisverbindung 
aufzumuntern, durch gemeinſame Berathſchlagun⸗ 
gen ſolche Maßregeln zu treffen, damit aus einer 
unter ihnen verwaltenden ſocietaͤtsmaͤßigen Ruͤck⸗ 
ficht dergleichen Particularfperren au ihrem eigenen 
84 und 


Heben, nicht im mindeften. bedenken » PO die 
Urfachen »- warum fie ſolche ergehen zu laflen 
ſich nothgedrungen gefehen, wiederum aufhören 
werden». 


a) In diefer Hinſicht wollte ſich Churpfalz 1772 zur 
Aufhebung der &perren nicht verbindlich-machen, 
ſo lang es nicht gewiß fey, daß fein Land’ mit 
dem nöthigen Vorrath verfehen, und auf den 


Srenzen des Reichs aller heimlichen RR 


"Ausfuhr vorgebeuge.fep- J 
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und ber benachbarten, ja des ganzen Reichs Bes 
ften entweder ‚allgemein oder in jedem Kreiſe ges 

gen einander aufgehoben , ober wenigſtens, 'fo 
viel es dee Stände und derfelben Lande und Un⸗ 
terihanen eigenes Beduͤrfniß und Nothſtand und 
die dafuͤr zu tragende landesherrliche Fuͤrſorge 
leiden, modificirt werden möchten b). . 


vi, Bey der Anlegung veichsftändifcher Partieu⸗ 
larſperren müffen jedoch im uͤbrigen die nachbarlis 
en Verhaͤlt niſſe und die Befugniffe der Mitftände 
und ihrer „Unterthanen in Acht genommen und 
ungefränft erhalten werden. Die Getreideſperre 
kann adein den Zweck haben, den Verkauf des 
einlaͤndiſchen, den Landeceinmohnern zugehörigen 
Getreides auffer Landes zu verhindern. ‚pieraus 
folgt nun von felbft, van ein Ausfuhrverbot nies 
mald auf Niederlagen von fremdem Getreide, die 
ein Auswaͤrtiger im Lande hat, und worüber er 
hinreichende Beweiſe beybringen Fann, erſtreckt 
werden darf. Selbſt das vor angelegter Sperre 
an einen Ausländer verkaufte und in deſſen Eir 
genthum bereits übergegangene einlandifche Ges 
treide Fann in dev Hegel durch ein ſpateres Aus⸗ 
fuhrverbot nicht zurückgehalten werden, wenn dies 
fe8 nicht wegen der dringenden Noth des Landes 
und dev zu beforgenden Unterſchleife ausdrücklich 
auch hierauf gerichtet ift. Doch ift eine ſolche 
Maßregel immer aufferft hart, und nur durch 
einen wahren Nothfall zu vechtfertigen, 


Die Durchfuhr des auswaͤrts gefauften und 

in ein anderes Land beffimmten Getreides darf 

. unter 
HRS, v. 7. 8. 29. Febr. 1772. 
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unter dem‘ Vorwande einer beſtehenden Landes⸗ 

ſperre nie erſchwert oder gar verhindert wer⸗ 
ten *). ‚Hier finden die oben angefuͤhrten Reichs⸗ 

geſetze ihre volle Anwendung, da die Landes⸗Po⸗ 
epgervalt in feinem. Faue ſich weiter, als auf 

die Getreideausfuhr der eigenen Unterthanen eis 

nes jeden Landesheren, erſtrecken kann. Eben 

fo wenig dürfen wegen der Getreidefperre die 

Durchfuhrzoͤle gegen das Herfommen wilkuͤhrlich 

erhoͤhet c)oder / wie in den Jahren 1771 und 

1772 bin und wieder verfucht worden iſt, befons 

dere Natural» Abgaben abgefordert werden d), 


In dieſer Hinficht wurde auch bey den Reiches 
tags- Beratffchlagungen im Jahr 1772 fein 
Bedenken gefunden , ohne Einfehränfung zu vers 
erden, daß feinem durch reichsſtaͤndiſche Lande 
durchführenden Getreide der in den Reichsge⸗ 
feren und ſtaͤndiſchem Verband ſelbſt gegründete 
ungefinderte Durchzug gehemmt oder ſchwer ger 
macht, noch weniger aber an Orten, wo ſolches 
nicht befonders und rechtmäßig hergebracht ift, ges 
flattet werden fol, von dem anderwärts erfaufz 
ten und durch reichsſtaͤndiſche Lande führenden 
Getreide gegen d den Witten des Eigenthuͤmers die 

85 Na⸗ 


») In wiefern hier wegen der, verſchiedenen ei. 
ten verliehenen Nederlaggerechtigkeit, 
die man gewöhnlich auch unter dem Nahmen Era: 
pelrecht beareift, ein Unterfgpied eintreten kann, 

bönat von dem Inhalt, und vorzüglich vͤn den Ger 
senftanden dis darüber ertheilten Privilegiums ab. 

c) R. A. v. 1613. 9.4. Wahlcap. Art. 8. $. 11. 

d) Br Eurje Unterfughung der Necht: und Une 
rechtmaͤßigkeit des bey Gelegenheit der Ließjähriz 
gen Landfperre aufgefommenen Abfakes ꝛtc. 177 1. 











154 Buhlll. Abſchn. 2. Hauptf 8. 


Natural s Abgabe und Ueberlaſſung eines gewiſſen 
Theils davon zu begehren und abzunöthigen *). 
Hingegen muͤſſen ſich auswärtige Guͤterbe⸗ 
ſitzer dem Ausfuhrverbote in Anſehung der von 
ihren in einem fremden Gebiete befindlichen Grund⸗ 
fluͤcken geerndeten Fruͤchte ohne Zweifel unterwer⸗ 
fen, da ſie nicht nur in Ruͤckſicht auf dieſe Grund⸗ 
ſtuͤcke, als Landesunterthanen, zu behandeln ſind, 
ſondern auch durch diejenigen, welche die Cultur 
derſelben beſorgen, an den freplic nicht ſelten 
zweifelhaften Vortheilen der Landesſperre Antheil 
nehmen e). Eben dieſes ſcheint auch von aus⸗ 
waͤrtigen Perſonen zu gelten, welchen Fruchtge⸗ 
faͤlle in einem Lande zuftehen. Allein da fie in 
diefer Hinfiht nicht immer ald Unterthanen ans 
‚gefehen werden koͤnnen, und dergleichen Gefälle 
ihr unſtreitiges Eigenthum find, auswärtige Eis 
"genthum aber unter dem Vorwande einer Frucht⸗ 
fperre nicht zurückgehalten werden darf; fo ſcheint 
einc Landesfperre hierauf mit. Recht nicht erſtreckt 
werden zu koͤnnen. In dem Reichöfchluffe vom 
7. Febr. 1772 ift wenigſtens feftgefegt worden, 
daß audwärtigen Perfonen, Stiftuigen und ans 
deren corporibus die Werabfolgung ihrer in 
teihöftändiihen Landen zu erheben habenden 
Fruͤchte nicht zu verweigern ſey. 
. j Schwie⸗ 


2) Bisweilen verſtehen ſich jedoch fremde Getreide: 
haͤndler gern zu einer. ſolchen Abgabe, um weit: 
läufiger Unterfuhungen und Beweiſe, dab unter ' 
dem durchzuführenden Getreide fein einheimifches, 
in dem Lande, durch welches es geführt wird, 

” heimlich aufgefauftes Getreide befindlich fen, (vergl. 
unten S. 165.) überhoben zu ſeyn. Hiergegen 
kann feine rechtliche Bedenklichkeit eintreten. 

e) Hertius de collis leg. Sect. 4 $. 52. 
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Schwieriger, als diefed Verhaͤltniß, ift bey 
einer angelegten Particularfperre die Lage derjenis 
‚gen Reichsſtaͤnde und unmittelbaren Neichöglieder, 
welche von’einem groͤßern reicheftändiichen Gebiete 
eingefchloffen find. Dieß ift infonderheit der Fall 
mehrerer Reihöftddte und verfchiedener Befiguns - 
.gen der unmittelbaren Reichsritterſchaft. 

Es ift leicht abzufehen, dag fie, zumal wenn 
auch in anderen Ländern die Ausfuhr des Getreir 
des verboten iſt — und felten gefchieht Died nur 
in einem Lande adein —, nothwendig in große 

Verlegenheit gerathen muͤſſen. So lange aber 
das Spftem der Particularſperre nicht ganz aufs 
gehoben iſt, bleibt nichts übrig , als guͤtliche 
Uebereinfunft, die entweder in jedem befondern 
Falle, oder durch einen adgemeinen, auch für die 
Zufunft verbindlichen Wertrag getroffen werden 
Tann. So genießen z.B. die Bisthtimer Frey⸗ 
fingen und Paffau, und die Neichöftadt Res 
gensburg in Baiern das Incolatrecht bey Ges . 
teeidefperren, deffen Einfchränfung wegen eigener 
Noth jedoch in neueren Zeiten manderley Strei⸗ 
tigfeiten veranlaßt hat £). In dem Herzogthum 
Wittemberg wird gewöhnlich bey der Anles 
gung einer Getreidefperre den Reicheftädten und - 
Reichsrittern, welche von den Herzoglichen Landen 
ganz umfchloffen find, der gegenfeitige freye Frucht⸗ 
handel angeboten, wenn fie mit dem Herzog ges 
meinfchaftlihe Sache machen und feine deßwegen 
eigehenden Verordnungen fi) gefaden laffen, und 
diefelben pünctlich beobachten wollen. 

Manchmal wird auch für einen in großer ' 
Noth befindlichen Nachbar von der Getreidefperre 

— eine 

£) Mofer Nachbatl. Staatsrecht S. 6225624. 
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„eine beftimmte Ausnahme gemacht, wie z. B. im 
Jahre 1772 die Regierung zudrüffel erlaubt 
hat, dag zum Behuf dev Städte Stablo und‘ 
Malmedy aus dem Herzogtfum Luremburg 
wöchentlich ein Betrag von fechstaufend Pfund 
Brodt gezogen werden dürfe 8). 


Ueberhaupt Fönnen die mannigfaltigen Nach⸗ 
theife und Unbequemlichkeiten der Partieularfperz 
ven durch nachbarliches Einverftändnig wenigſtens 

zum Theil gehoben oder doch vermindert werden. 
& traten, im Jahre 1789 Churfahfen, Sache 
fen» Weimar und Eifenad, Sacfenz Gotha und 
Altenburg, Ehurmainz wegen Erfurt, und die 
Schwarzburgiſchen Haͤuſer zufammen, und trafen 
eine noch jet (1800) beſtehende Uebereinkunft, 
wodurch der mechfelfeitige Fruchthandel den Un⸗ 
thanen dieſer Laͤnder unter gewiſſen Einſchraͤn⸗ 
kungen freygelaſſen wurde h), 


Wenn ſchon die Verbindung einiger benach⸗ 
barten Reichsſtaͤnde zu gemeinſchaftlichen Maßre— 
geln der Theurungspolicey von weſentlichem Rut⸗ 
zen iſt; fo muß die moͤglichſte Ausbreitung einer 
folhen Verbindung nothwendig hoͤchſt erwuͤnſcht 
ſeyn. Dazu giebt die Kreisv erfaſſung die 

beſte und bequemſte Gelegenheit. 

Die 


BD Moſer a. 0. ©. 621, 

bh) Staatswiſſenſchaftl. Zeitung 1790. Nr. 144. 
S. 1148. Eine ähnliche Uebereinkunft wurde dar 
mals au zwiſchen Churbraunſchweig und 
Braunfchweig = Wolfenbüttel getroffen. 
Annalen d. Br. Lüneb. Churlande 1790. S. 770. 
1791. ©. 222. 
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Die Abwendung ded Mangels und der Theu / 
tung iſt kein reichsgeſetztnaͤßiger Gegenſtand der 
allgemeinen Kreispolicey i), obgleich derſelben in 
einzelnen Faͤllen, wie vermoͤge des Reichsſchluſſes 
vom 7. Februar 1772 geſchehen iſt k), von der 
Neichs = Policepgewalt '*). Aufträge, theils zut 
Vonftrectung ihrer Berfügungen, theils zur Werz 
anlafjung gemeinfchaftliher Maßregeln, wie fie 
der Lage eines jeden Kreifes am angemeffenften 
find, ertheilt werden Finnen. 


Auch der freisgenoffenfaaftlicen 
Policey 1) ift Die Sorge für Verhütung dev Theu⸗ 
tung nicht auf immer und dergeftalt übertragen, 
dag durch Stimmenmehrpeit algemein verbinde 
lie Verfügungen und Vorkehrungen getroffen 
werden Können m); vielmehr fteht der Kreispoli⸗ 
tey blos die Befugniß zu ; ſaͤmmtliche Kreisftände 
zu gemeinfchaftlihen Vorkehrungen einzuladen, .. 
und zu diefem Ende Vorſchlaͤge zu thun. Was 
nun hierauf beſchloſſen wird, hat nur fuͤr diejeni⸗ 
gen Kreisſtaͤnde verbindliche Kraft, welche dar⸗ 
ein durch ihre Zuſtimmung gewigigt haben, es ſey 
denn, daß zugleich ſolche Schluͤſſe gefaßt worden 
waͤren, welche lediglich die Vollſtreckung reichsge⸗ 

ſetz⸗ 

H Vergl. Th. — ©. 32. 

k) Daf. ©. 8 

*) Auch der Viſer kann für ſich ſelbſt in vortom⸗ 
menden Faͤllen die Kreiſe zu gemeinſchaftlichen 
Maßregeln ermuntern, wie z. B. im Dec. 1771. 
durch ein Kaiſerl. Reſcript an den Schwoͤbiſchen 
Kreis gran iſt. 

h Daß. ©. 83. 84. 98 

m) Daf. ©. ıgf 
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ſetzlicher Vorſchriftzn zum Zwecke haben, in wel⸗ 
dem Zade die Stimmenmehrheit allerdings ent⸗ 


ſcheidet n). 


Nach dieſen Grundſaͤtzen ſind auch die Ge⸗ 
treideſperren, welche von einem ganzen Reichs⸗ 
kreiſe angeordnet wetden, zu beurtheilen o). Sie 
find unſireitig ein zweckmaͤßiges Mittel, die fo 
beſchwerlichen Particularfperren (VII) zu vermin⸗ 
dern, und ıhr Nußen ift unverkennbar, wenn 
mehrere Kreiſe die gegenfeitige Freyheit des 
Fruchthandels einander zugeftehen, mie ſolches 
noch neuerlich von dem ehurrheinifhen, oberrhei⸗ 
niſchen, fraͤnkiſchen und ſchwaͤbiſchen ſreſe ge⸗ 
ſchehen iſt PD. 


Solchen Verfuͤgungen der Kreispofiey tres . 
ten biöweilen auch benachbarte, zu dem Kreife 
nicht gehörige unmittelbare Reichsglieder bey. Die 
Reichsritterſchaft indbefondere wird gemeiniglich 
don dem hoͤchſten Reiche ⸗Oberhaupte felbft angen 
wieſen, mit demjenigen Kreife, zu welchem ſie ih⸗ 
ver geograppifchen Lage und politifchen Eintheilung 
nach eigentlich gehört, fich einzuverfiehen, und die 
erforderlichen Verfügungen auch ihred Orts gleiche 
förmig einzuführen und zu befolgen. 


Hingegen koͤnnen ſelbſt einzelne Kreiöftände 
fi bewogen finden, an ſolchen Beſchluͤſſen und 
Vorkehrungen ded Kreifed, welche von der freyen 

Zus 


mM) R. A. v. 1654. 6. 183. 
0) Vergl. M. Teutſches Staatsmagazin IL. 58 


» ——ä— Zeitung 1790. Nr. 154. 
©. 1258. 
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Zuſtimmung jeded Einzelnen abhangen, feinen 5 


Theil zu nehmen: In diefer Hinficht trat noch 
im Jahre 1796 dev Marggraf von Baden, feinem - 
Spftlem einer - allgemeinen Freyheit ded Ges 
treidehandeld getreu (VI), der von dem ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Kreife befchloffenen Fruchtfperre nicht dep q). 
Keinesweges ftehet es aber in dev Winführ eine - 
zelner 'Kreiöftände, Für ſich ſelbſt gegen die ger. 
meinfamen Kreisſchluͤſſe ſolche Vorkehrungen 
zu teeffen, melde nicht nur diefen, fondern-auch 

- den reichsgeſer lichen Vorſchriften entgegen ſind. 
Als daher im Jahre 1796 in den Dettingens 
Wal ler ſt ein iſchen Landen folhe Fruchthan⸗ 
dels⸗ Beſchraͤnkungen eingeführt wurden, welche 
nicht allein eine Partieularſperre bezweckten, ſon⸗ 
dern auch dem bloßen Tranſitohandel Hinderniſſe 
in den Weg legten; ſo wurde von Kreiſes wegen 
auf die Abſtellung der den Reichsgeſetzen, der kai⸗ 
ſerlichen Wahlcapitulation und den mit gemeinſa⸗ 
mer Uebereinftimmung gefaßten Rreisfchlüffen ent⸗ 
gegen Taufenden Befchränfungen dev Handelsfrey⸗ 
heit gedrungen i).., . \ 


Indeſſen kann ſelbſt zur Aufhebung der Pars 
ticularſperre die Stimmenmehrheit der Kreisſtaͤnde 
den einzelnen Mitſtand nicht zwingen, obgleich die 
Politik ihm meiſtentheils zu einem freywilligen 
Beytritt rathen wird. Selbſt bey der allgemei⸗ 
nen großen Noth im Jahre 1771 und 1772 
glaubte man, nicht weiter gehen zu Fönnen, ald 
bep den fämmtlihen Reichskreiſen, die durch 
gemeinfame Berathfehlagungen ober Verneh⸗ 

\ men 
Teutſches Staatsmagazin T. 6; 
1) Ebendaſelbſt a. a. O. 
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men zwiſchen den zu jedem Kreife gehörigen Staͤn⸗ 
den, nad) jeden Kreiſes Beſchaffenheit und deffelben - 
Kage; Getreidevorrath, Fruchtbarkeit und fonft 
fi ergebenden Umftänden feftzufterende Mas 
nehmungen zu veranlaffen, damit die Particulare 
fperren aufgehoben, oͤder wenigſtens, ſo viel es 
der Staͤnde und derſelben Land und Unterthanen 
eigenes Beduͤrfniß und die dafuͤr zu trasr 
gende landesherrliche Vorſorge zulaſſe, 
modificirt werden (VII). — 


Weit wirkſamer, als alle bisher angefuͤhrte 
Sperranſtalten, und der Natur des gemeinſamen 
Reichsverbandes am meiſten angemeſſen, ſcheint 
‚eine allgemeine Reichs- Getreideſperre zu ſeyn, 
wogegen die. Landes⸗ und’ Kreis⸗Sperren gaͤnz⸗ 
lich aufzuheben wären. Daß das teutfche Reich 
in voͤlkerrechtlicher Hinſicht dazu wohl berechtiget 
iſt, leidet feinen ‚Zweifel. Die Ausführung 
dürfte aber großen Schwierigfeiten ausgeſetzt 
ſeyn. 


Verſchiedene Reichsſtaͤnde, zum Theil ſelbſt 
NRegenten auswaͤrtiger Staaten, oder doch mit 
ſolchen durch Nachbarſchaft und Handelsverhaͤlt⸗ 
niſſe näher verbunden, würden wenigſtens die An⸗ 
Mendbarfeit dieſer Maßregel auf ihre Reichslande, 
zum Theil nicht ohne Grund, bezweifeln. Die 
Verfügung einer allgemeinen Reihe = Getreides 
ſperre ift indeffen ein unbeſtrittener Gegenftand der 
Reichspoficey » Gefehgebung; und da hierbey Die 
Stimmenmehrheit entſcheidet: fo kann inder Res 
gel die Rechtmaßigkeit einer folhen Maßregel auch 

in Beziefung auf die diffentivenden Reichsſtaͤnde 

. nicht 
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nicht in Zweifel gezogen werden. Die Umſtaͤnde 
und befonderen Verbältniffe einzelner Reichsftände 
duͤrften jedoch in jedem Falle gewiſſe Ausnahmen 
und Modifieationen erfordern, 


Als im Jahre 1772 bey ben durch die dar ' 
malige Zheurung veranlaßten Reichstags » Bes 
rathſchlagungen auch eine afgemeine Getreide⸗ 
ſperre fuͤr die ſaͤmmtlichen Reichslande gegen 
Auswaͤrtige in Vorſchlag gebracht wurde, ſo fan⸗ 
den zwar die Reiheftände, wie aus den Abſtim⸗ 
mungen berfelben erhellet, dagegen im allgemei⸗ 
nen nichts. zu erinnern; ed wurde jedoch zugleich 
bemerkt, bag von diefer Sperre die in den Reiches 
landen an der Ger gelegenen Handelöpläge, wie " 
auch die gegen Norden gelegenen Neichelande, 
Medlenburg, Holftein um Pommern, 
aus zunehmen wären, weil eines Tpeild die Erſtrek⸗ 
kung der Sperre auf die an.der See gelegenen 
Handelsplaͤtze eine gleiche Verfügung bep andern 
Reichen und Staaten veränlaffen Fönnte und damit 
die fremde Zufuhr dem Reiche ſelbſt gefperrt wuͤr⸗ 
de, andern Theils bey den in Teutfchland beſte⸗ 
henden hoͤheren Getreidepreifen an jenen Handelds 
pläßen eine gemeinfchädliche Getreideausfuhr nicht 
zu beforgen fey, ſondern neben eiher weit betraͤcht⸗ 
lüchern Einfuhr allenfalls blos eine Umtaufchung der 
Getreidearten Statt finden fönne. Die Herzogs 
lich⸗Mecklenburgiſchen Lande fepen von den 
übrigen, befonderd den am meiften Mangel leis 
denden vorderen Reichslanden, allzumeit entfernt z 
die Holfteinifden und Pommerifhen 
Rande aber hätten wegen ihrer Verbindung mit 
v. Bergd folicehr. 25.9. 8 Dins 
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" Dännemark, Rußland und Schweben mehr Zus 
flug als Verluſt durch die Ausfuhr zu erwarten. 


Das reichsſtaͤdtiſche Colleglum indbefondere 
trug damald darauf an, daß in Anfehung der 
Lage und ded Handels der Reichsſtaͤdte Lübeck, 
Bremen und Hamburg auf die inder faiferlis 
hen Wahlcapitulation algemein beftätigten Hand⸗ 
lungsfreyheiten Rücdfiht genommen und derfelben 
dem Reiche vortheilhafter freper Getreidehandel 
‚ausdrüclich ausgenommen werden möchte, 


Dieg ift nun zwar nicht. gefchefent, und eben 

>, fo wenig iftwegen Mecklen burg Pommern 
und Holftein eine Ausnahme gemacht worden; 
er ift aber auch Feine ganz unbedingte und uneinge- 
ſchraͤnkte Reichs⸗ Fruchtfperre verordnet, fondern, 
-obgleih in der‘ Aufſchrift des Reichsgutachtens 
vom. 7. Febr. 1772 der Verfügung einer allge⸗ 
meinen Getreidefperre gegen Auswärtige gedacht 
wird, in dem Reichsgutachten ſelbſt nur darauf 
angetragen worden, dag die Ausfuhr aus dem 
Reiche bis auf beflere und fruchtbarere Zeiten 
nah Thunlichkeit gepindert werden möchte, 


xi. Die Getreideſperr⸗/Verordnungen gehen ge⸗ 
woͤhnlich von dem Grundſatze aus, daß kein ein⸗ 
laͤndiſches Getreide an Auswaͤrtige verkauft und 
von dieſen auſſer Landes gebracht, noch von den 
Unterthanen zum auswärtigen Verkaufe ausge— 
fuͤhrt werden darf. 


Die 
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Die Gegenftände diefes Verbots find in der 
Hegel ale Arten von Getreide *), nebft dem 
Mehle und dem gebackenen Brode. Manchmal 
werden ſelbſt andere Fabricate aus Getreide, z.B, 
Puder, Stärfe xt. , mit eingefchloffen. Bisweilen 
geſchieht es auch, daß dad Ausfuhrverbot auf die 
Lebensmittel für dad Mich erſtreckt wird. \ 

Mit dem Ausfuhrverbot wird allezeit eine 
Strafpedrohung verbunden. Oefters ift diefe 
unbeftimmt und dem Uebertreter des Geſetzes 
wird blos eine hohe Strafe, die meiſtens Geid⸗ 
oder Gefängnißftrafe iſt, angedroht. Gewoͤhnlich 

wird aber auf die geſetzwidrige Ausfuhr zugleich die 
Strafe der Confiscation, nicht nur des Getreides, 
fondeen auch der Pferde nebft den Wagen, Schiff 
und Geſchirr, gefegt. Man hat zwar Benfpiele, 
daß noch härtere Strafen verfügt worden find. 
Im Jahre 1770 ergieng eine churbairiſche 
Verordnung, durch melde diejenigen, welche Ges 
treide auffer Landes verkaufen wuͤrden, mit dem 
Golgen-, die Fuhrleute und andere Helfer mit 
drepiähriger Zuchtbaus⸗Strafe, die mit Darunter 
%.23 ſtecken⸗ 
) Bewoͤhnlich werden genannt; Rocken, Weitzen, 
Dinkel, Einkorn, Haber, Gerſte, Buchwaisen, 
Erbſen/ Linſen, Bohnen, Weiſchkorn, Kartof— 
fen — und darauf folgt denn noch die allges 
meine Clauſel. Natuͤrlich richtet fich die Benen- 
nung der Gegenftände nach den gewöhnlichen Pro: 
ducten eines jeden Landes. Man hat indeffen hin - 

und wieder die Trage aufgeworfen. Ob es recht 
1072 aus folche Setreidearten, die zur gewöhns 
lichen Nahrung nicht gebraucht werden, mit dem 
Ausfuhrverbot zu belegen? Ich glaube: Ja! weil 
alles» was zur Nahrung dienen kann, in Zeiten 
der Theurung und- der Noch zur Aushälfe aufge: 

fpart werden muß, 2 “ 


"wurde auch wirklich enthauptet, und einige 
leute wurden mit dem Strange hingerichtet e). 


, 
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ſteckenden Beamten mit infamer Caſſation, auch 
allenfalls mit dem Galgen, und Standesperſo⸗ 
nen, welche ſich etwas dergleichen zu Schulden 
kommen laſſen würden, mit Entfegung aller Eh⸗ 
ven, Würden und Frepheiten bedroht wurden. 
Ein Landbeamter, dev dad Geſetz uͤbertreten — 

uhr⸗ 


Eine ſolche Haͤrte ſteht aber gewiß mit dem vor⸗ 
geſetzten Zwecke nicht im Verhaͤltniß. 

Freylich reitzt gewoͤhnlich die Hoffnung eines 
großen Gewinnes gar ſehr zur Uebertretung der 
Ausfuhrverbote. Allein die Policep muß, ihrer 
vorzüglichen Beftimmung -gemäß , ihr Haupte 


" gilfmieet nicht in der Größe der angedrohten 


trafe, fonderh in einer genauen und forgfältie 
gen Aufficht zur Verhütung der verbotenen Aus⸗ 
fuhr fuhen. In diefer Hinficht erhalten die Ju⸗ 
flige Camerale und Policepbeamten , hauptſaͤch⸗ 
lich aber die Zonbedienten die nöthigen Anwei⸗ 
fungen, und öfters werden an ben Grenzen befons 
dere Anftalten gerroffen. Hier wird biöweilen 
ſelbſt der Gebrauch ausländifcher Müplen, jedoch 
ohne Verlegung. der etwa beftehenden verhtlichen 
Verhaͤltniſſe, eingefehränft, und das Mahlen der 
Yusldnder in innlaͤndiſchen Muͤhlen einer befons 


“dern Aufſicht unterworfen i). 


"Die Durchfuhr fremden Getreides kann und ° 
darf nicht gehindert werden (VIH). Jedoch ift 
jeder 


s) Mofer v. d. Landeshoheit in Policepfachen, 
©. 141. 142. 

t) ©. z. B. Herzogl. Wirtemberg. Berordn, v. 
1. Der. 1789. Staatswiſſenſchaftl. Zeitung 1790. 
M. 131. S. 1043, 5 ” 
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jeder Landedhere befugt» zur Verhuͤtung des 
Schleichhandels zweckmaͤßige Vorkehrungen zu 

treffen, und die Durchfuhr nur unter ſolchen Bes 
dingungen , welche die Beobachtung des Ausfuhte - - 
verbotes ſichern, zu erlauben. Daher wird öfs 
ters bey der Anlegung einer Landesſperre zugleich. 
verordnet, daß das durchzufuͤbrende Getreide beym 
Eintritt in das Land genau angegeben und aufger 
zeichnet , Und in der entgegengefeßten Grenze 
Wieder unterfucht werden muß u), : 


Uebrigens hebt eine Betreidefperre die Frey⸗ 
geit des innländifhen Fruchthandels nicht auf. 
uch unter mehreren Provinzen eines Landes 
bleibt fie ununterbrochen und unbeſchraͤnkt, wenn 
nicht die Werfchiedenheit der Lage und anderer _ 
Verhaͤltniſſe eine Ausnahme nothwendig macht. 
Wenigſtens kann der innere Verkehr dadurch 
leicht erſchwert werden, wenn auslaͤndiſche Be⸗ 
ſitzungen den Zufammenhang, ‚des Landes untere - 
brechen. In diefem Falle aber Fann durch forg« 
fältige Auffiht bey der Ausfuhr des in eine an⸗ 
dere Landesprovinz beftimmten Getreides, welches 
durch audländifhe Drte geführt werden muß, und 
durch wohl eingerichtete obrigkeitfiche Zeugniffe 
geholfen werden. . 


Bey den mannigfaltigen Unbenuemlichfeiten, 2m. 
welche mit den Getreideſperren verbunden find, 
bat man hin und, wieder mit verfchiedenen Modi⸗ 
ficationen Verſuche gemacht, wodurch man den 
Landeceinwohnern den nöthigen. Vorrath fihern 
\ 23 won⸗ 
2) E. 1.8. Churbrauufweig. Vererdn. 4.6. 
Det, 1789. 0.0.0. G. 894: 895. 
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wote, ohne deswegen bie Auslaͤnder voͤlig aus⸗ 
zuſchließen. 


Um elne allgemeine, uneingeſchraͤnkte Ger 
treideſperre zu vermeiden, hat man den Verkauf 
des Getreides auf oͤffentlichen Maͤrkten im Lande 
zu befördern geſucht, dem Aufkaufen der Auslaͤn⸗ 
der Grenzen geſetzt, und nur die Ausfuhren des⸗ 
jenigen Getreides, welches auf den Fruchtmaͤrkten 
nicht verkauft werden koͤnnte, verſtattet. Dieje⸗ 
nigen Landeseinwohner, die zu ihrem Gewerbe 
eine betraͤchtliche Menge von Fruͤchten noͤthig hat⸗ 
ten, durften nur allein auf den Fruchtmaͤrkten 
einkaufen; und nur fo viel, als jeder zu feinem eis 
genen’ Hauysgebrauche bedurfte, ‚war auffer den 
öffentlichen Märkten zu Faufen erlaubt. Frem⸗ 
den war auch dieſes nicht verftattet, und felbft 
auf öffentfihem Markte durften fie nicht mehr, 
old was jeder zu feinem eigenen Gebrauche oder 
Gewerbe nöthig hatte, einkaufen, weimwegen er 
von feiner Ortöpbrigfeit ein glaubwuͤrdiges Zeugs 
niß beybringen mußte v). ne 


Wenn ein Landesherr überhaupt die Aus⸗ 
fuhr des Getreided verbieten kann; fo ift er ohne 
Zweifel bevechtiget, zu verordnien, daß dad Ge⸗ 
treide auf feinen andern als den in feinem Lande 
befindlichen Maͤrkten verkauft, und dag der fremde 
Käufer nur unter gewiffen Einſchraͤnkungen suger 
Taffen werde. Hingegen fheint ein Werbot des 
Privatverfaufd zu weit zu gehen und für den 
Landwirth in vielen Fäden zu laſtig zu ſeyn. Im 

eſ⸗ 
v) Staatswiſſenſchaftl. Zeitung. 1790. Mr. 136. 
©. 1082. 1083. ' \ 
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deffen kann er es vieleicht um fo eher fich gefanen 
Iaffen, da er Dagegen der noch laͤſtigern Getreide⸗ 
ſperre überhoben bleibt, und die Beftimmung des 

. Preifes immer von ihm abhängt, wodurch er ben 
Verkauf im Lande abwenden kann, ſobald er aus⸗ 
waͤrts beffer verfaufen zu Fönnen glaubt. Eben " 
dadurch aber dürfte der politifche Werth diefer 
Vorkehrungen fehr zweifelhaft werden. _ 


In einigen Ländern iſt den Untertanen 
überhaupt ein gewiffer Borzug vor Fremden in 
Anfehung des. Einfaufes auf Maͤrkten, insbes 
fondere das. Einſtandsrecht oder die ſogenannte 
Marftlofung, durch die Gefeke zugeflanden w). 
In Ländern, mo diefes dev ol nit iſt, bat 
man bey eintretender Theurung ähnliche Verord⸗ 
nungen gemacht und Dagegen bie. Getreidefperre 
nicht verhängt, j 


Endlich ift auch die Modiflcation dev Getrei⸗ 
defperve nicht ungewöhnlich, daß zwar die Aus⸗ 
fuhr des Getreides zum unbeflimmten auswaͤrti⸗ 
gen Verkaufe und infonderheit auf fremde Frucht⸗ 
märftg den Unterthanen verboten, hingegen den 
Fremden erlaubt wird, im Lande Getreide zu kau⸗ 
fen und daffelbe auszuführen. Hierbey Fann dann 

„wieder die Einſchraͤnkung auf eine gewiffe Quan⸗ 
tität, die bey einem Kaufe gar nicht, oder doch 
nit ohne befondere landesherrliche Erlaubniß, . 

\ uͤberſchritten werden darf, Statt findens 


24 Ein 


w) Fiſcher Cameral⸗ und Policeyrecht III. 213. 


zum. 


168 Buch 111. Abſchn. 2. Hauptft. 8. 


EinHuͤlfemittel, welches gewöhnlicher 
Weiſe den Ausfuhrverboten vorangeht, oder auch 
mit ihnen verbunden iſt, iſt die Einſchraͤnkung 
derjenigen Gewerbe und Nahrungsarten, wodurch 
bie Theurung noch vergroͤßert werden kann. Das 


her werden gemeiniglich dem Stärfes und Pur 


dermachen x), der Blechfabrication, vorzüglich aber 
dem Branntieif» Brennen y), gewiſſe Grenzen 
geſetzt. Letzteres infonderheit wird biöweilen auf 
einige Zeit ganz verboten 2). 


Zu gleicher Zeit fucht man die Einfuhr des 
Getreides auf alle nur mögliche Weiſe zu befoͤr⸗ 
dern, und fremde Verkaͤufer anzuloden, indem 
man ihnen die Befrepung von Zölen, Weggels 
dern, und von dem Stand s oder Schrannengelde 
auf den Fruchtmärkten bewilligt. Auch wird gleis 
he Frepheit den Unterthanen, welche auswärts 
erfauftes Getveide einführen, zugeſtanden. 


Wird 


x) Mofer ©. d. Landeshoheit in Policeyſachen 
©. 124. 

y) Dat. ©. 140. 172. Ueber einen merkwuͤrdigen/ 
wegen eines Verbots des’ Branntweinbrennens 

em Reichs = Kanımergericht anhängig geweſe— 

nen Rechtsftreit in. Sachen D. €. v. Denop ge: 
gen Lippe = Dettmold f. die von Mofer S. 140 
angeführte Debduction. , 

w Vergl. Siemens, Über die Marime, durch eine 
Einſchraͤnkung der Branntweinbrenner geringere 
Kornpreife zu bewirken. Braunſchweig 1796. — 
Größere Branntwein : Brennereyen find noch 


- neuerlich, gegen Policeyverbote in Schuß genommen _ 


worden — im Reichsonzeiger 1799. N. 233. 
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Wied die Noth dringender, fo fuht man 
Sureogate für die gemößnlichen Nahrungsmittel; 
die Teichter zu Haben find. ald diefe, aufzufinden 
und unter dem Volke befannt zu machen. Man 
muntert ed zu möglichfter. Einſchraͤnkung der 
Confumtion auf, und belehrt ed über die möge 
lichſt oͤconomiſche Zubereitung nahrhafter und 
wohlfeiler Speiſen, mie befanntlich erft neuerlich 
in und auffer Teutſchland mit der berüßmten - 
Rumfordifhen Suppe gefhehen iſt. Daf 
hier im allgemeinen Fein Zwang Statt findet,. 
‚verfteht fi von ſelbſt; meiſtens vertritt aber die 
Noth deffen Stelle. 


Helfen alle dieſe Mittel nicht, ſo bleibt, nach 

dem gewöhnlichen Gange der Theurungspolicey 

nichts uͤbrig, als auf öffentliche Koſten in frem⸗ 
den Laͤndern Getreide aufzukaufen und daſſelbe den 
Unterthanen nach Maßgabe ihres Beduͤrfniſſes 
um einen billigen Preis, ſey es auch mit einigem 
Schaden, wieder zu uͤberlaſſen. Dies iſt in den 
Sahren 1770 bi 1772 häufig in Teutſchland ges 
ſchehen, und man hat die Beförderung der Eins 
fuße aus fremden Ländern kuͤr ein Hauptmittel, 
dem damaligen Nothſtand abzubelfen, angefehen, 
und daher auch von Reichs wegen. öffentlich den 
Wunſch geduffert, dag die Reichsſtaͤnde die aus⸗ 
waͤrts erfauften Früchte, welche durch ihre Laͤn⸗ 

bee geführt werden, von den fonft gewöhnlichen . 
Durhfuhr » Zoͤllen und andern Abgaben. frey laſ⸗ 

fen möchten a), Hier iſt gewöhnlich der Faf, wo ' 
die Concurrenz der Landftände endlich gewiß eins 
85 tritt, 

DRG. v. 7. Gebr. 1772. 
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tritt, weil ohne großen Aufwand nichts unter- 
mniaommen werben kann und zu deſſen Beſtreitung die 
ordentlichen Einkünfte gewoͤhnlich nicht hinreichen. 


xv Alle bisher aufgezaͤhlte Vorkehrungen ſind 
jedoch hoͤchſt unvolfommen und gewaͤhren die ers 
wünfchte Sicherheit gegen Mangel und Tpeurung 
bey weitem nit. Es iſt nur eine Stimme dars 
über, daß diefe nicht anders, ald durch Getreider 
magazine und Vorrathshaͤuſer verſchafft werden 
kann b), " . 


Die Anfegung beifelden iſt zwar großen 
Schwierigkeiten unterworfen, und mit einem 
äufferft beträchtlichen Aufryande verbinden. Als 

lein man hat doc Beyfpiele, daß Se vollkommen 
gelungen und hoͤchſt wohlthaͤtig geworden iſt ©). 
Neben dieſen Magazinanſtalten kann unter ges 
wiſſen Umſtaͤnden noch eine modiflcirte Frucht⸗ 
ſperre Statt finden; ed werden aber alsdann 
. mehrere fonft davon unzertrennliche Beſchwerlich⸗ 
feiten von felbft hinwegfallen. Da⸗ 
ro 


b) Don bein Nugen und: ber Einrichtung folcher 
Vorrathshäufer f. Bergius Policey: und Ca⸗ 
meralmag. VI. 298 fr Brafe Äber den Nut⸗ 
zen Öffentlicher Kornmagazine, Braunſchw. 1773. 
Dinglingers Preisfehrift: bie befte Art Korn⸗ 

"magazine u, Gruchtböden anzulegen. Hannov. 1768. 
Kung Staats = Policeproiffenfdaft S. 302 fr 

oO Bon den Preuffifchen Mägazinanflalten ſ. 
Schrebers Halliide Samml. X. 259. Ber: 


‚gius 0.0.0. ©.304, Mofer von der Landes· 


boheit in Pelicepfachen S. 119, Bon den An: 
fpachiſchen Landes: Getreide; Magazinanftalten 
f- Journal v. u. f. Teutſchl. 1785. IL. 501 f. 
1786. II. 364 f., - on 
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Daß die Landesmagazine auf öffentliche Ko⸗ 
ſten angelegt werden koͤnnen, leidet an und fuͤr 
ſich keinen Zweifel. Die Art und Weiſe, die zur 
Beſtreitung derfelben erforderlichen Summen auf⸗ 
zubringen/ wird aber durch die Verfaſſung eines 
jeden Landes beſtimmt. Won diefer hängt es 
auch ab, oh und in wiefern die Unterthanen zu 
Dienften für die Magazine angehalten werden 
koͤnnen. Soviel ift indeffen im allgemeinen gewiß, 
daß ihnen ohne ihre oder doch der Landftände Ein⸗ 
willigung feine neuen Laften zum Zwecke ber 
Magazindanftalten aufgelegt werden dürfen; am 

allerwenigſten fönnen fie gezwungen werden, ei⸗ 
nen Theil ihre Getreidevorraths gegeh einen he⸗ 
ſtimmten Preid an die Sanbedinagagine au liefern. 


"Da übrigens die ESqwierigkeiten, welchen 
die Anlegung von Landesmagazinen, beſonders 
in Anſehung des erforderlichen großen Aufwandes, 
unterworfen iſt, an manchen Orten dieſer ſo nüßs . 
lichen Anftalt beynahe unuͤberwindliche Hinderniffe: 

entgegen ſtellen; ſo hat man hin und wieder auf 
Mittel und Wege gedacht, auch ohne ordentliche 
kandesmagazine durch eine aͤhnliche Einrichtung 
beſtaͤndig einen hinreichenden Vorrath von Bes 
treide im Lande zu behalten A), 
n 


q) @anz neuerlich hat pr. Rath Hellbach den hier⸗ 
auf ſich bezie henden Vorſchlag gemacht, daß das 
zu einem Getreidemagazin beſtimmte Geld an die 
Getreide bauenden Dörfer und Staͤdte in der 
„Maße vertheilt werden follte , daß jede Gemeinde 
dafür einen beflimmten Vorrath zur Dispofition - 
des Staats aufpebe, wofür die ganze Beam 

af⸗ 


J 
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In - dein Herzogthum Wirtemberg ife 
ſchon feit Jahrhunderten e) die ſehr wohlthaͤtige 
Einrichtung getroffen, daß in jeder Stadt und 
Amt beſtaͤndig ein gewiſſer Getreidevorrath aufbe⸗ 
halten werden muß, nicht um einen vortheilhaf⸗ 
ten Handel zu treiben, fondern, wie ed in den 
Landtags: = Abſchieden von 1583 und 1610 
ausdruͤcklich heißt, damit Theurung verhüitet und 
Wohlfeile erhalten werden möge. Eben fo ift in 
ber Communorbnung von 1758 E) der Zweck dies 
fer Anftalt dahin angegeben , dag ein erkleklicher, 
wirklicher und beftändiger Worrath zugegen ſey, 
um fich deffen in großen Nothfäden | zum gemeinen 
Beften bedienen zu Fönnen 8). Seder Commun 
iſt eine gewiffe Quantitaͤt Getreided angeſetzt, 
welche nicht nur ohne einigen Abgang beftändig 

. erhalten, fondern auch jaͤhrlich, fo viel immer 
nach Gelegenheit der Zeiten und ohne befondere 
Beſchwerde der Unterthanen gefchehen kann, ver⸗ 
mehrt werben fol h). Wegen der Aufbewahrung 
und Verwaltung diefed Vorraths find ſehr ber 
Rinne ı md zweckmaͤßige Vorſchriften ertheilt id). 

Gar 


helten mlßte — in einer an die Churfuͤrſtl. Aca⸗ 
demie' nügl. Wiffenfhaften zu Erfurt einge: 
ſchickten und am 3. Jan. 1800 ln Ab: 
handl. Neichsanzeiger. 1800. Nr. 3 
e) Mofer v. d, Landeshoheit * Phichichen 
S. 120. 
) Cap. 11. . 9. 
Von der Finanzoperatlon, zu welcher der Herzog, 
Cart i. 3. 1760 dieſen Vorrath benutzte und den 
daruͤber entflandenen Verhandlungen ſ. Mofer 
9. d. Landes hoheit in Policeyfachen &. 120. 121. 
3) Communordn. d. 1758. Cap. 11. Gr. 2. 3% 
Communordnung Cap, ı1. 9.4 f- 
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Bang neuerlich k) hat die churmainzifche 
Regierung zu Erfurt verordnet, dag zur Were 
meidung einer Fruchtſperre Jeder im Staät, wer 
er ſey, geiftfich oder weltlich, die Grundſtuͤcke moͤ— 
gen hexrſchaftliche oder geiſtliche Güter, Lehen 
oder fonft geſchoßfrey oder ſchoßbar fepn, von je⸗ 
dem Acker Winterfeldg zwey Metzen Korn zuruͤck⸗ 
behalten und bis auf weitere Werordnung nad 
der fünftigen Erndte dergeftalt aufbewahren fol, 
daß fie zw jeder Zeit, wenn dev Staat folde 
benöthiget, abgegeben und auf den Markt zu Er⸗ 
furt gegen baare Bezahlung fir die Metze In 
Gr. ober dad Malter 10 Thaler gefahren were - 
den Fönnen 1); 


Auſſer dem Brodmangel muß die Theis xv. 
rungspolicey auch auf den Mangel anderer Bes 
- dürfniffe Ruͤckſicht nehmen und dagegen zweck⸗ 
mäßige Anſtalten treffen. Auch bier -hat die 
landwirthſchaftliche Policep den größten Einfluß. \ 
Wenn aber einmal wirklich Mangel eintritt, fa 
find, neben der Beförderung und Beguͤnſtigung 
der Einfuhr, Ausfuhrverbote gleichfalls das ge⸗ 
woͤhnlichſte Huͤlfsmittel m). — 


Die Rechtmaͤßigkeit ſolcher Policepverfäguns | 
gen hängt theils von der Landesverfaſſung, theild 
von den jedesmaligen befonderen Berhältniffen ab, 
In Anſehung der benachbarten Länder ziehen fie 

. \ . nicht 
k) Am 15. Nov. 1799. “ ns “ 
1) Nationalgeitung d. Deutſchen 1799. Nro. 50. 

©. 1097, u 
m) &. j. B. Mofer von der Landeshoheit in Pos 

Uceyſachen ©. 118. 119. 1932. 
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"nicht ſelten zur Erwiederung aͤhnliche Workehruns 
gen nach ſich und werden oͤfters eben dadurch 
vereitelt. 


Auch die Einſchraͤnkung gewiſſer Gewerbe 
kann bisweilen Statt finden, wenn durch ihre 
uͤbermaͤßige Conſumtion der Mangel eines oder 
des andern Beduͤrfniſſes befördert wird, wie z. B. 
wegen des immer zunehmenden Holzmangels in 
einigen Laͤndern in Anſehung der Branntwein⸗ 
Brennereyen und anderer Gewerbe, wobey viel 
Holz verbraucht wird, geſchehen iſt. Mit Recht 
fonnen unter dieſen Umftänden die Untertanen 
von ber Landespolicey angehalten werden, fi) ans 
derer Brennmateriafien, die zu ihren Gewerbe 
gleihfans brauchbar find, zu bedienen. So ift 
. in Heffen 1763 das Branntwein -Brennen an 

den Orten, wo Steinfohlen zu haben find, nur 
unter der Bedingung, daß biefe dabey gebraucht 
werben, erlaubt worden n). in anderes, frey⸗ 
lich nur an den Grenzen anwendbares, Huͤlfsmittel 
der Theurungspolicey iſt die Unterſagung ſolcher 
Gewerbe, welche den Holzmangel befoͤrdern, 
wenn nicht ausländifches Holz dazy gebraucht 
wird. Aufmerkſame Nachbarn werden aber na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe einer ſolchen Speculation, die 
nothwendig bey ihnen Mangel verurſachen muß, 
ohne Rüdjicht auf den augenblicklichen, im Ganz 
gen nur ſcheinbaren Gewinn durch höhere Preije, 

bald ein Ende zu machen wiffen. 
. Uebri⸗ 


a) Samml. d. Heſſen- Sarteitgen® Verordn. 
VL 106. 107. 
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Uebrigens ſind wohleingerichtete Magazinan⸗ 
ſtalten nicht- blos auf dad Getreide beſchraͤnkt 
wie denn infonderheit Holz «und Kohlenmagazine 
fehr zweckmaͤßig find, um dem eigennuͤtzigen He 
er mit gluͤcklichem Erfolge Grenzen zu ſetzen. 

Auch koͤnnen nachbarliche Verträge zur gegenfeitis 
gen Mittheilung der entbehrlichen Producte dem 
mohlthätigen Zwecke dev Theurungspolicey ſehr 
günftig und befoͤrderlich feyn 0), . 


Biöweilen wird duch zufänige Umftände, zum ' 


manchmahl auch durch Kuͤnſte der Gewinnſucht eine 
Lo caltheurung veranlaßt. Dieß kann insbe⸗ 


ſondere in Städten dev Fall fehr leicht fepn, be. 


der nöthige Vorrath der Befriedigungsmittel deu 
täglichen Beduͤrfniſſe größtentpeild von ber ver⸗ 
bältnigmäßigen Zufuhr abhängt p)⸗ 


Um fo viel möglich Mängel zu verhuͤten, 
merden in den Städten Woch enmaͤrkte anger 
legt, wegen ber dabey zu beobachtenden Ordnung 
Vorſchriften ertheilt, und die Landleute durch 
verſchiedene angemeffene Begänftigungen zu deren 
Beſuchung aufgemuntert. Dieß alles hängt une 


ſtrei⸗ 


0) S. 4. B., von dem wechſelsweiſen Salze und 


Weinhandel zwiſchen Baiern u. Wir tem— 
berg, Reuß Staatsfanzley L 178 fe Haus 
fens Staatsmat. B. 1. St. 3. ©. 364. 365. 
Journal v. u. f. Teutſchl. 1786. I. 619 f. 


) Vergl. v. Sonnenfels Abhandl, v. d. Theu⸗ 
rung in Hauptſtaͤdten und dem Mittel, derſeiben 
abzuhelfen. Reipzig 1769. — In mehrern Staͤdte⸗ 
befchrelbungen findet man von hierher gehörigen 
Anftalten Nachricht. 
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ſtreitig von der Landespolicey ad q), jedoch fü, 
dag dabey ‚die Localpolicep concurrirt. Wie weit 
diefe Eoncurrenz geht, kann nur nach der deſon⸗ 
dern @erfaffung eines jeden Landes heſtimmt wer⸗ 
den. m allgemeinen gehört es indeffen zu dem 
Recht der Localpolicey, die Ausführung der noͤthig 
befundenen Anftalten zu beforgen und die Aufſicht 
über die Wochenmaͤrkte zu führen, auch die nad 
den örtlichen Verhaͤltniſſen nöthigen befondern 
Verordnungen zu eyläffen und bie erforderlichen 
Vorkehrungen zu treffen, Aufſeher zu beftenen, 
Unterfuhungen zu veranftalten, Unordnungen 
policeymaͤßig zu beſtrafen u. ſ. w. Die Anftalten 
zur Verhütung von Betrügerepen, eigennükiger 
Erhöhung der Preife und verboterier Vorkaͤuferey 
‚gehören zu den Obliegenheiten des Sicherheits⸗ 
zolicey ). . 


Die Landleute zur Beſuchung der Wochen⸗ 
maͤrkle zu zwingen, ift.die Policep nicht befugt »). 
Auch dürfte, wenn der Auffäuferey wirffam vor⸗ 
gebeugt wird, ein folcher Zwang nicht einmalnds 
thig fepn. In Faͤllen, wo der Mangel groß und 
allgemein ift, wird ohnehin gewöhnlich der Ver⸗ 
kauf der wichtigften Lebensmittel an Ausländer 
verboten, und eben dadurch der Zufluß der Lands 
leute auf den innlaͤndiſchen Wochenmaͤrkten bes 


fördert, 
Da 


)_Mofer v. d. Landeshoheit in Policeyſachen. 
©. 132. 135. 435. 

n).®. Th. 1. ©. 356 f. 

»)Mofer a. a. O. ©, 133. 13% 
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. Da Übrigens durch die Zunftoerfaffung hie 
Werforgang der Städte mit den gemöhnlichften 
Bedürfniffen adein in den Händen gewiſfer Handa 
werker iſt; fo bat die Policep Allerdings dad Recht, B 
diejenigen, welche eines fo großen Vorzuges ges 
nieffen, auch zu einer ordentlichen Bedienung ded 
. Duke anzuhalten, und fie zu nötpigen, jes 
ve eit einen hinveichenden Vorrath in gehoͤriger 
Guͤte und billigen Preiſen 2) zu halten u), . 


t) Bon den Policeptaren f. Th. 1. S. 349 g& 


©) Dergl. Bergius Policy und Tnmeral: Magas 
sin VL 137. . 


ı 


v. Veras Policent. cꝛ. | M Bierte 
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Vierte Abtheilung. 
NRecht der Armenpolicey. 


1. Pflicht und Berechtigung der Armenpoliceh überhaupt. 
II. Bortfehritte der Armenpoliceg in Zeurfchland. iII. YUrmenz 
ordnungen. IV.’ Leitung und Seforgung des Armenweſens. 
V. Hauptgegenftände der Urmenpoliceg. x. Whaltung ausläns 
diſcher Armen. VI. 2. Anftalten zur Verhäitung gänsliher Were 
"ermung. “VII ABittwen« und Malfencaffen. VIIE 3. Beidäfe 
tigung arbeitöfähiger Armen. Wrbeitöpäufer. IX. 4. Unter 
Müyung und MWerpfegufg der Armen überfaupt. Berechtigung 
au derfelben.. X. Werbindlihfeit, fie au ieinen. XI. Grund 
füge, wornach fie su veichen iſt. XII. Mittel der Mrnienpflege : 
2. Milde Stiftungen ; allgemeine und befondere. XIII. Hofvis 
täler und Armenhäufer. Deren Errichtung und Innere Policeg. 
XIV. 2. Vevträge aud Öfenslihen Caſſen und andere Bufläfe 
durch Ländeögerrliche Beghuftigung, XV. 3. Aumoſenſamm ⸗ 
tungen. XVI. 4. Beftimmte Zwangsbeviraͤge. XVII 5. Ars 
mencaffe und deren Werwendung. XVIII. Werpfiegung und Er: 
nriehung armer und Hülflofer Kinder. MBaifenhäufer. XIX. Mer: 
vflegung franfer MUrmen. Hofpiräler und Sranfenpäufer. 
XX. Verhinderung des MWettelnd einheimiſcher Armen. . 





1 Dieenigen Mitglieder der Staatögefenfchaft, 


welchen ed an dem nothwendigen Unterhalte für 
fi und die Ihrigen fehlt, wurden lange allein 
dem Mitleiden und der Qutthätigfeit ihrer Mits 
bürger,. und, menn diefe ermuͤdete ober die Ber 
duͤrfniſſe der Armen nicht hinreichend befriedigte, 
der Barmherzigfeit dev gefammten Ehriftenheit 
überlaffen. Es war ein Theil der Religionsuͤbung 
und- eine hohe Stufe verdienftlicher Werfe, den 
Armen mit frepgebigen Händen Allmoſen auszu⸗ 


theifen. Und dieg war das fiherfte Mittel, aus 


Armen Müffiggänger, aus Möffiggangern Bett⸗ 
\ ler, 
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er, aus Bettlern Störer der Sicherheit in mans 
cherley Formen und: Geftalten zu bilden und bie . 
Zahl derfelben täglich zu vermehren. 


Selbſt ohne Ruͤckſicht Auf die Gefahren der 
Sicherheit fonnte und durfte die Policep dem 
Wachsthum einer Menfchenklaffe, die blos von dem 
Fleiſſe der übrigen Staatögenoffen ſich nährte, 
nicht gleichgültig zufehen. Das Intereſſe dev als 
gemeinen. Ordnung, der häuslihen Induͤſtrie, der 
Sittlihfeit, forderte fie zur thaͤtigſten Wirffame 
keit auf. Die Erhaltung der fo fehr gefährdeten - 
Sicherheit verpflichtete fie noch mehr, Die unregel⸗ 
mäßige Mildthätigfeit der Staatsbuͤrger ihrer 
Auffiht und Leitung zu unterwerfen, und dem 
Armenmefen eine dem Zwecke des Staats ange: 
meffene Einrichtung zu geben. ' Ze 


. Die Pflicht und die Beredtigung der Ars 
menpolicey fann daher im algemeinen feinem . 
Zweifel unterworfen ſeyn *). Indem teuts 
fchen Reiche ift ed uͤberdies durch pofitive Ges 
fege jeder Landesperrfhaft und Obrig⸗ 
Feit ausdruͤcklich zur Pflicht gemacht, für wahr⸗ 
baft Arme dergeſtalt Sorge zu tragen, daß Bette 
ier und andere Muͤſſiggaͤnger dem gemeinen We⸗ 
fen nicht zur Laſt fallen a). . 

ma Nahe 


H Vergl. Gr. Sr. v. Spaur Über die Pflicht des 
Staats, die Arbeitfamkeit zu befördern, die Bet⸗ 
teley abzuftellen und die Armen zu verforgen. 
@&aljburg 1807. , 

a) R.%. v. 1497. $..20; v. 1498. $.445.0. 1500. 
Tit. 27. insbef. R.9.D. v. 1577. Tit. 27. 6.1. 
und 2. Gerſtlhacher Handbuch der teutfchen 
Reichsgeſete IX. 1327. 1328. 
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. Nachdem man langegenug und größtentheild 
vergeblich ſich bemüßt hatte, die Betteley in eine 
Art von Ordnung zu bringen, und fie durch 
mancherley Vorſchriften und Einſchraͤnkungen 
minder laͤſtig zu machen; ſo mußte man endlich 
fuͤhlen, daß ohne eine feſtere, allgemeine Einrich⸗ 
tung und Leitung des Armenweſens nie das vor⸗ 
geſetzte Ziel erreicht werden koͤnne. Vorzuͤglich 
feit der Mitte des 18. Jahrhunderts wurde in 
Teutſchland die Armenpolicey ein Gegenſtand des 

forgfaͤltigften Studiums, und eine Menge practi⸗ 
ſcher Verſuche befoͤrderte die Berichtigung und Felt: | 
ſetzung der Grundſaͤtze, welche derſelben zur Nichts 
ſchnur dienen muͤſſen b). 


Die Verſorgung der Armen haͤngt zwar im 
Einzelnen jederzeit von oͤrtlichen Verhaͤltniſſen 
ab; aber fie kann nur dann zweckmaͤßig für das 
Ganze erfolgen, wenn fie im Wefentlihen nach bes 
-ftimmten, feften, algemeinguͤltigen Grundfägen 
in dem ganzen Umfange eines Landes. bewirkt ‘ 
wird. Daher ift die allgemeine Anords 
nung und Aufſicht der Landespolicey 
nothwendig, und wenn gleich. die Bemerkung fehr 

richtig 

b) Vergl. Niemann Über den Grundſatz der Arc 
menpflege. Kiel 1795. Ranfft DVerfuch Über die 
Armenpflege. Freyberg 1799. Mehrere politifche 
Schriften Über das Armenwefen f. Benfen 
Staatslehre Abth. 2. ©. 108. Kränig En 
clopädie IL. 416 f. Vorjzuͤglich verdienen unter 
denfelben bemerkt zu werden: Gar ve⸗s, Büfchs, 
Wagemanns, Rumfords Schriften. Am 
wichtigften für das Recht der Armenpolicey find aber 
die Nachricpten von Armenanftalten und Armen: 
srdnungen, bie daher befonders angeführt werden, 
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richtig iſt, daß erſt alsddann, wenn jede Gemeinde 
ihr Armenwefen planmäßig ordnet, eine all ge⸗ 
meine Land-Armenanſtalt unter der Bey⸗ 
huͤlfe der Landespolicey zu Stande gebracht wer⸗ 
den kann c); fo muß doch Diefe auch dafür Sorge 
tragen, daß die Anordnung ded Armenwefend in 
jeder Gemeinde planmäßig geſchehe. 


Die Reichs- und Kreispolicey fann in’ 
Ruͤckſicht auf das eigentliche Armenweſen weis 
ter nicht thun, ald darauf dringen, daß in jedem 
Lande die Verforgung der Armen gehörig bewirkt 
werde, und darauf hat fie ſich auch immer einges 
ſchraͤnkt. Nur in Anſehung der von Land zu 
Land umher fteiferiden Bettler kann Ichtere etwas 
ehr thun, und verfchiebene Reichskreiſe haben da⸗ 
gegen gemeinſchaftliche Anftalten getroffen d), 


Die Menge der bettelnden Landftreicher iſt 
eine Folge dev vernachfäffigten Armenpolicey in 
den einzelnen Landen und ein wichtiger Gegenftand 
der Sicherheitspoficeye). Die Armenpolicep felbft 
muß ihr Hauptaugenmerk darauf richten, durch 
äiwecmäßige Verſorgung der Armen der gemeine , 
ſchaͤdlichen Betteley gänzlich zu fteuern! 


. In den meiften teutfchen Ländern und Ges 
Bieten iſt für die Verbeſſerung der Armenpolicey 
. mM 3 in 

) Riemann In den Edleswig « Holftein. Bläte 
teen fe Policy und Eultur 1799. Gtüd 6. ' 


4) <h Fi S. 393 f. Ueber das Armenweſen im 
Fraͤnkiſchen Kreiſe und einige verwandte Gegen⸗ 
ſtaͤnde. Ohne Druckort 1791. 

©) Th. 1. ©. 278. 292. 
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in neuern Zeiten ſehr viel gefchehen *). Die Res 
gierungen haben fih dee Sache mit Eifer anges 
nommen, und patriotifche Männer haben fie mit 
einer Bereitwilligkeit und Anftvengungunterftüßt, 
welche die hoͤchſte Achtung verdient. Ar einigen 
Orten haben fi unter landesherrlichem Schub 


und Beyſtand Gefenfhaften freywilliger Armen⸗ 


freunde gebildet, und dadurch für dad übrige 
Teutſchland ein nachahmungswuͤrdiges Beyſpiel 
gegeben. Den immer ſeltener werdenden pomp⸗ 
haften ftommen Stiftunge:: hat eine beſſer geleis 
. tete und geordnete Wohlthätigkeit Platz gemacht. 
Freylich bemerft man nicht überan eine gleich 
warme Theilnahme an einer für die buͤrgerliche 
Geſellſchaft fo wichtigen. Werbefferung, und viel⸗ 
leicht iſt gerade für manches ſchwache und eitle 
Gemuͤth jene ftille Wohlthätigfeit ein Stein des 
Anſtoßes. 


Eine moͤglichſt vonftändige Geſchichte des Ar⸗ 
menweſens in Teutſchland muͤßte ein hoͤchſt in⸗ 
tereſſantes, aber auch ſehr ſchweres Unterneh⸗ 
men ſeyn ). Das Recht der Armenpolicey kann 

W dazu 


+») So viel dieß auch iſt, fo laut wird dach noch 

"Bin und wieder über die Landplage der Betteley 

geklagt. M. f. den Reichsanzeiger v. 1800. 

Mr. 65. 140. 184. Meiftens fehlt es nicht an 

- ‚guten Öefeßen; aber an deren getreuer Beobach: 

tung und Vollſtreckung; ꝓielleicht alfo auch an eie 

> ner hinlänglich firengen und anhaltenden höheren 

Aufficht. — J 

+) Ein Anfang iſt dazu gemacht in den Shwäbis 

(den Provinzialblättern über Armen: 

verforgung u. Armenerziehung. Heft 1. 

©. 1f.: Fortſchritte des 18. Sabrbun . 
x - erts 


4 
N. 
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dazu einige Beytraͤge liefern, indem es auf die 
wichtigſten Geſetze, Anſtalten und Einrichtungen 
aufmerffam macht, obyleich fein Hauptzweck nur 
„auf Darftellung der rechtlichen Grundſaͤtze, welche 
ſich auf das Armenweſen beziehen, oerichtet ſeyn 
darf, x 


Das ect, wegen Eineitung des Armen⸗ IE 
weſens und Verſorgung der Armen Anordnungn 
zu treffen und Vorſchriften zu ertheilen, iſt unſtrei⸗ 
fig ein Theil der Landes⸗Policepgewalt. Dieſe 
Anordnungen und Vorſchriften ſind entweder 
allgemein für ganze Länder und Provinzen f), 

‘ MA oder 
derts in derAirmenpflege, mit Rückſicht 
auf Schwaben. — Sehr intereſſant, wenn 
gleich ganz local, iſt Buͤfchs hiſtorifcher Bericht 
von dem Gange und fortdauernden Verfall des 
Hamburgiſchen Armenweſens ſeit der Zeit der Re— 
formation: in deſſ. zwey kleinen Schriften, die im 
Werk begriffene Verbeſſerung des Hamburgiſchen 
Armenweſens betr. Hamburg 1786. Vergl. Hiftos 
riſche Darſtellung der Hamburgiſchen Anftalt zur \ . 
Unterftägung der Dürftigen, Verhuͤtung des Vers 
armens und Abftellung der Betteley. So wie ſolche 
in Wien.auf Befehl des Kaifers herausgegeben 

. worden if: Hamburg 1802. 

t) Ein Verzeichniß folcher und anderer das Armen: 
weſen betreffenden ©efeße f. Bergins. Cameralis 
Ken » Bibliothet ©. 28 f. — Königl. Preuff. 

' Churbrandenb. allgem. Armenordnungen f. - 

. "MyliusCorp. Conf. March. und Haſe Handb. 
sur Kenntniß des Preuff. Policey «und Cameral: 
weſens IL 12. u. 14 f. Cine befondere Samm⸗ 
tung ift: Merordnungen von d. Derpflegung der 
Armen, Breslau 1779. — Zu den guten neuerm 
Armenordnungen gehören: die Ehnrmainsiige 
h . für 
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ober befondere für Städteg), Aemtech) und 
Dörfer, ober dad platte Land i). une den 
n dt i⸗ 


für dasEich,sfeldv. 1778. Bedmann Samml. 
VIE 131. die Mecklenb.⸗Schweriniſche 
0.1783. Bedmann V.97. Die Oldenbur⸗ 
giſche v. 1786. daf. ©. 289. Die Wirzbur: 
gife 1787. Daf. VIL 259. — die Oldenburgis 
ſche zeichnet fich durch Vollſtaͤndigkeit, Beftimmt- 
beit und Richtigkeit der Grundfäge, verbunden mit 
wahrer Menfchenfreundlichkeit, ganz vorzüglich aus. 
Aehnliche Einrichtungen findet man auch in dem 
Hochſtif te Lübed.f. Gegenwärtiger Zuftand des 
Armenwefens in dem Hochftifte übel; in Wa: 
gemanns Magazin B. 5. Heft 1. ©. ıf. — 
Mehrere Landesgeſetze, das Armenweſen betr. 
findet man in den befannten Sammlungen vor 
Landesgefegen zufammengeftellt. “ Eine fehr gut 
gerathne Probe einer fuftematifchen Darftellung 
ſteht in den oben angeführten Schwaͤbiſchen 
Provinzialblättern 1 Heft 2. S. 3 f: 
Berfuc einer Theorie der Wirtenbers 
giſchen Geſetze über Armenwefen und 
‚ Abftellung der Betteley. Ueber das Armen 


weſen im Fuͤrſtenthum Bamiberg find 1790 zwey 


Preisſchriften erfchienen. 

® 3. B. Armenordn. für d. Stadt Braunfhmeig 

v. 26. Nor. 1772 Dresdner Armenordn. v. 21. 

May 1773. Schmieder Policeyverf. des Chur: 
färftenth. Sachfen I. 115 f. Armenordn. d. Berg: 
ftadt Zellerfeld v.26. Nov. 1782. Beckmann 
Samml. II.,330 f. Nachrichten von Berforgung 
der Armen in Deffau. Deſſau 1789. Ueber die 
Armenanftalt in Altona f. Wagemanns Ma: 
gazin B. 2. Heft 1.©.24 f. i 

b) 3. B. Armenordn. für das Amt Plauen. v. 
1772. Bedmann Samml. IL. 252. 


i) Xrmenverpflegungs : Reglement für die Dörfer. 


Breslau 7. Jan. 1749. Zamml. Sdleſiſget 
rd⸗ 
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ſtaͤdt iſchen Armenanftalten verdienen die von 
Hamburg k) und Kiel H, ald Bepfpiele zur 
Nachahmung empfohlen zu werden. Denn, wenn 
gleich die örtlichen Verhaͤltniſſe beider Städte, und 
befonderd Lage, Verfaͤſſung und die Beduͤrfniſſe, 
fo wie die Hülfsquellen der erſtern, viel. eigens 
thuͤmliches haben; fo find doch die Hauptgrunds . 
fäße, die von ihnen befolgt werden, und viele dar⸗ 
nach geteoffene Einrichtungen, im Weſentlichen 
überall anwendbar. ö 


. Nach der Werfaffung einiger Länder find die _ 
mittelbaren Obrigfeiten und Inhaber der niedern 
Policey berechtiget, unter Beobachtung der allges 
meinen Vorſchriften die den örtlichen Werhäftnife 
fen angemeffenen Armenordnungen abzufaffen,und 
die damit zu verbindenden Anftalten zu treffen, - 

wie dieß z. B. in Churſach ſen der Fat ift, wo 
die Ortsobrigkeiten angemiefen find, mit Zuzie⸗ 
hung der Wiertelömeifter oder eined Ausſchuſſes 
aus der Bürgerfhaft oder der Gemeindeeine bes 
fondere, blos auf ihre Stadt oder Gericht abzie⸗ 
ende Armenordnung abzufaffen, welche jedoch von 
der churfürftlichen Landesregierung confirmirt mere 
M5 den 


Drdnungen TIL, 377 f. Herjogl. Braun⸗ 
ſch weig. Verordn wegen der Armenanſtalten auf 
dem platten Lande v. 17 Dec, 1744. 

) Vollftändige Einrichtungen der Kamburgifchen 
Armenanftalt. Hamburg 1788. Nachrichten von 
der Einrichtung und dem Gortgange der Hame 
burgifchen Armenanftalten von Guͤnther, 
Bohgt, und Bartels; Hamburg 1794. 

)) Niemann Ueberficht der neuen Armenpflege in 
ber Stade Kiel. Altona 1798. 5 
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den muß. Keine Gemeinde darf aber fuͤr ſich 
ohne Vorwiſſen und Bewilligung der Gerichts⸗ 
obrigkeit Innaſten zur Verpflegung ihrer Armen 
treffen m), 


Die Concurrenz der Landſtaͤnde Kat alsdann 
nicht Statt, wenn der Landesherr in Gemaͤßheit 
der reichsgeſetzlichen Vorſchrift [093 das Armenwe⸗ 
fen anordnet, es ſey denn, ‚daß in einem "gande- 
etwas andered beſonders hergebracht wäre: Sols 
fen aber auf öffentliche Koften Anftalten getroffen 


" ‚und dazu Bepträge von den Landesuntertbanen 


oder aus den landſchaftlichen Caſſen erhoben wer⸗ 
den; fo-. ift die landſtaͤndiſche Einwilligung aller⸗ 
dings nothwendig. Indeſſen kann auch aufferdem 
dad Armenweſen ein Gegenftand landſchaftlicher 
Anträge und gemeinfehaftlicher Befchlüffe des Lane 


desherrn und der Landftände ſeyn n). 


In den Churbraunſchweig⸗Luͤnebur⸗ 
giſchen Landen iſt durch eine Verordnung vom 
6. Dec. 1702 0) dad Yrmenmefen großentheils 
ſehr zweckmaͤßig und vollſtaͤndig geordnet, und ihre 
Beobachtung ift durch verfchiedene nachfolgende 


Geſetze wiedeepoft eingefchärft worden m Dad 
uͤr⸗ 


m) Schwarz Wörterbuch uͤber die eurfächfifgen 
Geſetze 1.80. Schmie der a. a. O. J. 103. 104. 
2) ©. z. B. Gandersheim. Landtags-AÄbſchled 
J Art. 22. Willich II 414. Hannover. Land: 
tags-⸗Abſch. Art.ıg. Willi 1.453. Braun: 
fhweig: Wolfenbüttel. Landtags: Abfchied. 
‚ bon 1770. Art. 30. 
0) Corp. Const. Cal. C. 1. n. 147. p. 943. Bil: 
Lich L 126 f. 
p) Willi J. 142. 143. 
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Fuͤrſtenthum Luͤneburg und die Graffchaft 

Hoya haben eine eigene Armenorbnung vom 

Jahre 1712 9). Die Stadt Zee hat von dem 
Herzog Georg Wilhelm im Jahre 1681 eine Ars 
menordnung erhalten, welche 1692 und 1711 

durch eine erweiterte Ordnung erſetzt worden iſt r). 
Einzelne beſondere Verordnungen werden an ihrem 
Orte eingeführt werden *). 


Die Beforgung ded Armenweſens muß nad TV. \ 
der Werfchiedenheit der Länder und Gebiete noth⸗ 
wendig fehr verfchieden fepn. Die oberfte Auf- 
fiht und allgemeine Leitung der Armenverſorgung 
liegt den hoͤchſten Policepbehörden jeded Landes: 
ob — Regierungen, Ober = Policepcofegien, 
Kriegs s und Domänen « Cammern u. f. w. In 
einigen Ländern find befondere Eonegien oder Des - 
putationen dazu angeordnet, wie z. B. im Her⸗ 

zog⸗ 


Corp. Conſt. Cell. C. 4. P. 2. p. 1104 f. 

x) Daf. ©. 1067 f. . 

+) Bon Armenanflalten zu Hannover f. Hannd⸗ 
ver. Mag. 3779. ©. 1007. 1008. Göttingen 
f-Wagemann Materialien für Armenpflege Goͤtt. 
1794. Annalen der Braunfehweig : Rüneb. Churz 
Iande Jahrg. 1. Heft 2. ©. 36. Rellef. Jour⸗ 
nal v. u. f. Teutſchl. 7784. I. 86. Annalen der 
Braunſchweig · Luͤneb. Churlande Jahrg. 1. Heft 2. 
©. 49; Jahrg. 2. Heft 2. ©. 62; Jahrg. 3. 
Heft 2. ©.350, Heft 3. ©. 24. Stade f. Was 
gemanns rt. Mag. f. Induftrie und Armens 
pflege B. 1. Heft 4. Mr. V. Annalen d. Br. & 
Churlande Jahrg. 3. ©. 872, Jahrg. 4. ©. 747. 
Herzberg f. Wagemanns. Magazin B. 5. 
H. 1. S. 25 f. Stolgenauf.A.L. Hoppen: 
ſi e d t Nachricht Über die Verfafſung u. den Beſtand 
der Armenanſtalt in Stolgenau, inWagemanns 
Magazin u. befonders: Hannover 1802. 4. 
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zogthum Ol denburg, mo ein dem Herzoge 
nmittelbar untergeordneted Generaldirectorium' 
des Armenmefend beftent iſt; und im Herzogthum 
Wirtemberg, mo eine eigene Armendeputas 

“tion unter dem Vorſitze eines geheimen Raths aus 
Beyſitzern von der Regierung, dem Kirchenrath 
und der Landfchaft befteht. 


Durch dergleichen Collegien wird die allge⸗ 
meine Aufficht über das ganze Armenweſen in eis 
nem Lande und über diejenigen Behörden, welche 
die Armenpoficep in den Städten und auf dem 
Lande beforgen, geführt. Sie forgen für die 
Beobachtung der. Armenordnung und Gefeke, zie⸗ 
ben darüber Erfundigungerrein, und faffen ſich 
von Zeit zu Zeit von dem Zuftande des Armene 
weſens Berichte erftatten. Sie :rlaffen die erfor⸗ 
derlichen adgemeinen Verfügungen und die befone 
deren Nefolutionen an die untergeordneten Stels 
len. Die algemeinen zur Armenverforgung bes 
flimmten Fonds ftehen unter ihrer unmittelbaren 
Verwaltung, fo wie die befondern unter ihrer 
Auffiht. Fuͤr beider ordnungsmaͤßige Verwal⸗ 
tung tragen ſie Sorge und laſſen ſich daruͤber die 
Rechnungen ablegen. Auch unterſuchen und ent⸗ 

ſcheiden ſie in der Regel alle Sachen, welche das 
Armenweſen ſelbſt betreffen ). Ob und welche 
Rechts⸗ 


®) Dazu werden hauptſaͤchlich gerechnet: die Ver⸗ 

- pflegung und Behantlung der Armen, deren Bee‘ 
tragen und Veftrafung, die Anfegung, Bezahs 
lung und Beytreibung der Beyträge, die Ver⸗ 
woltung der Armenmittel, die Vergehungen der 
Armenbedienten und Anderer Perfonda in Armen: 
. ſachen. 
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Rechtsmittel gegen ihre Entſcheidung Statt finden, 
hängt von der befondern Werfaffung eines jeden, 
Landes ab t). Sn der Regel fann da, wo von 
Rechten Einzelner die Frage ift, eine weitere In⸗ 
ſtanz billig nicht verweigert werden. 


Das Armenwefen in den Städten und Doͤr⸗ 
fern beforgt die Localpolicep; in jenen oͤfters durch 
befondere dazu angeordnete Deputationen, Hin 
und wieder findeinige Armendirector ien oder 
Armencollegien angeoronet. Gewöhnlich 
wird auch die Geiſt lichke it des Orts ır) mit zu⸗ 
gezogen. In den Ehurbraunſchweigiſgen 
Landen find beſondere Armencollegien in den Staͤd⸗ 
ten Hannover, Celle, Goͤttingen, Ni— 
enburg, Luͤneburg, und neuerlich auch zu 
Einbeck. Auſſerdem ſollen nach der Armenord⸗ 
mung von 1702 in den Städten ein Prediger, ein 
Magiftratöglied, ‚ und ein Kirchenvorfteher die 
Aufficht über das Armenmwefen führen, wöchentlich 
an einem bequemen Zise jufommen fominen, die 

. 


ſachen. Vergl. Oldenburg. A. O. 6.2. Bed 
mann Gamml. V. 291. 
- 9%) In Oldenburg iſt die Supplication an den Her⸗ 
g verſtattet. — Der obigen Beſchreibung hat 
Aerhaupt der Bieher gehörige Theil der Olden⸗ 
burgiſchen A. DO. zum Vorbilde gedient. 
tt) Ueber die Pflichten des Geiſtlichen und Geelfors 
gers in Beziehung auf das zeitliche Wohl der Ars 
men. 2 Preisfpriften. Bamberg 1790. Ueber 
Mitwuͤrkung der Prediger, befonders auf dem 
Lande, zur Beförderung der Induſtrie und einer 
zwedmäßigen Armenpflege unter ihren Eingenfarnı 
ten. Wagemann Magazin DB, * Heft 1. S. 
43 f. Heft 2. ©. 224 f. 
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ſich angebenden Armen examiniren, noͤthigenfalls 


Zeugniſſe von ihnen fordern und ihnen nach Ver⸗ 
haͤltniß ihrer Umſtaͤnde eine Unterſtuͤtzung bewil⸗ 
iigen w. Aufden Dörfern beſorgen die Pre⸗ 


diger und. Kirchenvorſteher das Armenweſen; 


ihre Verwaltung muß aber bey den jäbrlichen Rirz. 


henvifitationen von den Superintendenten, Bes 
amten und Obrigfeiten jedes Orts und benjes 
nigen, welche fonft noch bey den Viſitationen ges 
genwärtig zu feyn befugt find, forgfältig unters 
fucht werden v). 


Fuͤr den Zweck der Armenpolicey iſt eine ge⸗ 
naue Aufſicht über die einzelnen Armen hoͤchſt 
widhfig. Die meiften ven tordnungen weifen Die 
Adminiftratoven an, dad Maß der Unterftügung, 
welche fie einem Armen bewilligen, auch nach deſ⸗ 


fen Lebenswandel einzurichten w). Am zweckmaͤ⸗ 


ßigſten iſt es, wenn gewiffe Perfonen ausdruͤcklich 
dazu beſtellt ſind, auf den Zuſtand und das Betra⸗ 
gen der Armen beſtaͤndig Acht zu haben. Nach der 
Oldenburgiſchen Armenordnung x) ſollen 
aus den rechtſchaffenſten und vernuͤnftigſten Leuten 
einige zu Armenvaͤtern genommen werden, welche 
die genaueſte Aufſicht uͤber die Armen, deren Zu⸗ 


ſtand⸗, Verſorgung Betragen, und die zu lei⸗ 


fiende Arbeit zu führen haben. Ihr Amt for 
drey Jahre dauren, und für ihre Bemühungen ſol⸗ 
Ten fie der Freppeit von Fuhren und Dienften bey 


den 


u) Willich J. 126. 
vy) Wil lich J. 128. 129. 
w) Willich I. 127. Art. 4. 
D 5. 3. Bekmann Samml. V. 291. 


Abth. 4» Recht D. Armenpolicey. 197 


den Armenangelegenheiten, fo wie der Befreyung 
von Vormundſchaften, genießen, und fuͤr auſſeror⸗ 
dentliche Wege Bezahlung erhalten. 


Wenn in dad Armenweſen Ordnung foms V. 
men fol, fo muß vor allen Dingen. das Land von 
fremden Bettlern gereinigt undreingehalten 
werden. Auswärtige Arme zu ernähren, ift fein 
Staat, auch nicht aus Ehriftenpflicht, verbunden; 
vielmehr muß jede Landesobrigfeit für den Untere 
halt. der ihrigen forgen und die Untertanen 
von dem Ueberlauf berumziehender Bettler bewah ⸗ 
ren. Indeſſen ſind die Grundſaͤtze, nach welchen 
fremde Bettier in den teutſchen Laͤndern und Ge⸗ 
bieten ‚behandelt werden, nicht uͤberall gleich. 
Soll jedoch mit einiger Strenge gegen fie verfah⸗ 
ren werben, fo verſteht ſich von ſelbſt, dag das 
Verbot des Bettelns fremder Armen *), mit den. 
darauf gefegten Strafen, gehörig befannt gemacht 
feyn muß, welches an manden Orten durch Auf⸗ 
ſtellung von Grenzpfählen mit einer paffenden In⸗ 
ſchrift geſchieht y)., Aber auch in diefem Falle 
muß unter den verfchiedenen Elaffen fremder Bette 
lee einiger Unterfchied gemacht werden. 8 
es 


*) Dergleihen Merbote find jegt in Teutfchland 
allgemein, und fie einzeln anzuführen, wäre 

. sjwedwidrig. > u. 

HE. 1. ©. 281. — Aufferdem wird auch wohl 
den Fuhrleuten, Schiffern und Faͤhr— 
Leuten bey Strafe verboten, Eeine Perſonen, von 
denen fie wiſſen, oder wiſſen fönnen, daß es 
fremde Bettler feyen, ins Land zu bringen. S. 
z. B. Oldenburg. A. O. $. 12. Nr. 8. Beds 
manns Samml. V. 395." 
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Gegen eigentliche bettelnde Landſtreicher ift 
nach den in dem Rechte der Sicherheits « Policep 
angegebenen Grundſaͤtzen zu verfahren 2). Un⸗ 
verdaͤchtige Arme, die blod.auf dem Wege der 
Betteley ihrer Nahrung nachgehen, werden ents 
weder an der Grenze geradezu und ohne weiter 
zuruͤckgewieſen a), und blos auf den Fall, daß fie 

ch dennoch in das Land einfchleihen würden, mit 
einer verhältnigmäßigen Strafe bedrohet, und 
wenn fie ſich nicht abhalten faffen, damit auch 
wirklich belegt, oder ed wird ihnen aus der Ar⸗ 
mencaffe des Orts, wo fie fi zuerft einfinden, 
eine Bepfteuer gereicht, dagegen aber ades Allmo⸗ 
fenfammeln unterfagt und das Land, auf dem fürs 
zeften, ihnen vorgezeichneten Wege wieder zu 
* verlaffen anbefohlen b), Es wird auch wohl 
zwiſchen Bettlern aus benachbarten Ländern und 
folden, die aus fremden Gegenden fommen, ein 
Unterfchied gemacht; gegen diefe auf die eben ans 
gegebene Art, gegen jene nach Maßgabe der nach⸗ 
barlichen Verhaltniffe verfahren. Aeufferft zweck⸗ 
mäßig ift in dem letzten Zane eine Werabredung 
. " ‚ber 


3) Th. 1. © 278 f. 392 f. J 

a) Churbraunſchweig. Verorbn v. 6, Dec. 1702. 
Willich I. 136. Vergl. Oldenburg. Armen: 
ordn. $. 12 und 23. Bedmanns Samml. V. 
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ıb) Badische Vettelordn. 6.3. Gerſtlachers | 
Samml. Il. 88. Badifches Reglement, was nach 
Beſchaffenheit des Allmdfens und derer Umftände | 
eines ausländifchen Armen jeder um eine Bey: 
fteuer ſich meldenden ausländifchen Perfon abges 
vn werden fol. Gerſtlachers Samml. IL. 
gr U . u 


Fa oa . 
Abt: 4. Recht d. Armenpolicey. 193 
benachbarter Obtigfeiten , -die Dem auswaͤttigen 
Betten nachziehenden Unterthanen mit-ängemeffee - 
“ner Strenge gegenfeitig zuruͤckzuweiſen, und im 
Wiederbetretungsfall nachdruͤcklich zu ftrafen ch 
Dahingegen Fann die bin und wieder herrfchende 
„Gewopndeit, nad welcher Obtigfeiren einheimi⸗ 
ſchen Armen eine ſchriftliche Erlaubniß des Betr 
telns in dev Nadhbarſchaft kblheilen⸗ keinee wegeß 
gebilliget werden/ und es dürfte wohl für cine 
zu weit geteiebente n achbarliche Ruͤckſicht gehalten 
“ werden, menn in einem Lande, das fiir ſeine ei⸗ 
genen a axbubrend ſorgt, darauf geachtet 
wird d 


Armo, weich⸗ auf. der Reiſe find. und 6toß. \ 
in ein Land fommen, um durch daſſelbe an einen 
beftimmten. Ott; «wohin ſie glaubwuͤrdige Par 

haben, ſich zu begeben, föhnen, wenn fie glei; 
Aumoſen zu begehren genoͤthiget ſind, mit here 
umziehenden Bettlern nicht auf gleichen Fuß ber . 
handelt werden. "Ihnen iſt der Durch gang durch 
ein Land billig nicht zu verwehren. Nur durfen 
fie in dem Lande nicht Bin md berteifen, um zu 
betteln; fondern fie erhalten eine verhaͤltnißma⸗ 
bige · Unterſtuͤzung aus Den Aeinencaffen, und zue 
gleich 


e) S. z. B. Bad iſche Vertelotdu. 9 2. Gerſt⸗ 
lacher Samml. U. 88. 


H. In dem Badiſſchen ſollen ſolche Arme unter 
ccharfer Verwarnuns vor dem Gaͤſſenbetteln cin 
Allmoſen aus der Armentaſſe erhalten, Serfla: 

Her Samml. IE 97. 


©. Deros Policenr. K6.5. N 
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gleich die Anweiſung, auf dem naͤchſten Wege ſich 
an den Oxt ihrer Beſtimmung zu begehen ©). 


Nach den Churbraunſchweigiſchen 
Geſetzen ſollen diejenigen, welche durch Reichs⸗ 


Friege «X er Religion wil⸗ 
fen von I ind, ſo wie Reis 
fende, n Krankheit, Räus 
berhaͤnde le gerathen find, 
und ohne t weiter kommen 
Eönnen, ı Bettler, an den 


Grenzen. ohne weiteres zuruͤckgewieſen werden, jes 


doch auch in dem Lande Feine Admofen fammeln, | 


fondern in der erſten Stadt, die fie berühren, bep 
‚dee Armenadminiſtration ſich melden, die: ihnen 
fp viel, daß fie. damit nach einer andern Stadt 
oder auch aus dem Lande kommen koͤnnen, zu reis 
chen angewieſen iſt. Bey ganz auſſerordentlichen 


Umſtaͤnden, weßwegen dergleichen Leute eine groͤ⸗ 


Fere Unterſtuͤtzung zu verdienen ſcheinen, ſollen fie 
nach. Hannover verwiefen werden f). 


Sammeln für andere, oder zwar für eigene 
Rechnung, aber zu einem heftimmten Zivede, 


ir B. ‚zum Wiederaufbauen eined Haufes ꝛc. 


(Cols 


e) Gerecht und menfcpenfreundlich ift dasjenige, was 
in dieſer Hinſicht in der Oldenburgifchen 
% D. € 13. verfehen it. Bedmanns Gamml. 


..296. . 

H Verordn. v. 6. Dec. 1702. Art, 28.29. Wil: 
lich J. 135. 136. — Der K. Regierung ift' übers 
haupt vorbehalten, Ausländern das Allmofenfam: 
meln zu erlauben. Verordn. v. 20. Dec. 1722. 
Willig I. 335. 
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(Eollectire N, ift eine sorneßmere At von 
Betteley, die aber bey einem wohi geordneten Ar⸗ 
menweſen eben ſo penig, als die gemeine, gedul⸗ 
det wied. Collecten für Einheimiſche unter 
öffentlicher Bewilligung und Aufficht fönnen unter 
gewiſſen Umſtaͤnden verftattet merden 8): Aus⸗ 
wärtige Eollectanten find in der Regel an den 


Grenzen abzuweifen h). An einigen Orten erfals- , _ 


ten fie jedoch eine milde Gabe aus der algemeinen 

* Yemencaffe i). Auch die terminitendenBet- 
telmönde koͤnnen von fremden Zerritorien - 
mit Recht zuruͤckgehalten werden k). 


Wandernde handwerksburſche koͤnnen inder 
Regel nicht als eigentliche Bettler angeſehen wer⸗ 
den. Bey den meiſten Zuͤnften erhalten ſie einen 
Zehrpfennig aus der Zunftcaffe, werden auch wohl 
auf der Herberge eine kurze Zeit lang frepgehalten. 
Fehlt es an dieſer Art von Unterſtuͤtzung, oder iſt 
fie zu ihrem nothduͤrftigen Zortfommen nicht ins 
reichend ʒ fo wird ihnen aus den Yrmencaffen eine 

N2 Bep⸗ 


S. z. B. die eben angef. Verordn. Art. 27- 
Willich I. 135. und Verordn. v. 25. Nov. 1712. . 
und 19. Jul. 1725. Willich L 517 f. \ 

B Verordn. v. 6. Der. 1702. Art. 30, Willi 
I. 136, - ®erordn. v. Hannov. Anzeigen 1795. 
Nr. ©. 145. | 
2) S. 3.2. Oldenb. Armenordn. $ 13.7 Bed: 
‚mann Samml. V. 296. J 


% Im Oldenburg iſchen Haben die Mönche des 


Klofters Vecht e ein Privilegium zum Finfame ° 


meln , welches vorläufig beftätigt iſt. Bedmann ‘ 
Sanminl. V. 297: 
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Beyſteuer gereicht. Hingegen iſt das ſogenannte 
echten oder Einſammeln eines Zehrpfennigs vor 
den Thuͤren nicht zu dulden I). ö 


Endlich verdient auch noch der Fall befondere 
Ruͤckſicht, wenn nothfeidende Keifende, oder 
“ fremde Bettler, die einmahl in einem Lande fich bes 
finden, erfranfen, und demnach in diefem huͤlf⸗ 
fofen Zuftande ohne die dufferfte Härte nach den 
allgemeinen Vorſchriften der Armenpolicey nicht 
behandelt werden koͤnnen. In dem größten Theile 
Teutſchlands war ed bisher Sitte, die Unglüde 
lichen durch fogenannte Bettelfuhren von Drt zu 
Drt weiter zu ſchaffen, und fie auf diefe Weiſe 
nicht felten huͤlflos umkommen zu laffen. Sept 
iſt in verfchiedenen Ländern dieß unbarmherzige 
- "Verfahren gänzlich abgefhafft. In dem Herzöge 
thum Braunfchmeig iſt verordnet, daß Arme, 
die an einem Orte Krankheits wegen Liegen bleiben, 
nicht weiter gefhafft, fondern gehörig verpflegt 
werden folen. Auf dad unbarmperjige Herums 
ſchleppen diefer huͤlfloſen Menfchen if eine ſchwere 
Strafe gefegt. Mit den Königlich Preuſſiſchen 
"Staaten ift ausdruͤcklich verabredet, daß es in 
dieſer Hinſicht zwiſchen den. beiderfeitigen Landen 
auf gleiche Weije gehalten werden fol. Auch ift 
den benachbarten Dbrigkeiten von dem Inhalte 
, dieſer Verordnung und der mit der Preuffifchen 
> Regierung getroffenen Verabredung Nachricht ger 
i Be - geben 
x T 5 
)) Badiſche Bettelordn. F. 4. Gerſtlachers 
Sammi. II. 89. Reglement ıc. N. 4. Daf:&.96. 
“ Badifche BVerordn. 9.20. Apr. 1768. u. 15. Fbre 
. arrı. Dal. 98 fı- - 
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geben worden m). Auch im Hildes he imiſch en 
iſt dieſe grauſame, den Vorſchriften der Menſch⸗ 
lichkeit und des Eheitentgums zuwider laufende 
Behandlung kranker und dürftiger Perfonen gänze 
lich verboten, und es wird. vielmehr fir ihre Ver⸗ 
pflegung Sorge getragen n). Damit ſtimmt auch 
die Oldenburgiſche Armenordnung uͤber⸗ 
ein o). Durch die ehurbraunfhweigifden 
Geſetze iftindbefondere auch den Handwerkẽ zuͤnften 
das Fortſchaffen der Franken und dirftigen Gefels . 
- fen verboten, und dagegen vorgefehrieben, die Kos 
ſten zu ihrer. Verpflegung und Wiederherſtellung 
aus der Amtölade herzugeben, oder, wenn diefe 
feinen Vorrath hätte, deßwegen bey den Vorſte⸗ 
bern der Armencaffen ſich zu meiden p) 


Unvermögende Bürger und Einwohner von avr 
der gaͤnzlichen Verarmung zu retten, iſt die groͤßte 
Wohlthat fuͤr dieſe und fuͤr das gemeine Weſen 

Von der Armenpolicep aflein kann jedoch dieſe 
Wohlthat nicht erwartet werden, ob ſie gleich 
durch vieles, was fie unmittelbar zu thun ſchuldig 

ift, auch für die Erreichung diefed Zweckes bey⸗ 
N, 3 traͤgt. 


) Verordn. v. 7. Jun, 1770. v. 8. Dec 1774 
v. 22. May 1775. und vom 17. Auguſt 1795. . 
Sredersdorf Practifche Anleitung zur Landpos 
cey S. 278. Vergl. Celle: und Lünebung. 
4.0. 5.9. Corp. Cork. Cell. c.4. P.e.p.1ir5. \ 

" m)" Verordn. v. 9. Sept. 1779; Bedmanns - 

“ Eamml, IT, 210, \ 

9 5 18. Ni 9. $.13 Nr. 9, Bedmanns 
Samml. V. 295. 297. 

) Varnduuns v. 14. Dec, 1729. Willich IL. 392. 
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traͤgt. Jeder Theil: det Policey muß dazu 
mitwirken, beſonders die Policey der haͤuslichen 
Ordnung q). 


Indeſſen hat die Armenpolicey fo mannigfals _ 
tige Gelegenheit, die zahlreichen Quellen der Ver⸗ 
armung, ſowohl die adgemeinen als die örtlicher 
und individuellen, genau’fennen ‚zu lernen, daß e& 
allerdings, fo, weit ihre Kräfte hinreichen, Pflicht ° 
für fie ift, nicht blos der jegigen Armuth zu hel⸗ 

- fen, fondern auch der Fünftigen vorzubeugen; 
Sorgfältige. Erforſchung und Priifung der vers 
ſchiedenen Urfachen der Verarmung ift dazu ber 
erſte Schritt r), und wenn gleich die Armenpolicey 
felöft unmittelbar den Verſuch weder machen kann 
noch darf, fie alle abzuſtellen, fo kann fie doch durch 
ihre Erfahrungen dazu Veranlaſſung geben. Aber 
auch in ihrer Gewalt ſteht es, manches Huͤlfsmit⸗ 

tel theils ſelbſt anzuwenden, theils durch ihren 
Einfluß wirkſamer zu machen. 


Schleunige und zweckmaͤßige Unterſtuͤtzung 
derjenigen, die durch Ungluͤcksfaͤle in Gefahr der 
gaͤnzlichen Verarmung gerathen ſind, welche durch 

die verſchiedenen Affecuranzanftalten gegen Feuer⸗ 
und Waſſerſchaden, gegen Hagelſchiag u. ſ. m. 
er⸗ 


g) Th. 2. ©. 212 f. 

5) Trefliche eigentlich practiſche Unterſuchungen über 
die vorjuͤglichſten Quellen der Verarmung in den 
nledern Ständen, in befonderer Kuͤcſicht auf 
Hamburg, findet man in den Verhandlungen und 
en der Hamburgiſchen Geſellſchaft zur Bes 

rderung der Künfte und nuͤtlicher Gewerbe I. 

‚355 f- ‘ 


N 
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erleichtert werden kann ), muß jederzeit file den 
Zweck der Armenpolicey von großer Wichtigkeit 
ſeyn. 


Die an mehreren Orten mit den Armenanſtal⸗ 
ten verbundenen Induſtrieſchulen i) ſetzen 
die Jugend fruͤher in den Stand, durch Arbeit fuͤr 
ihren eigenen Unterhalt zu ſorgen, gewoͤhnen zu 
einer nuͤtzlichen Thaͤtigkeit, und arbeiten der Nei⸗ 
gung zur Betteley kraͤftig entgegen. 


Vorzüglich wichtig find aber ſolche Einrich⸗ 
tungen und Anſtalten, wodurch einzelnen Perſo⸗ 
nen und Familien, denen es an Mitteln fehlt, 
das Gewerbe, wovon fie ſich naͤhren, fortzuſetzen, 
dieſe Mittel verſchafft und ſie vor der voͤl⸗ 
ligen Verarmung geſichert werden — Unt er⸗ 
ſtuͤtzungsanſtalten, Hälfds oder Aſſi⸗ 

ſtenzcaſſen v). 


Gewoͤhnlich reichen die Einkuͤnfte der Armen⸗ 
policey nicht weiter, als dag den Wirflich s vers 
armten Bepträge zu ihrem Unterhafte begeben, 

“oder. in öffentlichen Arheiteanftalten Mitrel zum 
Broderwerb angerviefen werden. fonnen. Cine 
beftimmte und hinreichende Unterſtuͤtzung zur 

Fortſetzung der eigentlichen Gewerbe unvermögens 

MN 4 der 


») ©. oben ©. 67 f. 132. Vergl. Mofer b. bi 
Landes hohelt in Policepfachen S. 463 f- . 

t) Th. 2. ©. 303 

u) A. Wagemann Über Aſſiſtenzcaſſen; in War 

gemanns Magasin D, 3. Heft 2. S. 226 f. 
Br a. Heft 3. ©. 338 f- 
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der Buͤrger uͤberſteigt meifſtentheits die. Kraͤfte der 


Armenpolicey *). Daß von Staatswegen die Auf⸗ 
bringung des dazu noͤthigen Fonds moͤglichſt zu 
beguͤnſtigen iſt, leidet keinen Zweifel, obgleich die 
Staatscaſſen ſelbſt zu dieſem Zwecke im Ganzen 
(denn von Beptraͤgen, die fo lecht nicht verweigert 
werden, ift die Rede nicht, fondern von det Haupt⸗ 
anlage ſelbſt) nicht gebraucht werben Eönnen v). 


In der Groffhaft Lippes Dettmofd find 
drey öffentliche Caffen, wovon die eine — Hülfss 


cafſe genannt, ihre Zufluͤſſe aus der Landes⸗ 


und Cammercaſſe erhaͤlt, und dazu beſtimmt iſt, 


dem aͤrmern Landmann, der entweder unverſchul⸗ 
dete große Ungluͤcksfaͤle erlitten hat, oder der 


nothwendige Ausbefferungen feines Hauſes nicht 
aus eigenen Mitteln beftveiten kann, hinlaͤngliche 
Unterſtuͤtzung ohne alle Wjedererftattung zu erthei⸗ 
len. Die andere heißt die Unterftügungss 
caffe, und hat den Zweck, zur Verbefferung der 
Vieh⸗ und Ackerinventarien ded drmern Landmans 
nes Gelder zu 1, 2, hoͤchſtens 3 Procent unter der 
Bedingung vorzufchiefen, daß die Gelder zu jeder 


) Bey. einer.vorfichtigen und forgfamen Verwaltung 


milder Gtiftungen koͤnnen die dieſen auftehende 
Eapitatien fehr gut zu einem folchen Zwece benutzt 
werden, wenn kleine Summen gegen eine ohne 
Koſten zu bewirfende Gicherheitgleiftung gusges 
liehen werden, und 'in’jedem dringenden Falle fos 


gleich zu haben find — eine Einrichtung, von noeh . 


Wer der Verf. weiß, daß fie an feinem Gtburtsorte 
fehr wefentlichen Nutzen geftiftet hat, ' 


N Wagemann 9, 0 O. ©, 34% 


Zeit 
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Zeit und in beliebigen Terminen, felbft. von 10 
und 5 Thalern, zuruͤckbezahlt werden. können. 
She Fond iſt durch Beytraͤge des Landesherrn 
und feiner Gemahlin und der wohlhabenden 
Landes einwohner zuſammengebracht worden. Die 
dritte Claſſe iſt die Leihcaffe, welche unter Ge⸗ 
waͤhrleiſtung der landesherrlichen Cammer errich⸗ 
tet iſt, Gelder, welche ſie mit 4 vom Hundert 
verzinſet, in Summen von 25 bis 500 Rtflr. ! 
annimmt , und in gleicher Summe gegen.5 vom ' 
Hundert ausleiht. Ihre Hauptabfict geht das 
hin, den Credit Überhaupt und den Umauf des 
Geldes zu befördern, die Belegung von Fleineren 
Summen zu höheren Zinfen, ald welche Die oͤf⸗ 
fentlichen Caſſen bis dahin angenommen und gege⸗ 
ben haben, zu begünftigen, die Manufacturiften 
und Profeffioniften in den Stand zu fegen, ihr 
Gewerbe mit größerem Werlage zu treiben, und 
dem Landmann die Einföfung verpfändeter Grund⸗ 
ſtuͤcke, die Bezahlung drücender Schulden mit. 
einigem Nachlaffe und.die Vornahme landwirthr - 
ſchaftlicher Werbefferungen zu erleichtern ". 


. Einige Städte Teutſchlands geben das xuͤhm· 
liche Beyſpiel, wie wohlthaͤtig die“ Verbindung 
einzelner Staatsbuͤrger zur Erreichung einer ſo 
heilſamen Abſicht wirken kann. Solche det allges 
meinen Achtung und Dankbarkeit im hoͤchſten 
N: 5 Star 


” Meiners im Soittler⸗ biſoriſther Magaı 
iin Th. 1. ©. 579 f. — Don der Iandesherrlichen 
Stiftung einer —AA für die ehurpfäls 
‚zifchen Dberämter Lautern, Lautereden, 
und Oimmern f. Ephemeriden der Menſahen 
3777, ©t, i0. ©.98 r 
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"Grade wuͤrdige Berbindungen kann und muß det 


" Staat durch feinen befondern Schuß und durch die 


Beplegung derjenigen Vorzuͤge und Vorrechte. 
welche milde. Stiftungen gewöhnlich genießen, auf 
ale Weife begünftigen. Zn 


Beynahe zu gleicher Zeit (im Jahre 1796) 
entſtanden in Kiel und in Berlin Gefellſchaften 


patriotiſcher Männer, deren Zweck iſt, durch Un» 


terſtuͤbdung und Vorſchuß huͤlfsbeduͤrftige, in ih⸗ 


rem Gewerbe zuruͤckgekommene Buͤrger vor der 


gaͤnzlichen Verarmung zu bewahren. Bloße Uns 
terſtuͤtzung · zum Unterhait ift-von ihrem Plane 
gang ausgeſchloſſen. Nur diejenigen haben Hülfe 
zu erwarten, welche ed wahrſcheinlich machen koͤn⸗ 
nen, daß die ihnen zu bewilligende Unterftügung 


ſie in den Stand feen werde, bie Hinherniffe aus 


dem Wege zu raͤumen, wodurch ihr bisheriges 
Gewerbe unterbrochen worden ift,x). Eine aͤhn⸗ 


* liche Anftalt ift in Altona errichtet, im allgemeis 


nen für durch Ungluͤck zuruͤck gefommene und von 
Mitteln entblößte Mitbürger, infonderheit für 
dnyermögende Fabricanten, Handwerker und 
Künftter y). 


Mit der Peiheaffe in Kiel iſt eine hoͤchff zweck· 
mäßige Sparcaffe verbunden, in welche ale 
. und 


x) Don der Kieliſchen Leihcaffe f. Gchle 
wig : Helft. Prob. Ber. 1796. IV. S. 129 f. 
Wagemanns Mag. B. 4. Heft 3. ©. 361 f. 
"son dem Berlinifhen Bürgerrettungss 
Ynftitute f. daf. ©. 350, und Jahrbuͤcher der 
Preuſſ. Monarchie 1800. April f. Bu 


y) Mationalzeit. 1799. N. 49. ©. 1082. 
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und jede, die von ihrem Lohn oder fonftigen ehr⸗ 
lichen Erwerbe etwas eruͤbrigen und zuruͤcklegen 
wollen, das Eruͤbrigte, ſelbſt in kleinen Summen, 
einlegen koͤnnen, wovon ſie, wenn die Einlage 
wenigſtens 50 Schillinge beträgt, viet Procent 
Zinſen erhalten 2) 


Als Huͤlfomittel zur Verhuͤtung Fünftiger vn. 


Verarmung koͤnnen Anſtalten zur Sicherſtelung 
oder Erleichterung des Unterhalts bee Wit twen 
und Waiſen (— Wittwensund Waifens 
eäffen — Wittwenverpflegungd s Ges 
feltfhaften) mit Recht betrachtet werden. a); 
welche daher die Staatspolicey zu beginfligen aller⸗ 
dings verpflichtet ift b), . 


Die Aut ihrer Errichtung und ihre davon, 
abhangende Verfaſſung iſt hoͤchſt mannigfaltig. 
Sie haben ihren Urfprung entweder der Anord⸗ 
nung — und in dieſem Fate meiſtens auch zum 
Tbeit der Freygebigkeit des Landesheren, oder der 
Vereinigung von Privatperfonen zu danken, Diefe 
Bereinigung kann wieder entweder unter landeds 

herr⸗ 
2) Wagemanns Magazin a. 0.9. S. 366 f. — 

Eine Ähnliche Caſſe ift mit der allgemeinen . Ders 

pflegungsanſtalt zu Ham bur g verbunden. f. Ver⸗ 

handlungen und Schriften der Hamburgiſchen Ge⸗ 
felfehaft ıc. 1 395, Won einer Erfparungscaffe 

im. Oldenburgifigen f. Herzogl. Oldenb. 

. Verordnung v. 1. Aug. 1786. Bedmanns 

Samml. V. 265. 

a) Mofer von der Landeshoheit in Policeyſachen 

©. 458 f- 

») 36:2. ©. 34. 


# 
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herrlicher Autoritaͤt und Garantie oder aber bloß 


mit landesherrlicher Genehmigung getroffen wer⸗ 


den. Im letzteren Falle hat der Staat weiter 
nichts damit zu thun, als in fofern ein: folde 
Verbindung ihrer Natur nach Gegenftand der auf⸗ 
fehenden Gewalt ift. Der Landesherr kann die 
Vorlegung des Vereinigungsvertrages fordern, 
die Grundſaͤtze deſſelben pruͤfen und darnach ſeine 


Genehmigung ertheilen oder verweigern. Auch 


iſt er befugt, darauf zu ſehen, daß der ihm vor⸗ 
gelegte und von ihm genehmigte Plan getreu bes 
folgt werde. Die Theilnahme an auswaͤrtigen 
Verbindungen diefer Art, beten Einrichtung für 
unfiher gehalten wird, kann verboten werden. 


Wird von dem Sandeöheren eine Wittwens ' 


und Waifencaffe mit einem beftimmten Fonds ers 
richtet, fo können auch Randftände zu Beytraͤgen 
aufgefordert und durch deren Bewilligung zu einer 
gewiffen Theilnahme an der Anordnung, Einrich⸗ 


tung und Aufficht bevechtiget werden. Dergleichen 


Anftalten erhalten bisweilen durch milde Stiftune 
- gen von Privatperfonen nicht unbeträchtliche Zur 
fihffe, womit manchmal gewiffe Bedingungen ver⸗ 


bunden find, welche nad) der Wbficht der Stifter 


befolgt werden muͤſſen. Solche Anftalten find im⸗ 
mer nur für gemiffe Efaffen von Staatsbuͤrgern 
beftimmt, weiche meiftend noch befondere Bep⸗ 
träge, die jedoch mit dem zu erwartenden Vor⸗ 
theile bey weitem nicht im Verhaͤltniſſe ſtehen, zu 
feiften verbunden ſind c). \ 

J Ganj 


Anftalten biefer Art find fresfich felten; doc fir⸗ 


det man in einigen Ländern Wittwencaſſen für 
“ geiſt· 
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Ganz verſchieden hiervon find die Wittwen⸗ 
caſſen, welche von Privatperfonen errichtet. und 
durch Einlagen und Bepträge der Teilnehmer bes 

gruͤndet werden. Wenn bep den Anftalten des 
erſtern Art ſchon die dufferfte Worficht nöthig iſt, 
damit die Unterſtuͤtzungeſummen nicht mit allzu⸗ 
großer Frepgebigfeit in unverhaͤltnißmaͤßiger 
Größe ausgetheilt werden; fo muß hier, wo fein 
gewiffer- Fonds. zur Grundlage dient, das Ver⸗ 
haͤltniß dee Beptidge und dev wahrſcheinlich noth⸗ 
mendigen Ausgaben aufs forgfaltigfte berechnet 
merden. "Und gerade dieß ift. der Punct, den die 
Staatspolicey aufs genauefte prüfen muß, auch 
wenn von Staatswegen feine Garantie uͤbernom⸗ 


- men ift. Denn nur durch den höchften Grad des... ; 


Sicherheit fönnen Wittwen » und Waifencaffer 
dem Zwecke der Armenpolicep förderlich fepn; ohne 
ihn find fleihm vielmehr hinderlich. Hatder Staat 
berdieß die Garantie übernommen, fo treibt ihn 
ſchon ſein eigenes Intereſſe zur ſtrengſten Unter⸗ 
ſuchung. In rechtlicher Hinſicht muß aber ſehr 
unterſchieden werden, ob die Garantie bloß auf 
oͤffentlichen Schutz, oder auf Sicherheit der Ad⸗ 
miniſtration, oder endlich gar auf Richtigkeit der 
Berechnung geht. Das letztere kann jedoch im 
Zweifel nie vermuthet werden. 
n 


geiſtliche und weltliche Dienerſchaft, die dieſer 
Beſchreibung mehr. ober weniger gleichen. Die 
Goͤttingiſche Profefforen » Wittwen— 
“ caffe verdient hier vorgeglih genannt zu werben. 
Dergl. Reglement der goͤtt. Prof. W.E v. 5. Aug. 
1743, mit Anmerkungen, die den gegenwärtigen 
Zuftand derfelben aufklären, in Meiners und 
Spittlers hiſtor. Magazin L 276.f. und DL 
372. 373. . ern 


vum. 
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In jedem: alte ift die Staatöpolicep berech⸗ 
tiget, auch auf die Verwaltung diefer Privatan⸗ 
flalten ein aufmerkſames Auge zu haben, nad 
Maßgabe der Umftände Erfundigungen einzuzie⸗ 
— und Vorlegung der Rechnungen zu fordern, 
fobald die Errichtung der Anſtalt nicht blos unter 
wenigen Bürgern, ‚fondern öffentlich und mit all⸗ 
gemeiner Aufforderung der Mitbiirger zur Theile 
nahme gefchehen ift. Die innen rechtlichen Ver⸗ 
Bältniffe ſolcher Gefellſchaften, die übrigens auch 
entweder auf beftimmte Perfonen befchranft, oder 
zur allgemeinen Theilnahme eingerichtet feyn koͤn⸗ 
nen, find Fein Gegenftand des Policeyrechts. 


Aller Vorbeugungsmittel ungeachtet wird ed 
der Armenpolicep nie an Ungluͤcklichen fehlen, 
die auf ihre Hülfe Anfpruch machen. Aber diefer 
iſt nur alsdann gegerindet, wenn wirkliche Armut 
dazu nöthiget. Die Armenpolicey muß alfo vor 
allen Dingen genau unterfuhen , ob dieß bey 


“demjenigen , der fih zum Aumofen meldet, in 


der That der Zar ift, und ob nicht vielmehr der 
Mangel, über den geflagt wird, in Nachiaͤſſig⸗ 
feit, Arbeitsſcheue, Müffiggang und Schwelges 
vep feinen Grund hat. 


Wer fähig ift, zu arbeiten und dadurch den 


nothduͤrftigen Unterhalt fih und den Seinigen 


zu verfchaffen, verdient die.Hülfe der Armenpo⸗ 
licey nicht, und ihm Aumofen geben, wäre ein 
Raub an den wahrhaft Dirftigen d). Leute dies 

. “N fer 


‘ 4) „Si huius terrae fuerint, et corporibus quidem 
valilis vtantur, vitae autem eis decens non est 
un occa- 
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fer Art, ſelbſt wenn fle fich noch nicht an die Ar⸗ 
menpolicep gewendet haben „ aber doch durch ihre 
Lebensweife auf-die ÄArmencaſſe ſichtbar hinarbei⸗ 
ten, muͤſſen zu einer nuͤtzlichen Thaͤtigkeit ermun⸗ 
- tert und angewieſen werden. Melden fie ſich um 
Aumofen ; fo erhalten fie — feine Anmeifung auf 
die Armencaffe, fondern Anleitung zur Arbeit. 
" Sn diefer Hinficht muß ſich die Urmenpolie 
cey, vorzüglig in Städten, Kenntniß von Pers 
fonen, welche arbeitsfäßige Leute nüglich beſchaͤf⸗ 
tigen koͤnnen, erwerben #), und fih Gelegenheit 
verfchaffen, im Nothfalle felbft den Armen Arbeit 
anmeifen zu Eönnen, welche befonders in Städten 
bey den daſelbſt vorkommenden mancherley öffente 
lichen Anlagen 2c. nicht leicht ganz fehlen u 
. ? uch 


ocpafio, hos non fruftra ejfe terrae onus permit- 
tere, led tradere citius eos operam publicorum 
attinet artiicibus, ad minilterium, et praepo- 
fitis panificantium ftationum et hortos operan- 
tbus, -dliisque diverfis' artibus aut 'operibus, 
in quibys valent, finml quidem laborare, 
fimul äutem ali, et fegnem ita. ad meliorem 
mutare vitam”. - Nov. 80. cap. 5. Darauf bes 
aleht ſich die Reichs : Policeyordn. v. 1577. welche, 
die ſtarken Bettler vermöge der Rechte geftraft 
wiffen will. Vergl. Preufſ. Landrecht Th. 2. 
Tir. 19. 9. 2. 3. 5. Churbraunfchweig. 
Verordn. v, 5. Dec. 1702. 9.33. WilipL 
137. 138. | J 
e) Inder Dresdner Armenordn. werden die. Hand⸗ 
werfer, befonders Maurer und Zintmermeifter, ans 
gewieſen, den Armen Arbeit zu verfehaffen, und 
defimegen , wenn fie Arbeiter bedürfen , ſich an 
Die Viertelsmeifter zu wenden, die ein Verzeichniß 
Yan Leuten, welche Arbeit fuchen oder fuchen muͤf⸗ 
fen, halten ſollen. Schmieder L. 117. Vergi. 
Wagemanns. Mag. B. 3. Heft 3. S. 359 f. 
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"Auch Finnen den Armen die erforderlichen rohen 
Materialien und Geraͤthſchaften zum Flachs⸗ 
Wolle⸗ und Baumwolle⸗Spinnen, Weben, 
Strumpfſtricken u. ſa m. gereicht werden, damit, 


fle durch den Arbeitslohn ihren nothdoͤrftigen Un⸗ 


terhalt gewinnen koͤnnen H. 


Auſſerdem find, wenigſtens in den Städten, 
Befondere Arbeits anſtalten und Arbeits— 


baͤuſer nothwendig, die Armen, welche keine 


eigene Beſchaͤftigung finden fönnen, und welden 
es in ihrer Wohnung an bequemem Raume und 
im Wihter ar der nöthigen Wärme fehlt, zu eis 
nem freyen Zufluchtsorte dienen g), und 
bie bilig mit Jwangsärtern diefee Ark, die 
fuͤr Arbeitsſcheue beſtimmt find, nicht vermiſcht 
werden ſollten. 


ur Arbeit fähige und willige Arme, deren J 


Beduͤrfniſſe auf wirkliche Nahrungs loſigkeit 
ſich gruͤnden, verdienen Milde und Schonung. 
Diejenigen hingegen, die nicht arbeiten wollen, 
- die 


) Dergl. Oldenburg. Armenordn. $.ıı. Bed 
mann Samml. V. 293. — Bollffänd. Einrich: 
“tung der Hamburg. Armenanftalt 1. 22. 23. 
Die Kielifche Serellfpaft freywilliger Yemen 
freunde hat eine eigene Arbeitscommiffion; 


Niemann Ueberſicht der neuen Armenpflcge in, 


der Stadt Kiel ©. 48 f. 
o Bon Hamburg f. bollft. Einrichtung ac. Nr. W. 
S. 37 f. Aug in Müngen iſt eine fotche | frey⸗ 
willige Arbeitsanſtalt. Desgleichen in Fries 


drichsſtadt bey Dresden. Zum Theil hat 


auch das Arbeitss oder Werkfaus in Hanna 


ver denfelben Zweck. Vergl. Derorön, 6 Di. \ 


“1702. wine, L 138. 


BR! — — 
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die bep der ihnen angeriefenen Arbeit träge und _ 
unordentlich find, oder fonft ſich fo Beträgen, dag 
fie nur durch Zwang zu einer nuͤtziichen Thatigkeit 
gebracht werden koͤnnen, muͤſſen zu einer für fie 
ſchicklichen Beſchaͤftigung mit ader Strehge anges 
halten werden. Fuͤr diefe find die Zucht: und 
Arbeitshaͤuſer, welche man in den meiften 
teutfchen Rändern findet h), wo faufe und wider⸗ 
fpenftige Arme zu Zwangsarbeiten i) anges 
halten werden, zweckmaͤbige Anſtalten. 


Die Anlegung don Ärbsitdz oder Werks 
baufern, Ad offene Zufluchtsoͤrter 
für arbeitsluftige Arme, ift nicht nur den 
Inhabern der niedern Policey , fordern auch blos 
gen Privatperfonen. fo wenig vermehrt, dag fie 


vielmehr die Unterſtuͤtzung des Staats in vollem 


Maße 


i) de Hohenthal de politia p. iai. Mote z. Von 
dem Armen: und Arbeitshaufe zu Celle f., Ans 
nalen der Braunschweig: Zäneb. Churlande, Jahr⸗ 
gang ı: Heft 2. S. 49. welche Nachrichten in der 
folgenden Jahrgaͤngen fortgefeße werden. Mon 


‚dem Arbeitshaufe zu Hannover ſ. Hannes. . 


Mag. 1779. ©. 1007. — Wehts Oeconom. 
Auffüße ©. 397 f. Von dem Arbeitshaufe zu 
Mernigerobe f. Wagemanns Mag. DB. 4. 
©. 381 f. — DB. dem Ärbeitshauſe zu Pforzs 
Beim f: Ih. i. ©: 294. 
H Verhandlungen der Hamburgltfhen Geſell- 
ſchaft zur Beförderung der Künfte und nuͤtzlichen 
sewerbe Über die anmwendburften Vorſchlaͤge zu 
metmäßigen Arten yon Zwangsarbeiten für faufe 
-  dind toiderfpenftige Arme beiderlen Gefchlechts; f- 
in derfelben Verhandlungen u. Schriften 1. 177 fo 


24 Beigh Polickht. Ah. 3. O 
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Mage verdient. Jedoch muß diefem von der 
Einrichtung und Abſicht ſolcher Anftalten vollſtaͤn⸗ 
dige Kenntniß gegeben werden. Die Preuffie 
fh en Gefege nehmen dergleichen Anftalten unter 
den befondern Schutz ded Staats, und verordnen, 
daß zwar in dem Sale, menn fie von neuem er= 
richtet werden folen, dad Vorhaben dem Staate 
zur Priifung vorgelegt, jedoch die öffentliche Ge= 
nehmigung von denjenigen Behörden, denen diefe 
Prüfung nach den verfchiedenen Werfaffungen dev 
* Provinzen obliegt, nur alddann, wenn-die Aus— 
führung ber. Berordnungen des Stifterd unmoͤg⸗ 
lich oder gar ſchaͤdlich fepn würde, "verweigert 
werden fol k). \ 


Die Anftalten biefer Art find eigentlich als 
milde Stiftungen zu betrachten, und von Zuchte 
und Arbeitspdufern zu Zwangsarbeis 
ten wefentlic verſchieden deren Anlegung zu 
den Hoheitsrechten in Policeyſachen gehört, wie 
bey dev Lehre von den Anftalten zur Ausuͤbung der 
Policepgemalt überhaupt gezeigt werden wird. 

* 


I. Diejenigen Armen, welche ihren Unterhalt 

ſich nicht ſelbſt verfchaffen und denfelben auch nicht 

von andern Privatperfonen , die nach den Gefegen 

dazu verpflichtet find, erhalten Finnen; müffen 

durch die Vorſorge der Armenpolicey Unterſtuͤtzung 
und Verpflegung erhalten 1). 

° " [ Die 


k) Preuff: Landr. Th. 2. Tit. 19. 9. 32:34, 
1) Bergl. Preuſſ. Geſetßbuch Th. 2. Tit. 19. $. 1. 

Dldenburgfhe 4.0, 9.4. Becmanns 
" Samml. V. ag1. et 
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Die aligemeine Armenpolicey muß darauf 
fon, dag Fein Armer, der in der That huͤlfsbe⸗ 
dürftig iſt, ohne die nach Maßgabe feiner Um⸗ 
fände nöthige Huͤlfe gelaffen werde. Auf diefe 
Worforge Fönnen aber nur einheimifche Arme 
d. h. foldhe, welche in die Zahl der Landesunters 
thanen wirklich aufgenommen find, Anſpruch max 
chen, und von diefen nur dierenigelt ; von welchen 
es erwieſen ift, daß ihre Lage fie zu dev Untere. 
ſtuͤtzung der Armenpolicep berechtigt. 


“ Damit nun diefe durch Verftellung und fal⸗ 
ſche Angaben nicht betrogen werde, fo müffen 
von den Armenvorfteherh jedes Ortes genaue Uns 
terfüchungen angeftelt, und nicht nur die wahre 

- haft Yemen von den falſchen, fondern auch die 
ganz Armen bon denen‘, die noch irgend etwas 
für ſich ſelbſt thun Fonnen, unterfchieden werden. 


In diefer Hinficht koͤnnen die Armen fuͤglich 
in zwey Hauptelaffen eingetheilt werden, in fols 
he, die ganz verpfleget werden müffen, und folde 
die bios einer Beyhuͤlfe zu ihrem Unterhafte bes 
dürfen. Eine wohl eingerichtete Armenpolicey 
muß durch eine genaue Befchreibung derfelben nah 
diefer Eintheilung m) von der Zahl und Befchafe 
fenheit des Armenperfonals beftandig unterrichtet 
fepn. Iſt es möglich, N) noch die Urſachen 

ö j 2 J der 


m). Eine Hute Anweiſung dazu ſ. Wirzburg. 
Armenordn. v. 1787. Art. IL Bedmann 
Samml. VIL 206 f. 
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der Verarmung mit Zuverldffigfeit anzugeben n), 
fo werden die Vortheile folder Mrmenbefchreibuns 
gen auf eine in die Augen fanende XBeife vermehrt. 


Eine dritte Elaſſe kann mit Nutzen hinzuge⸗ 
fuͤgt werden: die der einheimiſchen Bettler, wel⸗ 
che ihren Nahrungszweig, als den leichteſten, ge⸗ 
waͤhit haben. Landeseinwohner, die betteln, weil 
ſie nicht arbeiten moͤgen, gehoͤren zwar nicht in 
das Armenverzeichniß, um unterſtuͤht zu werden, 
aber damit die Armenpolicey ſich vor ihnen hüten 
und fie zu einem zweckmaͤßigen Erworb durch Ar⸗ 
beit anhalten fönne (VI), ı 


Bitiger Weife inuß in dem Armenverzeich— 
niffe auch ein Unterfchied gemacht werden zwiſchen 
"denjenigen, die fih gegen die eindringende Noth 
Kandhatt und mit aller Anſtrengung ihrer Kräfte 
gewehtt, und denjehigen, bie ihre erfte Zuflucht 
- bey der Mildthätigkeit ded Publicums gefucht und 
allzuleicht dem Betteln ſich ergeben haben. Diefe 
find e8, welche dad Amt der Armenpolicey haupt⸗ 
fächlich ſchwierig machen und dem heilfamen Zwecke 
derſelben die meiften Hinderniffe entgegen ſetzen. 


Ueberhaupt muß die Armenpolicey von der‘ 
perſoͤnlichen Beſchaffenheit und den haͤuslichen 
Verhaͤltniſſen eines jeden Armen ſich die genaueſte 
Kenntniß verſchaffen, und daruͤber theils bey den 

\ Nahe 


n) Intereſſante Beyfpiele davon hat feit einigen Jah⸗ 
ren der Hr. Guperintendent Wagemann bey, 

ber jährlichen Nachricht von dem Gbttingiſchen Urs 

, meniefen geliefert. ©. z. B. Deffelbsn-Ma: 
gain B. 4. S.arı f. 
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Nachbarn und Hauswirthen Erkundigung einzie⸗ 
hen, theils die Armen ſelbſt umſtaͤndlich befra⸗ 
gen o), auch von denſelben, wenn es in Ruͤckſicht 
auf ihre bis herige Lage, Nahrungsart und Beſchaͤf⸗ 
tigung 2c. noͤthig gefunden wird, Zeugniſſe über 
ihr Verhalten ſowohl als über ihre oͤconomiſchen 
Umſtaͤnde einfordern, theils endlich in ihren Woh⸗ 
nungen unmittelbar Viſitationen vornehmen P)- 


Die Verbindlichfeit der Armenpolicep, aus X. 
ihren Mitten für ben Unterhalt der wahrhaft 
Armen zu forgen, teitt nur alddann ein, wenn 
nicht gewiffe Perfonen dazu beſonders verpflichtet, 
oder, wenn auch diefe auffer Stande find, ihrer 
Obliegenheit nachzukommen. . 


Die Gefehe legen diefe Verbindlichkeit den 
Afcendenten und Defeendenten, fo wie den Ges 
ſchwiſtern, jedoch diefen nur in ſoweit, als ed, 
ohne Abbruch ihrer eigenen häuslichen Einrichtung 
geſchehen fann, gegen einander auf. ‚Auch iſt 
eine vermögliche Kirche ihren verarmten Patron 
zu ernähren ſchuldig. Auſſerdem findetmaninden, , 
meiften Ländern gewiſſe Corporationen (Zünfte, 
Gilden 26.), melde eigene Armenfonds haben, 
oder devgleichen, ihrer Werfaffung gemäß, durch 
Beytraͤge unter fih aufbringen q) und daher ihre 
unvermögenden Mitglieder ge ernähren vorzüglich 

- vers 


©) Eine umſtaͤndliche Anleitung zur Abhörung der 
Armen f. vollftändige Einrichtungen der Hambur⸗ 
gifchen Armenanftalt Nr. III. &, 32 f- 

p) Daſelbſt S. ar f. 

DV Mofer ©. d. Landeshoheit in Policepſachen 
©. 449. 
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verbunden find r). Die Armenpolicep ift befugt, 
Hülfebedürftigen , die. auf ‚eine ſolche befondere 
Alnterftügung ein Recht haben, bepzuftehen, und 
die Werpflihteten zur Exfügung ihrer Bertine, 
lichkeit vechtlich anzuhalten. 


Arme, denen es an deraleichen PIERRE 
fen fehlt, muͤſſen von den Sadt » und Dorfges 
‚ meiden, zu welchen fie gehören, ernährt were 
den. Dieß verordnen die Reichsgeſetze ausdruͤck⸗ 
lich 8), nur mit dem nicht ganz confequenten Zus 
ſatze: daß, wenn eine Stadt oder Gemeinde mit 
fo vielen Armen beladen wäre; daß fie da nicht 
ernährt werden fönnen, die Obrigkeit diefe Arme 
mit einem Zeugniffe in ein anderes Amt zu beförs 
dern Macht haben foQ; - ber gerade Weg, die 
Betteley, wenn ed möglich wäre, zu einem vechte 
lichen Gewerbe zu machen. 


Die Landes - Poligepgefehe ttimmen mit der 
Reichspolicey? Ordnung, was die Verbindlichkeit 
der Gemeinden betrift, voͤllig überein; nur jſt da, 
wo das Armenmefen eine dem Staatsʒwecke ge⸗ 
maͤße Einrichtung erhalten hat, der Gebrauch der 
Bettelbriefe und Atteftate aufgehoben t), und 
vielmehr das Auslaufen der Armen in andere 
Orte, um, Allmoſen zu fammeln, bey ſchwerer 
Strafe unterſagt u). Mac den ehurdrauns 

ſchwe i⸗ 


2) Vergl. Preuff, Landrecht Th.2, Tit. 19. 6 % 

IR P. O. 9. 1577, Tit, 27. 91. 

t) S. z. B Sburbraunfem. Berorbn. v. 4. Nov. 
1723. Willich I 335. 

u) Hohenthal de Politia p. 126. 
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ſchweigiſch en Geſetzen ſollen benachbarte Kirch⸗ 
ſpiele in Verſorgung der Armen einander derge⸗ 
ſtalt beytreten, daß, wenn in einem Kirchſpiele 
mehr Arme vorhanden find, oder an den Grenz⸗ 
-Örtern an Fremde mehr gegeben werden muß, 
als die Armencaffe ertragen kann, aus einem bes 
nachbarten Kicchfpiele, in welchem jo viele Arme 
nicht befindlich find, und wo die Caſſe etwas übrig 
bat, zugeſteuert werde v). 


Eine nicht geringe Schwierigkeit liegt uͤbri⸗ 
gens in der Beſtimmung der Perſonen, welche 
als zu einer Gemeinde gehoͤrig angeſehen werden 
ſolen, da die Armenpfleger nicht felten, unter dem 
Vorwande, daß biefer pder jener Arme ihre Ges 
meinde nichts angehe, die zu deſſen Ernaͤhrung 

vwoͤthigen Beytraͤge verweigern. - Und in. der 
That Fann.ed bisweilen einer Gemeinde fehr hart 
fallen, fremde Perfonen, die manchmal ohne ges 
hörige Vorſicht aufgenommen werden ı und des 
ten Aufnahme yon einem Dritten, ber vieleicht 
in der "Folge weiter feine Beläftigung von ihnen 
zu erwarten hat, abhängt, ober aber Eingeborne, 
die nach Iangiähriger Abmefenpeit in ihren Ges 
burtdort, Piegeicht ohne ale Mittel zu ihrem Uns 
terhalte, zuruͤckkehren, früßer oder frater ernäßs 
ven zu müffen, . 


Die Grundfäge find in ben verſchiedenen Ge⸗ 
ſetzgebungen, welche Bien Pungt beruͤbren, ſehr 
O 4 ver⸗ 


) Verordn. v. 6. De 1702. s 31 Big 
Lı37. \ 
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verfhieden *). Die churb gaunfhweigis 
ſchen Gefege verordnen, daß auf dem platten 
ande (der Städte iſt nicht gedacht) ein jedes Kirch⸗ 
fpiel nur d ie Armen zu verforgen verpflichtet feyn 
fol, welche ſich darinn beftändig aufhalten und 
u demſelben gehören wI. Nach der ebur ſaͤch⸗ 
In ifhen Armenordnung fol bey Kindern auf den 
Ort ihrer Geburt, wodurch jedoch der Durchrei⸗ 
ſenden allda geborne Kinder nicht zu verftehen 
> feyen, geſehen, bey Erwachſenen, auch alten 
Männern und Weibern, hingegen mehr auf denje⸗ 
nigen Ort, wo fie anfaßig geweſen, oder doch die 
legten zwey Jahre gewohnt und ſich genaͤhrt haben⸗ 
Ruͤckſicht genommen werden x). Die Dldens 
burgifce Armenordnuna y) giebt den Armen 
das Recht, die. Hülfe und Unterfhügung, deren fie 
bebürftig find, von demjenigen Kirchſpiele zu for⸗ 
“dern, in welchem fie ſich aufhalten und zu der 
Zeit , wie fie arm geworden, ihre Wohnung und 
ötdentlichen Aufenthalt gehabt haben. Nach dem 
9 veuffi ſchen Landrechte entſteht die Verbind⸗ 
liche 


© Die zu dem eonflanzifchen Biertef des ſch wäbls 


ſchen Kreifes. gehörigen Staͤnde haben unten * 


fih vertragsmäßig ausgemacht / daß jeder Armez 
welcher ohne eigene Heimath 1wey Jahre lang 
in einer Herrſchaft oder Gemeinde ſich aufgehäls 


ten hat, als einheimiſch angeſehen werden ‚folk . 
397: 


ſ· Sb 1. © 3 

"W) Berordn. v. 6. Der 1702. $.3r. Willich a. 
a. D. Bergl. Celle: und Lüneburgifche Ars 
menordaung $. 10. Gorp- Gonft. Cell. cap. 4. 
T. 2. p. 1116. 

» Symieder J. 94. 

„VI. Bedmanns Samml. V. 292. 
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lichkeit zur Verpflegung in Anfehung der aus⸗ 
deuclih aufgenommenen Mitglieder, fohald die - 
Aufnahme wirklich geſchehen it. In Anfehung 
anderer Einwohner Hingegen ift diejenige Stadts“ 
oder Dorfgemeinde zur Erndhrung eines Vers - 
arten verpflichtet, bey welcher derfelbe zu den 
gemeinen. Laften zulegt bepgetragen hat. Eben 
dieſes gilt auch von den Ehefrauen, Wittwen und. 
anverforgten Kindern der Verarmten. -Uebris 
gend muß die Policepobrigkeit eines jeden DOrtd- 
fi) aner Armen, denen ihr Unterhalt auf andere 
Art nicht verfchafft werden kann, ohne Unterſchied 
des Nanged und fonftinen Gerichtsftandes derfele 
ben, annehmen z). Diefe Vorſchriften ſcheinen 
wegen ihrer Beftimmtheit und Richtigkeit vorzuͤg⸗ 
lichen Beyfall zu verdienen und anf allgemeinen 
‚Srundfäßen zu beruhen, welche im Zweifelöfag 
uͤberall befolgt werden Fonnen. i 
Können ganze Gemeinheiten die Mitte zus ' 
Verſorgung Ihrer Armen nicht aufbringen, und ' 
- fehlt ed an andern algemeinen Hülfdquegen; ſo 
ift freylich zuletzt der Staat verpflichtet, hinzuzu⸗ 
treten und auszuhelfen. Die Art und Weiſe, 
wie dieß geſchieht⸗ iſt aber nad der Verfaſſung 
der teuiſchen Lander ſehr verſchieden. Im Badi— 
ſchen, wo keine Landſtaͤnde ſind, iſt zum voraus 
beſtimmt, daß in einem ſolchen Falle von der Lan⸗ 
desregierung nach vorgängigem Einvernehmen mit 
der Rentcammer aus ben Iandeöherrlihen Renten 
die noͤthige Unterſtuͤzung erfolgen fon *), 
85 Die 


5) Preufk Landr. $. 10: 13. 25. 
+) Badifche Hofratheinftruction 6. 126. 
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Die Verforgung der Armen muß ſich nah 
dem Maße und der Werfchiedenheit ihrer Beduͤrf⸗ 
niſſe und der oͤrtlichen Verhaͤltniſſe richten. Dies 
jenigen, welche wenigſtens zum Theil fih ihren 
Unterhalt verfchaffen Fönnen, erhalten mit Ruͤck⸗ 
fiht aufdie von ihnen zu erndhrende Familie einen 
Zuſchuß aus der Armencaffe a), eritweder an 
bagrem Gelde,.oder in Wietualien, Kleidungss 
ſtuͤcken, Holy u.f.w. *). Diejenigen Armen; 
welche durch Alter oder unheilbare Gebröchen des 
Geiſtes oder Körpers auffer Stand gefekt find, zu 
ihrem Unterhafte auch, nur etwa 8 durch Arbeit 
bepzutragen, fallen der Armenpflege ganz ans 
eim. J 
Weder bey jenen noch bey dieſen laſſen ſich 
von dem Mafe der Unterſtuͤtzung allgemeine 
‘ Grundfäße b) aufſtellen. Sof jedoch der Zweck 
der Armenpolicep erreicht werden: fo muß ſowohl 
‚die Beyhuͤlfe, welche arbeitöfähige Arme erhalten, 
als auch die völige Werpflegung derer, die gar 
nichts verdienen koͤnnen, nad) den jedesmahligen 
Umftänden Binreichend fepn, wobey aber nicht 
auf eingebildete Bedürfniffe, fondern auf mathe \ 
i . ” dütfs 


a) Thurbraunfhmeig, Verordn. vom 6. Dec. 

1702. 6. 1. Willich I. 126. Celle: und 
Xöneburg. A. O. $. 16. Corp. Conft. Cell. 
cap. 4, P. 2: pag. 1123. \ 

*) Vergi. Niemann Ueberficht der neuen Armen 
‚pflege in der Stadt Kiel S. 24 f.t von der Ber: 
forgungscommiffion. 

b) Vergl. vollftändige Einrichtung der Hamburg: 

*  Armenanftalt Th. N. 14. Abſchn. 4. Don den 
ordentlihen Bedärfniffen des Armen 
in gefunden Tagen. 
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duͤrftigen Unterhalt nach der perfönlichen Beſchaf⸗ 
fenheit, wornach eine größere Unterſtuͤtzung in 
der Billigkeit gegruͤndet feyn kann c), und inſon⸗ 
derheit auf die oͤrtlichen Verhaͤltniſſe geſehen wer⸗ 
den muß *). Bu 


Hiernac richtet ſich auch die Art und Weife 
ber Verpflegung, welche den pülfebenöthigten Ar⸗ 
men zu Theil wird. ‚Entweder erhalten fie ein 
beftimmtes wöcentliches Aumofen, welches aber 
nad Zeit und Umftänden waͤchſet oder faͤlt, oder 
fie werden bep guten Leuten zur Werpflegangund . 
- Wartung verdungeh, oder endlich in Hofpitäler und 
Armenhäufer aufgenommen. Auch in Rüdfiht 

‚auf die Wahl der Werforgungsart ift die bereits 
beruͤhrte genauefte Kenntnig des Armenperſonals 
(1X) yon aͤuſſerſter Wichtigfeit, 3 

om u 


©) Vergl. Oldenburg. A. O. 6. 10. Beds 
manns Samml. V. 293. Ein ſolcher groͤßerer 
Zuſchuß erfolgt aber aus der allgemeinen Armen⸗ 
eaffe, und nur quf Verfuͤgung des Generqldirecto⸗ 
rii. Daſ. 6, 19. S. 300. 

) Billige Ruͤcſicht verdienen gewiß ſolche Arme ». die 
ihr Elend zu verbergen fuchen, und dig bey der 
Aufferfien Armuth dennoch Bedenken tragen, an 
der Öffentlichen Armenpflege Theil zu nehmen, 

” wenn nur der rund davon nicht bloßer tadelns⸗ 
werther Hochmuth if. Vergl. Churbrauns 
ſch weig. Verordn. v. 6. Dec, 1703. $. 24, wor⸗ 
nach dergleichen Hausarmen- eine Unterftügung 
insgeheim gereicht werden foll, Willich I. 134 
Celle u.Lüneburg, Armenordn. $.42. Corp. 

" Colt. Cell. cap. 4. P. 2..pag..1139, Auch die 
Hamburgiſche Armenordn. ($.16.) gedenktder - 
verfchämten Armen auf- eine ſehr milde Weife- 
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zu Zu den Hauptfonds der Armenpolicey, wor⸗ 
aus zuförderft die Koften derfelben befteitten wer⸗ 
„ben fönnen, gehören die milden Stiftungen. 
Diefe beftehen theild in Capitalien, Gefälen, 
Grundftücen, theild in Häufern, welchen zugleich, 
gewiffe Einfünfte gewidmet find, und wo die Ar⸗ 
muth einen Zufluchtsort findet, Sie danfen ih⸗ 
en Urſprung frommer Wohlthaͤtigkeit und ſtehen 
unter dem vorzuͤglichen Schutze, ſo wie unter der 
beſondern Aufſicht des Staats. 


Die milden Stiftungen find entweder allges 
meine — allen Armen ohne Unterfchied der Pers 
fan und des Orts beſtimmt, oder befondere, 
auf gewiffe Derter und Perfonen, oder menigftend 
Auf ein von beiden beſchraͤnkt. Die algemeinen 
Stiftungen Fönnen bey der Einrichtung des Ars 
menweſens zur Beftveitung folcher Beduͤrfniſſe der 
Armenpolicey angewieſen werben, melde einzels 
nen Gemeinbeiten billig nicht. zur Laſt gelegt wer⸗ 
den Pönnen. Selbſt diefe können daraus in befons 
dern Faͤllen unterftügt werden, vorzüglich wenn 
fie mit Armen zu fehr befchwert find. Die Ver⸗ 
waltung derfelben fteht in diefem. Falle dev Obers 
direction des Armenweſens unmittelbar zu d), 


Zoaͤufiger find die befonderen milden Stifs 
tungen. Die Verordnungen der Stifter, wenn 
deren Ausfuͤhrung nicht unmöglich ader gemeine 
— ſchaͤd⸗ 


A) Vergl. Oldenburg A. O. 9.19. Bedmanns 
Samml. V. 300. — Von dem im Badiſchen 
gus mehreren einzelnen Gtiftungen sc. errichteten 
Land:Allmofenfundus f. Gerſtlachers 
Samml. IL. 73 f. J 

7 
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ſchaͤdlich ift, müffen genau beobachtet werben, und 
wenn, wegen veränderter Umftände, ihre Abaͤn⸗ 
derung nothwendig wird, fo muß man body von 
der wahrſcheinlichen Abfiht des Stifterd fo we⸗ 
nig als möglich abreeihen e). Stiftungen, die 
zwar an einen gewiſſen Ort gebunden, aber fonft . 

in Anſehung der Perfonen und Durch andere Bea | 
dingungen nicht beſchraͤnkt find, Fönnen mit Recht 
zu den algenieinen Armenanſtalten des Orts ges 
zogen werden f). Dat jedoch der Stifter wegen 
"deren Verwaltung eine beftimmte Verfügung ge⸗ 
troffen, fo iſt es dabey binig zu laſſen; nur muͤſſen 
die Einkuͤnfte der Stiftung in Armencaſſen geiie⸗ 
fert werden. Diefes findet aber nicht Statt/ 
wenn dev Stifter die Vortheile feiner Stiftung 
ausdrücklich gewiſſen Perfonen beftimmt hat. In 
diefem Sale kann aber die Armenpoficey mit Recht 
fordern, dag ihr von den Adminiftratoren ſolcher 
Stiftungen Nachricht gegeben werde, welche Pete 
fonen und mie viel eine jede von ihnen erhalten, 
damit fie fich bey der Austheilung der Armengels 

der darnach richten kann 6). % 
. ö ie 


«) Nov. 131. e. 11. 1.28. C. de episcop. et ele« 

zie. Churbraunfchweig. Verordn. v. 6. Dec, 

‚ 1702: $.41, Witlich 1 141, Celle: u. Luͤ 

neburg. 3:2. $:r19. C. C. Cell. cap:a P. 2. 

ag. 1126. Preuff. Landrecht Th.2. Tit. 19: 

B 38. 40. 41. G. x. Böhmers auderlefene 

Rechtsfaͤlle B. 1. Abth. 2. Nr. 50. Dergl. über 

das Recht des Staats, milde Griftungen abzuäns 
dern. Nuͤrnberg im Monat Sept. 1799. 

H Churbraunſchweig. Verordn. vom 6. Dec. 

"1762. 9.41. Celle: u. Lüneb. 9.0. $ 19. 

x) Thurbraunſchweig. Verordn. vom 6. Dec. 

1702 4. a. O. 
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Die gemeinen Rechte legen die Aufſicht uͤber 
milde Stiftungen zwar der geiſtlichen Gerichtse 


barkeit bey h); dicſes hindert aber die Oberauf⸗ 


fiht des Staats nicht, und befonders in protes 
ftantifhen Ländern Fonnen in-diefer Hinficht von. 
dem Landesheren folhe Verfügungen getroffen 
werden, welde Dem Zwecke der Armenpolicey 
am gemäßeften find. Da ale milde Stiftungen 

- mit den algemeinen Armenanftalten fo viel moͤg⸗ 
lich in Uebereinftimmung gebracht werden müffen, 
fo wird die Ausuͤbung der aus der. landesherrlichen 

Oberaufſicht fliegenden Rechte am zweckmaͤßigſten 
den. Armendivectorien und Cofegien (IV.) über- 
teagen i). . . 


Die landesherrliche Oberaufſicht ſchraͤnkt ſich 
aber darauf ein, daß die von dem Landesherrn 
ausdruͤcklich oder ſtilſchweigend genehmigten Ver⸗ 
ordnungen der Stifter oder die ſonſt vorhande⸗ 
nen Vorſchriften befolgt, die Einkünfte zweck- und 
Vorfchriftemdßig verwendet werden , und feine 
zweckwidrige Mißbraͤuche fich einfehleihen. Zu dies 
fem Ende Fönnen auch landesherrliche Viſitationen 
veranftaltet werden k). 


Uebrigent genieten bergfeichen Stiftungen 


um ihre agemeinen Nuken willen in der Regel 
die Vorrechte der Kirchenguͤter. Auch verdient 
. . noch 


"B) LH. Böhmer jos ecel. protelt. lib. 3. tit. 110. 
111. . 
i) S. 3. B. Oldenburg. Armenordn. $.2. Bed 
manns Samml. V. 291. 
k) Vergl. Preuſſ, Landrecht, Th. 2. Tit. 19. 
$. 37 40. 
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noch die reichsgeſetzliche Verordnung bemerft zu 
werden, dag teutſche Unterthanen, fie mögen ka⸗ 
tholiſch oder der Augsburgiſchen Confeſſion Ver⸗ 
wandte ſeyn, um der Religion willen von den 
Hoſpitaͤlern, Armenanſtalten und Allmoſen nir⸗ 
gends ausgeſchloſſen ſeyn ſollen H, eine Regel, die 
jedoch in Ruͤckſicht auf die befondere Beftimmung 
mander Stiftungen und andere vechtlihe Were 
haltniffe nicht ohne ade. Ausnahme ift, . 
In Anſehung der innen Einrichtung folcher 
Stiftungen , der unmittelbaren Auffiht über dies 
felde, ber Art und Weiſe der Verwaltung und 
der Beflelung der Verwalter m), der Prüfung 
und Abnahme der Rechnungen, fo wie der Quas 
lification der aufzunehmenden Perfonenn), hängt 
alles 


H I. P. O. Art. 5. 35: „Sire autem Catholic 
five auguftanae confelfionis fuerint fubditi null- 


ibi ob religiehem .... ab hofpitalibns, le- . 


proforiis, eleemolynis.... . ‚ arceantur.” 


m) Das Preuffifche Landrecht verordnet, dab die - 


Vorſteher und Verwalter milder Stiftungen als 
‘Diener des Staats anzufehen feyen, Bey der 
Verwaltung der denfelben zugehörigen Einkünfte 
finden diefelben Vorſchriften und gleiche Vertre— 
tung wie bey Föniglichen Caflen Statt; nur ha= 
ben die Stiftungen in dem Vermögen ihrer Wer: 
walter nicht das Morrecht der zweyten, fordern 
blos. das der fünften Elafle., In allem , was 
durch die Etiftungsurfunde und befondere In⸗ 
ftruetionen nicht beſtimmt ift, möffen die Vorſte⸗ 
ber und Verwalter milder Stiftungen nach dem 
den Vormuͤndern ertheilten geſehlichen Vorfchrife 
ten ſich achten. Preuff. Landr. Th. 2. Tit. 19. 

—. 80:83. . 
») Nach dem Preuffifihen Landredhte Th. 2. 
Zit. 19..$. 49. komnit unvermoͤgenden Verwand— 
ten 
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alles von. den beſonderen Beſtimmungen und Vor⸗ 
ſchriften der Stifter, oder, in deren Ermange⸗ 
lung, der Landesobrigkeit ab; fo wie, nach det 
verfchiedenen Verfaſſung der Länder und Derter, 
felbſt die Sberaufficht bisweilen mittelbaren Obrig⸗ 
feiten zuftehen kann, ohne daß jedoch die hoͤchſie 
landesherrliche Aufficht dadurch gänzlich ausge 
ſchloſſen wird. . , 


xım. . Was insbefondere die Einrichtung von Hos 
fpitälern und Armenhaͤuſern o), als oͤf⸗ 
ſentlichen Anftaften zur Verpflegung dee Armen, 
betrift; fo find auf diefelbe die in Anfehung der 
Arbeitshäufer geltenden. Grundfäke (VIIT) voll; 
‚ kommen anwendbar. Auch find fie, mie ale milde 
‚Stiftungen , der landesherrlihen Oberaufſicht 
unterworfen, und überhaupt in Anfehung ihrer 
Beftimmung , Einrichtung u. ſ. w. nad) gleichen 
Grundſaͤtzen (XI) zu beurtpeilen *). 
. ' In 


ten derjenigen; welche milde Stiftungen errichlet 
haben; auf den Genuß bderfelben eini-vörzägliches 
Recht zu. \ 

6) Ueber deren Werth oder Unwerth ſ. Matfars 
Land Unterfupungen Über die Armuth ıc.. mit 
Sarvers Anmerkungen ©. 254, und Arnold 
Wagemann's Bemerkungen in Wagemanns 
Mag: ©. 2. H. 1. ©. 92f. Heft 2 S. 2u9f. — 
Bon den Churmärfifhen Land-Armen— 
und Invalidenhäufern f. Jahrbücher der 
Preuffichen Monarchie 1799. B. 1. ©. 316 f- 
1800. B. 1. S. 376; v. Gay: uͤber Armenver— 
forgung, mit Hinſicht auf die in der Churmarf deß⸗ 

. batb getroffenen Anſtalten. Stendal 1796. 

% Die Reihs:Policepordn. v. 1577. Tit. 27. 
6, 9; verordnet ausdrädlichs Heine jede Obrigk je 

. ee Bu? 
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In dergleichen Anſtalten werden nun Arme 
theils unentgeltlich aufgenommen, theils koͤnnen 
ſich auch ſolche Perſonen, welche noch einiges Ver⸗ 
mögen beſitzen, in dieſelben einkaufen. In dieſem 
Faũe finden beſondere Verabredungen wegen der 
Wohnung und Verpflegung Statt, inſoweit es die 
Verfaſſung der Anſtalt uͤberhaupt zulaͤßt. Die 
Beſtimmung, wer aufgenommen werden ſoll, 
haͤngt von der Armenpolicey ab, welche vorzuͤglich 
auf ganz huͤlfloſe und in Familien nicht leicht 
unterzubringende Perſonen zu ſehen hat. In der 
Oldenburgiſchen Armenordnung wird als 
Grundſatz angenommen, daß nur alte, ſchwache, 
beſtaͤndig bettlaͤgerige, ſehr gebrechliche, blinde, 


taube und bloͤrfinnige Perfonen, Leute, welche 


Andern zum Scheuſal und Schrecken umhergehen, 
und Wahnwitzige, Tolle und Raſende eigentlich in 
ein Hoſpital gehören *). 


Die innere Policep der Hofpitdler und Ars 
menhaͤuſer wird durch befondere Anordnungen 
und 


fol auch an Orten, da Spitaͤl ſehn, daran und 
darob fepn,- daß ſolche Spitaͤl fleiffig’unterhalten - 

- und gehandhabt, der Verwalter oder Spitalmel: 
ſter Rechnungen jährlich abgehört, auch die Spitaͤl 
aufs menigft im Jahr einmahl von der Obrigkeit 
viſitirt, und ihre Nupung und Gefälle zu feinen 
andern &achen, dann allein zu Unterhaltung der 
nothduͤrftigen Armen, und zu gätigen, barınpers 
sigen Sachen gekehrt und gebraucht werden.» 

erfilachers Handbuch IX. 1328. 


*) Oldenburg. Armenordh, F. 20.21: Dec⸗ 
manns Samml. V. 300. 


u. Berg Policevi. Ah. 3. P 
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und Vorſchriften, wornach ſich ſowohl die Vorſte⸗ 
her als die aufgenommenen Perſonen zu richten 
haben, beſtimmt. Dieſe koͤnnen fi der. eingefuͤhr⸗ 
ten Ordnung unter keinerley Vorwande entziehen. 


In wie weit den Vorſtehern und Aufſehern 
ein Zuͤchtigungsrecht zufomme, hängt meiftentheild 
von der befondern Verfaffung ab. Mac den _ 
Preuſſiſchen Geſetzen müffen unruhige und wi⸗ 
derfpänftige Bewohner der Hoſpitaͤler und Armen⸗ 
hpaͤuſer noͤthigen Falls durch dienliche Zwangsmit ⸗ 
tel in Ordnung gehalten, oder bewandten Umſtaͤn⸗ 
den. nach aus der Anftalt fortgefchafft werden. Die 
Strafen dürfen aber die Grenzen einer bloßen 
Zuͤchtigung nicht überfchreiten, und die Fortſchaf⸗ 

“ fung darf niemals ohne Vorwiſſen und Genehmis 
gung der Obrigfeit geſchehen p). 


Hofpitäfer und Armenhaͤuſer müffen nie ein 
Zufluchtsort des Muͤſſigangs fepn. Auch muß 
die Armenpolicey ſich ihrer vorzüglich nur für ſol⸗ 
che Arme, die durch Arbeit gar nichts oder nur 
äufferft wenig zu ihrem Unterhalt beptragen koͤn⸗ 
nen (X1.), bedienen q). Won unentgeltlich aufs 
genommenen Perfonen kann die Leiftung gewiffer - 
Yibeiten mit Recht gefordert werden. Das 

\ J Preuſ⸗ 


p) Preuff. Landr. Th. 2. Tit. 19. $. 85. 86. 

g) Nach der Cpurbraunfshmweig. Verordn. vom 
6. Dec. 1702. 9.34. follen hauptfaͤchlich alte, ges 
brechliche Leute in die Armenhäufer aufgenommen, 
und deren Einfünfte theilhaftig gemacht , „oder, 
wenn biefe ihre befondere Beftimmung haben, auf 
Koften der Armencaffen darin verpflege werden. 
Willi L 138. . 
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Preuffifhe Landrecht verpflichtet ſie der Ans 

ſtalt, in welcher fie fi) befinden, zu häuslichen 
Dienften und andern Arbeiten, welche blos zum 
Verbrauche in der Auſtalt beſtimmt find, ſoweit 
es ihre Faͤbigkeiten, Kräfte und Geſundheitzum⸗ 
fände zulaſſen r). 


‚> Zu den aulgemeinen Kofteri dei: Arnienpoli⸗ zIV. 
“sep, und felbft zur Unterftüßurig der Arinencaffen _ ' 
einzelner Oerter, werden nicht felten Beytraͤge 
aus landesherrlichen Caſſen geleiftet; — Beytraͤ⸗ 
ge, die von der Armenpolicey mit vollem Rechte 
erwartet werden koͤnnen, da es dillig iſt, daß der 
Landesherr, als der größte Guͤterbeſiher im Lande; 
eines Werbindlichfeit, die, allen Landeseinwohnern 
obliegt, ſich nicht entziehe. Auch erhalten die, 
Armenanſtalten durch landesherrliche Verguͤnſti⸗ 
gung mancherley andere Zuflüffe: Diefe find nach 
den Geſetzen und Gewohnheiten der teutſchen Laͤn⸗ 
der hoͤchſt verſchieden, und es koͤnnen daher nur 
Beyſpieie davon angefuͤhrt werbden. 


Nach dem Preuffifchen Lanbrechte ſoten 
ade Strafgelder, welchen nicht in den ergangenen 
Geſetzen feloft befondere Beſtimmungen ängeivies 
ſen find, zur Werpflegung der Armen verwendet 
werden 8): In aͤndern Ländern werden geröiffe 
Geldſtrafen — z. E. die, welche Auf Uebertre⸗ 
tung der Spielverbote t) geſetzt find — zum vor 
aus zum Unterhalt der Armen beſtimmt. 

pi. Kuh 
2) Preuff. Sande. a... $. 87. 88. S 
s) Daſ. F. 13. J 
- 1%) S. 83. E. Th. 2. ©. 249. Note ẽ. Vergl. Hos 
henthal de politia pag, 128. not. J. 
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Auch giebt dad Preuffifche Recht den Ar⸗ 

‚ mencaffen auf den Nachlaß folder Mannsperſo⸗ 
nen, welche nach zuruͤckgelegtem vierzigften Jahre 
fterben, ohne jemald verheurathet geweſen zu fepn, 
ein Erbrecht in der Maße, daß, wenn der Verſtor⸗ 
‚bene entweder Verwandte in aufſteigender Linie 
oder Geſchwiſter und deren Kinder zu feinen Erben 
binterlaͤßt, der Armencaffe feined Wohnorts, 
welcher, wenn er verarmt wäre, feine Ernaͤh⸗ 
rung zur Laſt gefallen ſeyn wuͤrde, der zehnte, 
* fonft aber'der ſechſte Theil feines. Nachlaſſes ge⸗ 
buͤhrt u). \ 


Nach der churſaͤchſiſche n Armenordnung 
muß von den geſammten Kircheneinkuͤnften, wenn . 
der Zuftand des Kirchenvermoͤgens es verftattet, 
ein verhäftnigmäfiger jaͤbrlicher Armenbeytrag 
abgegeben und unter die eingepfarrten Orte nach 


Proportion abgegeben werden. Auch müffen die⸗ 


jenigen, welche dad Meiſterrecht erlangen, als 
Gefellen losgeſprochen, oder ald Lehrburſche auf⸗ 
gedungen werden, ein gewiſſes zur Armencaſſe ges 
ben, und den Zünften ift e8 zue Pflicht gemacht, 
einen Theil von ben Einfünften der Lade für die 
Armen anzuwenden v). on . 


Die Churbraunſchweigiſchen Geſetze 
verordnen, daß die Stadteaͤmmer eyen und 
Gilden wenigſtens fo viel Geld, als fie vor der 
Abftenung bed Bettelns an herumgehende arıne 
Zeute und fremde Sammler audgetheikt, “ in 
. ihren 


“ ' “ t 
u) Preuff. Landr. Th. 2. Tit. 19. $ 19:31. 
Schmieder J. 96. 97. 


| 


| 
J 


' 
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ihren Caͤmmerey⸗ und Gilderechnungen berechnet 
haben, an die Armencaſſen abgeben ſollen w). 


Da es auch die Binigfeit mit ſich bringt, 
daß der eigenthuͤmliche freye Nachlaß ſolcher Per⸗ 
ſonen, die von einer Armenanſtalt verpflegt wor⸗ 
den ſind, dieſer, wenigſtens in ſo weit es zum 
Erſatz ihres gehabten Aufwandes noͤthig iſt, zus 
falle; fo jſt durch verſchiedene Landesgeſetze den 
Armenanſtalten auf dergleichen Verlaſſenſchaften 
ein Erbrecht, jedoch mit gewiſſen Einſchraͤnkun⸗ 
gen eingeraͤumt worden x). 


Um die Huͤlfsquellen zum Unterhalte der zv. ' 
Armen noch zu vermehren, werden theild von 
Haus zu Haus, theils bep befondern Gelegenheiten, 
freywiũige Bepträge gefammelt. Das erſtere ges 

ſchieht, nach der Beſchaffenheit ‚eines jeden Ortes, 
bald jährlich, bald pierteliaͤhrlich, bald monatlich, 
bald wöchentlih. Die Beyträge beftehen in der 
Regel in Geld; dod werden in Armenpäufern 
auc Lebensmittel und andere brauchbare Dinge . 
angenommen, " * 


Billig iſt es, daß bey den allgemeinen Als 
moſenſammlungen jeder Einwohner eines Orts, 
auch wenn er nicht Mitglied der Gemeinheit im 

ö P 2 engern 


Ww) Verordn. 9. 6. Dec. 1702. 5.40. Billig 


I. 140. 

x) ©. 3. E. Préeuſſ. Landrecht Th. 2. Tit. 19. 
70. 75. Didenburg, Armenordn. $. 15. 
Bedmanns Saminl. V..298. Eine ähnliche 
Churbraunſchweigiſche Verordn. zum Be— 

ſten der Armenhaͤuſer zu Hameln vom 24. Eept. 
1756. f. Bergins Samml. III, 10. 
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engern Sinne iſt, einen feinem Vermögen anges 
neffenen Beytrag feifte, In diefer Hinſicht iſt in 
Churſachſen verordnet, daß Niemand, weder 
Bje Gerichtöherren auf dem Lande, noch die Beam⸗ 
. ten und Stathöpetfonen in den Städten, noch die 
Geiſtlichen und Schuldiener, oder Andere, die, 
eines privifegixten Gerjchtsſtandes genießen, eined 
Beytrages fi ch entbrechen ſollen, widrigenfalls 
denjenigen ¶ welche nichts freywilig geben wollen, 
pon der Obrigkeit ein biligmäßiges Beytrags⸗ 
quantum · deſtimmt und ohne Nagſicht von ihnen 
eingebracht merden fol y). f 


Die Anmofenfammlungen von Haus zu Haus 
erden in den Städten gewoͤhnlich von den vuͤr⸗ 
gern, in den Dörfern von den Kirchenvorſtehern, 
Küftern oder Schulmeiſtern abwechs lungsweiſe 
perrichtet 2). Das Mag der Beytraͤge hängt von 
eines Jeden Minführ ab; doch ift die Armendoli⸗ 
cey, wenn fie bemerkt, daß Eingelne gar zu un⸗ 
verbaͤltnißmaͤßig beytragen zu nachdruͤcklichen Er⸗ 

innerungen wohl berechtigt, 
. , Ze 


nD <puräär. A. O. 4.5. Schmiader 1,98. 
Der legtere Thell diefer Vorſchrift kann indeffen iu 
großen Ungleichheiten Beranlaffung geben. Soll 
gine Armenfteuer erhoben werden „ fo muß 
möglichfte Gleichheit beobachtet werden. Bey einer 
Ylmofenfammlung kann gin -reicher KBeishals mit 
einer Kleinigkeit ſich ISfen, während ein Anderer, 

.. der vielleicht aus befondern Gründen nichts (ul: 
dig zu feyn glaubt, einen weit Höhen Beytrag 
zu enfrichten gezwungen wird. 

» ©. j.€. Churbraunfgmeig. Verordn. vom 
Fr 1702. $. 16.17. Wilkich I. 130. 131. 

elle: u. fbneburg. A.D. $-24:26. C.C. 
Gall, }. € p- T2a9 f. 0.34 p- 2135. 
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Beſondere Allmoſenſammlungen finden bey⸗ 
nahe uͤberall Statt in den Kirchen mittelft des ſoge⸗ 
nannten Klingebeutels » fodann bey Hochzeiten, . 
Taufen, Begraͤbniſſen und bey der Communionz, 
auch in einigen Ländern bey Abſchließung von Kaufe 
Tauſch⸗ und andern Verträgen, fo wie bey Erbfaͤl⸗ 
len. Ueberdies iſt an mehreren Orten geſetzlich vor⸗ 
geſchrieben, daß reiche und vermoͤgliche Leute, 
wenn ſie Teſtamente errichten, auf eine ſchickliche 
Weiſe veranlaßt werden ſollen, zur Verſorgung 
der Armen etwas zu vermachen ober zu ſchenken . 
Aufferdem findet man häufig in den Poſthaͤuſern 
und Gaftpöfen Büdfen, und in den Kirchen, fo 
wie in den Armenhaͤuſern und ſelbſt an denfStras 
fen, Armenfaften, wodurch zur Mittheilung eined 
Allmoſens Gelegenpeit gegeben wird *). 


Selten find aber die bisher angeführten Mit⸗ Xvl 
tel zur Befriedigung b der Bedlirfniffe der Armens - 
poficep hinveichend. In biefem Zatte bleibt nichts - 
übrig» als den Abgang durch Zwangsbeytraͤge 
zu erfegen. Da nach den Geſehen jede Stadt 
und Commun ihre Armen ſelbſt zu ernähren vers - 
pflichtet ift (X) ;.fo ift jede Landesobrigfeit bevehe * _ 
tiget, die dazu höthigen Koſten durch verhaͤltniß⸗ 
maͤßige Anlagen aufzubringen; und da Betteln 

PpPa4 und 


38. 3. E Ehurfaͤchfiſche Aemenordnung 5.4. 
Schmieder J. 95. 


*) Was in dieſer Hinſicht nah Churbraun— 
ſchweig. Geſetzen zu beobachten ſ. Willich I. 
139. 10 Celle: u. Lüneburg, A. O. 9.29." 
30. C.C. Cell. ], c. p. 1132 f. von Ganımluns 

gen an Japrmärkten; Daf. $. 32. p- 1134. ' 
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und Aumofengeben eine gemeine Laft aler Einroohs 
ner iſt, welche duch Anordnung bed Armenwe⸗ 
fend ihnen abgenommen wird; To fönnen auch 
befreyie und mit einem privilegieten Gerichtsſtande 
verfehene Perfonen der Beytragspflicht ſich nicht 
.„ entziehen. Diefe befchränft ſich nicht auf die Ges 
meindeglieder im eigentlichen Sinne, fondern Aue, 
melde in einer Gemeinheit moßnen, und an 
ber Wohlthat der verbefferten Armenanflalten 
Theil nehmen, find derfelben unterworfen. Les 
berhaupt find allgemeine Aamofenfammlungen 
(XV) immer einer der Biligkeit nicht gemaͤßen 
Ungfeihheit ausgeſetzt, und ed wäre vieleicht befs 
- fer, fie ganz eingehen zu laffen, dagegen aber 
die Beytraͤge, welche man bisher dem freyen 


. Witen eined Jeden überließ, -gefeglich zu bes 


flimmen. . 

In jedem Fate ift aber die Ausmittelung 
ber Grundfäße, nach welchen eine Armenverfors 
gings =» Zare oder Steuer zu beflimmen und zu 
vertheilen ift, großen Schwierigkeiten unterwor⸗ 
fen. Wieled wird dabey auf die örtlichen Berbälte 
niffe anfommen, welche natürlicher Weife die Wahl 
unter den verfchiedenen möglichen Wegen ent⸗ 
ſcheiden muͤſſen. Im Allgemeinen ſcheint die Eins 
richtung die zweckmaͤßigſte und billigſte zu ſeyn, 
wenn die wirklichen Gemeindeglieder nach dem 
Maßſtabe der ſonſt gewoͤhnlichen Gemeindeanlas 


gen angeſetzt, die uͤbrigen Einwohner aber zur 


Abgabe Aalen Procente von ihrem Einkommen, 
welches gewi enhaft anzuſchlagen ihnen frey ge⸗ 
laſſen wird, angehalten werden a), In 

#) Einen andern bemerfenswerthen Morfehlag , der 


beides — freywillige Babe und im Nochfall — 
J Zwan 


7 
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In Ehurſachſen iſt verordnet, daß, wenn 

- ade freywillige Mittel zur Arihenverforgung nicht 

hinreichen, von der Obrigkeit jeden Orts, mit 

Vorwiſſen der Landes und. übrigen Regierungen, , 

und zwar inden Städten mit Zuziehung dev Vier⸗ 

telömeifter oder eined. Ausfhuffes von der Buͤr⸗ 

gerſchaft, und auf dem Lande mit Zuziehüng der 
Gemeinden, nad der Verfaſſung jedes Orts 

‚ Jährlich) oder vierteljährlich einige Gemeindeanlagen 
nach Erforderung des Bediirfniffed, gemacht und 
bepgetrieben werden. follen, wovon Niemand, ohne 
Ruͤckſicht auf fonftige Befreyung oder privilegivten 
Gerichtsſtand (XV)ſich ausſchließen ſoll b). 


Die Oldenburgiſche Armenordnung hebt 
alle allgemeine Allmoſenſammlungen auf, und 
uͤberlaͤßt einem Jeden, welcher den Armen eine 
freywillige Gabe zuwenden will, ſolche an die Ars 
menanftalt abzugeben , welche verbunden iſt, die 
Wohlthat nach der Abficht ded Gebers und an den 
Gegenftand feines Mitleidend zu verwenden. 
Dabhingegen foden von der Speciafs Yrmendirers 
tion in jedem Kirchfpiele und einem großen Auss 
ſchuſſe der vernuͤnftigſten und billigſten Eingefeffes 
nen, nad ihrem gewiffenhaften Erachten, afe 
und jede Untertanen, welde in den Kicchfpielen 
ſelbſt wohnen und darin ihren Aufenthalt haben, - 
zu einem ihrem Vermögen, ohne Ruͤckſicht, wo 
ed belegen und worin es befteht, ihrem Erwerb 
und den übrigen eintretenden Umftänden gemäßen 

. ö 95 Bey⸗ 


Zwang — zu persinigen fucht, f. in Wagemanns 
Magazin B. 5. Heft I, S. 11, in der Note. 
BD Surfänf, Armenordn, 6. Schmieder 

98. . . 
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Beytrag in baaͤrem Gelde angefeht merden, fo, 
dag niemald Mangel.in den Verpflegungsgeldern 
der Armen entfiefe, und. immer einiger Lieber 
ſchuß für unvorhergefeßene Fälle vorhanden ſeyn 
koͤnne. So wie in den Beduͤrfniſſen der Armen 


und in den Umftänden der Conttibuirenden mes . 


fentlihe Abänderungen ‚vorfommen , muß die 
Anſetzung der Beyträge zu Zeiten verhaͤltnißmaͤ⸗ 
Fig abgeändert werden. Die Einfammlung dies 
fer Bepträge geſchieht auf dem platten Lande in 
der Regel alle vier Wochen, in den Städten Ol⸗ 
denburg und Delmenhorſt aber wöchentlich. Jedoch 


kann auch ein Jeder feine Bepträge vorſchußweiſe 


auf längere oder kuͤrzere Zeit leiſten, und denjenis 
gen Bewohnern ded platten Landes , denen ed 
ſchwer falten möchte, banred Geld aufzubringen, ift 
unter gewiſſen Einfchranfungen verftattet, dafür 
rohe Materialien und Victualien nach einem bils 


ligen Anſchlag zu geben. Ale diefe Beytraͤge wer⸗ 


den übrigens allein für die Bedürfniffe eines jeden 


Kirchſpiels befonberd verwendet c). 


Nach der Hohftiftsfüberifhen Are 
menordnung muß Seder, der nicht ſelbſt von der 
Armenanftalt etwas erhäft, nad Maßgabe feines 
Einkommens und. Erwerbed 13 Procent jährlich 
entrichten. Jeder taxirt fich feldft, und nur bey 
auffalend unrichtlger Angabe kann die Direction 
den Beytrag erhöhen, fo wie fie jede wahrſchein⸗ 
liche Ungahe zur Milderung des Beytrages ger 
nehmiget d). \ . 

Das 


e4) Oldenburgiſche A. O. 14:18. Beck⸗ 
manns Samml. V. 297 f. 


3) Wagemanns Maga. B. 5. Heft 1. S. To. . 
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Das Preuffifhe Landrecht endlich giebt 
den Communen bey der Unzugänglichfeit der ges 
woͤhnlichen Bepteäge zur Armenverforgung die 
Befugniß unter Approbation des Staats den 
Luxus, die Oſtentation und die oͤffentlichen Ver⸗ 
gnuͤgungen ihrer wohlhabenden Einmopner mit 
gemäßigten Toren zu belegen e),- | : 

Zur Aufnahme und Verwaltund der baaren xvn. 
Einkuͤnfte der Armenpolicey find die Ar men⸗ 
eaf fen beſtimmt, welche entweder für die allge⸗ 
meinen oder für die bejondern und oͤrtlichen Bes 
dürfniffe der Aumenpolisep angelegt find. In jene 
fliegt der Ertrag der algemeinen Fonds und ders 
jenigen milden. Stiftungen, welche weder für fich 
beftehende Anftalten aut wachen · noch auch fuͤr einen 
gewiſſen Ort beſtimmt find. In diefe-Fommen die ; 
zur Armenverſorgung gewidmeten Einkuͤnfte in 
den einzelnen Gemeinbeiten oder Kirchſpielen. 


Die dabey angeftenten Verwalter und Rech⸗ 
nungsfuͤhrer empfangen die Einkuͤnfte von den 
verfchiedenen Erhebern oder von den Schufdnern 
dev Armencaſſe gegen Quittung, und leiſten auf. 
Anmeifung der, Armendirection die erforderlichen , 
Zahlungen, Hierüber fühven fie ordentliche Rech⸗ 
nung f), welche den Armendirectiongn menigftens , 

\ von‘ -. 


e) Preuff. Landrecht Th. 2. Tit. 19. 6. 17. 
Ban den befondern Anordnungen in @älefien 
f. Bergius Policy: und Cameral + Magazin 
7 49. 42. und aus diefem Krünig Enchelopaͤdie 
” 409 f. 
H) Bon. der Einrichtung folder Rechnungen f. Ber 
Hius Policy: und Sameral: Magazin I. 49 f.— 
. . v. 
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von Jahr zu Jahr zur Prüfung.und Juſtification 
vorgelegt werben müffen. Den Armencaffen ſte⸗ 
hen die Vorrechte milder Stiftungen (XLL.) zu. 


Nah den churbraunſchweigiſchen 
Gefeßen fol in den Städten ein Mann, bey - 
welchem die Armencaffe gefihert ift und welcher 
hinreichende Caution zu fteden hat, zum Negis 
ſtrator erwählt und beeidiget werden. Auf ben 
Dörfern ſoll aber entweder Prediger, Kirchenvor⸗ 
ſteher, oder Kuͤſter oder Schulmeifter dazır beftent, 
und ſowohl diefem, ald dem Regiſtrator in der 
Stadt, eine monatlihe Ergöplichfeit gereicht wer⸗ 
den. Er nimmt die Armengelder in Gegenwart 
der Kirchenvorſteher in Empfang, bringt fie in 
ein ordentliches Regiſter und läßt fich die jedes⸗ 
mahlige Summe von jenen atteftiven. Auf. Ans 
meifung dev Adminiſtratoren (1V) zahlt er die 
Gelder an die Armen, führt darüber richtige Rech⸗ 
nung, verfertiget aus derſelben alle halbe Jahre 
nach einem beſtimmten Formular einen Extract, 
welchen er von den Adminiſtratoren unterjchreis 
ben laͤßt, und wovon ein Exemplar zur Königf, 
Geheimen » Nathöftube , das andere den Kirchen⸗ 
vifitaforen eingefendet oder den angeordneten Ars 
mencodegien wörgelegt wird. Iſt ein beträchtlis 
Ger Vorrath baaren Geldes vorhanden, fo kann 

- er mit Bewilligung derer, welchen die. Auffict 
über die Armencaffe anvertraut iſt, gegen gehös 
rige Sicherheit ausgeliehen merden g), " 

Auffer 


v. Aagen Plan zur beffern Einrichtung der Ars 

mencaffen, Halle 1787. . . 
8) Berordn. v. 6. Dec. 1702. F. 11515. Willich J. 
129.130. Celle-u. Luͤ ne b. 4,0. 5. 12. 14. 20. 
C. 
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Auſſer der Unterflügung und Ernaͤßrung xym. 
der Armen überhaupt muß die Armenpolicey noch 
infonderheit ifr Augenmerk theils auf die Erzie⸗ 
hung und den Unterhaft armer und huͤlfloſer 
Kinder, theils auf die Verpflegung Franfer- Ar⸗ 
men richten. 

“Zw Berforgung der Waiſen find gemeinige 
lich eigene Anftalten — Waifenhaufer h) ber 
. flimmt, welche man in den meiften teutfchen Lärle 
been und Gebieten, auch in ben churbraune 
fhweigifhen Staaten, findet. Die Erfors 
derniſſe zur Aufnahme in ſolche Haͤuſer, ſo wie 
die innere Einrichtung und Verwaͤltung, bangen -, 
theil von den Stiftungäbriefen, theild von guge⸗ 
meinen Anordnungen ab. Der lektere Begenftand 
iſt in der Regel nach den Grundfägen von Berwals 
tung milder Stiftungen Überfaupt zu beurteilen. 


Die Zweckmaßigkeit der Erziehung in Wai⸗ 
fenhäufern ift befanntlich ſehr beftritten, und alters 
dings ſcheinen die Gründe, melde man dagegen 
vorbringt, überwiegend zu feyn i), Wenigſtens 

wer⸗ 


C. C. Cell. }. e. p. 1118. trer. 1127. — Sehr 
umſtaͤndliche Vorfpriften wegen Einrichtung der 
Armencaffen = der Alimoſenrechnungen findet nian 
in Gerſtlachers Samml. der Badiſchen 
Verordnungen II. 107 f. 

—E von der Landeshoheit in Policeyſachen 

i) Beat Wagemann über eine zwedmäfige Ber 
forgung und Erziehung armer Waifentinder aus 
dem Bauernftande , in defin DMaga;in B. 4 
Heft 1. S. 102, 
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werden dieſelben durch den Erfolg der bisher mit 
dev Privatverpflegung armer - Waifenfinder ges 
machten Verfuhe ‚gar fehr beſtaͤrkt. In den 
Ehurbraunfhmweigifhen Landen beweis 
fen Diefed die mit dem Waiſenhauſe zu Morin⸗ 
gen vorgenommenen Abanderungen auf. eine ſehr 
befriedigende Weife k). 


Uebrigens richtet ſich die Verpflichtung zur 
Verpflegung der armen Waifen nad) der Ver⸗ 
bindlichfeit zur Armenverforgung überhaupt (X) 
Nah den churbraunſchweigiſchen Gefets 
zen find in den Städten die Magiftvate verbunden, 
dafür Sorge zu tragen, dag unmuͤndige arme Kin⸗ 
der bey chriftlihen Leuten unfergebracht und aus 
der Armencaſſe oder, wenn diefe nicht zureicht, aus 
den Caͤmmereyen und Buͤrgerſchaftscaſſen unter⸗ 
halten werden, In den Flecken und Dörfern fol 
gleichfaus dasienige, was zum Unterhalt ber ar⸗ 
men Waiſenkinder noͤthig iſt, zufoͤrderſt aus der 
Armencaſſe genonmmen, bey deren Unzufänglichkeit 
aber von der Commun, Dorfſchaft, Gemeinde, 
oder, wenn auch dieſe ded Vermoͤgens nicht iſt/ 
von dem Kirchſpiele, durch Erhöhung der Neben⸗ 
auflagen nach den gewöhnlichen Principier unter 

. Die 


1) Wagemanns Mag. 8.4. Heft 3. S. garf. 
B. 5: Heft. ©. 84 .vom Badiſchen f. Ins 
halt der Badiſchen Gefeßgeb. &. 657; 6585 von 

Weim ar f. Nachricht von der nieuen Einrichtung 
bey Verpflegung der Watfen im Herzogl. Weimas 
tiſchen Sande; Weimar 17855 von der Aufhebung‘ 
des Waifenhaufes in der Reichsſtadt Memminz: 

"gen fe Wagemanns Magazin B. 1. Heft 2. 
©: 160 f. ' \ 
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Direction.der ordentlichen Obrigkeit aufgebracht 
werben H. 


Zu den Erziehungs» und Ernaͤhrungekoſten 
folder Kinder, welche zwar ihre Eltern noch ha⸗ 
‚ben, von diefen aber wegen ihrer Armuth nicht 
« ernährt werden Finnen, giebt die Armenpoliccy 
nicht nur verhältnißmäßige Bepträge‘, fondern 
auch dad erforderliche Schulgeld und die nöthigen 
Bücher aus der Armencaffe m). Arme Knaben, 
die zu einem. Handwerke Luft bezeigen, werden 
aus der Armencaſſe unterftüßt und hey rechtſchaf⸗ 
fenen Meiftern untergebracht. Armen Maͤdchen, 
melde aus Mangel nothduͤrftiger Kleider nicht 
in Dienft gehen fönnen, wird auch hierzu etwas 
aus der Armiencaffe gegeben n), 


Bey armen Kindern, welch bey ihren Eltern 
oder Verwandten wohnen, oder als Waiſen 
Fremden zur Verpflegung uͤbergeben ſind, muß die 
Armenpolicey mitteiſt der Orte vorſteher oder 
Geiſtlichen *) genaue Aufſicht fuͤhren / daß fie 
nicht nur zumi fieiſſigen Unterricht in den Schulen, 
ſondern auch zus Erlernung und Leiſtung ſolcher 

"Hause 


H Xetordn. 6. 17. May irar, Willich MT. 403, 
404: — Bon den Findelfindern überhayptz 
und nach eburkennutgmeigitßen Segen 
insbefondere, f, Th. 2. ©. 45 f⸗ 

m) Churbraunſchwelg, Verordn. v. 6: Dec 
1702: $. 3% Willich J. 138 

2) Daſ. $. ö 

*) Im Barifgen wird ji diefer Kufft eine anderg 
Perfön , als der Pflegvater, zum Vormund bes 
fteit. Inhalt der Bapifgen Gerepgebuug 658: 
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Haus und Feldarbeiten, welche ihnen sum kuͤnf⸗ 
‚, tigen Erwerb und weiten Fortfommen dienen 
können, angehalten werden 0). > 


xıx. Die Verpflegung und Heilung kranker Are 
‚men muß durch die Armenpolicey beforgt und der 
damit verbundene Aufwand in der. Regel aus der 
Armencaſſe beftritten werden, wo nicht. Hofpie 
taͤler und Krankenhaͤuſer fie unentgeltlich aufe 
nehmen p). . . . 


Die churbraunſchweigiſchen Geſetze 


vrrordnen, daß arme Leute, wenn fie krank und 


bettlaͤgerig ſind und gar keine Mittei haben, aus 
der Armencaſſe nach Nothdurft verſorgt, mit den 
noͤthigen Medicamenten verſehen, und, wenn fie 
ſterben, auf Koſten der Armencaſſe beerdiget wer⸗ 
den ſollen q). Die meiſten Armenordnungen les 
gen den ordentlichen Aerzten die Verbindlicfeit 
auf, ſolche Kranfe in dev Regel unentgeftlic zu 

beforgen. Auch dürfen nach einigen die Apothe⸗ 

fer in ihrer Nechnung die Bemühung der Zuſam⸗ 

menſetzung nicht mit in Anſchlag bringen r), " 
Zu Eehe 


6) Vergl. Oldenburg. Armenordn. F. 7. Beds 

manns Samml. V. 292. 

) Von dem, was der mediciniſchen Policey diesfalls 
obliegt, ſ. Th. 2. S. 95 f. Vergl. auch Ch. €. 
Fiſcher Verluch einer Anleitung zur mediciniſchen 
Armenpraxis. Goͤttingen 1799. 

g) Verordn. v. 6. Dec. 1702. F.43. Willich J. 
141.. Celle: und Lüneburg. A. O. 5.45 
C. C. Cell. cap. 4, P. 2. pag. 1142. 

DE. 3. € Oldenburg Al O. F. 8. Bed 

"Manns Gamml. V. 298. 293: - 


. 
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u J u. 

Sehr wohlthaͤtig und zweckmaͤßig ift die Ver⸗ 
ordnung, daß auch. bey ſchweren und langwierigen 
Krankheiten geringer Leute, Tageloͤhner und 
Handwerker, die eigentlich keine Arme find, Pie 
Armenpolicey ihrer Heilung und ihres Unterhalts 
fi annehmen fol, damit fie in ihrer Nahrung 
nicht zu ſehr zuruͤckkommen und verarmen s). 


Erſt wenn der einheimifche Arme in jeder XX 
Hinficht gehörig verforgt ift, kann das Betteln 
mit Recht und mit Erfolg verboten werden. 
Erſt alsdann können und dürfen die ſtrengen Vers 
ordnungen gegen Bettler. t), die wirklich huͤlfs⸗ 
bedürftig und ſich und die Ihrigen zu ernãhren 
nicht im Stande ſind, vollzogen werden. 


An Verordnungen diefer Art: fehlt ed in den 
menigften Ländern, und fie anzufüßren wäre 
zweckwidrig, da fie fi nur durch größere oder 
geringere Strenge von einander unterfcheiden. . 
Das Amt der Bettelvägte ift feinem Zweck 
und Umfang nach) fo allgemein befannt, als die - 


haͤu⸗ 


D) Daf. 293. — !on der Rrankencommiffion 
n Kiel f. Niemanns Ueberfiht der neuen 
Armenpflege in der Stadt Kiel. ©. 41 f. Bon den 
Hamburgiſchen Anftalten (auffer den Th. 2. 
&. 95. Note T. angeführten Ecpriften) : 3. 9. 
Guͤnther Argumente und Erfahrungen Über 
Lrankenbeſuch Anſtalten für Arme. Hamburg. 
1791. und de'rf. Ueber die Einrichtung der mit der 
Hamburgifchen allgemeinen Yrmenanftalt verbuns 
denen Kranfenbefuch »Anftalt. Leipzig 1793. 

t) 9. Quiftorp Grundfäge des. teutſchen pelnl, 
Rechts Th. 1. 5.437. 

v. Vergs Policenr. Ah. 3. 


242 B IIJ Abſchn.2. Hpſt.8. Abth. 4.1. 


häufigen Klagen über deffen Unzulaͤnglichkeit an 
den meiften Dertern notorifch find, 


Eon aber dem Gaffenbetteln mit Wirkſam⸗ 
feit gefteuert werden, fo muß dad Allmoſen⸗ 
geben an herumgehende Arme gänzlid 
aufhören. Die Armenpolicep ift vollkommen bes 
vechtiget, es bey Strafe zu verbieten, und uͤberall, 
wo dad Armenweſen ernftli in Ordnung ger 


"bracht werden fol, muß,ed verboten ſeyn u). 


Nur zu häufig wird diefes, Verbot durch Weich⸗ 


‚ lichkeit und Bequemlichkeit dereitelt, und dadurch 


das Gefchaft der Armenpolicep mehr, ald Manche 
glauben, erfhwert. 


u) Vergl. Churbraunſchweig. Verordnung vom - 
6. Dec. 1702. 9.25. Wiltig I. 134. Bor 
treflih motivirt iſt dieß Verbot in der Oldenburg. 
Armenordn. 9.14. Bedmanns Samml. J. 297. 


Neun: | 


l 


oo. 243 





Neunted Hyuptftüd, 
Recht der Landwirthfchaftd = Policy, - 





Erte Abthellung. 


Mecht der allgemeinen Landwirthſchafts⸗ und 
Landbau = Policep, 


8. - Umfang der Lanlwirthſchafts Policy, TI. Augemeine 
uftalten und Anordnungen, ¶ Aufficht Aber die dandeddeonomie. 
III. Landwirthſchaftliche Geſellſchaften. Anſtalten zum Untere . 
richt in der Landwirihſchaft. Prämien. IV. Polie · d de Bande 
baned. Dorf: und Yeldpolicep: Ordnungen. Dorfocliceg « Neiht. 
V. dandwirthſchaftliche Eiderheitävolicen. Grenipolicen. Sicher⸗ 
deit gegen Belbdieperenen und Welchädigungen. VI. Cultutpolicey. 

) Hrdensliche Betelung der Geldghter durch die Eigenehämer. Bee 
gänftigung der Feldgefhäfte. VIL a) Euftur unbebauter Bänder 
regen. VEI. 3) Hinwegräummung der vorzhglichften Sinderniffe, ' 
Die der frehen · Cuitur entgegenftehen. Wufgebung der Geme inhei⸗ 
tem. IX. Winfhgeliche Wertheilung der Vauernghter. X. 4) _ 
Sorge für die Burichtung und Werbeflerung des Bodend. XI. 5) 
Beranntmachung und.Empfehlung näsliher Plansen, Workehrun⸗ 
gen gegen ſchadliche Thiere, Inſecten und Gewaͤchſe. 





\ v \ 


Di Wohlfahrt eined Landes kann neben der L. 
Aufklärung und fittlitpen Bildung des Volkes 
auf Feine Weife fefter und ſicherer begruͤndet 
werden, ald durch die zweckmaͤßigſte und vollſtaͤn⸗ 
digfte Benugung feines Bodens, durch welche die . 
mannigfaltigen. mittelbaren und unmittelbaren | 
Befriedigungdmittel dev menfchlichen Lebens - Bes 
duͤrfniſſe in möglichfl großer Menge und vorzuͤg⸗ 

. “Q23 lcher 
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licher Güte hervorgebracht werden. Dieß ift der 

‚Zwed der Landwirthſchaft im weitern 
Sinne, melde fih mit. der Gewinnung ‚aller 
‚rohen Producte, zu welchem Neiche der Natur 
fie auch gehören mögen, befchäftigt. 


Die Hinderniffe; welche diefem Zwecke entger 
gen ftehen, aus dem Wege zu raͤumen, ift Sache 
der Landwirthfhafts = Policey a). - Den 
rechtmäßigen Wirkungskreis derfelben und die 
gefeglihen Anordnungen und Vorfchriften, welche 
auf die verfehiedenen Zweige der Landwirthſchaft 
ſich beziehen und die Hinwegräumung der Hinder⸗ 
niffe ihres Zweckes zum Gegenftande haben, dar⸗ 
zuſtellen, iſt die Beftimmung des Rechts der 
Landwirthſchafts-Polikey. 


Dieſes erſtreckt ſich alſo auf alle Theile der 
Landwirthſchaft: den Feldbau, die Viehzucht, die 
ort = Jagd =» und Fiſchereynutzung, und ſelbſt 

„auf den Bergbau. Es muß die allgemeinen und 
befondern Hinderniffe der Landwirthfchaft ald Ger 
genftände der Staatöpolicep aus dem Geſichts⸗ 
puncte des Rechts erörtern, und angeben wie 
weit dieſe zu gehen befugt, und was durch ſie, we⸗ 
nigſtens in Ruͤckſicht auf die wichtigſten und ausge⸗ 
zeichnetſten Gegenſtaͤnde, bereits geſchehen iſt. Es 

u bes“ 


a) Jo. Phil. Frank Syſtem der landwirthſchaftli⸗ 
hen Police, befonders in Hinficht auf Teutſch⸗ 
land, nach den beften Verordnungen, Vorfchlägen 
und Anftalten, Th: 1. 2. 3. Leipzig 1789. 1791. 
Leop. Fried. Fredersdorf practifche Anfeitung 
zur Landpolicey aus allgemeinen Grundfägen mit 
Hinweiſung auf die Fürftl. Braunfchroeig : Wolfen⸗ 
buͤttelſchen Landesc &efege. Pyrmont 7800. 
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beſchraͤnkt ſich aber lediglich auf dad, was eigent- 
lich zur Landwirthſchaft gehört: die Gewinnung 
voher Producte, und hoͤchſtens verbindet ed da⸗ 
mit die Vorbereitung zur Fabrication, wie fie bis⸗ 
weilen von dem Landmann beforgt wird. Alles, 
was die Werarbeitung-der vohen Producte angeht, - 
bleibt dem Rechte dev Stadtwirthſchafts ⸗Policey 
überlaffen. ° 
Die Befugniß der Staatspolicey, die laͤndli⸗ 
chen Gewerbe ihrer Aufſicht zu unterwerfen, von 
ihrer Beſchaffenheit und ihrem Erfolge Erkundi⸗ 
gung einzuziehen, die bemerkten gemeinſchaͤdlichen 
Mißöbraͤuche abzuſtellen, auf gemeinnuͤtzige Einrich⸗ 
tungen aufmerffam zu machen, fie zu befördern 
und zu unterftüßen, vortheilhafte Unternehmuns 
gen zu erleichtern, Anftalten zur Belehrung ſelbſt 
durch Verſuche und Beyſpiele zu treffen, und al⸗ 
les dasjenige vorzukehren, was die Fortſchritte ber 
Landwirthſchaft in ihrem ganzen Umfange zu dem - 
Ziele der möglichften Voũkommenheit beſchleuni⸗ 
gen Bann — diefe Befugniß ift um fo weniger ei⸗ 
nigem Zweifel unterworfen, je gewiffer die Landes⸗ 
eultur eines der wirffamften Mittel zum Zwecke 
des Staatd, und ihr Einfluß ſelbſt auf alle übrige 
Zweige der Staatspolicey unverkennbar ift b). 
Freylich darf die feeye Ihätigfeit des Staats⸗ 
buͤrgers in feinem Wirkungskreiſe nicht willkuͤhr⸗ 
lich beſchraͤnkt werden, und auch der Landmann 
hat Recht, wenn er, ſey ed much von einer noch 
fo wohlmeinenden Hand, fi nicht am Gängels 
bande führen laſſen mil. Hierin hat die Lands 
wirthſchafts⸗Policey die allgemeinen Grenzen der 
: " D3 Por 
b) Heumann iuspo).cap. 27.feqg. Kretſchmann 
Lehrbuch des teutfchen Staatsrechts $. 478. 


x 
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VPoliceygewalt, und befonderd der Wohlfahrtspo⸗ j 


. licey, zu beobachten, ohne dag die Natur ihres 
Zweckes ihr engere Grenzen vorſchriebe, oder wei⸗ 


tere verſtattete. Aber in dieſen Grenzen muß ſie 


auch aus politiſchen Gruͤnden um ſo mehr ſich hal⸗ 
ten, je weniger der groͤßere Theil der Landleute 
Neuerungen guͤnſtig iſt, und jehdufiger ihr Man⸗ 
gel an Kenntniſſen, ihr daraus entſpringendes 
Mißtrauen, ihre eigenfinnige Abneigung; und ihr 
hartnaͤckiger Widerſtand die peilfamften Abſichten 
vereiteln. 

Die teutſche Landwirthſchafts »Policen duffert 
fih bald mehr, bald weniger thaͤtig — nur in 
- ben einzelnen Rändern und Gebieten. Reiche und 
Kreispolicey haben ſich um ihre Geſchaͤfte nie be⸗ 


kuͤmmert, man wollte denn eine wohlgemeinte Er⸗ 


innerung eines Reichsgerichts, die etwa bey Gele⸗ 
genheit eines Rechtsſtreits vorkommen und auf 
‚einen Gegenſtand der Landwirthſchafts-Policey 
fi beziehen koͤnnte, Hieher rechnen c). 


m Die Landespolicey muß von dem Zuſtande der 


ländlichen Gewerbe genaue Kenntnig haben, undift 
deßwegen berechtiget Nachrichten daruͤher einzu⸗ 
ziehen und noͤthigen Fans an Ort und: Stelle 
Unterfuhungen zu veranftalten *). Zur allge⸗ 
meinen. Ueberficht find gut verfaßte Landesbefchreis 
bungen, die auf eine forgfältige Landesvermeſ⸗ 
fung d) ſich gründen, und wobey aud Lager » und 
Saalbuͤcher e) gebraucht werden Fönnen, von we⸗ 
ſentlichem Nuhen N. - Dieſe 


e) S. 3. E. Th. J. S. 110. 

— Fr S. 229 f. 
— Kant Landwirthfchaftl. Policy L z1 f 
©) Daf. J. az f. 

- HD If. 


Abth. r. drehht d. aug⸗ randw · Pol, 247 


Dieſe angesreine Auffiht, die Abfaſſung 
und Einrichtung her dadurch veranlaßten Verord⸗ 
nungen und Anflaften.”) wird in einigen Laͤndern 
don den Cammercolegien, in andern von ben Res 

. gierungen, und zwar in beiden Fäden fp, daß 
die wichtigften ‚Gegenftände an das Minifterium , 
gebracht werden müffen, beforgt. In einigen 
Ländern find beſondere Landessconomies 
Departements oder Depntafionen au⸗ 
geordnet: 8). 


Die unmittelbare Aufmerkſamkeit auf ades,. - 


mad zur Werbefferung der Landwirthſchaft dien⸗ 
lich feyn kann, und die Ausführung deſſen, was 
in biefer Hinfi ficht verfügt und angeordnet ift, lieg 
bauptfächlich den Beamten auf · dem Lande ob. In . 
den Preuffifchen Staaten iſt dieſes einnorzügs, 
‚licher Theil des Amts der Landrätheh), nah 
deren Vorbilde auch in den Heffen. Cnffelie | 
fen Landen ähnliche Staatsbeamte beftet war. - 
ven i), die aber in neuern Zeiten (1798) wieder 
eingegangen find. J 
24° In 


) En er v. der Landeshoheit in Policeyſachen 
DE. % €. von der Heffen-Darmftädtifhen 
Landessconomie = Deputation. Der 
gius Gamml. IV. 211 f. Von der ehemaligen 
Zandeommiffion: Baldies Briefwechfel 
Heft 33. & 131 f Heft 38. ©. 1orf. Heft 43. 
4 45 f. 109f. 

OU. 7 Lamotte Abhandlungen Berlin 
pe: 56. Finanzmaterialien St. 2. ©. 141. - 
nig Eniyclopädie Ih. 63. ©. 458 f. infonz 

derheit ©. 518 f. 
i) Kopp von Sandräthen , vorzuͤglich im Hefferie 
Safteitgen. In meinem teutfchen Staatsmagaz. 

190.» . , . 
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Sn den Cburbraunſchweig iſch en Stans 
ten iſt die Sorge fuͤr die Verbeſſerung des Landes 
überhaupt, und inſonderheit für die Vermehrung 
ber Landeöproducte und Werbreitung des Nah⸗ 
rungsſtandes und Erwerbes, dev Königlichen Lan⸗ 
besregierung und den inden verfchiedenen Provins 
gen angeorbneten, jener fuborbinivten Regieruns 
gen anvertraut. Wenn im Lande, und befonders in 
den hereſchaftlichen Domänendmtern und Diftrics 
ten, Gegenftände vorfommen oder ausfindig ges 
macht werden, wa durch deonomiſche Einrihtun⸗ 
gen eine Verbeſſerung der Cultur oder nuͤtzliche 
neue Anbaue zu Stande zu bringen ſeyn moͤchten; 


ſo muͤſſen zufoͤrderſt die Beamten die genauefte 


Unterſuchung in politifcher und xechtlicher Hinſicht 
anftelen , auch, wo ed nöthig iſt, die Intereſſen⸗ 
ten darüber vernehmen und fodann davon mit Eis 
fendung aler Nachrichten und Protocole an die 
K. Sammer oder Großvoigtep *) berichten, welche 
fodann die den Umftänden angemeffene weitere Ver⸗ 
fügung trift. Eben fo fol ed in Anfehung der 
Stifter, Kloͤſter, Städte und, Privatgerichte 
im Lande, infofern diefelben wegen ihrer auffer der 
Bothmäßigkeit der Aemter belegenen Diftviete die 


* Anordnung ber in die Landesoͤconomie einſchlagen⸗ 


ben Verrichtungen hervorgebracht haben, in vor⸗ 
kommenden Sällen gehalten werdenz nur muͤſſen 


die Kloſterbeamten an die K. Kloſterkammer, die 


Stadtmagiſtrate an die K. Regierungen berichten. 
Finden ſich bey der Ausfuͤhrung eines der Landes⸗ 
oͤconomie nuͤtzlichen Vorhabens Schwierigkeiten, 
beſonders wegen der etwa entſtehenden Wider⸗ 
ſpruͤche 
) Dieſe iſt jetzt aufgehoben und ihr vormahliger Ge 
ſchaͤftskreis mit dem) der Cammer sereiniät, 
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frrüche der Intereffenten, fo muß die Sache an 
tie Regierung dedjenigen Landes, in welchem die 
neue Einrichtung gefroffen werden fol, zur Beur⸗ 
theilung und Entſcheidung gebracht werden k). 

. Die Bemühungen der Landespolicey für die II. 
Beförderung, Verbefferung und Erweiterung der 
laͤndlichen Gewerbe fönnen duch gefellfchafts 
lihe Berbindungen, melde die Landescul⸗ 
tur und Deconomie zum Gegenftande ihrer Unter⸗ 
ſuchungen und Arbeiten nehmen , gar ſehr unter⸗ 
ſtuͤtzt werden, wenn f je auf eine zweckmaͤßige Weiſe 
eingerichtet find I); In mehreren teutfchen Stans 
‚ten find landwirthſchaftliche Gefenfhaften theils 
durch die Regierungent felbft veranlagt m), theild 
unter ihrem Schutze durch patriotifche Staatd« 
buͤrger errichtet, von ihr privilegiet und mit eini⸗ 

gen Einfünften verfehen worden n). 
Von den verfchiedenen in Teutſchland beftes 
benden Geſellſchaften dieſer Art o) verdient vor⸗ 
Q5 zuͤg⸗ 


k) Verordn. v. 22. Nov. 1768. Willich IT. 333 f. 
i Frank landwirthſchaftüche Policey I. 24 f. 

m) ©, 3. €. Koͤnigi. Preuff. Circular an faͤmmt⸗ 
liche Landraͤthe, Gegen Einrichtung einer beonomi⸗ 
ſchen Sefellfchaft. . Slogan, v. au Dt. 1763, 
Bergius Sammi. II. 364 f. 

Dr let von der Landespoheit in Policepfachen . 

346 f. \ 

0) 3. €. der Leipziger veconomifchen Societaͤt, 
(Hohenthal de politia p. 224) der Landiwirth: - 
ſchaftsgeſellſchaft zu Burghaufen in Baiern, 
der Gefellfchaft des Aterbaues in Steyermark, 
der Churmärkifchen dconomifchen Geſellſchaft 
zu Porsdam, der Heffen:Eaffelifchen Aderz 
bau » Geſellſchaft (Kopp Handbuch zur Kenntniß, 
per Heflens Caſſeliſchen Sandesverfaflung u Rechte 

81). 
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zuͤglich diejenige bemerkt zu werden, die aus einer 
auf einen einzelnen beftimmten Zmed: einges 
ſchraͤnkten Bienengefellfhaft ſich bald in 
eine phyſicaliſch-oͤconom iſche Gefellſchaft 
verwandelte p), und mit welcher in der Folge 
die berühmte Staatswirthſchafts⸗⸗Hohe⸗ 
Schule zu Lautern, jeht zu.Heidelberg, 
verbunden wurde q), zu deren Hauptzwecken es 


gehört, gruͤndliche Kenntniffe in allen Theilen der -" 


Landwirthſchaft zu verbreiten, und welche, ald dad 
erfie Inſtitut diefev Art, fuͤr ganz Teutſchland 
ein wohlthatiges Seyfpiel gegeben hat. 


Die Ehurbtaunfameigif@en Lande bes 
figen eine im Jahr 1764 errichtete Landwirth⸗ 
ſchafts-Geſellſchaft, welche zu Eee ihren Sitz 
bat, und deren Hauptabficht ift, zur Verbeſſerung 
dev Landwirthſchaft und anderer Gewerbe ſelbſt 
Verſuche zu machen, und andere dazu aufzumun⸗ 
tern, nüßlihe Vorſchlaͤge öffentlich befannt zu 
machen, vortfeilhafte Unterfuchungen mit Rath 
und That gu unterftüken, Fleiß, Aufmerkſamkeit 
und Betriebfamfeit in landwirthſchaftlichen Were 
befferungen zu befördern und u belohnen, und 

durch 


p) Bemerkungen der phyſikaliſch. Sconomifchen « u. 
Bienengeſellſchaft zu Rautern vom. Jahre 2769. 
(Mannheim 1770) ©. 1. Geſchichte der Gefells 
fhaft. Diefe Sefshichte ift in den Bemerkun⸗ 
gen ıc. von Zeit zu Zeit fortgefeßt worden. 

g) Geſchichte der Ehurpfäfzifchen Staatswirthſchafts · 
Hohen : Schule und der Churpfaͤlz. phHficalifche 
deonomifchen Geſellſchaft im Heidelberg ; in den 
Vorleſungen diefer Geſedſchaft. Band 4. Th. 2. 

S. 197 f. 
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durch belehrende Schriften r) richtige Kenntniſſe 
in landwirthſchaftlichen Sachen in algemeinen 
Umlauf zu bringen 6). 
‚Auf den meiften hohen Schulen Teutſchlands 
ſind nunmehr auch Einrichtungen zur Erlernung 
der Thedrie der Landwirthſchaft und der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Policey getroffen t). Mit vollem Rechte 
kann nun denjenigen, weiche ſich zu ſolchen Staats⸗ 
dienſten beſtimmen, die Kenntniſſe dieſer Art er⸗ 
fordern, vorgeſchrieben werden, die Gelegenheit 
zu deren Erwerbung nicht zu verſaͤumen, ſondern 
neben ihrem Hauptſtudium auch damit fi ich zu bes - 
ſchaͤftigen, wie ſolches durch die Churbrauns 
ſchweigiſchen Geſetze in Anſehung derer, wel⸗ 
che in Amtsbedienungen angefteit zu werden wüns 
ſchen, verordnet ift u). 
Endlich werden auch Entdeckungen zum Ber 
fien der Landwirthſchaft und Aufklärung in der 
Theorie derfelben durch P reisfragen befoͤr⸗ 
dert, und der Eifer für die landwirthſchaftlichen 
Verbeſſerungen wird duch Prämien angefeuert 
und belohnt, deren Ertheilung meiſtentheils ein 
Geſchaͤft der oͤconomiſchen Geſeuſchaften iſt, Bin 


=) Zum Bewelſe dienendie Nachrichten der Lan d⸗ 
wirchfhaftsgefellfchafe, melde im Jahr 
1768 zuerſt erfchienan, und die feit 1799 erfcheiz 
nenden intereffanten Annalen der niederfäce 
fifgen Landwirthſchaft, herausgegeben von 
der Königk Churfürftl. Yandwirthfchafts = Gefelle 
ſchaft zu Selle durch A. Thaer u. 3.8. Benete. 

s) ©. die oben angeführten Nadrihten ic. B. 1. 
©. 1 f._Hannöver. Magazin 1754. © . 879 f. 

v2. ©. 3ır. . 

u) Daf. ©. 316. 


‚W. 
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auch fonft bey befondern Auszeichnungen duch 
den Landesherrn felbft erfolgt *). Merkwuͤrdig 
iſt das oͤffentliche Denkmal, welches der Marg⸗ 
graf von Baden dem Landmann Lange zu Lin⸗ 
kenheim wegen Austrocknung eines Moraſtes in 
der Nähe von Carlsruhe hat fetzen laſſen. 

Die Policey des Landbaues ſorgt im al⸗ 
gemeinen daftı, daß unter den Landleuten die ih⸗ 
ren Geſchaͤften angemeſſene und zum Flor dei 
Landbaues not hwendige Drdnung beobachtet werde. 
Hierauf beziehen ſich größtentheilsdieDorfpolis 
cey- Ordnungen v), welche jedoch auch mans 
cherley die befonderen Berhältniffe der Dorfbewoh⸗ 
ner betreffende bürgerliche und peinliche Geſetze ents 
Balten. Die ganze öffentliche Werfaffung der Doͤr⸗ 
fer ift gewoͤhnlicher Weiſe ihr Gegenftand, und 
eine umftändliche Inftruction ber Dorfsvorſteher 
ein Haupttheil ihres Inhalts, Faser) 

Sie find theils für ein ganzes Land oder doch 
für eine ganze Provinz verfaßt, theils für ein« 
zelne Dörfer w). Jene werden bald allgemeine 
Dorf» Ordnungen, bald Dorfs und Feld = oder 
Ackerordnungen, bald Bauerordnungen , bald 
Landesordnungen, oder Gommunorönungen > 

e ° al 


) Mo ſer v. d. Landeshoh. in Policeyſachen ©. 347. 

v) Vergl. C.G. Th. Chladenius Verſuch uͤber die, 
Einrichtung einer Dorfordnung. Leipzig 1791 . 

w) S. 3. E. confirmirte Dorf: und Feldordnung 
des Dorfs Fremersmwalde vom Jahr 1761 in 
DBedmanns Camml. II. 278 f. 

) Diefe befchränken fich ;edoch bisweilen auf die Vers 
waltung und Vermehrung der Güter und Ein: 
tänfte der Dorfsgemeinden. f. 3. E. die Ba di⸗ 
fe Communordnung v. 29. Dit. 1760. Gerft 
laßer IL ı f. 


. 
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bald Grebens oder Schulzenordnungen *) ges 
nannt x), B . 

Die Dorfpolicep wird von einigen in die 
innere und duffere, eingetheilt y). Diefe ift tie 
gentlidy die Feld = oder Kandbau s Policey; jene bee 
ſchaͤftiget ſich vorzüglich mit einer ſolchen Einrich⸗ 
tung dev Dörfer, wie fie dem Zwecke der letztern 
am gemäßeften ift. In diefer Hinficht werden die 
Vorſchriften der Sicherheitd« und Wohlfahrts- 
Policey auf die Bedürfniffe der Dorfögemeinheiten 
unmittelbar angewendet 2), Die verfchiedenen 
Dorfsvorfteher werden mit befonderer Rüdz 
fiht auf die Beförderung des‘ Landbau's anges 
ſtellt a). 

Die Benutzung und Verwaltung der Dorf⸗ 
ſchafts⸗ und Gemeindeguͤter iſt. der Aufſicht der 
Landespolicey unterworfen. Nach den Chur⸗ 
i brauns 


*) Don den Dorfsvorftehern” alfo genannt ,. aber. 


nicht blos Amtsınflruction für fie, fondern meiſt 
in Anfehung des Inhalts den allgemeinen Dorfs 


ordnungen glei. Die Heffen : Caffelfhe - 


Grebenordnung v. 6. Nov. 1739. (Sammt. 
der Heffen:& fiel. Xandesordn IV. 608 f.) wird 


ihrer Vollſtaͤndigkeit und Awetmäßigkeit wegen als. 


Mufter mit Recht empfohlen. Runde teutfehes 
Privatrecht &. 57. I 
x) Fiſch er Camerals und Policeyrecht J. 692 f. 


Mehrere ſolche Ordnungen ſ. Klingens Samm- 


lungen zum Dorf⸗- und Bauernrecht. Th. I = 4 
Leipzig/ 1749 = 1755. 

Y) 9. Benedendorf Oeconomia forenlisl. 66f. 
Vergl. Bernhard Vorſchlaͤge zu einer wirth⸗ 


ſchaftlichen Policey der Dörfer. Stuttgardt:1768. , 


2) Oeconomia for. I. 69 fe Fiſcher Cameral⸗ 
und Policepreht I. 698. ü 
a) Fiſcher a. a. O. &.710f. Freders dorf 
Landpolicehy S. 364 f. 
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braunſchweigiſchen Geſetzen duͤrfen die Ge⸗ 
meinden ohne ſchriftliche Verwilligung des Landes⸗ 
herrn feine Gelder aufleihen, und feine Gemein« . 
degüter und Einfünfte verpfänden oder verduffern. 
Geſchieht dieß dennoch, fo ift ed ungültig; der 
Gläubiger oder Käufer kann aber von den Vor⸗ 
ftehern, welche gegen dad Gefek gehandelt haben, 
Schadloshaltung verlangen b). 


vr... Um verderblihen Grenzſtreitigkeiten und 


Proceffen vorzubeugen, und dad Eigenthum der 
Landleute auch auf Diefe Weife möglichft fiher zu 
fetten, muß die landwirthſchaftliche Policey bes 
fonders für die Erhaltung der Dorfsfiur⸗ Gren⸗ 
zen Sorge tragen. Sie müffen gehörig vermefs 
fen und in Flur- Lager» Marfungs 2 Grunds 
vder Saalbuͤchern genau befchrieben feyn c). 
Durch die Ortövorfteher muß nicht nur auf 
die Erhaltung der Grenzen forgfältig Acht gege⸗ 
ben d), ſondern ed müffen auch ordentliche Flur⸗ 
und Grenzbefihtigungen von Zeit zu Zeit, nad 
den meiſten Landesordnungen, jährlich vorgenoms 
men werden e). 
' Eine 


. J 
b) Berordn. v. 19. May 1702. Willich III. 369. 

. 6) Leyfer ius georg. Lib. 3. cap. 6. n. 19. 20.25. 
26. 27. Jo. Rud. Enyau.de librorum, quos 
Grentz - Lagerbücher, Flurläufer, Erbbücher 

« und Heberegifter dicere folenus, forma, con- 
tinuatione, renovatione fideque varia, Fran- 
cof. et Lipf. 1756; — Oecononiüa forenfis VI. 


449 feq. BER 

4) Heffen:Caffelfche Grebenordnung. Art. 40. 
Samml. IV. 633. . . 

e) Leyfer ius georg. 1. o. n. 28. 29. Fiſchor 
Eameral: und Policegrespt IL 613. . 
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" „Eine vorgiigliche Öbliegenheitder landwieth⸗ 
ſchaftlichen Police ift die Sorge für Sicherheit der 
Producte des Landbaues gegen Dieberey und Bes 
fhädigung. Jene wird ‚haufig wegen der größer 
ven Leichtigkeit, fie zu verüben, mit haͤrteren Stra⸗ 
fen, als fonft der Fall ſeyn würde, belegt f), - 
Zur Verhütung dev Feldbeſchaͤdigung aus 
Eigennuß, Bosheit, Nacläffigkeit oder Muth— 
widen werden befondese Yyffeherbeftett — Fe d⸗ 
huͤter, Slura oder Feldfhügen, Aders 


und Wiefenvögte genannt... Ihre Oblie⸗ 


genheit ift, fich fleilfig im Felde aufzuhalten, auf 
oe Feldbeſchaͤdigungen genau Acht zu geben, fie 
duch Warnung und Abmahnungen zu verhine 
dern zu fuchen, die Uebertreter der Feldpolicey⸗ 
gefehe anzuzeigen, damit fie beftraft und zur Ente 
ſchaͤbigung angehalten werden fönnen, Vieh, wel⸗ 
ches in den Feldern herumlaͤuft und Schaden tput, 
abzutreiben, befonderd aber in der Erndtezeit auf 
alle Felddieberey bey Tag und Nacht unermuͤdet 
aufmerkſam zu fepn’g). Ihre Beſtellung ſteht 
theils den Gerichtsobrigkeiten, theils den Gemein⸗ 
devorſtehern zu bh), 

* Da⸗ 


H S. 3.E. Churbraunſchweig. Verordn v. 27. 
Jul. 1715. 17. Apr. 1736. und 23. Aug. 1740. 
Willih I. 723 f. Vergl. Fiſcher Cameral: 
und Policeyredyt IT. 676 f. 5 

e) Hoffen: Eaffel. Grebenordn. Tit. 45. $. ge 
Samml. IV. 638. Wirtemberg. Commun: 
ordn. 9.19. ©. 23.. Wied: Rundelife 
Policey = u. Feldfchügen = Drdn. v. 4. Febr. 1765., 
in Bedmanns Samml. IL 187. Fiſcher 
Policey⸗ und Cameralrecht I. 715. IE. 666. 

by Fiſcher a. a. O. 9. 1oiı. 


* 
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Damit die Feldguͤter zur Cultur nit un: 
brauchbar oder wenigſtens beſchwerlicher gemacht 
werden; fo find alle Nebenmwege über Aecker, 
Wiefen u.f.m. verböten i). Inſonderheit iſt 
das Fahren und Reiten, Viehtreiben und Um⸗ 
wenden uͤber die Saatfelder gaͤnzlich unerlaubt k), 


Zum Schuß der Landwirthſchaft gegen Be⸗ 
ſchaͤdigungen aller Art verſtattet die Policey nicht 
nur den Feldhuͤtern, ſondern auch den Befchädigten 
ein Pfandungsredt, melched aber nur auf 
friſcher That und mit Beobachtung der gefeglihen 
Grenzen ausgeübt werden darf 1). . 


Vorzüglich ift aber die landwirthſchaftliche 
Policey verbunden, die Felder gegen Wildfchar 
den zu ſchuͤtzen, die übermäßige Hegung ded Wil⸗ 

‚bes abzuftegen m), und die Sagdberechtigten zu 
folden Einrichtungen, welche das Wild von Ber 
ſchaͤdigung ber angebaueten Felder abzuhalten vers . 
mögen, verbindlich zu’ machen, und bey deren Ver⸗ 
nadläffigung zum Erſatz des durch das Wild ver⸗ 
urſachten Schadens anzupaltenn). Der Gebrauch 

J zweck⸗ 


i) Braunfdwelg : Eettifße Verordn. v. 19. 
März 1698. Corp. Conſt. cn er 2.p.1813. 

k) Fifcher a... O. ©. 695 

1) Runde feutfches Yrvarat Pi at. b 

m) Fiſcher a.a.D. ©. 666. 667. 861. — Für 
das Niederſchießen des übermäßig zahl: 
reihen Wildes kann Feine Entfhädigung 
(Wildfteuer). von den Defipern der Feldgäter ges 
fordert werden. Weber Über die en der 
Wildfteuer. Nürnberg 1791. 

2) Preuff. Landr. Th. 1. Tit. 9. 9. 144 fe 
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zweckmaͤßiger Verwahrimgẽmittel 0), und endlich 
felbſt der Nothwehr darf dem Gutsbeſitzer billig 
nicht vermehrt werden p);. Die Schaͤdlichkeit der 
übermäßigen Heguhg des Wilden ift fo oft ſchon 
mit den lebhafteſten Farben dargeſtellt worden 
und fo angemein anerfannt, daß dieß alles Feined 
weiteren Beweiſes bedarf; Bedrikfung der Uns 
terthanen durch: den Schuß, ben man den wilde 
Thieren vorzugsweiſe angedelhen läßt; berechtiget 
zu Klagen bey den Landes⸗ oder Reichsgerichten — 
nicht aus Policeygruͤnden, ſondern wegen Miß⸗ 
Brauche‘ des Jagdrechts zum Schaden Dritter, 
Auch haben ſie ſchon öfters landſtaͤndiſche Beſchwer⸗ 
den (wenigſtens da wo die Landſtaͤnde nicht auch 
Jagdberechtigte find) und Verträge zwiſchen Herrn 
und Landſchaft veranlaßt. So iſt durch ein Wirs 
tembergiſches Landes⸗Grundgeſetz 4) verord⸗ 
net, daß das auf den Feldern, Wieſen und Wein⸗ 
bergen den Unterthanen zu Schaden gehende 
ſchwarze und rothe Wildpret zu allen Zeiten; wo 
Schade geſchehen koͤnnte, weggepuͤrfcht werden 
fou; und neuerlich hat der Herzog auf Vorſtellung 
der Landftände befchloffen, daß jede Gemeinde mit 
Einſchluß der. Bewohner einzelner Weiler und Höfe 
einen oder zwey unbefcholtene ehrliche Männer 
nad) eigener freper Wahl aus ihren Mitteln aufs 
ſtellen darf, welche das ſchadenlaufende rothe und 
ſchwar⸗ 


6) Daf. 8. iat. ſ. Fiſcher a. a. O. S. 667. Von 
Wiidzaͤunen ſ. M. juriſtiſche Beobachtungen 
u. Rechtsfaͤlle (Hannov. i808) I. 339 f. 

p) Runde teutſches Privatrecht $. 160. und bie bai 
felbft angef. Schriften: , 

9) Erbvergl: v. 1770; Ol. 5. $: 6: 

v. Wergd Policenr. 29.5: 


* 
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ſchwarze Wildpret, mit Einſchluß der Rehe, aber 
mit Ausnahme der Haſen und des uͤbrigen zur klei⸗ 
nen Jagd gehörigen Wilds, auf den Feldern, Wie⸗ 
fen und Weinbergen nah Worfchrift einer ber _ 
fondern Infteuetion · wegzupuͤrſchen angewiefen 
find r). - 

Die landwirthſchaftliche Policep ift verpflich- 
tet und berechtigt, darauf zu fehen, "daß der An⸗ 
bau ded Landes nicht vernachläffiget werde. Je⸗ 
der Eigenthuͤmer kann angehalten werden, feine 


Güter nicht unbebaut und wüfte liegen zu laffen.  - 


Die gemeinen Rechte enthalten hierüber zweckmaͤ⸗ 
ßige Policepvorfcheiften, wornach jedem Einwoh⸗ 
ner erlaubt iſt, das unbebaute Feld ſeines Nach⸗ 
bars in Beſitz zu nehmen, und es, nach vorgaͤn⸗ 
giger Ladung des Eigenthuͤmers, ſich gerichtlich 
zuerkennen zu laſſen 6). Ob nun gleich in mehre⸗ 
ren Laͤndern hieruͤber beſondere Verordnungen er⸗ 
gangen find, welche ein gänzlich verlaſſenes, un⸗ 
bebautes Grundſtuͤck der Landesherrſchaft oder 
Guts herrſchaft zuſprechen 1); fo gelten doch die 
gemeinrechtlichen Vorſchriften uͤberall, wo ſie nicht 
ausdruͤcklich abgeändert find u). 

. . In 
‚x: Verordn. v. 14. May. 1797. beftätigt-und erweis 
‚tert in der Herz. Refolution auf die landfchaftliz 
hen Beſchwerden v. 17. März 1798. Häberlin 
Staatsarchiv Heft 16. ©. 473.477. Vergl. Jour: 
nal v. u. f. Teutfepland 1786. Band 2. ©. 252. 

*) L. 8. I, i1. C. de omni agr. delerto. 
t) v. Rohr — B. 4. Cap. 3. 4.4. 


S. 556. J 

u) Fiſcher Eamerals und Policeyrecht IT. 653. 
Leyfer med. ad Pand. Vol. zo. Spec. 658. 
ined. 18. Stryk de agris defertis cap. 3. n. 61. 
Mevius P. 4. dec. 162. Struben Reel. Bed. 


Th. 2. ©. 179. 
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In den meiſten teutſchen Laͤndern muͤſſen die 
nachlaͤſſigen Landwirthe durch Ermahnung und 
Strafen zum Anbau ihrer Grundſtuͤcke durch die 
Obrigkeiten angehalten werden v), underft, wenn 
die Grundſtuͤcke ald vönig verlaffen anzufehen find, 
treten die obigen Grundfäße ein. 

Zur Aufſicht Über die Cultur find in vers 
ſchiedenen Ländern eigene Feldpolicep « Bediente 
Geldſteußler, Feldſtuͤtzler) beftent, welche 
darauf Acht zu geben haben, daß die Feldgüter in 
Bau und Befferung gehalten werden, . zu diefem 
Ende öftere Befichtigungen vornehmen, und die 
beobadıteten Mängel anzeigenmäflen w). An ans 
deen Orten ift dieſes den Dorfsvorſtehern uͤber⸗ 
haupt zur Pflicht gemacht x). 

St duch unguͤnſtige Witterung y), oder 
andere Zufaͤlle, befonderd Friegeriihe Untus 
hen =), die Beftegung der Felder verhindert more 

" Rz ‚benz 


») Fiſcher a. a. O. S. 648. Note a. 
wy) Witteinberg. Landesordn. Art. v. Feldftägfer 
S. 96. Tommunordn. Cap. 2. A. 15. $. 12. 
- Abd. v. Feldfteußlern und Feldumhergaͤngern im 
Wirtemb, Tübingen 1786. Badifhe %.D. 
35.6. Tit. 4. Verordn. v. 2. Nov. 1754. Gerſt⸗ 
lacper Samml. TIL. 353. J 
x) Hefſen⸗Caſſel. Grebenordn. Art. 42. 5. 4. 
Samml. IV. 633. 
y) ©. 3. E. Königl. Preuff. Patent v. 17. Febr. 
1772. wegen richtiger Nachfäung der über Win: 
“ter unbeftellt gebliebenen Aeder, als auch Beſtel⸗ 
lung der Gommerfelder. Bergius Saminl. 


. 13 f. 
s) Eine treffliche Verordnung der Churbraunfchmeig. 
Regierung vom Jahr 1757. ſ. Bergius Sammi. 
II. 5. Vergl. Oeconpmia for. I. 213 


360 Zu lIL Abfıhn. 2. Bauptfg. " 


den; fo fießt die landwirthſchaftliche Policep dar⸗ 
auf, daß diefes wo möglich nachgeholt oder durch 
eine andere nuͤtzliche Beſtellung wenigſtens zum 
Theil erfegt wird, J 
Wem in theuren Jahren Mangel an Saat⸗ 
korn zu beforgen iſt; fo muß nicht nur darauf ge⸗ 
ſehen werden, dag Fein Acker unbefdet bleibe, fon« 
dern auch, daß das Land in gehörigem Maße bes 
füet werde a). Im diefer Hinficht ift nicht nur 
eine ernſtliche Erinnerung, fondern auch genauere 
Aufficht zur Saatzeit nothwendig. In erfterer 
Hinfiht aber muß dem Mangel an Saatkorn vors 
gebeugt werden b), zu welchem Ende ein Geſetz, 
welches dem zur Einfaat bargeliehenen Getreidein 
Anfehung der Wiedererftattung beſondere rechtli⸗ 
he Vorzüge beplegt c), unſtreitig mefentlichen 
Nutzen gewährt. > - . 
Der Landmann darf übrigens bey feinen Feld⸗ 
geſchaͤften durch Feine Art unerlaubter Gewalt ges 
flört werden d). Auch ift er zu den Zeiten, in 
‚welche Haupt s Feldgefchäfte falen, mit auffetors 
dentlichen Frohnen und Dienften binig zu verſcho⸗ 
‚nen, fo wie ihm in dringenden Faͤllen die Beſor⸗ 
gung feinet Feldgeſchaͤfte auch an Sonn «und Fep⸗ 
ertagen zu erlauben und Befreyung von gerichtii⸗ 
gen Verhandlungen zus verſtatten iſt e). 
ne 
4) Oeconomia for. I. Aid. i 
by Fiſcher Eameral:'und Policehrecht IL 675. 
9) Solde Thurbraunfgmeigifche, auch in den 
lebtern Jahren erneuerte Geſehe ſ. Wiliich I. 
fe . 
4) Fiſcher a. a. O. II. 679. \ 
«) L. 1. C. de agrie, L. 1. 3. C. de feriis, Eb. 


Lud, Frid. Arnold D. de Leguin romanarum, 
j nt quae 
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Unbebaute Grundftüce, die von ihren Ei⸗ VIL _ 
genthuͤmern verlaffen (VI), oder die Gemeinheits⸗ 
gutsherrliches oder landesherrliches Eigenthum 
find, und bald auf-eine' nur wenig eintraͤgliche 
Weife, bald gar nicht genußt werden, ſucht die 
landwirthſchaftiiche Policep, vereinigt mit dey 
Bevölferungspolicey £), in die Hände. fleigiger, 
Landleute zu bringen, damit fie fo gut wie moͤg⸗ 
lich angebaut werden. 


In den meiſten teutſchen Laͤndern ſind die 
Gutsherrſchaften und Iandesherrlihen Beamten 
ongemwiefen , für die ——— der wuͤſten 

und erledigten Bauerhoͤfe Sorge zu tragen ). 
Dieſe Verbindlichkeit ift inſonderheit auch durch die 
Eburbraunſchweigiſchen Geſetze den Guts— 
—* h) ſowohl als den Beamten i) aufgelegt. 

eßtere follen jährlich im Monat Januar von 
dem Zuftande der in Amtsadminiftration ſtehenden 
wuͤſten und fonft wirthloſen Höfe, fammt Vor⸗ 
fehlägen, wie ihre Wiederbeſetzung am wirkſamſten 
zu befoͤrdern fep, Bericht erſtatten k). Diejenie 
gen, welche wuͤſte Höfe re übernehmen, 

3 


. ee 


quae polit/am Ipectant, via hodierne. (Goͤtting. 
1800) ð. 77. Mit den angeführten Geſehen ſtim⸗ 
wen bie Landesordnungen meiſtentheils bereite 
of ſcher a. a. O. ©. 668. 669. 
h. 2. S. 28. 
Fiſcher Sameral: und Policeyrecht II. 655. 
8 Verordn. v. 8. Yun. 1691. Willich I. 318. 
3) Amtsotdn. 5. 10. Willi I. 85. Torp. Conft, 
Cell. gap. &. p: 27, 101, 
%) Cammer-Ausſchr. v. 26. &ept. ‚776. Willich 
LBZis. 319. 
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erhalten dreyjaͤbrige Contributionsfreyheit D, und 
wer Bebauer folder wuͤſten Höfe verfchafft, er⸗ 
baͤlt eine Belohnung m), 

.Der Anbau einzelner wiüftliegenden Grund⸗ 
flüde, Weder und Weinberge wird gemeiniglich 
‚durch geitige Befrepung von den darauf haften⸗ 
den Steuern, Zinfen und andern Beſchwerden 
beguͤnſtigt und befördert m). _ Wegen der öfteren 
Ungewißheit des Eigenthums (VI) muß aber in . 
der Regel die Abſicht ded neuen Anbaues zufoͤr⸗ 
derft der Obrigkeit angezeigt werden 0). 

- Finden fid in einem Lande ganze Difteiete, 
welche wegen Mangel an Einwohnern oder wegen 
ihrer der Cultur ungänftigen Befchaffenheit unde⸗ 
baut geblieben find, und auch fonft in diefer Ges 
ſtalt nicht benußt werden; fo müffen freylich von 

- Der Landespolicey nachdruͤcklichere Anſtalten getrof⸗ 
fen werden. Steht das Eigenthum daruͤber dem 
Landesherrn zus fo hängt die Vorkehrung aller 
zweckdienlichen Maßregeln lediglich von ihm ab, 

“und ed fehlt nicht an Bepfpielen, beſonders in 

ben Preuffifhen Staaten, voneinem in diefer 

Abſicht gemachten ſehr großen Koſtenaufwand. 

Sind hingegen dergleichen Diſtricte — 

Heide, Moore, Riede, Mooſe, Suͤmpfe, Sand⸗ 

felder *) ꝛc. — in Anſehung des Eigenthums 
zwei⸗ 


3) Corp. Conft, Cell. Cap. 5. p. 120. 121. 185 
m »Ppb ” 

m af. cap. 5. P. 124. 

a2) Fifher a. a. O. ©. 647. 

0) Daſ. &. 702. 

*) Vergl. Königl. Preuffifche Verordn. v. 18. Oct. 
1768, daß alle Sandfchellen und verfandete Aecer, 
fie mögen den Aemtern oder Unterthanen gehdren, 
befäet werden füllen. Bergius Samml. I. 2. 








Pd DE Be 
Abth.’r. Recht d. allg. Landw. Pol.” 263 


zweifelhaft und ſtreitig p), oder ſteht dieſes wirk⸗ 
lich Gutsbeſitzern, Gemeinheiten oder andern Lan⸗ 
deseinwohnern zu’; fo muß die Landwirthſchafts⸗ 
Policey mit. forgfäftiger Ruͤckſicht auf die Rechte 
des Eigenthuins verfahren. Da jedoch die ver⸗ 
nachlaͤſſigte Cultur und Benutzung des Staats⸗ 
gebiets wegen der daraus entſpringenden Vermin⸗ 
derung der Mittel zur Erxeichung des Staats⸗ 


zweckes offenbar gemeinſchaͤdlich iſt und die Be⸗ 
fhmerlichfeit der’ Eultuc oder die. Koſtbarkeit der ? 
erfien Anlagen fein Grund fepn kann, nukbare. 


Grundſtuͤcke ungenußt liegen zu laſſen; fo ift die 
Landespolicey allerdings berechtigt, bie Eigenthuͤ⸗ 
mer zur Cultur ſolcher Laͤndereyen aufzufordern 
und fie dazu anzuhalten, wenn das Unterneh⸗ 
men ihren Kräften. angemeffen ift und ber mit; 
Sicherheit zu berechnende Erfolg mit den Koften 
deffelden im Verhaͤltniß ftehet. Auſſerdem bleibt 
nichts übrig, als dag die Landesherrſchaft der 


Sache ſelbſt fidy unterziehe und die Eigenthuͤmer 


verhaͤltnißmaͤßig entſchaͤdige g). Selten wird es 
an Gelegenheit fehlen, mit dieſen eine der Billig⸗ 
#4 keit 


p) Bergl. Strube: oh die wilden Moore und bey 


den Dorfſchaften befindlichen großen Heiddiſtriete 


im Zweifel der Landesherrfchaft, bevorab Im Her⸗ 
zogthum Bremen, zuftehen? — welches verneint 
wird in ſ. Rechtl. Bed. Th, 4. Bd. 109, — 
v. Bälom und Hagemanns practifche Eroͤr— 
terungen II. 236 f. Erdrt. XXVII. Uncultivirte 
Plaͤtze und Gegenden im Fuͤrſtenthum Lüneburg 
find nicht, ohne Unterfchied, das Eigenthum des 
Landesherrn. 

M Dergl. Mofer von der Landechoheit in Anſeh. 
Srde und Waſſers &. 165. 166. , 
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keit angemeffene Uebereinkunft zu treffen. Un⸗ 
bebaute und ganz unbenugte Gemeinpeitäglie 
ter Fönnen Gliedern der Gemeinde zur Cultur, 
jedoch nicht zum Eigenthum, unbedenklich einges 
raͤumt werden r), . 9* 
Größer find die Schwierigkeiten, wenn ſol⸗ 
che Diſtriete von Gemeinheiten oder einzelnen 
Privatverſonen zur Hud und Weide oder auf ſon⸗ 
flige Weiſe benutzt werden. In dieſem Falle 
hängt es freylich nicht von dev Landespolicey ab, 
- nach Guthefinden Veränderungen zu machen, und 
Theile folder Diſtricte einzelnen Gemeindeglie⸗ 
"dern zur Eultur anzuweifen oder Anbauer anzus 
feuer, Sind jedoch Diftvigte dieſer Art von einem 


"beträchtlichen Umfange . fo ift die gemößnlige 


Benugungsart eine mahre Verſchwendung der 
Landesguͤter. Daher Bann die landwirthſchaftliche 
Policen fordern und die nötigen Vorkehrungen 
treffen, daß dad, was zu dem bisherigen Ger 
brauche, beſonders wenn eine vernünftige deonos 
miſche Einrichtung getroffen wird , nicht noths 
wendig ift, zur Kultur gebracht und auf eine ge⸗ 
meinnügigere Weiſe henirt werde, 
Zwar widerſetzt ſich nicht felten den heilſa⸗ 
men Abſichten dev Landespolicey die zur andern 
) Nas 


- 9) Die Badifrhen Landesgefeße berordnen « das 
benjenigen Unterthanen „ melde die vorhandene 


üde und bisher unbenugte Gemeindespläge-an: _ 


+ bauen oder fonft benußen wollen, mit der Abgabe 
derfelben auf Suppliciren nach Befund der Um: 
fände bey Fuͤrſti. Hofrathe : Tollenio willfahrt 
qerden full. Inhaltf der Badifchen Gefeggebung 
©. 604. 605. " 5 
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Natur gewordene Gewohnheit des Randmannes, 
ſolche Gemeindeguͤter auf eine unwitthſchaftliche 
Art zu gebrauchen, und ſeine Einwendungen muͤſ⸗ 
fen binig gehört; geprüft und unpartheiiſch beur⸗ 
theilt werden +). Allein ber fo gewöhnliche 
Wunfh, daß alles beym Alten ‚gelaffen werde, 
nerdient Feine Nuͤckſicht, fondern es koͤmmt allein 
darauf an, daß die Kandespoliceh „dad Wohl des 
„Landes und der Unterthanen nach ihrer Pflicht 
nbep jedem Vorfall forgfältig beperzige, mirhin 
„nicht zulaffe, daß die Unterthanen in ihrem Fi 
„genthuin gekraͤnkt, oder denfelben die in und auf, 
„den Gemeinpeitsdiftrickten oder fonftigen öden 
„und unbebauten Gegenden zuftehende wohlherge⸗ 
„brachte Gerechtſame, die fie ohne weſent— 
„lien Nachtheil ihres Wohlftandes 
„und behuf ihres Haushaltes nicht 
„wohl entrathen koͤnnen, entzogen wer⸗ 
den” i). 

Nach dieſen Grundſaͤtzen darf allerdings we⸗ 
gen bloßer landwirthſchaftlichen Verbeſſerungen 
den Unterthanen der Gebrauch und die Benutzung 
ihrer Grundſtuͤcke, die entweder einzelne von ih⸗ 
nen oder mehrere zuſammen in Gemeinſchaft als 
ein Privateigenthum beſitzen, nicht beſchraͤnkt, 
noch ihnen darinn Ziel und Maß geſetzt werden, 

R5 ſon⸗ 


- 9 Bergl, die Churbraunſchweigiſche Verordn. 
wie in Landes: Defonomieangelegenheiten zu ver⸗ 
fahren v. 22. Nov. 1768. 9.2. Willich II. 384. 

%) Dafelbft S. 396. Vergl. Gandersheim Landtags: 
Abfy. Art 21., Willich U. 414. Hannov. Land: 
tags⸗Abſch. Art. 18. Willih ll, 452. Mo: 
fer, vd. Xandeshoheit in Anfehung Erde und Waſ- 
fers. &. S. 151. 152. 
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fondern jedem muß feine voͤlige Freyheit bleiben, 
mie er fie zu feinem. eigenen Nutzen gebrauchen 
und darüber difponiren mil. Auch die Gerecht⸗ 
fame der Unterthanen, die fie an eined Dritten 
Eigenthum oder -in einem zu feinem Private 
eigenthum gehörigen Diftvicte rechtmäßig beſitzen, 
dürfen ihnen nicht gefchmälert, noch darf deren 
Ausübung gehindert werden. Nur der eigens 
finnige, ungegruͤndete Widerfpruch einzelner Wer 
migen foll gemeinnüßige Einrichtungen nicht aufs 
halten *). 


Durch verfchiedene Landeögefehe iſt die zweck⸗ 
mäßigere Benutzung der überflüffigen Weides 
pläße zu Wiefen oder Aderfeld vorgefchrieben u), 
und diejenigen, welche eine ſolche gemeinnüßige 
Verbeſſerung vornehmen, erhalten gemeiniglich 
auf mehrere Jahre die Zehent⸗ und Schakungds 


frepheit v). 


In Difteieten von geößerm Umfange were 
den nicht nur einzelnen Untertfanen einzelne 
Pläge zur Eultur eingerdumt, ſondern es werden 
auch neue Anbauer zur‘ Errichtung eigener 
Höfe mit landesherrlicher Unterftügung angefeßt. 
Nach den Churbraunſchweigiſchen Gefets 

jen 


+) Billig II. ©. 382. 383. 

0) f. 3. E. von Baiern Samml. d. Baierifchen Ges 
neralien v. 1771. ©.449f. Mofer v. ber Landes 
hoheit in Anfehung Erde u. Waflers. ©. 168. 

v) 3. E. Badifche Verordnungen v. 10. Deck. 1770. 
u. 13. Aug. 1771. Inhalt der Badifchen Sefeg: 
gebung ©. 605. 
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zen ſollen jedoch die Beamten für ſich Feine Haus⸗ 
Hof s Gartens und Wiefenftelen aud der freyen 
Gemeinpeit ohne Vorwiſſen der Könige. Rent⸗ 
kammer, Klofterfammer oder Regierung auswei⸗ 
fen w). Dergleihen Yusweifungen zu. bemilis 
gen, ift übrigend fein ausfchlieffended Recht der 
Landeshoheit, fondern es ift eine natürliche Bes 
fugniß des Grundeigentfums,. bey deren Aus⸗ 
Übung jedoch die Aufficht der Landespolicey oder 
richterliche Unterfuhung und Werfügung-eintres 
ten kann *). In dieſer Hinficht fon nah Eh u r⸗ 
braunſchweigiſchen Geſetzen bey Städten 
und Privatgerichten darauf geſehen werden, in 
wie fern ſie wegen ihrer auſſer der Bothmaͤßigkeit 
der Aemter liegenden Diftricte die Anordnung 
folder in die Landessconomie einfchlagenden Bora 
richtungen hergebracht haben x). Mit den Stäns 
den ded Herzogthums Bremen hat die Koͤ⸗ 
niglihe Cammer einen befondern Vergleich y) 
wegen bed Rechtes auf der Geeft, neue Anbauer 
zu feßen und Ausweiſungen und Zubräde zu 
verftatten, gefchloffen, wornach daffelbe als ein 
weſentliches Stuͤck des Gutsherrnrechts anerkannt 
worden iſt 2). 
” \ Bey 


w) Amtsordn. Art. 14. Willi I. 86. Verordn. 
vom 12. Nov. 1768. 5.2.3. Willich IL 383 f. 

v. Buͤlow u. Hagemann Erdrterungen IT. 233. 

x) Verordn. v. 22. Nov! 1768. 3. Willich 
1. 384. 

y) von 30, Sept. 1780. Bedmanns Gamml, 
V. 53.f. 


2) Don den neuen Anbauen und Gulturans 
mweifungen in den Braunſchweig-Luͤned. 
Churlanden von 1760:1790. f. Annalen der 
Braunſchweig- Luͤneb. Churlande 1791. ©. 364 f. 
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Bey der den Gutsbeſitzern zuftehenden Ans 
feßung neuer Anbauer hat infonderheit die fans 
bespolicep, vermöge der ihr oßliegenden Aufſicht, 
ihr Augenmerk darauf zu richten, daß eined Theils 
Fremde nicht ohne vorgängige genaue Unter⸗ 
fuchung auf dieſem Wege in den Landesſchutz und 
das Landesunterthunen = pder Buͤrgerrecht aufs 
genommen werden, damit fie nicht viedeicht dem 
gemeinen Wefen auf eine oder die andere Art zu 

Laſt fauen, und dag andern Theils ein Diſtrict 
nit auf eine unverhaͤltnißmaͤßige und für dad 
Ganze nachtheilige Wejſe mit zu vielen Einwoh⸗ 
nern überladen werde. Es muß dabey auf die 
tünftige Vermehrung der Zamilien, auf den Lms 
fang ihrer neuen Befigungen , die Möglichkeit 
und Zuträglihfeit weiterer Theilungen, fo wie 

‚ uf die Mannigfaltigkeit anderer Nahrungözmeige, 
welche vieleicht nach oͤrtlichen Verhaͤltniſſen dev 
zunehmenden Volksmenge hinveihenden Unter 
halt gewähren Fönnen, fosgfältig Ruͤckſicht ges 
"nommen werden. So wenjg ein nur nicht allzu 
Heiner Staat im allgemeinen eine wahre 
Ueberbevölkerung zu beforgen hat; fo gewiß iſt es 
dennoch ,. daß felbft in einem großen Staate par⸗ 
tielle oder örtliche Weberbevölferung zum Nach⸗ 
theil des gemeinen Weſens entftehen kann *), 
Dieß vermag der einzelne Gutöbefiger nicht zu bes 
urtheilen, noch viel weniger ift er im Stande, 
den davon zu beforgenden gemeinſchaͤdlichen Fol⸗ 

gen vorzubeugen. Seine übermäßig vermehrten 
Hinterfagen Fönnen ſich auf dem ihnen angenies 
. ö ſenen 


2 M. Staatswiffenlchaftl. Verſuche I. 22. 
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fenen Raume nicht ernähren, verarmen, fahen * 
auf unerlaubte Erwerbmittel und find, als Va⸗ 
gabunden, ‚Bettler ꝛc., eine Laft des Staats, der 
ven ſich diefer nur mit dufferfter Mühe entledigen 
kann. Die Landeöpolicep. it Daher in ſolchen 
Faͤulen nit nur berechtigt, ſondern aud ver⸗ 
pflichtet, ſorgfaͤltig dahin zu ſehen, daß das ge⸗ 
meine Weſen feinen Schaden leide, und es bes 
darf Feines ausdrücklichen Gefehed, um in vor⸗ 

- fommenben Faͤllen der Wigführ des einzelnen 
Gutsbeſitzers Grenzen fehen zu fönnen e), ob 
es gleich allerdings zu wuͤnſchen iſt, daß die 
desfaus zu beobachtenden Grundfäke zum voraut 
geſetzlich beftimmt und allgemein bekannt gemacht 
werden. > 


. Höhffwichtig Fir die Landeseultur iſt in⸗ 
fonderheit die Austrocknung fumpfigter 
Begenden: Die Verbindlihfeit.der Staatspo⸗ 
litey, fie, wenn auch mit befrächtlihem Koſten⸗ 
aufmwand, zu unternehmen, iſt feinem Zweifel 
unterworfen, „Die Regierung”, ſagt RS [fig **) 
mit vollem Rechte, „darf nicht wie der Privatmanıy 
rechnen; die.Zinfen ber auf diefe Art angelegten 
. Eapitale gehen Jahrhunderte fort, die Bevoͤlke⸗ 
rung, die Production, der Geldumlauf, die Eins 
fünfte von der Confumtion, die erhaltene Geſund⸗ 
heit vieler Bewohner umher, verhindertes Vers 
derben der Früchte durch Sröfle, find doch, wohl 
Wortheile, welche in des Wage den Yusfchlag ger 

. , - 5 ven - 


4) Pütter Inft. iur. pub). $. 290, 
0) MWafferpolicey G. 20 . 
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den, wenn auch der Eigennuß oder die Kurzſichtig ⸗ 
keit dieſen Ausſchlag verdeckt. Und wie wuͤrde es 
um uns ſtehen, wenn unſere Vorfahren eben ſo 
unpatriotiſch gedacht hätten?” Gluͤcklicher Weile 
fehlt ed auch nicht an Beifpielen großer und merk⸗ 
wuͤrdiger Austrodnungeh in mehreren, Gegenden 
Teutſchlands *), deren erwuͤnſchter Erfolg übers 
all zur Nachahmung auffordert. 
Auch darauf muß von der. landwirthſchaft · 
lichen Policen geſehen werden, daß dad nach Re- 
genguͤſſen und vom ſchmelzenden Schnee, ſo wie 
aus lebendigen Quellen in ben Feldern, ſich ſam⸗ 
melnde Waffer gehörig abgeleitet werde, weßwe⸗ 
gen ſowohl die oberen Policepbehörden, ald auch 
infonderheit die Zeldpolicep » Bediente uͤberall ges 
naue Yufficht zu führen verpflichtet find *). 


vin. Die landwirthſchaftliche Policey bleibt jedoch 
berſy den einzelnen Vorkehrungen zur Beförderung 
der Cultur und zweckmaͤßigern Benutzung der un⸗ 
bebauten Grundſtuͤcke und Gemeinheitsguͤter 
(vl) nicht ſtehen; ſondern fie richtet ihr Au⸗ 
genmerk in Anſehung der letztern vorzüglich dar⸗ 
Bu aufs 


) Dafelbft S. 23 f. von der Moorcultur im 
Herzogthum Bremen f. Schloͤzers Staatsanzei⸗ 
gen Heft. 11. ©. 368 fe — dv. Stengel über 
die Austrodnungdes Donau: Moores. Lindau und 
München 1793. v. Aretin Donaumoor :Culturs 
geihichte. Mannh. 1795. 

*) Königl. Preuff. Edict wegen ber zu verfchafs | 
fenden Vorfluth und Räumung der Graben und 
Bache 9. 23. May 1772. - Berglus Samml. 
II. 331 f. Fifcher Lameral« und Policeyrecht 
U. 690. N 
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auf,. den Landeseinwohnern ben freyen, durch 
feine gemeinſame Theilnahme beſchraͤnkten Ger 
brauch derſelben zu verſchaffen. Dazu iſt das eins 
zige Mittel — Aufhebung der Gemein 
heiten. . j 
Dog. diefe auf die, Berbefferung der Landes⸗ 
eultue im allgemeinen den wohlthätigften 
Einfluß hat, ift duch die Erfahrung in England, 
Frankreich und der Schweiß, fo wie in mehreren 
teutihen Staaten auffer allem Zeveifel geſetzt. 
Die Landwirthſchafts⸗Policey iſt daher verpflichtet 
und berechtiget, fie aus alten Kräften zu bef oͤr⸗ 
dern. Indeſſen fann es doch Faͤle geben, wo 
ſie nach oͤrtlichen Verhaͤltniſſen nicht ausfuͤhrbar, 
und fuͤr die Landescultur nicht vortheilhaft iſt. 
Darauf muß natuͤrlicher Weiſe in jedem Falle 
Torgfältig Rückficht genommen werden, Hiernach 
iftin dem Preuffifchen Landrecht in Anſehung 
der Gemeinheitstheilungen der algemeine Grunds 
ſatz aufgeftelt: „Die von mehrern Dorfseinwoh⸗ 
„nein oder benachbarten Gutsbeſitzern bisher auf 
„irgend eine Art gemeinſchaftlich ausgeübte Ber 
„nutzung der Grundftüce fol, zum Beften der 
„adgemeinen Landescultur, ſo viel ald möge 
*lich, aufgeho en werden. In allen Fäden fine 
„det jedoch dergleichen Auseinanderſetzung nur 
„in fo weit Statt, alddadurd die fans 
„desceudtur im Ganzen befördert und 
„verbeffert wird” a), 

Die landwirthſchaftliche Policey dar f aber 
die Gemeinheitstheilungen da, wo fie thunlich und 
nuͤtzlich find, nur befördern, nicht erzwin⸗ 

gen. 


a) Preuff. Landrecht Th. 1. Tit. 17. $. 311.313. 
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gen. Dieß waͤre ein Eingriff in die Eigenthums⸗ 
vechte der Gemeinden, ein Zwang zur Veraͤuſſe⸗ 
zung ihrer Güter, welcher durch die Gemeinnuͤtzig⸗ 
keit der Aufpebung der Gemeinheit nicht gerechtfers 
tiget werden fann, ba nicht diefe, fondern allein 
wahrer Nothftand oder Erhaltung des Staats dem 
Megenten die wufferordentliche Befugniß giebt, 
Über Privateigenthum zu verfügen. Eben daher 
kann auch fein Macdtfpruc des Landeöheren, 
wenn die Gemeindeglieder verfchiedener Mepnung 
find, fo wenig, als fein Beyfall, den er der 
Stimmenmehrheit, die hier nicht gilt, etwa ger 
ben möchte , für die Aufhebung der Gemeinheit 
entfceiden. Nur, wenn ein oder dad andere eins 
seine Gemeindeglied one erhebliche Urſache feine 
Einwidigung verweigert, kann diefe nach vor⸗ 
gängiger Unterfuhung aus landesherrlicher Macht 
ergänzt werden b). - Fa 


Dad Unit der landwirthſchaftlichen Policep 
beſchraͤnkt ſich alfo.bep diefer wichtigen Angelegen⸗ 
heit darauf, bie Vortheile der Gemeinheitstheis 
lungen angemein befannt zu machen, die Gemein⸗ 
den. dazu zuermahnen und durch Belohnungen und 
zeitige Befreyung von Abgaben aufzumuntern; 
dad Geſchaͤft felbft auf ale Weife zu erleichtern, 
and darauf ju fehen, dag es mit möglichfk gerin⸗ 
gem Koflenaufisand und ohne meitläuftige und 

. . . lang⸗ 


b) Statt aller andern Schriften: Runde Rechts⸗ 
gutachten im Nahmen des Goͤttingiſchen Spruch: 
Tollegii abgefaßt i. 3. 1797 5 in f: Beytraͤgen zur 
Erläuterung rechtlicher enfände B 5: Nr 
5. 14. 15, 19. 35-36. , 
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langwierige Proceffe, die allerdings in mehreren 
Ländern dieſes fo wohlthätige Unternehmen ver⸗ 
hagt machen mußten, bald vollfuͤhrt, und uͤberall 
auf die ‘örtlichen Verhaͤltniſſe und Beduͤrfniſſe, 
auch, fo viel moͤglich, auf der Einzelnen beſon⸗ 
dern Vortheil, und felbft auf ihre Bequemlichkeit « 
Rücfiht genommen werde. Hierzu dienen lan⸗ 
desherrliche Commiffionen, melde die Leitung ded 
Ganzen übernehmen, und eben deßwegen aus Ju⸗ 
ſtiz ⸗ und Deconomiecommiffarien beftehen muͤf⸗ 
fen c). So wurde die Aufhebung dev Gemeins 
heiten in den Preuffifden Staaten d) mit 
einem unerwartet fhneden Erfolge betrieben. , 


Bey der Vertheilung ſelbſt muß darauf ges 
ſehen werden, daß kein Theil gegen den andern 
verkuͤrzt, in feinen Nutzungen geſchmaͤlert oder 
in dem freyen Gebrauche ſeiner Grundſtuͤcke gehin⸗ 
dert werde. Die Grundſaͤtze, welche zu Erreichung 
dieſes Zweckes befolgt werden mäffen, find ſehr 
beſtritten. Indeſſen ſcheint eine Hauptregel in je⸗ 
dem Falle und bey jedem Gegenſtande unbedingt 
guͤltig zu ſeyn, daß nemlich jedes Gemeindeglied 
nach dem Verhaͤltniß der ihm an den Gemeinheits⸗ 

guͤtern bereits zuſtehenden Rechte und des an den⸗ 
felben bisher gehabten Nutzens oder —— 
rechts feinen Antheil erhalte oe). Dieß Werh 
ni 
©) Vergl. Oeconomia forenlis IL 15 f. 
4) ger Camerals und Policeyrecht IL 599 f+ 
Rrünig Encyelopäbie XVIL. 139 f. . 
©) Runde a. a. ©. ©. 38. Berpl. überhaupt 
Oeconom, for. II. 72 f. : 
we Dengd Police. 20. 3. . S 


J 


x 
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niß aus zumitteln, iſt jedoch bey feinem Gegenſtande 
ſchwerer, als bey-Gemeigdeweiden. Der Thei: 
lungẽ maßſtab nach der Viehzahl ſcheint in politis 
ſcher und rechtlicher Hinſicht den Vorzug zu ver⸗ 
dienen wenn nicht nach der beſondern Verfafs 
ſung die Rechte der Gemeinheitsglieder an den Ge⸗ 
meinheitsguͤtern voͤllig gleich find, in welchem Fade 
die Theilung nach den Köpfen, wie fie z. B. im 
Fuldiſchen geſchieht 8), allerdings vor andern 
den Vechten gemaͤß iſt. Inden Churbrauns 
ſchweigiſchen Landen hat man bey den bisher 
volzogenen Gemeinpeitötheilungen die Viehzahl, 
welche die Weibdeintereffenten nach der Größe ihres 


Ackers zu halten befugt find, zum Maßſtab ger 


nommen h). 


Bisweilen wird mit der Theilung der Gemein⸗ 
heiten zugleich die Abficht verbunden, die zerftveut 
und unbefriedigt liegenden Ländereyen für jeden 
Theilnehmer in befiiedigte Räume (Koppeln) 
zuſammenzuziehen, oder auch überhaupt den Fels 
dern. eine der Cultur günftigere Eintheilung zu 
geben. In diefem Falle werden die, Schwierigkei⸗ 
ten freylich verdoppelt, da auch Grundftüde, die 
ſich bereitd im Privateigentfum befinden, in bie. 


Vertheilung gezogen und öfters die Befigerveräns . 


dert werben müffen. Daß hierzu die Einwilligung 
der Eigenthuͤmer notwendig ift, bedarf wohl keines 
ö Bes 


f) Runde a.a. Dit. ©. 41. ö 

B E. Thomas Fuldiſches Privatrecht B. T. $. 130. 
) Von der Gemeinheitsaufhebung und Verkoppe— 
fung in den Churbraunſchweige- Luͤneburgſchen 
Landen (Göttingen 1784) S. 29 f. Runde 
a. a. O. ©. 59 


Abth. 1. Recht d. allg. Landw. Pol, 275 


Bergeifed. Jedoch wird auch Hier auf bloß eigens 
finnigen, ungegruͤndeten Widerfpruch einiger Eins , 
zelnen mit Recht nicht geachtet, fondern es kann, 
bey dem übereinftimmenden Willen der Uebrigen 
ihre mangelnde Einwilligung eben fo, wie bey der 
Gemeinpeitötheilung, aus landesherrlicher Macht 
ergänzt werden. . 

Daß auch an den höchften Reichsgerichten 
diefe Grundfäße anerfannt werden, beweiſet ein 
neueres Bepfpiel. In dem Medlenburg« 
Strelikifhen Fuͤrſtenthum Ratz eburg fols 
ten wegen der übeln, einer beſſern Cultur des Lanz 
des und einem höhern Wohlftande der Bauern ent⸗ 
gegenftehenden Eintheilung der Felder die Dorfz 
ſchaften auf landesherrliche Berfügung beffer eins 
geteilt und vegulivt werden. Nicht jeder Bauer 
konnte dabey gerade diejenigen Felder wieder erhal⸗ 


> ten, die er bisher zum nußbaren Eigenthum hatte; 


jeder wurde aber.in Guͤte und Feldmaß entſchaͤdigt. 
Alle Dörfer liegen ſich dieß gefallen; nur in dem 
Dorfe Lindom zwey Bauern nicht. Der Verſiche⸗ 
rung ungeachtet, daß fie völlig entſchaͤdigt wer⸗ 


“den follten, und obgleich ihnen frepgefteit wurde, 


dazu eine Commiffion vorzufchlagen , wandten fie 
ſich dod an das K. Reichs » Kammergericht , und. 
behaupteten, der Landesherr fey auch unter ges 
hoͤriger vollſtaͤndiger Entſchaͤdigung nicht befugt, 
des gemeinen Wohls halber den Unterthanen die 
Veränderung und Aufopferung Ihres eigenthuͤm⸗ 
lichen Vermoͤgens aufzubringen. Das K. ©. ers 
kannte aber am 23 Yun. 1797.: Daß der Herz 
zog in der Dorfſchaft Lindom die in Frage flehen« 


‚ de Einrichtung, der Impetranten Widerfpruch 


unangeſehen, zu treffen befugt fep; wohingegen 
' ©: die 
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die in der seh. Raths⸗Reſolution v. 18. Oct. 1793 


den Impetranten zugeſicherte Unterſuchung auf ihr 
Anſuchen voryunehmen, und denfelben die nach Bes 
fund verſprochene Entfhadigung und Vergütung 
dergeftalt, daß fie weder in quali nod in quanto 
in Hinficht des vorigen Beſitzes zu kurz kommen, 


“ angedeihen zu laffen fep i). < 


Fuͤr ein erhebliches Hinderniß der Landes⸗ 
cultur wird auch die nicht felten übermäßige 
Größe, und auf der andern Seite die willkühtr 
liche Verkleinerung der Bawergäter 
gehalten. Die Abſicht, den non letzterer zu beſor⸗ 
genden Schaden (mehr in Beziehung auf landeds 
und gutsherrliche Einkünfte, als aufden Landbau) 
abzumenden, hat eine lange Reihe von Geſetzen ver⸗ 
anlaßt, welche die Untrennbarkeit der Bauerngiis 
ter gebieten, und zum Theil gar Feine, zum Theil 
nur höchft feltene Ausnahmen geflatten, wie die⸗ 
ſes in Lüneburg, Eelle, Hoya, Wolfens 
büttel, Medlenburg, Hildesheim, in 
den Sähfifgen Herzogthuͤmern, in den 
meiften Churbrandenburgifhen Provins 
zen, im HeffensCaffelifhen und Darm 
ſtaͤdtiſchen, in der Pfalz am Rhein und 
in dee Oberpfalz, in Fulda, Wirtems- 
berg, Henneberg, Oldenburg und Os— 
nabr uͤck der Fall ift k), wenn nicht neuere noch 
nicht zur allgemeinen Kenntniß des publieum⸗ ge⸗ 
om⸗ 


3) Staatswiſſenſchaftl. und juriſt. Nachrichten, Jon. 
1799, ©. 532. \ 


k) Fiſcher Eameral: und Policeyraspt IL. 543. 594- 
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fommene @efege in einem oder bein andern Lande 
eine Abänderung getroffen baben, 


Man hat in neueren geiten bad Verhot 

der Weetheifung der Bauergüter für gemeinfchäds 
licher “gehalten, als ihre winfüptfiche Verkleine⸗ 

„zung, wenn nur babep in Anfehüung dev gleichen 
Vertheilung der darauf haftenden Abgaben und 
Pflichten die höthige Sorgfalt beobachtet wuͤrde. 
Jedoch Hat ed auch nicht an verſchiedenen, nicht‘ 
unerheblihen Zweifeln und Widerſorucchen gegen 
dleſe Meinung gefehlt. 


Im Jahre 1792 ſtellte die Rinigtihe Ges 
ſellſchaft der Wiſſen ſchaften zu Goͤttin gen die 
Preisfrage auf: Iſt ein wahrer Schade fuͤr den 
Staat zu beſorgen, wenn die willkuͤbrliche Ver⸗ 
theilung oder Verkleinerung der Bauerhoͤfe (edoch 
bep gleichfoͤrmiger Vertheilung der darauf baften⸗ 
den Abgaben und Pflichten) ohne Einſchraͤnkung 
erlaubt wird ? Alle zur Beantwortung eingefchickte 
Schriften verneinen dieſe Frane im allgemeinen, 
ohne ‘jedoch in Abrede zu ſtellen, daß Örtlihe Were - 
Bältniffe, Beſchaffenheit des Bodens, Lage, 
Größe, Bevoͤlkerung und Verfaſſung eines Lan⸗ 

des gar wohl die willkuͤhrliche Verkleinerung der- 
Bauerguͤter nachtheilig oder doch weniger rathſam 
machen koͤnnen ). Ein ſpaͤterer Schriftſtener 

S bat 


)) Die gekroͤnte Preioſchrift. Gottfr. Lud. Wink 
Ler ber die wulkuͤhrliche Verkleinerung ber Bauer⸗ 
güter bey gleichförmiger Vertheilung der darauf 
haftenden Pflichten. Leip ig 1794. Einige Bey⸗ 
träge zur Beantwortung der Preisfrage fr in M. 
Staatswiſſenſchaftlichen Berſuchen IL: 5 f. 
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‚Bat hingegen die Schädlichfeit einer winführlichen 
Verkleinerung der Bauergüter Überhaupt zu zei⸗ 
gen gefucht m), wobey er mehrere Dekonomen 
und Cameraliften auf feiner Geite hat n), 


Es ift Bier nicht der Ort, die politifchen 
Gründe der Iandidiethfchaftlihen Policey, welche 
zur Verſtattung oder Unterfagung der willkuͤhrli⸗ 
hen Verkleinerung dev Bauergüter bewegen koͤn⸗ 
nen, meitläuftig aus einander zu fehen, ba ed blos 
darauf anfömmt, zu unterfuchen, wie weit. die 
Rechte der, Policepgewalt in diefer Hinficht gehen. 
Iſt ein Landesherr von dem Nutzen der winführs 
lichen Vertheilung überzeugt; fo iſt er allerdings 
berechtigt, die dagegen beſtehenden Geſetze aufzu⸗ 
heben und fie zu erlauben o). Da er on 

. ohne 


m) Earl Meermein Über den Schaden, der aus 
einer willkuͤhrlichen Verkleinerung der Bauernguͤ⸗ 
ter, felbft bey gleichfdrmiger Vertheilung ber dar⸗ 
auf baftenden Pflichten, für ale. und jede Staa: 
ten nothwendig entfiehen muß. Carlsruhe 1798. 


n) 3.3. Cella von Zerfhlagung der Bauerngäter 
und Bauernleßne und deren Einfchränfung. Ans 
fpach 1783. F. W. Walded Über bie Unzertrenu: 

vlishkeit.der teutſchen Bauerngüter, Gieffen 17845. 
F. A. Reiſigl von Verfrädung der Güter. Sal _ 
burg 1792. — Dagegen Autenrieth Ders 
theidigung der uneingefchräneten DVertrennung der 
Bauergäter. Stuttgardt 1779: Vergl. Ch. v. 
Benzel Gedanfen über bie willkuͤhrliche Verthei⸗ 
fung der Bauerngüter. Erfurt 1795. 


0) So ift in Churfachfen verordnet, daß die Dife 
membrationen der Bauernguͤter ohne Noth nicht, 
erfchwert werden follen. Winkler a. a. D. 

\ ©.3f - J 
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‚opne dringende Noth und alein aus Gründen 
ded gemeinen Wohls über das Privateigenthum zu 
verfügen und die Rechte der Eigentümer zu ber, 
ſchranken, nicht befugt if; fo fann er fienicht bes 
fehlen. Yuein auch bey der bogen Erlaubniß 
der willkuͤhrlichen Vertheilung muß in Anſehung 
ſolcher Bauernguͤter, welche nicht voͤllig freyes Ei⸗ 
genthum find , auf die Rechte der Gutsherrn 
forgfältig ‚Nücdfi icht genommen werden, da die 
auf den Gütern haftende Dienft= und Zinspflicht 
ein Hauptgrund ber Untrenndarfeitift pl; In die⸗ 
fem Falle ſcheint die gutöherrlihe Einwilligung 
eine nothwendige Bedingung zu fepn, ohne welche 
die landesherrliche Aufhebung der Untrennbarkeit 
der Bauernguͤter nicht in Anwendung gebracht 

- werden kann. Hingegen ſtehet dieſer der Vorzug 
welchen bey der eingefuͤhrten Untheilbarkeit Einer 
aus mehreren gleich nahen Erben in Anſehung 
der Erbfolge hatte, nicht entgegen, da durch die 
Erlaubniß der Vertheilung lediglich ein von dem 
gemeinen Rechte abweichendes Verbot aufgehoben 
und jenes in ſeine Kraft und Wirküng wieder her⸗ 
geſtellt wird, 


Für die zweckmaͤßige Cultur ſelbſt kann die x. 
landwirthſchaftliche Policep wenig mehr thun, ala ., 
gute Lehren geben und guite Beyfpiele veranlaſſen. 
Jedoch iſt fie unſtreitig berechtigt, Einrichtungen 
und Gewohnheiten, “ die dem Landbau offenbar . 
nachtheilig, folglich” gemeinſchaͤdlich find, Durch 
Verbote abzuftellen q). In mehrern Landern ift 

\ 84 - es 
' PN Runde veutfches Privatrecht $ Sao. 
9) 8. 4. € Mofer von der Landesheheit i in Soli j 
cerfachen €. 336. ö FH 


280 Buch lIL Abfhn. 2. Hawtiko- 


es fogar wicht erlaubt, ohne Iandeöherrlihe Bes 
wiliigung Die einmahl eingeführte Bauart der 
verſchiedenen Grundftücde zu verändern r), ‚was 
jedod in den‘ meiften, Faͤllen mehr in einer befons 
dern Ruͤckſicht auf die Zehenten und andere Abs 
gaben, ald in der Vorſorge der landwirthſchaft⸗ 
lichen Policep, obgleich dief® manchmahl auch das 
bey mit in Betrachtung kommen kann, feinen 
Grund haben mag, , J 


Die landwirthſchaftliche Policey ſucht vor 
allen Dingen die fuͤr den Landbau ſo wichtige Ein⸗ 
theilung der Grundſtuͤcke auf die zweckmaͤßigſte 
Weiſe zu befördern und die in der bisherigen Vers 
faffung liegenden Hinderniffe hinwegzuraͤumen 
(vi). Auch macht fie den Landmann mit der 
vortheilhafteften Zurichtung bed Bodens nad) defs 
fen verfhiedener Befchaffenheit und nach den vers 
ſchiedenen Zweden der Cultur, fo mie mit den 
‚mannigfaltigen Verbeſſerungsmitteln beffelben, 
infonderheit mit der beften Vereitungsdart und 
Aufbewahrung ded Düngers befannt ). Damit 
Diefer nicht auf eine gemeinſchaͤdliche Art vermins 
dert, werde, wird theild die Werdufferung des 
Strohes von den Landgütern überhaupt verbo⸗ 
ten i), theils wenigſtens deffen Verkauf auffers 

balb 


— 6 er Eameral s und Policeyrecht II, 650.651. 
s) Frank landwirthſchaftl. Policy I. 104 f. 


t) v. Rampp Repertorium der in dem Herzogthum 
Medlenburg = Strelib geltenden Merords 
nungen ©. 33. . 
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halb des Landes unterſagt u), und inſonderheit 
in Anfehung des Zehentftrohed verordnet, Daß 
daffelbe nicht von dem Drte, mo ed gewachſen iſt, 
weggebracht, ſondern von den Zehentherrn in den 
‚Gemeinden, aus welchen fie ed beziehen, um 
einen binigen Preis verfauft werden fol v). " 


Unter den verfchiedenen Verbefferungsmite 
teln des Bodens hat man in ben Churbraun⸗ 
ſchweigiſchen Landen befonderd über den Nut⸗ 
zen des Mergels beym Ackerbau genaue Erkun⸗ 
digungen eingezogen w), und die Landwirte 

ſchaftsgeſellſchaft zu Eee hat auf die Entdeckung 
neuer Mergelgruben Prämien geſetzt, wenn ies 


mand etliche Morgen wirklich damit befaͤhrt x)J. 


Auch beguͤnſtigt diefelbe die Einführung der Kalk⸗ 
duͤng ung, und hat deßwegen anſehnliche Praͤ⸗ 
mien ertheilt y). 

©; ‚De 


w) Heffen: Darmfättifge Herordnung vom 
7. Jan. 1772. 
.n Badiſ he Verordn. v. 2. März 1752. Inhalt 
der Badifchen Geſetgebung S. 711. Ger ſtla⸗ 
cher Samml. II. 357. 


w) Ausſchreiben der K. und Churf. Cammer v. 26. 

Aug. 1765. Hannov. Anz. 1765. &t.75. Frank 
landwirthfchaftliche Pol. 1. 108. Bergius 
Samml. IV. 202 f. 


x) Hanndv. Maga. 1798. Etd. 24. - 


y) Geſchichte der Kalkduͤngung, welche im Amte 
Lauenſtein, zuerft in der Vorfſchaft Marienau, 
eingeführt worden. Annalen der Iiederfächfifchen 
Landwirthſchaft. Jahrgang 1. Et. 1. S. 96 f. 
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XI. 


‚Der Anbau-nüglicer, dem Landmann noch 
gar nicht, oder doch in Anfehung ihrer Brauchbars 
keit und Bauart nicht hinlaͤnglich befannter Pflans 

n wird duch Befanntmahung , "Unterricht, 

mpfehlung und Belohnung von der Landwirth⸗ 
ſchafts⸗ Policey befördert z). Durch ihre Bemuͤ⸗ 
hungen iſt in mehreren teutſchen Laͤndern der 
Anbau der Cartoffeln, des tuͤrkiſchen Waizens, 
des Tobacks, des Kuͤmmels, der verſchiedenen 
Futterkraͤuter a), und mancher anderen nuͤtzlichen 
Pflanzen verbreitet worden b). 


Oefters wird hierzu durch Anſchaffung der 
beſten Saamen und Pflanzen und deren unent⸗ 
geltliche Vertheilung oder erleichterten Ankauf 
noch mehr beygetragen. So wird auf Verfuͤ⸗ 
gung des Commerzeollegii zu Hannover 
zur Beförderung ded innlandifhen Toback s⸗ 
bawes jährlich eine beträchtliche Anzahl virginis 
fher Tobackspflanzen in Herrenhaufen für die 
Landesunterthanen gezogen und unentgeltlich vers 
theitt. Die Königlihe Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft zu Celle ift auf eine dhnliche 
Art bemüht, den Kleebau befonders im Luͤne⸗ 
burgiſchen zu befördern. Schon vor mehreren 

oo . Jah⸗ 


2) Mofer von der Landeshoheit in Policeyfachen 
€. 337. [ 

a) S. z. E. Heffen : Caffelfche Verordnung 

“wegen Anbauung der Futterkraͤuter v. 4. Jun. 
1773. Bergius Samml. I. 225 f. Samımi.d. 
5. €. Verordn. VI. 692 f. Badifche Berordn, 
d. 11. Apr. 1770. Gerfilader Samml. III. 35. 

b) Fiſcher Policy: u. Cameralrecht II. 683.688. 
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Jahren ließ fie einen dem Landmanne faßlichen 
Unterricht über Kleebau und Staufütterung in 
ragen und Antworten austheilen und zu gleis 
ber. Zeit feßte fie beträchtliche Pramien auf Ans 
fegung und Einzäunung von Kaͤmpen, die eine 
Ortſchaft oder einzelne Höfe aus der Gemeinheit 
ausbrechen, und bnuptfächlih zum abmedfelns - 

- den Klee» und Futtergewaͤchs « Bau beftimmen. 
würden. Dem Landmann wurde guter Klee⸗ 
fanmen, unter gemwiffen Umfländen ganz unent«, 
geltlich , fonft aber: zu einem ſehr geringen Preife 
überlaffen. Diefen Saamen ließ die Geſellſchaft 
in der beſten Guͤte aus den Rheingegenden kom⸗ 
men und jaͤhrlich bis zu 15000 Pfund mit einer 
betraͤchtlichen Zubuße, die in 10 Jahren ſich auf 
8519 Thaler beläuft, austheilen. Der König 
bat diefer Maßregel feinen völigen Beyfall ges 
ſchenkt und zur Beförderung und Zortfegung dere 
felben auf ſechs Jahre einen aufferordentlichen 
Zufluß von 1000 Thalern bewilliget c). 

Die landwirthſchaftliche Policep muß jedody 
immer ihr Augenmerk darauf. richten, daß der. 
Anbau der nothwendigſten Produete megen ſol⸗ 
her, welche vieleicht um zufäniger Umftände wil⸗ 
len einen augenblicklichen groͤßern Gewinn gewaͤh⸗ 
ven, nicht alzufehr hintangeſetzt und dadurch fein 

- gemeinfchädliher Mangel veranlagt werde. In 
dieſer Hinfiht Fönnen ſogar einfchränfende. Ver⸗ 
ordnungen nothwendig und rechtmaͤßig ſeyn d), - 

” \ . Ne⸗ 
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Neben der Erweiterung der Cultur dutch 
nuͤtzliche Gegenftände forgt die Landwirthſchafts⸗ 
poficey auch für die Xusrottung des ſchaͤdlichen 
Unkrautse). Die Churbraunſchweigiſchen 
Geſetze enthalten eine umſtaͤndliche Verordnung 
und Anweifung gegen Vettilgung der Wucherblu⸗ 
me und des Doovefrauts X), deren Befolgung die 

erwuͤnſchte Wirkung größtentheild gehabt Hat 8). 
In der Heffen + Eaffelifhen- Grebenords 
nung b) ift die Einfuhr des Saamenforns und des 
Strohes aus den benachbarten Diſtrieten, wo bie 
Wucherblumen befindfich find, verboten, und da, 
wo fi in dein Lande dergleichen Blumen zeigen 

wuͤrden, deren forgfäftige Vertilgung befohlen. 


Die den Feldfruͤchten ſchaͤdlichen Thiere und 
Inſecten muͤſſen, wenn nicht gerade ale ganz vers 
tilgt *), doch moͤglichſt vermindert werden. Hieher 
gehoͤren — da des Schutzes gegen zahme Thiere 
und gegen das Wild (V) bereits gedacht ift — 
die Anftalten und Verordnungen wegen der {hd 
lichen Bögel Überhaupt, und beſonders der Kraͤhen 

und 


Beſten willen biefen ober jenen Zwelg des Lands 
und Feldbaues einfchränfen mäffe. Erlangen 1786. 


©) Frank landwirthfchaftl. Policy I. 147 f. 


H) v. 18. Nov. 1737. Corp. Eonft. Cal, cop. . 


p. 1046 f. Cell, cap.4. p.ıg16. Bedmann. 
Samml, II. 300 f. Frank J. 149 f. 

g Willi TIL. 479. Noten). 

b) Are. a1. $. 5. Samml. IV. 633. 

*) Denn nicht immer ift dieß nÄglich, wie befonders 
wegen der Sperlinge in neuern Zeiten mehrmahls 
erinnert worden iſt. . 
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und Sperlinge, der Hamfler, der Zeldmäufe, 
Ratten und Maulmürfe , . der Heufchreden, 
Wefpen, Raupen und -Rebfticher 5). Kraͤhen⸗ 
eyer, Kraͤhen⸗ und Sperlingskoͤpfe müffen von 
den Untertanen ?) in einer gewiffen Zahl gelies 
fert werden k). Gegen die Hamfler werden ei⸗ 
gene Jäger beſtellt, welchen auch die Merfolgung 
der Zeldmäufe, Natten und Maulmürfe uͤbertra⸗ 
‚gen werden. fann I). Vorſchriften zu der fehr 
ſchwierigen Ausrottung der Heuſchrecken finder 

° man 


3) Fiſcher Cameral: und Pollerpredt II. 663.665. 
Frank landwirthſchaftl. Pol. I. 154 f. Mofer 
v. d. Landeshopeit in Anfehung Erde und Wafkers. 
©, 142. 

*) Daß diefe Verbindlichfeie nicht zu einer Finanzs 
fpeculation gemacht werden darf, erinnert mie 
Recht Mofer v. d. Landeshoheit in Policepſachen 
©. 338. j - 

k) Churbraunſchweig. Verordn. v. 13, Aug. 
1685. 12. Aug. 1704. Willich II. 329. Annas 
len der Braunfchieeig : Lüneburg. Churlande, Jahrg. 
1. St. 1. &.22. Heffen: Darmflädtifhe 
Verordn. d. 22. Febr. 1773. wegen Berrilgung der 
Naben, Dolen, Spagen ıc. Bergius Samml. 
IV. 217:° Gerſtlacher Samml. der Badi— 
fen Nerordn. HI. 371. Wirtembergifche 
Verordn. wegen der Eperlinge v. 6. Jun. 1789. 

Staatswiſſenſchaftl. Zeit. 1789. Nr. 55. S. 437f- 

)) Eine ausführliche Anweifung zur Verminderung 
der Feldmäufe f. Gerſtlachers Samml. d. Bar 
difchen Verordn, III. 363. Das Mäufegifr ilegen 
iſt im Badifchen wegen der Gefahr für Schaafe 
und Schweine verboten. Daf. ©, 362. Meh⸗ 
rere neuere Vorfcpläge und Anmeifungen liefern ins 
fonderheit die beiden letztern Jahrgänge des Reiches, 
anzeigers. 
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man in einer Badifchen Werordnung m), Die 
Zernichtung eined Wefpenneftes wird in Wir⸗ 
temberg mit einem Reichsthaler belohnt n). 
Nach den meiften Policepgefeken muͤſſen die Eir 
genthuͤmer fruchtbare: Bäume die Rdupen von 


- ihren Feldern vertilgen, und es iſt zweckmaͤßig⸗ 


daß ſie nicht in das Waſſer geworfen oder in die 
Erde vergraben merden dürfen , fondern vers 
brannt werden müffen 0). Eben fo muß ed mit 
den, dem Weinſtocke ſo gefaͤhrlichen Reöfligern 
gehalten werden P). 


m) Gerftlader Samml. II. 379. 
n) Fiſcher a. a. O. S. 664. 


0) Badiſche Verordnung vom, 12. Jun. 1165. 
Get ſtlacher &amml. LIE. 365. 


pP) Dafelbft ©. 366. 


Zweyte 
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J 
Zweyte Abcheilung. 


Neht der Landbau-Policey. 
I. der: und Getreidebau · Policen. IT. einbau + Pole 


ce. 111. Gartenbau : Polisey. IV. Rutterkau s Police. V. Erndte 
"und Herößafferuranı. 





De Policey des Ader s und Getreide. 
baues belehrt den Landmann tiber die zwedinds  - 
Sigfte Zurichtung der Felder nach den verſchiedenen 

- Getreidenrten, über die fo wichtige Kunſt des Pfluͤ⸗ 
gend. und. bie beften dazu dienenden Inſtrumente, 
fo wie über die nach und nad) verbefferten Acker⸗ 
geräthe und landwirthſchaftliche Maſchinen uͤber⸗ 
haupt. Sie macht ihn mit der dem Local und der 
Beſchaffenheit der Felder-angemeffenften Abwech⸗ 
felung in der Cultur, mit der erforderlichen Vor⸗ 
bereitung des Saamens, mit der ſchicklichſten Saat⸗ 
‚zeit q), und mit allen Verbeſſerungen und Erleich⸗ 
terungen befannt,, die die Aufmerffamfeit unters 
richteten Landwirthe zum Beſten des Ackerbaues 
erfindet r). Dieß alles gefchieht jedoch nicht durch 
Befehle und Strafgebote, und kann in der Negel 

kein 


) S. 3 .e Etwas Über die Saatzeit des Rockens 
und er Grüßlingsgerfte; in den neuen Abhandl. 
w Randwirthfehafts = Gefellfchaft zu Eee Th. 2. 

7% “ 

z) Grant Landwirtäfchaftliche Policey 1 121 f. 

Echreber Policey des Aderbaues, Xeipzig 1770. 
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kein Gegenſtand des Zwanges ſeyn, wenn nicht 
offenbar gemeinſchaͤdliche Missräuge abzuſtellen 
ſind. 


Die. Landwirthſchafts⸗ Poiied muß darauf 
ſehen, daß die Aecker zu rechter Zeit ordentlich 
und wirt hfchaftlich befdet werden s). In wiefern 
ſie die Abſchaffung der Brache zu befoͤrdern hat, 
bängt theils von oͤrtlichen Verhaͤltniſſen, theils 
von dem noch unentſchiedenen Streite uͤber deren 
allgemeine Ruͤtzlichkeit i) ab. 
In Anſehung der Ernte) iſt in mehrern 
kaͤndern verordnet, daß damit nicht eher der An⸗ 
fang gemacht werden darf, ald wenn die Fruͤchte 
nach vorgängiger Befihtigung für reif erfannt 
find, und deren Einſammlung obrigfeitlich erlaubt 
worden iftu). In Schlefien ift durch eine 
Königlid Preuffifhe Verordnung v) das 
Schneiden des Getreided, weil dadurch die 
Ernte ſehr verzögert und die Hälfte ded Strohes, 
wegen der langen Stoppeln, dem Vieh bep der. - 
“ Fütterung oder dem Dünger entzogen werde, ers 
. o⸗ 


2) Fiſchet Cameral⸗ und Policeyrecht IT. 694. K. 
Preufſiſches Circular an fmmtlie Landräthe, 
wegen ordentlicher und wirthfehaftlicher Befämung 
Der U Acer v. 29. May 1765. Bergius Gamnl. 


9 erst "Krönis Enchelopůdie VI. 303. 
+) Diebefondern Erndreordnungen — 
ſich hauptſaͤchlich mit der tIpendoſiicht. 
a“) Fiſcher a. a. O. S. 6 
vj v. 12. Jul. 1764. —& Samml. IL 233. 
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boten, und dagegen die Einfüßrung dei Getraide⸗ 
bauens befohlen. 


Das faſt überall gewoͤhnliche eßrenlefen 
der armen Leute ift der befondern Policepaufs 
fiht unterworfen, um den leicht möglichen Miß⸗ 

* brauchen, beſonders Diebereyen, vorzubeugen. 
Nach derfchiedenen Verordnungen, melde jedoch 
fo genau nicht ‚beobachtet zu werden feheinen, 
fonen Leute, die arbeiten Fönnen, fich deffen ent⸗ 
balten, und überfaupt nur diejenigen zugelaffen 
werden, die vorher bey der Obridkeit ſich gemel⸗ 
det und von derſelben Erlaubniß erhalten ha⸗ 
ben ®), " 


Der Weinbau ifk in verfchiedenen Ldndern ır. 
durch defondere Poticepgefege — Weinber gs⸗ 
und Herbflordnungen w), die jedod viele 
nuͤtzliche Verbefferungen erhalten Fönnten x), der 
Leitung und Auffiht der landwirthſchaftlichen 
Policey unterworfen. Er bedarf diefer um fo 
mehr , je leichter er zum Nachtpeil des Ackerbaues 
übertrieben oder Durch Wernachläffigung in feiner 
Nüglichfeit vermindert werden kann. 


Wenn 


*) Fifcher a. a. 0. ©. 968. 

w) Churfäcf. Weinbergsordn. v. 1588. Brans 
denburgifche Weingebürgsordnung von 1617. 
Wirtembergifthe Herbflorbn. u. d. m Fi⸗ 
ſcher a. a. O. ©. 706. 

=) Vergl. Frank Landwirthſchaftl. Policey I. 313. 
314. 

v.Derge Policenr. I...  - x 


\ 
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Wenn der Weinbau dergeſtalt uͤberhand 


"nimmt, daß nicht nur dev Ertrag deſſelben wegen 


der Menge des Weins betraͤchtlich vermindert, ſon⸗ 


. dern auch der Getraidebau auf eine gemeinſchaͤd⸗ 


liche Weife zuruͤckgeſetzt wird; fo ift die Landes: 
policey zu deffen Einſchraͤnkung vonfommen bes 
rechtigt. In diefee Hinficht ift im Badifchen 
die Anlegung neuerWeingärten auf Grundſtuͤcken, 
die zum Aderbau tauglich find, ohne befondere 
landesherrliche Erlaubniß ausdrücklich verboten y). 
Da, wo nur fohlechter Wein waͤchſt, wird der 
Weinbau mit Recht gänzlich unterfagt, zumaͤhl 
da dadurch dad beſſere Gewaͤchs durch Zumiſchung 
leicht verderbt ‘oder wenigftend in uͤbein Ruf: ges 


bracht werden kann. In dem Herzogthum Wir: 


tem berg iſt daher ſchon ſeit Jahrhunderten durch 
Landes » Grundgeſetze verordnet, daß Feine neue 


Weingaͤrten, ohne deßwegen aus befonderd ers 


heblichen Urfachen erlangte Bewilligung der Res 
gierung und Rentfammer angelegt werden follen, 
damit nicht zu viele Waldungen audgerottet, und 
feine Weinberge an Drten gepflanzt werden, 


mo nur ſchlechter und ſaurer Wein. wachfen . 


kann 2). 
Hingegen wird-die Anlegung der Weingaͤr⸗ 


Belohnungen aufgemuntert, und diejenigen, wel⸗ 
de 


) Werordn. 6. 28. Aug. 1730. u. 29. Jan, 1732. 


GSerftlagers Samml. IE 355. 356, 


3) Mofer-v. d. Landeshoheit in Policepfachen ©.- 


336... Vergl. Badifche Verordn. v. 18. Sept. 
1762. Inhalt der. Badiſchen Geſetgehung S. 669. 


- ten-da, wo fie wirklich von Nutzen find, duch 
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che fie unternehmen, erhalten eine mehrjaͤhrige 


Befreyung von den darauf haftenden Abgaben a).” 
Dabep wird aber beſonders darauf Ruͤckſicht ges 


nommen, daß die dem Clima und Boden anges ° 
meffenften und, nicht ſowohl für die Menge ald _ 


vieimehr für. die Gütedes Weins, vortheilhafteſten 
Rebenarten gepflanzt b) und dag die Weinſtoͤcke 
nicht zu’ dicht neben einander geſetzt werden. Auch 
iſt in den Weingsrten der Anbau folder Ges 
mähfe, die dem Wachsthum dev Weinftöe hin⸗ 
derlich find, nicht erlaubt ch. 


Ueberdieß giebt die Landwirthſchafts + Por : 


- Ticep Anfeitung zur Sicherung der Weingdrten ges > 


gen Froſt und zur zweckmaͤßigen Behandlung der - 


Reben, welche durch Kälte Schaden genommen has 
ben, damit nicht die Weingdrtner aus Unerfahren⸗ 
heit oder Eigennuͤtzigkeit durch unvorfichtiges Be⸗ 
fepneiden die Hoffnung der Fünftigen Weinlefe 
vereiteln d). 


Die Zeit, der Weinfefe wird nach der Reife 
dee Weintrauben beſtimmt e). Bey dem Aus⸗ 
preſſen derſelben wird wur geſehen, daß die 

. 2 0.00 


Kel⸗ 


a)’ Fiſcher Policey⸗ u. Cameralrecht I 647. 707. 


b) Dafelbft & 738. Gerſtlach ers Samml. IIT. 
355. Mofer v. d. Landeshoheit in Policeyſachen 
* 334- \ 


O Fifcher 0.0. S. 708° 


d) Badifche Verordn. v. 5. März 1766. Gerft: 
lachers Samml. III. 360. Na: 


e) Wirtemberg. Herbſtordn. Art. 1. 3. 
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Keltern in gutem Stande fich befinden, keine 

unreine und verdorbene Gefaͤße gebraucht, und 
feine Zumiſchungen, von welcher Art fie ſeyen N), 
vorgenommen werden 8). \ 


m. Der Gartenbau ift theils durch die Civil⸗ 
gefee wegen der Jagd » und NWeidgerechtigkeit, 
teils aus Policeygruͤnden, damit Hauspläge nicht - 
in Gärten verwandelt oder die übrigen Seldgüter 
nicht durch die Nähe des Umzaͤunungen und Baͤu⸗ 
me auf eine ihrem beſſern Ertrage nachtheilige 
Weiſe befchattet werden, auf diejenigen Grunde 

ſtuͤcke, bey welchen dad Gartenrecht hergebracht 
oder durch obrigkeitliche Verguͤnſtigung erlangt 
worden iſt, eingeſchraͤnkt b). Uebrigens aber ıft 
die Anpflanzung der Gartengewaͤchſe befonders 
auf dem Brachfelde, in der Regel erlaubt i). - 
Wird die Anlegung eined Gartens im frepen 
Felde neu bewilligt; fo muß von Policep wegen 
darauf gefehen werden, daß durch die Umzaͤunung 
das Pflugrecht der benachbarten Aecker nicht ges 

hindert werde . 


In den Gaͤrten darf fein Vieh gemeidet were 

ö von, und auch zwiſchen Zdunen und weden muͤſſen 
die 

5 Kaiſer Mar. J Weinordn. v. 1498. F. 1. Gerſt⸗ 
ae: Handbuch der teutfchen Reichsgeſetze IX. 


pflege D. ©. 584 gi 

‚eyfer ius georg. lib. 3. e, 1 ma ie 

(der a. a. ro. * u 

i) Fiſcher a. a. O. ©. 711. 

k) Heſſen-⸗ —s Srebenordn. Tit. 6. 9.8. 
Samml. IV. S. 613. Fiſcher a. a. O. S. 712. 
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die Schäfer, und Hirten fo hiten daß kein Schade 
geſchieht. Jeder Eigenthuͤmer muß aber ſeine 
Zaͤune in gutem Stande erhalten, widrigenfalls 
wird er mit einer Policeyſtrafe belegt, und, wenn 
ſeinen Nachbarn dadurch Schade verurſacht wird, 
zu deſſen Erſatz angewieſen D, 


Die Unterthanen muͤſſen zum fleihigen Gar⸗ 
tenbau ermuntert und die Kinder fruͤhzeitig dazu 
angehalten werden m), 


Pr; 

Der Obſtbau indbefonbere in durch die 
landwirthſchaftliche Policep auf ale XBeife zu bes 
fördern. Viele Landesgefeße verpflichten die Une 
texthanen zur Anpflangung nuͤtzlicher Obſtbaͤume, 
und in den meiſten Laͤndern, muß jeder neu auf⸗ 
genommene Buͤrger oder Einwohner, auch wohl 
jedes junge Ehepaar, einige Bäume an beftimmten 
Plaͤtzen pflanzen n), ' 


In den Preuffifhen Staaten find die 
Anſtalten zur Beförderung ded Obſtbaues beſon⸗ 
ders vouftandig und zweckmaͤßig. In. den Doͤr⸗ 
fern muͤſſen beſondere Baumſchulen angelegt wer⸗ 
den, und für einige Doͤrfer zuſammen find wohl 
unterrichtete Dorfgärtner —8 öftenilice Sof: 

’ ee. 


Y.HeffensCaffelfcge Grebenordn. Tit. 6. 5.2. 
3. Samml. IV. S. 616. 


m) Daſ. 5.6. &.617. Fiſcher a. a. O. S. 713. 


») Fiſcher a. a. O. &.618. Heffen:Eaffelis 
ſch e Grebenordn. Tit. 12. F. 13 Samml. IV. 616. 
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beftelit 0). Deffentliche Plaͤtze, Dorfanger, Wege: 


und’ Landftraßen folen mit fruchtbaren Bäumen 


beſetzt werden p). Auch ift jeder’ Landmann ver⸗ 


“ bunden,. einen ſchicklichen Ort bey feiner Woh— 
nung mit Bäumen zu bepflangen-und gehörig zu 
verwahren g). 


Inden Heffen -Eaffelifhen Landen ifk 
eine eigene Baumpflanz » Ordnung im . 


Jahr 1724 erlaffen worden r) „melde hauptſaͤch⸗ 
lich die Beförderung des Obſtbaues zum Zwecke 
Bat, und auf deren Befolgung die Dorfsvorfteher 
zu halten verpflichtet find. Feder, Einwohner fo 
eine geroiffe Anzahl Obſtbaͤume jährlich anziehen, 
und, wenn ev Raum und Gelegenheit dazu hat, 
ſich eine eigene Baumſchule anfhaffen. Auffers 
dem müffen befondere Gemeinde = Baimfchulen 


angelegt und wohl unterhalten werden. Hier muß 


jeder, der Feine eigene Baumſchule hat, ein Stüc, 
eine Ruthe groß, welches mit einem Pfade unters 
ſchieden wird, beſtelen und unterhalten: Wenn 
die jungen Obſtbaͤume 7 biß 8 Fuß hoch find, fo 
fogen fie in die ledigen Plaͤze an die Felder ger 

ö pflanzt, 


0) Frank Landwirthfchaftl. Policey I. 331 f. v. La— 
motte Practifche Beyträge zur Cameralwiffen- 
ſchaft d. Preuff. Staats Th. 1. St. 4. ©. 47 f. 
von'den Heffen:Caffelfchen Holzplanteurs f. 
Baumpflanz :Ordn. $. 18. von den Badiſchen 
Landgaͤrtnern Gerfilaher Samml. III. 410 f. 

p) Fiſcher a a. O. &,683. Tircular an ſaͤmmtl. 
Landraͤthe v. 23. Jan. u. 8. Zul. 1764. Ber: 
gius Samml. II. 201 f. - 

- 9) Fifher a.a. O. ©. 681. 

7) Samml. II. 931. Berge. Kopp Handbuch der 

Heſſiſchen Landesverf. und Rechte I. 465 f. 
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pflanzt, an Pfähle gebunden und vor dem Vieh 
mit Dornen verwahrt, auch durch die Hirten, ober 
Feldhuͤter gewartet werden. — Bon den jaͤhr⸗ 

- Tispen Zupflanzungen muß an die Aemter berichtet 

- werden. Das auf den Gemeindepläßen wachſen⸗ 
de Obſt wird von den Unterthanen nach dem 
BVerbhaͤltniſſe ihres Antheils an dem gemeinen Ger 
brauche getheilt. 


Die Marggraͤflich Badiſchen Landesord⸗ 
nungen enthalten noch verſchiedene eigenthuͤmliche 
Vorfchriften, welche bemerkt zu werden verdienen 
Ueberall ſolen die Steine und Kerne von gutem 
Stein- und Kernobſt geſammelt und ausgeſaͤet, 
der Erfolg aber jaͤhrlich berichtet werden 5). Bey 
dem Anpflanzen- fol beſonders auf das haltbare 
Winterobſt gefehen werden t). Auch wird dad 
Pflanzen weiſcher Nüffe und Kaftanien empfoh⸗ 
fen. An jedem Orte ſollen einige junge Buͤr⸗ 
ger nebft den Schulmeiftern, Schulproviſoren und 
Schulpraͤparanden in dem Baumpflanzen, Wars 
ten, Schneiden, Oeuliren und Pfeonfen wehl 
unterrichtet werden u). 


Die Verordnungen gegen Deſchdigung der 
Baum find faſt uͤberall gleich ſireng. Sie zu 
24 ver⸗ 


” Verordn. vom 11. Auguft 1762. vom 17. Sept. 
"1768. 22. Sept. 17704 Berflader Samm. 
IL 294 f. 

U Derordn. v. a8. Maͤrz u. 22. Sert. 1770. Ser 
lacher Eammi.'III. 400 f. 

u) Verordn. v. 28. März 1770. Gerſtlach er 
Somml. II, 40 1. 
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verhuͤten, liegt ber landwirthſchaftlichen Sicher⸗ 
heits⸗Policey ob. Nach der Heſſen⸗Caſſe—⸗ 
iiſchen Baumsflanz » Ordnung darf Niemand 

. einen tragbaren  Obftbaum im Felde abhauen, 
wenn er es nicht vorher gemeldet hat *). 


\ 


w. Der für die Landescultur fo Höchftwichtige 

natürliche und kuͤnſtliche Futt er da u verdient 

die vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit dev Landwirth⸗ 
ſchaftspolicey. Der kuͤnſtliche Futterbau wird 

theils durch Bekanntmachung und Empfehlung der 

brauchbarſten Futterkraͤuter und durch eine deut⸗ 

liche Anleitung, wie und wo ſie am beſten ange⸗ 

baut werden koͤnnen, befoͤrdert, theils durch Hin⸗ 

wegraͤumung ber in der bisherigen Verfaſſuns 

liegenden Hinderniſſe beguͤnſtigt. 


Das wichtigſte Hinderniß des kuͤnſtlichen Fut⸗ 
terbaues iſt die Hut und Weide, und zum Theil 
auch die Unbeſtimmtheit in Anſehung der Zehnt⸗ 
pflicht v). Die Befugniß der Landespolicey, zum 
Schub des fo gemeinnüßigen Futterbaus zweck⸗ 
mäßige Verfügungen zu treffen, kann um fo wer 
niger einigem Zweifel unterworfen ſeyn, da.ed 
ohnehin ſchon gemeinregtliher Grundſatz ift, daß 
. jede Dienfibarfeit mit billiger Maͤßigung gebraucht 
werden muß. In den Heffen s» Caffelifhen 
"Landen ift die Hut und Weide über die Kleeaͤcker 
aufgehoben w). Auch fir. das duͤrſtenthun 
Luͤ-⸗ 


Grebenordn. Art. 12, 9.15. Samml. TV. 626. 

v) Annalen der "NMiederfächfifchen Landwirthchaft 
Jahrg. 1. St. 3. ©: 46 f. 

w)- Derordn. v. 27. ‚ser, 1798. Keichsangeiger 
1799, Nr. 207. oa ’ 
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Luͤneburg ift neuerlich eine Landedverordnungx) 
ergangen, wodurch der von den mit Zutterfräus 
tern bebguten Länderepen gu entrichtende Zehnte 
beftimmt und die Verfhonung derfelben mit der 
Viehhuͤtung feſtgeſetzt wird. 


Fuͤr den natuͤrlichen Futterbau kann die 
Landwirthſchafts⸗ Volicey hauptſaͤchlich durch Be⸗ 
kanntmachung und Befoͤrderung nuͤtzlicher Wie⸗ 

ſenverbeſſerungen, durch Anleitung zur zweckmaͤßi⸗ 
en Behandlung ſumpfiger Wieſen, und durch 
oͤffentliche Anzeige der nutzbarſten Girasarten y) -. 
wirkſam ſeyn — eine Bemühung , die in manchen 
Gegenden, no man, aus Mangel an Kenntniß 
oder Sconomifcher Betriebfamfeit, dev Natur alles 
überläßt, doppelt nothwendig iſt. \ 


Auch muß fie die landwirthſchaftliche Bes 
nußung der Wieſen gegen Migsräude der Weid⸗ 
gerechtigkeit in Schutz nehmen. Im Preuffis 
fen ift im Fruͤhahr überhaupt und bey ſumpfi⸗ 
gen Wiefen auch im Herbſt alles Weiderecht auf⸗ 
gehoben worden =). Sn andern Ländern iſt zum 

. T5 Ans 


x) v. 30. May 1800. Hanndderſche Anzeihen 1800, j 
St. 60. 


Y ©. z. E. Frank landwirthſchaftl. Pol. J. 178 f. - 
Ueber die Verbefferung der Wiefen durch reinen 
Saamen der vorzäglichften ©rasarten, und Anwei⸗ 
fung, wie diefer zu gewinnen ſey; in den Annas 
Ien der Niederfächf. Landwirthſchaft Jahrgang 1. 
St. 3. ©. 102 f. 


2) Fiſcher Cameral: und Policeyrecht IL. ProRs 
—Bergius Samml. I. 355 f. 
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Anfang und Ende ber Hütung ein geroiffer Zeit⸗ 
punct beftimmt, der nur manchmal zum Verdere 
ben der Wieſencultur nicht befehränkt genug ift. 
In den Churbraunſchweigiſchen Landen ift 
nad) der Verbeſſerung des jufianifhen Calenders 
ausdrücklich verordnet, dag in Anfehung der Zeite 
puncte zu Zufchlagung der Felder und Wiefen fer 
diglich auf den verbefferten Calender, und feis 
nesweged auf die in demfelben ausgelaffenen 
11 Tage Rücfiht genommen‘ merden foll a). 
Nach einer Sachſen-Weimariſchen Vers 
ordnung b) ift die Zrift auf Wieſen nicht länger 
als bis zum 23. April geftattet. 


Die Wäfferung der Wiefen iſt möglichft 
zu begünftigen, und zu dem Ende den Landleuten 
Anlgitung zu geben, wie fie diefelbe am leichteften 
und wohlfeilften bewerffteuigen fönnen. Bey ges 
meinſchaftlichen Anlagen iſt darauf zu fehen, dag 
unter den verfchiedenen Befigern eine gewiffe Ord⸗ 
nung beobachtet werde. Auch darf die Wafferung 
den Eigenthuͤmern dev Bäche 2c., welche dazu bes 
nußt werden, fo wenig als den daran liegenden 
‚ Mühlen zum Nachtheil gereichen , in welcher 
" Hinficht die landwirthſchaftliche Policep nicht bes 
rechtigt ift, willkuͤhriiche Anflalten zur Waͤſſe⸗ 
rung zu treffen oder zu geflatten *). 

Mans 


a) Corp, Conft, Cal. Cap. 4, p- 373 f. Willich 
IM. 582. C, C. Cell. 0.8. p.209 f. Annalen: d. 
ieverfäcf ſiſchen Landwirthſchaft Jahrg. 1. St. 4. 

S. 442. 
v. 4. Jan. 1797. Reichsanzeiger 1797. N. 344. 
Vergl. Röffig Waſſerpolicey © 135 





‚ 
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Mancherley Unglüdsfäge die entweder gar v 
nicht oder wenigftend nur zum Theil abgewendet 
werden fönnen, vereiteln öfterd die Hoffnungen 
des Landmanned. - Hagelfchlag, Mißwachs wer 
gen unguͤnſtiger Witterung, Brand, Honig- und. . 
Mehlthau, Ueberſchwemmung, Heuſchreckenfraß 
und Mänfefchaden. entziehen ihm die Fruͤchte, die‘ 
er zum Lohn feiner muͤhſamen Arbeit erwartete, 
Se. nachtheiliger der Einfluß diefer ungluͤcklichen 
Ereigniffe auf den Wohlftand des Landmannes 
und ſelbſt auf die Fünftige Cultur iſt; defto wills 
kommener muß dev Landwirthſchafts-Po⸗ 
Ticey An Mittel ſeyn, wodurch den gemeinſchad⸗ 
lichen Folgen derſelben vorgebeugt werden konnte. 
Man hat ein ſolches Mittel in einer Einrich⸗ 
tung zu finden geglaubt, Durch welche der Schade, 
welcher einige- Landes einwohner trift, unter meh⸗ 
rere vertheilt wird, die ſich zu gegenſeitiger Un⸗ 
terſtuͤtzung verpflichten. Dieſe Einrichtung iſt un⸗ 
ter, dem Nahmen der Erndtes und Herbſt⸗ 
affesuranz: Anftalten befannt. - 


Die Nuͤtzlichkeit und Ausführbarfeit derfels 
ben ; wenigftens der Exndteaffecuranz, iſt 
im allgemeinen anerkannt c), und wenn fie gleich 
unter die ſeltenern Erſcheinungen in Teutfchland 
gehören, fo fehlt es doch nicht ganz an Bepfpies 
fen von. n Verſuchen, deren Erfolg zur Nachah⸗ 

mung 


©) Ju ſtl Policeywiſſenſchaft 8: 1. 6.987 f. Bere 
gius Policey⸗ und Lameralmagazin, Art. Affecus 
„ sanzanftalten (B. 1. ©.56f) Krünis Enıy: 
elopädie 11.577 f. Frank landwirthithaftliche - 
pi Last M. Sraasoilenfgafts Verſuche 
. 7u f. 


‘ 
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"mung aufmuntern dürfte d). Die Herbftaf: 
ſecuranzen ſind in Anfehung ihrer Ausfuͤhr⸗ 
barkeit mehrern Zweifeln unterworfen; auch iſt 
wohl ſchwerlich damit ein ernſtlicher Verſuo⸗ ge⸗ 
macht worden e). 


Die Erndteaffeeurang' ift eine unter 
mehreren Befikern von Aderfeldern und Wieſen 
errichtete gefeufchaftliche Anſtalt, wodurch fie ſich 

"auf den Fall, wenn fie duch Ungluͤcksfaͤlle, wels 
hen die Feldfruͤchte vorzüglich ausgefegt find, bes 
traͤchtlichen Schaden leiden, zur gegenfeitigen 
Unterſtuͤtzung verbindlich machen. Die zweck⸗ 
meßige Einrichtung einer ſolchen Anftalt 9 fann 
fein Gegenftand des Policeprechts fepn, meldes 
nur die Frage zu beantworten hat: was ift in 
Anſehung folder Anflalten Rechtens? 


Man bat zwar dafür haften wollen, dag der! 
Landesherr alle feine Unterthanen, welche Aecker 
befißen, zu einer Affecuranzanftalt zwingen koͤn⸗ 
ne, Yuan, da diefe Anſtalten nicht fchlechters 
dings nothwendig, wenn gleich nüßlich find; fo 
findet dazu fein Zwang Statt. Die Landespor 
licey kann ſie blos durch alle Mittel, die in ihrer 

Ge⸗ 


— 2 3. E. M. Staͤatswiſſenſchaftl. Verſuche J. 
of. J 


e) Ph ©. 182 f. 
£) ©. die in der Note c angef. Sqriften ; und Ohn⸗ 
maßgeblichen Generals Entwurf zu Einrichtung einer 
Murewafle , in den Oeconomiſchen Nachrichten 
1570 f· 
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Gewalt ſtehen, befoͤrdern, beguͤnſtigen und an⸗ 
nehmlich zu machen ſuchen g). ’ 

Da aber die Einrichtung‘ folder Anſtalten 
fuͤr die Landeswohlfahrt von hoͤchſter Wichtigkeit 
iſt; fo kann der Landespolicey die Oberaufſicht 
über dieſelbe nicht beftritten werden; und wenn 
fie felöft die Einrichtung betreibt . fo gebuͤhrt ihr 
“auch die Reitung des Ganzen. Die befondere-Aufs 

ſicht und Gefchäftsfeitung kann theild eigenen 
Commiffarien, theild gewählten Gliedern der Affes 
curanzgeſellſchaft übertragen werden b), Die 
Geſetze derfelben bedürfen der Beftätigung des 
Landesherrn oder müffen doch demfelben zur Eins 
“ fiht und Prüfung vorgelegt werden. 

Hierbey muß beſonders darauf gefehen. 
werden, daß ed dem Plane nit an Beftimnitheit 
Klarheit und Wonftändiafeit fehle. Gleichheit " 
und Gerechtigkeit in der Feſtſetzung ber gegenfeis 
tigen Rechte und Rerbindlichkeiten muß das 
Hauptaugenmerk feyn. Die Gegenftände der 
Verficherung müffen genau angegeben, die Faͤlle, 
wenn die gefenfchaftlihe Pfliht eintreten fol, 
and die Ausnahmen, welche durch befendere Um⸗ 
fände gerechtfertigt werden fönnen , aufs deut⸗ 
lihfte beftiimmt, die Ditfel.der Entfhädigung, 
und die Art und Weife, wie fie zu leiften ift, nad 
den örtlihen Verhaͤltniſſen mit größter. Sorgfalt 
ausgewählt und feſtgeſett werden i). 


2 Zipegeier chern. Verſuche J. 87. 
) Daf. ©. 88 f. J 
i) Daſ. S. — inſonderheit S. 121 f.“ 
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Dritte Abtheilung. 
Necht der Viebzuchts⸗Policey. 


1. Beförderung und Verbeſſerung der Vietzucht überhaupt. 
TI. Weidepolireg. III. Policeyuorfehrungen gegen Viehkrankheiten. 
Pferdefranfgeiten. IV. Hormvich » Seuche. V. Echaffrantpetten. 
VI. Viepaffecurans. VII. Anhang. Bienenzucht. VEIL Seidendau. 





1 Zur Beförderung und Verbeſſerung der Vieh⸗ 
sucht bedient-fich die Yandwirthfchaftspoficep als . 
fee in ihrem Wirkungskreiſe liegenden Mittel mit 
fo größerem Recht, je mehr der wichtige Einfluß 
diefed Theild der Deconomie auf die Landescul⸗ 
tur und den Nahrungsftand vor Augen liegt a). 
Es darf ihr aber keinesweges blos darum zu thun 
fepn, dag nur eine große Menge Viehes gehal⸗ 
ten werde, da ed auf defien Werhältniß zum 

Banzen der Landwirthſchaft weſentlich ankommt. 
Daher darf in mehrern Laͤndern Niemand mehr 
Vieh halten, als er mit ſeinem Wintervorrath 
zu ernaͤhren im Stande iſt. Unbillig und zweck⸗ 
widrig ſcheint ed zu ſeyn, wenn gefordert wird, 
daß der Wintervorrath ſchlechterdings aus ſelbſt 
gewonnenem Futter beſtehen fol b). Uebrigens 
kann die Policen dadurch fehr großen Nuten flifs 
ten, wenn fie vorzüglich. diejenigen Arten von 

" WViebh, 


2) Frank Landmwirthſchaftl. Pal. IT. 1 f. 
b)- Bergl. Fi ſcher Cameral- u. Policeyrecht N. 737. 
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Vieh, welche den oͤrtlichen Verhaͤltniſſen nach 
am vortheilhafteſten find, und deren Zucht und 
: Gebraud) begünftigt und befördert. u 
Die mannigfaltigen Vortheile einer wohl 

eingerichteten Pferdezucht koͤnnen nicht bezwei⸗ 
felt werden. Um fie zu erlangen, iſt eine bloße 

Policepleitung nicht hinveichend, fondern ed wer— 

dem dazu öffentliche Anftalten erfordert. Diefe, 

beftehen theils in herrſchaftlichen Stuterepen c), 

theils in Vorkehrungen zur Verbeſſerung der Tops 

lenzucht der Untertanen, vorzüglich durch Heng⸗ 
fte von. guter Rage ,: welche entweder in den Ge⸗ 
ſtuͤten auch zum Nutzen der Unterthanen gehal⸗ 
ten, oder, mas bey größeren Gebieten noch zweck⸗ 

“mäßiger iſt, aus den Stutereyen oder Maͤrſtat⸗ 
len in das Land vertheilt werden. In dieſer 
Hinſicht werden die Unterthanen angehalten, ihre 
. Stuten nur von den dazu beſtimmten Befchelern 
belegen zu Taffen, wofür fie ein gewiſſes nicht ho= 

des Springgeld enttichten 4), Im Badifhen 

müffen 


e). Bon dem K. Churfärftl, Landgeftüt zu Celle 
f. Annalen der Braunfchweig : Luͤneb. Churlande 
Jahrg. 18. S. 58. 
qj Wirtemberg. Beſchelordn. v. 16 Maͤrz 1763. 
Art. io. Bedmann Samml. VII. 205. Hef 
fen = Eaffel. Stutereyordn, v. 1753. $. 2. 7. 
Oranien-Naſſauiſche Generalverordn., die 
jerrfchaftlichen Landſtuterey betr. 
Bergius Samml. IK. 428 f. 
'ordn. f.d. Oberaͤmter, Carlsruhe, 
m und das Amt Stein v. 4. Jar. 
s Samml. L 287 f. Gerft: 
lader 
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muͤſſen alle tragende Stuten ſechs Wochen vor, 
und ſechs Wochen nach dem Fohlen · frohnfrey ges 
laſſen, und die Fohlen duͤrfen vor zuruͤckgelegtem 
dritten Jahre babep nicht gebraucht werden ©). 


Die Beförderung dee Mauleſel-Zucht 
and der Zucht der gemeinen Efel wird durch die 
oͤrtlichen Verhaͤltniſſe und Beduͤrfniſſe Hauprfächs 

lich beftimmt, da jene fir Gebirgsgegenden, bes 
fonderd wo der Handel häufige und große Transs 
porte veranlagt, diefe für den innern Verkehr in 
ähnlichen Diftrieten und bey unfruchtbarem Boden 
vorzüglich von Nupen ift M.. 


Bey der Rindvieh- Zucht ift zufoͤrderſt 


darauf zu fehen, da nur ſoiches Vieh, welches 


qu.der sconomifchen Benukung das befte ift, an⸗ 
gezogen werde: Die Landwirthfchaftd = Policep 
fucht daper mit forgfältiger Ruͤckſicht auf das Lo⸗ 
cal die-Einführung der brauchbarften Art von 
Kuͤhen zu befördern g) und Torgtdafür, dag Feine 


andere, als vorzüglich gute Bullochſen gehalten: 


wer⸗ 


Lader Samml. IN. 433 f. Fiſcher a. a. O. 
©. 752 f., wo beſonders die Preuſſiſchen Einrich⸗ 
tungen kurz geſchildert werden. Vergl. Frank 
landwirthſchaftl. Policey II. 13 f. 

e) Beſchelordn. $. 11. Verordn. v. 3. März 
1756. Gerſtlacher III. 436. 441. 

H Frank a. a. O. S. zu f. 

-g) Beyſpiele von ſolchen Verſuchen der Landwirth⸗ 
ſchafis z Geſellſchaft zu Celle f. Annalen der Nies 
derfächf. Landibirthſchaft. Jahrgang L Et. 2. 
S. 304 f. 


J 


J 
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werden h), Sie giebt. zugleich Anfeitung zus 
zweckmaͤßigen Einrichtung und Neinhaltung der 
Stüne, fo wie zur ordentlihen Fütterung-und 
übrigen Behandlung ded Wiehes, befonders.der 
Kaͤlber, welche angemöpnt werden foden i); 


Zur Werbefferung der Schafzucht wird 
gleichfans vorzüiglich die Vermehrung der Schaafe 
von ausgezeichnet guter Art und deren Vered⸗ 
fung durch Einführung beſſerer Widder befördert, 
infoweit ed die Lage des Landes und die Befchaffens 
heit der Weide verfiattet k). In mehreren teuts 
ſchen Ländern hat man fpanifhe, engliſche und“ 
andere, feine Wolle tragende, Widder mit großen 

- Koften angefchafft und dadurch die Schafzucht auf 
. eis 
b) & 5 E. 8. Preufſ. Reglement wegen Verbeſ⸗ 
ferung der Viehzucht von Ochfer und Kühen. 
Eleve d. 4. May 1765: Bergius Sammi. I, 
326 f. Badifche Perordn., daß und wie in 
den Färftl. Unterlanden durch gute Fütterung des 

" Karren und dur) Anfchaffung größerer Zaren - 
größeres Rindvieh zu erziehen, v. 8: Jan. 1768: 
Serfilaher Samml. g28 f. ' ' 

HS. z. E. Anweifung der Preuffifh: Pommes 
riſchen Kriegs, und Domiänencanımer zur or 
dentlichen Wartung, Fütterung und Zuzücht des 
Rindviehes. Stettin v; 20: Nov; 1769. Ber⸗ 
gius Samml. I. 329 f. 

k) So iſt z. E. im Wirtembergifhen nur auf 
dem Alpgebirge und an rauhen Orten ken 
der fogenannten Zaupelfchafe erlaubt, fonft aber 
bey 20 Sulden verboten. Fiſcher Cameral: und 
Policeyrecht IL: 768. Bon den Heidfhnuden 
im Läneburgifchen f. Annalen d Niederfächf: 
Landwirthſchaft. Jahrg. i. St. 3. ©. 56 fi 


v. Gergb Policedt. 0. 3: . u. 


‚ne H. 
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einen hohen Grad von Veredlung gebracht, in⸗ 
dem man dieſelben nicht nur in den herrſchaftli⸗ 
chen Schaͤfereyen einfuͤhrte, ſondern auch unter 


‚ den Untertanen verbreitete, und ſelbſt die damit, 


beabfichtigte Verbeſſerung durch Pramien peförz 
derte. Auſſerdem wird auch in Rückficht auf die 
inlaͤndiſchen Schafe dafür Sorge getragen, daß 
nad und nad die ſchlechteren Arten derfelben durch 
beffere erfet werden. Die churbraunfdmweis 
gifchen und verfchiedene ändere Landesgefege ver⸗ 
ordnen,’ daß die Schäferepberechtigten fich dahin 
befleiffigen fonen, tüchtige, klarhaͤrigte, weiße 
Schafe, melde weiche und gefhhmeidige Wolle 
tragen, anzufchaffen, und dagegen die grobwol⸗ 
ligten, ſteifharigen, fledigten, (braunen, grauen 
und ſchwarzen) Schafe auszumerfen und abzu⸗ 
ſchaffen, damit nach und nach reinere, leichte, klaͤ⸗ 
rere und geſchmeidige Wolle gezeugt werden koͤn⸗ 


Fuͤr die Bildung guter Schäfer muß von der 
Landwirthſchafts⸗Policey geforgt werden, ‚und in 
mehrern Schäferordnungen wird darauf befonderd. 
Rüdficht genommen m). Ueberhaupt if ed zweck⸗ 
mäßig, wenn die Schafzucht einer genauen Polis 
eepaufficht unterworfen wird, wozu ein Landesherr 
unſtreitig berechtigt ift m). Ind dieſer Hinſicht find 

vor⸗ 


y Bersrdn, v. 18. Nov. 1712. ern. d. 11. April 
1718. u. 1. May 1723. wung! HL 475. 
Fiſcher a. a. O. ©. Br , 

m) Fifcher a. a.O. S. 770 f. 

a) Moſer v. d. —æâ— in Anfehung Erde m. 

Baffers. S. 149. 
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vorzüglich im Herzogthum Wirtem berg gute 
Anftalten getroffen, wo nicht nur eine eigene 
herr = und landſchaftliche Deputation zur Verbeſ⸗ 
ferung der Schafzucht niedergefekt iſt, ſondern 
auch befondere Bediente zur Befihtigung der 


Schäferenen unter dem Rahmen von Land⸗ Zehn 


meiftern beſtellt find o). 


Auch die Säweinezuätnin durch Ans 


fnaffung guter Eber hauptfaͤchlich verbeffert; und 


die Kandwirthfchafts = Policey fucht die Unterthas 
nen zur Erweiterung derfelben durch Vorſtellung 
der damit verbundenen Vortheile und durch Ans 
weiſung zur. gehörigen Wartung und Fütterung 
sufzumuntern p). 


* Die Siegen find i in mehreren Ländern ein 
Gegenftand der Verfolgung für die landwirthſchaft⸗ 
liche Policey, weil fie durch das Benagen und 
Abfreſſen dev jungen Bäume und Sprößlinge in 


‚der That großen Schaden thun koͤnnen. Indeſ⸗ 


fen find fie doch wegen der Keichtigkeit ihres Uns 
terhaltd und des mannigfaltigen Nutzens, der 


von ihnen gezogen werden kann, nicht gänzlich gu - 


verwerfen, fondern nur moͤglichſt unfchaͤdlich zu 
machen q). Diefed kann dadurch bewirkt were 
den, daß fie ia frey umberlaufen dürfen, ſon⸗ 

dern 


0) Fiſch er a. a. O. S.7 


77% B 
P) Badifche Verordnungen wegen Beförderung u. 


Berbefferung der Schweinezucht/ v. 18. Jan. 1760, 
8. San. 1766, 19. Aug. 1769, Gerſtlache r 
Sammt. TIL. 428 f. ö 

OV Oeconomia for. I. 158. 159. - 
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dern entweder im Stalle gehalten oder unter der 
genauen Aufſicht eines Hirten geweidet werden. 
Mit diefer Einſchraͤnkung ift’ed, nach verſchiede⸗ 
nen firengeren Verordnungen, aud) inden chur⸗ 
braunſchweigiſchen Landen erlaubt, Ziegen 
ya halten r). \ 


: = Die vortheilpafte Benugung ded Feder vie⸗ 
bes kann die landwirthſchaftliche Policep durch 
aͤßige Anweiſung in mancherley Hinficht 
fördern ). Vor allen Dingen muß fie aber 
ihr Augenmerk darauf richten, daß daffelbe dem 
Ackerbau auf feine Weile fchädlich werde. In 
diefer Hinficht ift befonders das Recht, Feldtaur 
ben zu hälten, durch die meiften Landesgeſetze 
eingeſchraͤnkt, und in den Saatzeiten müffen fie 
eine beftimmte Zeit lang eingefperrt gehalten 
werden 1). . 


m. Für die Beförderung der Wiehzucht iſt eine 
zweckmaͤßige Einrichtung dev Weide von dufferfier 
Wichtigkeit. Sie wird theild auf Privatgätern, 
theild auf Gemeinheitögrundftücen von den Ein⸗ 
wohnern eines oder mehrerer Orte gemeinſchaft⸗ 
lich ausgeuͤbt, und muß in jenem Falle ſo ange⸗ 
wendet werden, daß ſie dem Landbaue ſo wenig 
wie moͤglich hinderlich iſt; in jedem Falle aber fo, 
daß die Weidepläge jederzeit auf die vortheilhaf⸗ 

teſte Weiſe benußt werden, . Die 


=) Merordn. vom 28. 1770. Milli I. 502. 
" - Bergius Samml. IV. 276 f. 


#) Frank Landwirthſchaftl. Pol. 16. 167. 
%) Fiſcher a4. a. O. S. 762. 
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©. Die Landwirthfchaftd = Policep ift berechtigt, - 
deßwegen gewiſſe Vorſchriften zu ertheilen u), 
die Gemeindemeiden ihrer befondern Aufficht zu 
unterwerfen v), Anfang und Ende der Weidezeit 
auf gefchloffenen Feldern zu beftimmen w), dem 
Misbrauch des Weiderechts auf denfelben zu ver⸗ 

“hindern x) und für die Erhaltung dev Weider 
pläße ; in brauchbarem Stande Sorge zu tra⸗ 
gen-7). \ 


Die Beftenung gemeinfchaftlicher Wiehhire 
ten gefchieht unter Aufficht dev Policep 2). es 
doch ſteht das Recht, einen eigenen Hirten zu hal⸗ 
‚ten, nicht jedem Weideberechtigten ohne Unterſchied 
zu. Niemand darf aber fein Vieh hutlos weiden 
iaſſen; fondern, mer feinen eigenen Hirten zu 
halten befugt ift, muß daſſelbe in der Regel unter 
die gemeinſchaftliche Heerde treiben a), 


Das verſchiedene Vieh darf nicht wilkuͤhrlich 
auf die Weide getrieben werden, fondern muß in 
einer folhen Ordnung auf einander folgen, daß 

u 3 die 
v) Mo ſer v. der Landechoheit in Anſehung Erdew. 

Waſſers ©, 148. 

v) Ziſch er Cameral⸗ u. Policeprecht II. 722.725. 
w) Daſ. S. 719. 333. ——— 
x) Daſ. ©, 730, 

M Daſ. G. 726. 


2) Klingner Samml. zum Dorf: u. Bauerrecht 
Th. 2. Veyl. 65. “ 


2) Fiſcher a.a.D. S. 730. 
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x bie ‚Weide für" eine oder die andere Art ded Vie- 
hes nicht ungeniefbar gemacht werde. Gewoͤhnich 
koͤmmt das Rindvieh vor den Schafen; dieſe 
aber gehen den Schweinen, Ziegen und Baͤnſen 
vor b), Letztere werden auch wohl von den ges 
einen XBeiden ganz verbannt, So Ift durch ein 
Churbraunſchweigiſches Geſetz verordnet, 
daß von den Gemeinden beſondere Gaͤnſehirten 
gehalten werden, dieſe aber nirgends anders als 
an unſchaͤdlichen Orten hüten, und die Gemeins 
den dazu gewiffe Winfel und Pläße, wo die 
Gaͤnſe feinen ſonderlichen en thun Fönnen, 

anweiſen onen DR 


Die gandwirthſchafts⸗ Policey erſtreckt ifre 
Vorſorge auch dahin, daß von ber Weide fein 
dem Vieh ſchaͤdlicher Gebrauch gemacht werde. 
Sie fieht daher darauf, daß daffelbe nit zu früß 
Morgens ausgetrieben, nicht in großer Sonnen⸗ 


Bige, und eben fo wenig zu ſpaͤt Abends auf der _ 
Weide gelaffen werde d), Die Nahtmweide 
wird, wo möglich, ganz abgefteut, In einer Hefe ' 


ſen⸗D armſtädtiſchen Verord. ung e) wer⸗ 
den 


b) Fiſcher a. a. O. — 
cy Verordn. v. 20. März wi Bing 890, 
d) ©. 5. €. Anweilung der Königl, Preuſſ. P om— 


merifchen Kriegs: und" Domänencammer zur ' 
ordentlichen Wartung zc. des Rindviehes. Ber⸗ 


gius Samml. J. 333. König, Preuff, Circus 
Tare an fämmtl. Cammern v. 8, 1775. Bergius 
Samml, II, 462. Heffens;Caffel. Srebenordn, 
gie. 45. 9,14. Samml. IV. 639, 

"N e) 8,25.0c.1776. Bergius Fimmt. IV. 258. 
Vergi. Badifche Merordn. v. 17. April 1765. 
Gerſtlacher Gummi. III 426; 
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den fir dad Verbot derſelben die triftigften Gründe 
angefuͤhrt, indem fie nicht nur dem Vieh ſelbſt 
gefährlich ſey, fondern auch die Felddiebftähle 
durch Vereitlung der gehörigen Policepauffiht . 
beguͤnſtige und der Jugend zur Werübung man⸗ 
cherley boshaften Muthwillens Gelegenheit gebe. 


Wegen der mit der allgemeinen Hut und 
Weide verbundenen Unbequemlichkeiten, wegen 
der Hinderniſſe, die ſie der beſſern Landescultur 
entgegenſetzt, wegen der Moͤglichkeit, die meiſten 
Weidepläge auf eine vortheilhaftere Weiſe zu ber 
. nußen, und wegen der bey gemeinfchaftlihen Weis 

den immer Teichter ſich verbreitenden Viehſeuchen 
hält man die Abfchaffung der Hut und Zrift und 
die Einführung dee Stallfütterung H, nah 
vorgaͤngiger Vertheilung der Gemeinheiten, für 
bad zmerfmäßigfte und gemeinnü;igfte Mittel, 
nicht nur die Viehzucht zu verbeffern und aufeinen 
höheren und fiheren Ertrag zu bringen, fondern 
auch den Landbau überhaupt auf eine vorzuͤgliche 
Weiſe zu befördern. Die Landwirthſchafts⸗ Po⸗ 
licey kann jedoch hierbey nicht willkuͤßrlich verfah⸗ 
ven, ſondern fie muß ſich groͤßtentheils auf Ems 
pfehlung, Begünftigung und Erleichterung diefer- 
neuen Einrichtungen befchränfen, wenn fie von 
deren Nuͤtzlichkeit und Ausfuͤhrbarkeit nach den 
örtlichen Verhaͤltniſſen überzeugt ift, wie dieſes 
Ba us. in 
N) Oeconomia for. I. 144, wobie In fo vielen Schrif⸗ 
„sen fuͤr und wider erdrterten Brände zufammenges 
. Melle find. Von der Schaffürterung inner: 
halb den Horden und in den Erällen |. Frank 
land wirthſchaftl. Pol: TI. 120 f. 
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in Anfehung der Gemeinheitätheilungen übers 
haupt bereit bemerft morden ift 6). 


m. Ein Hauptgegenftand der Sorgfalt der Lands 
wirthſchafts⸗Policey ift die Abwendung der durch 
mancherley Krankheiten des Viehes der Vieh⸗ 
zucht drohenden Gefahren. Daher wird ſchon 
bey der Einrichtung der Staͤlle, der Fuͤtterung 
und der Weide auf die Beobachtung der noͤthigen 
Worſicht gehalten. 


Vorzüglich wohlthaͤtig iſt bie Verbreitung 
gruͤndlicher Kenntniſſe von der Behandlung und 
Heilung der Viehkrankheiten, weßwegen in meh⸗ 
reren teutfhen Ländern beſondere Vieharzney⸗ 
Schulen eingerichtet find h). Durch einige Lan⸗ 
desgeſetze iſt es denen, welche die Arznepgelahrt⸗ 
heit ſtudiren, zur Pflicht gemacht, fi auch auf 
die Vieharznep Kunde zu legen i). Auf ver⸗ 
fehiedenen hohen Schulen ift daher dafuͤr geforgt, 
daß es nicht an Gelegenheit zur Erlernung dieſer 
fo nuͤtzlichen Wiſſenſchaft fehle &), . 


Ki) 


8) Abth. 1. $. VIII. 
b) ©. z. €. von der Vieharzneyſchule zu Hann o⸗ 
‚ ver Willich TIL 104. 

D Badifche Verordn. v. 27. Auguſt 1766. Gerf: 
Lacher Cammi. HT. 425. Im Badifhen follen 
die Schmirdfnechte während ihrer Wanderzeit ſich 
auch auf die Curirung der Pferde legen’ und in 
diefer Abficht fich wo moͤglich, einige Zeit bey dem 
Carlsruder Curfchmid aufhalten. Verordn. vom 
15. Apr. 1761. Gerſtlaͤcher 0.0. O. 

3%. 2. ©. 334. 
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Es iſt uͤberhaupt nothwendig, daß diejeni⸗ 


gen, melde ſich mit der Heilung dev Viehfranfs - 


beiten befchäftigen — gemeiniglih Schmiede, Hir- 
ten und Schäfer —, unter einer genauen Policey⸗ 
Aufſicht gehalten und mit beftimmt und deutlich 
“ abgefaßten Vorſchriften verfehen werden‘, fo wie 
Die zweckmaͤßige Behandlung des Wiehes in Ruͤck⸗ 
fit auf feine Gefundheit uͤberhaupt ein wichtiger 
Gegenftand des Volksunterrichts if. Hierzu 
muß in der Schule der Grund gelegt und darauf 
in den Cafendern und gangbaren Volksſchriften 
fortgebaut werden, \ 


D 


Auch das Bieh zund Schweineſchnei⸗ 


den, welches in manchen Laͤndern gegen die ur⸗ 
ſpruͤngliche Abſicht blos als ein Finanzzweig ber 
Be wird, verdient die Yufmerffamfeit dev 
andwirthfchaftd- = Policep. In diefer Hinficht bat 
neuerlich die R. Preuffifche Kriegs » und Dow 
mänencammer zu Breslau verordnet, daß dig 
Eoneeffion zum Bieh - und Schmweinefchneiden Nies 
mandem eher ertheilt werden fol, bis er fich durch 
ein Atteftat des Breslauiſchen collegii medici 
et fanitatis fegitimirt, daß er Die dazu erforder« 
Tiden anatamifhen und chirurgifhen 
Kenntniffe nebft der erforderlichen Fertigfeit bee 
fie, um dem Schaden und Nachtheil vorzubeu⸗ 
gen, ber durch die Unwiffenheit folcper Subjerte 

entftehen kann 1), . 
' us Une 


1) Verordn. v. 29. Der. 1798. Schleſ. Prov. Blaͤt 


“ter 1799. Aun. ©. 58. Cchleswig : Holftein, 


Blaͤtter für Policey a. Lultur, Johrgang 1799. 
Et. 3.337: j " 
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unter den Pferdefranfpeiten iſt der ſoge⸗ 
nannte Rotz und die Steindruͤſe durch Anſteckung 
die gefaͤhrlichſte, deren Verbreitung die land⸗ 


wirthſchaftliche Policey durch zweckmaͤßige Vor⸗ 


kehrungen verhuͤten muß. Die Churbraun⸗ 
ſchweigiſchen Geſetze find hieruͤber ſehr voll⸗ 
ſtaͤndig. Wenn Jemand Zeichen des Rohes und 
der Steindrüfe an einem feiner Pferde wahre 
nimmt,'fo muß er ed fogleidy von den übrigen abe 
fondern, und perhindern, daß Fein gefundes Pferd 
zu ihm kommen fann. Er darf ed nun, auch 
wenn er wegen der Krankheit noch zweifelhaft ift, 
ſchlechterdings nicht veräuffern, nod mit demfels - 
ben herumreifen; fondern er muß den Fan der 
Obrigkeit ded Orts anzeigen, die das kranke oder 
verdächtige Pferd unterfuchen läßt und nah Maße 
gabe des Erfundes die nöthigen Werfügungen 
teift. Indeſſen darf der Eigenthuͤmer ded Pfer⸗ 
des den Aufenthaltsort deffelben nicht verändern, 
noch vielmeniger es in die Stadt zu den Pferde⸗ 
aͤrzten bringen, ſondern er muß die Verordnung 


“ der Obrigfeit erwarten, 


Zinden die Sachverſtaͤndigen an dem Pferde 
augenſcheinliche Merfmahle des Rotzes oder. der 
unheilbaren Steindeiife, deren Merkmahle öffents 
lich befannt gemacht find;- fo muß ed in Gegen» 
mart eines Gerichtödienerd getödtet und Darauf, 
unabgedect, wenigfiend fünf Fuß tief in die Erde 
verfcharret werden. Wird aber die Krankheit 


"bey der erſten Unterſuchung nicht erkannt; fo müfe 


fen Sachverſtaͤndige die Befihtiaung von Zeit zu 
Zeit wiederholen und davon der Obrigkeit Bes 
richt erftatten, welche, wenn die Krankheit ſich 

aͤuſ⸗ 


. 
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\ 


aͤuſſert, nach obiger Worfchrift zu verfahren hat. 
Ueberdieg müffen die bey dem mit der Seuche bes 
bafteten Pferde gebrauchten Gefchirre, dad Leders 
werk, Sattel, Sattelfiffen und Decken, nebft 
altem Holzwerfe , verbrannt, die eifernen Ges 


raͤthſchaften aber Durch das Feuer gereiniget 


werden. 


Unvermoͤgenden Ackerleuten, welche dad ih⸗ 
ren Pferden zugeſtoßene Ungluͤck der Obrigkeit 
gleich anfangs gemeidet, und ſich daſſelbe durch ihr 


eigenes Verſchulden nicht ſelbſt zugezogen haben, 


welches von der Obrigkeit forgfältig zu unterſu⸗ 
hen ift, verhalten, nad) vorgängiger gerichtlichen 


Ermäßigung und eingehoften Genehmigung der 


K. Geheimentathds Stube, eine Verguͤtung ded 
erweislihen Schadens, Hingegen werden diejes 
nigen, welche die Krankheit verheimlichen, oder 
gar die kranken und verdächtigen Pferde veraͤuſ⸗ 
fern , oder damit im Lande herumreiſen, mit einer 
ſchweren Gefditrafe, und im Falle ihres Unver⸗ 
mögens mit Feſtungsbau oder Zuchthausftrafe 
befegt. Auch’ wird der Sta, in welchem ein 
krankes Pferd vierzehn Tage oder drey Wochen 
eftanden hat, abgeriffen , dad Holzwerf vers 
Frannt und der Baufummer vergraben. 


Hat ein mit der Seuche behaftetes Pferd 


nur wenige Zage, ehe dieſelbe fich vouſtaͤndig auſ⸗ 


ferte, in einem Stalle geftanden; fo muß diefer 
mit der größten Worficht geveiniget merden, und 
neu angefchaffte Pferde dürfen zu dem übrigen, 
die bey den -angefteckten geftanden haben, wenn fie 
gleich. noch gefund ſcheinen, weder in einey Stall 


ger 
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gebraht, nod mit ihnen zufammen gefpannt 
werden, ehe und bevot diefe durch Sachverſtaͤn⸗ 
bige für rein anerfannt worden find. 


Jeder, welcher die Verheimlichung diefer 
Pferdekrankheit und fonft eine Uebertretung der 
diefelbe betreffenden Geſetze anzeigt, erhält eine 
Belohnung von zehn Reichsthalern. Uebrigens 
muß jedesmaßl, wenn die Seuche in einem Die 
ſtricte fid) zeigt, von dev Obrigfeit.an die K. Re⸗ 
gierung berichtet und zugleich gemeldet werben, 

was gegen die Yußbreitung derſelben bereit ger 
ſchehen iſt m). 


Die Rindvieh-Seuche, die ſich weit leich⸗ 
ter und ſchneller verbreitet, hat in den meiſten 
teutſchen Laͤndern mehr oder weniger vollſtaͤndige 
und ausfuͤhrliche Verordnungen und Anſtalten 
veranlaßt n). Fauſt's Noth und Huͤlfstafel zur 

Ver⸗ 


m) Verordn. vom 23. May und 18. Auguſt 1736. 

v.30. Jun. 1739. 29. Jun, 1751. Willich 
III. 106 f, J 

P) Anzeige nebſt einem kurzen Auszuge der Preufs 

ſiſchen Edicte, Patente und Inftructionen ſ. Fie 

[Her Samgral: u. Policegreht IL. 758. Chur 

fachfifche Verordn. f. Schmieder des Ihure 

fuͤrſtenthums Sachen Policehverf, I. 371 f. IL 

923 f. IL. 12714, Ehurfaͤch ſ. Mandat vom 

; 13. May 1780 mit Anmerkungen f, Scherf 

Archiv der medicin. Pol. IL 53 fe Heffen-Eafr 

fel. Berordn. v. 28. Dec. 1775. Samml. VL 

852. Medlenburg » Gtreliß. Verordn., von 

Kamdtz Repertorium ©. 277 f. Mehrere Berordn, 

v. 1795. und 1796. von Churmainzı Chur: 

pfaiz, Wirtembergs Preuffen für se 

. rafe 
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Verhuͤtung der Rindvieh⸗ Peſt oder“ Vieh⸗ 
ſeuche, welche der Verfaſſer noch vor Kurzem 
wieder in verſchiedenen oͤffentlichen Blaͤttern 
bat bekannt machen laſſen, enthält in einer kur⸗ 
zen und deutlichen Darftellung.den Grundriß der 
zweckmaͤßigſten Worbeugungsmittel gegen dieſes 
verheerende Uebel. ‚Sie ift daher auch in meh⸗ 
rern teutfihen Ländern, in Churfahfen, 
Wirtemberg, Wirzburg » Bamberg, 
Anſpach, Baireuth, Minden, Naf—⸗ 
—ſau-Weilburg, Lippe-Dettmold und 
Schaumburg⸗Lippe auf öffentliche Koſten 


I vertheilt, und vom Fraͤnkiſchen Kreiſe durch das 


Kreispatent vom 9. Sept. 1797 ($. 22) zu all⸗ 
gemeiner Vertheilung empfohlen worden. 


Die Prüfung der Zweckmaͤßigkeit der Vor⸗ 


bauungsmittel und Anftalten, die man indenvere " 


ſchiedenen Landeögefegen findet, gehört nicht im 
das Policeprecht, welches die Hauptvorfchriften 
kurz darzuſtellen fih begnügen kann. Hierbey wird 
die Churbraunſchweigiſche allgemein? Lan⸗ 
desverordnung o), wie die Hornvieh⸗ Se u⸗ 
che zu verhuͤten und zu vertreiben ſey, zur Grund⸗ 
lage um ſo mehr gebraucht werben können, da fie 
ſich durch ihre. Vonftändigfeit vorzüglich aus⸗ 
zeichnet. 


. Zuförherft werden im er ſten Capitel bie 
Worfeprungen, um die Seuche von der Grenze 
abe 


Srafſchaft Mark, mit Ymmerkungen 5 f. Scherf 
er Pr Samml, 1. &.63 f. Samml. 2. 


©. 
0) v. er, 1756. Wil lich I. 55 k. 
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abzuhalten, feftgefeßt, und dabey die Wege, auf 
melchen fie fich verbreiten Fann , genau beſchrie⸗ 
‚ben. Die Beamten und Obrigfeiten an den Grenz . 
zen müffen von ‘dem . Gefundheitszuftande ‚des 
Hornviehes in benachbarten Ländern Erfundiguns 
gen einziehen und ihre Aufmerffamfeit darauf 
verdoppeln, wenn fie von einet entfiehenden Seu⸗ 
he Nachricht erhalten,. wobey fie auf die in dem 
Geſetze angegebenen Hauptkennzeichen der eigent- 
lichen Hornvießfeuche zu fehen. haben. Zeigen 
fich diefe in der Nachbarfſchaft / ſo muͤſſen die brig⸗ 
keiten ſogleich gegen die benachbarte und wegen der 
Viehſeuche verdaͤchtige oder damit offenbar behaf⸗ 
tete Gegend eine Sicherheitsſperre verhaͤugen und 
gehörig eingerichtete Grenzwachen 2) ausſtellen 
und insbeſondere den Handel mit Nindvieh aus 
dem verdächtigen Lande verbieten, zugleich aber 
an die K. Regierung umſtaͤndlich berichten. 


u Die gegen die verdächtigen oder wirklich an⸗ 
geſteckten Gegenden anzulegende Sperre geht auf 
folgende Sachen : Hornvieh, junges oder altes, 
und Kälber, mit oder ohne Paß; rohe Vieh⸗ 
haͤute p), Haare von folhen Haͤuten q), friſches 
‚oder eingefalzened Fleiſch oder. Eingemgide; uns 

ges 


%) Hierzu find alle Untertfanen auf dem Lande vers 
pflichfet. Nur die adelichen und freyen Höfe, infos 
fern fie Eein Dorfrecht mit genießen, und die dar— 
auf wohnenden Verwalter und Pächter find davon 
ne Angef. Berordn. Cap. 1.4 Wil: 
87. 
p) In Churfachfen find auch die gegerbten vers 
oten. 


u "on Ehurfanfen auch Rauchwerk. 
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gefhmolzenen Zalg, Heu, Stroh oder Haͤcker⸗ 
fing r). Aus den angeſteckten Orten wird Nie⸗ 
mand, auch wenn er einen Paß hat, in das 

Land gelaſſen, nur die mit der Poſt reiſenden 
Perſonen und die Frachtfuhrleute ausgenommen, 
bey welchen aber darauf zu fehen ift, daß ſie nichts 
Verbotenes aus den angefteckten Gegenden mit ſich 
führen. War aus gefunden Gegenden eines nur 

- zum Theil angeftedten auswärtigen Landes 
fommt, wird eingelaffen, wenn er einen obrig« 
Feitlihen Gefundpeitspag hat. Landesuntertha⸗ 
nen duͤrfen ſich an die mit der Seuche behafteten 
Orte nicht begeben, auch ihr. Vieh .nicht dahin 
treiben, und, wenn fie bey dem Ausbruch der Seu— 
he dort find, nicht ohne Vorgängig gehaltene Qua⸗ 
tantäne und Erlaubniß det K. Landesregierung 
zuruͤckkehren. Auch diejenigen, welche mit ihren 
Bienenftöcen an benachbarte Orte zu sehen 
gewohnt find, müffen verdaͤchtige Gegenden 
gänzlich meiden. 


Auf diefed alles muͤſſen die Grenzwachen 
forgfältig Acht haben, und. die Beamten und 
obrigfeitlihen Perfonen find ſchuldig, fie durch 
die genauefte eigene Aufficht in ſteter Thaͤtigkeit 
zu erhalten. Die Poftirungen gehen nicht eher 
ab, als wenn ſechs Wochen lang in dev Nachbar⸗ 
ſchaft von der Seuche nichts mehr bemerft worden - ° 
iſt. Der Handel mir Hornvieh, rohen Viehhaͤu⸗ 
ten, Wietualien ‚2c. bleibt aber noch drey Moe 
nate, und der Handel mit Heu und Stroh noch 

ſechs 


s) In Churſachſen auch Gartengewachſe und 
Zwiebeln. 
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ſechs Monate nach gaͤnzlichem Aufhoͤren der 
Seuche verboten. Die benachbarten, ſowohl in⸗ 
landiſchen als auswaͤrtigen Obrigkeiten muͤſſen 
von dieſen Vorkehrungen ſogleich benachrichligt 
werden. 


Die Sicherheits⸗ Maßregeln im Innern des 
Landeo find in dem zwepten Capitel vorge⸗ 
ſchrieben. Gute Praͤſervativmittel, beſonders 
Salz, ſollen gebraucht werden. Das Vieh ſoll 
im Fruͤhjahr nicht zu fruͤhzeitig, und überhaupt 
nicht bey gar zu früher Tageszeit auf die Weide 
getrieben werden, fondern, wo möglich, vorher 
gefüttert, auch zur Herbſtzeit nicht, gar zu ſpaͤt auf 
ber XBeide gelaffen, noch des Abends zu fpdt einges 
teiehen werben »). Naſſe oder verſchlaͤmmte Wies 
fen, und die Derter, mo Franfes Vieh geweidet 
bat oder eingefcharet ift, find zu vermeiden, und " 
auf letztern ift das Gras zu verderben, damit es nicht 
aus unüberlegtem Cigennuß dennoch gebraucht 
werde t). Auf gemeinfchaftlihen Weiden muͤſſen 

mehreren kleineren Heerden ihre eigene Pläke an⸗ 
gewieſen werden. In den Aemtern, in deren 
Naͤhe 


s) Die, Churfächf. Verordnung beſtimmt die Stun⸗ 
den des Ein» und Austreibens nach der Jahrs⸗ 
zeit. 

€) Die Churfächf. Verordn. giebt auch Anleitung 
zur Vorficht bey der Gtallfürterung, befanders we⸗ 
gen verſchlaͤmmten Futters und wegen des Gerräns 
fes ; wie auch wegen des DViehtränfens auf der 
Meide, und der bey dem Vieh zu beobachtenden 

Reinlichkeit. Es foll wenigftens wöchentlich einz 

mahl geſchwemmt, aufferdem des Morgens waͤrm⸗ 
dh abgewaſchen und gefiriegelt werden⸗ 


"Abt. 5. Recht d. Biehauchts + Pol, gar 


Nähe. die Seuche ift, werden Hornvieh- Handel” 
und Viehmärkte eingeftet” uch darf auf bes 
nachbarten dugwartigen Viehmarkten fein Hocns 
vieß angekauft werden; fo wie den Bieppändteen, 
nicht erlaubt ift, in auswärtigen Laͤndern und 
Viehweiden Hornvieh zum ungemiffen Vertrieb ans 
zukaufen und ins Land zu bringen 
vielmehr dis benöthigte Vieh in 
Gegenden des Landes; und blos Fl 
beftimmter- Oerter und Städte, d: 
kannten Viehhaͤndlern dürfen die 
dergleichen Vieh Geſutidheitspaͤſſe 
einländifhen ungeiviffen Vertrib® _ . 
- 8. Landesregierung, und nur dus ganz beſondern 
Gl EEE 
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ſicht beobachten, und insbeſondere ſich nicht auf 
den Bericht der Unterbedienten oder die Verſiche⸗ 
rungen der Verkaͤufer zu viel verlaſſen, ſondern 
alles ſelbſt genau unterſuchen. Auf den nicht ein⸗ 

eftedten innlaͤndiſchen Viehmaͤrkten werden auds 
— Viehhaͤndler nur alsdann zugelaſſen, 
wenn ſie notoriſch aus ganz gefunden Gegenden 
ſind nd durch obrigkeifliche Beſcheinigungen er⸗ 
weiſen koͤnnen, daß ſie binnen drey Monathen 
weder bey krankem Hornvieh noch an inficirten 

Orten geweſen ſind. Das auf innlaͤndiſche Vieh⸗ 
maͤrkte deſtimmte, fo wie das auf denſelben ange— 
kaufte Vieh muß mit obrigkeitlichen nach ber gege⸗ 
benen Vorſchrift verfaßten Paͤſſen verfehen werden, 
und um allen Unterſchleif zu verhindern, ſit nd, 
wenn Viehmaͤrkte einfanen, Poftirungen auszu⸗ 
fielen, Die Untertfanen dürfen ihr Vieh nicht auf 
auslaͤndiſche Viehmarkte bringen, ſo lang von der 
Viehſeuche etwas verſpuͤrt wird, und wenn dies 
dennoch geſchieht, ſo darf dergleichen Vieh nicht 
er in das Land zuruͤckgelaſſen werden. Koͤmmt 
usrodetiges Vieh an.einen Ort, fo muß die 
Dbtigfeit naͤchforſchen, woher es ift, ſich die 
Paͤſſe vorzeigen laſſen, und bey bemerktem Untere 
ſchleif das Vieh anhalten und daffelbe bis nad 
ausgeflandener Öuarantäne an einem befondern 

Orte aufbewahren laffei. - 

ö Mit benachbarten Ländern; welche von der 
anderwärts in der Nähe herrſchenden Viehſeuche 
gaͤnzlich Frey find, bleibf zwar nach dem dritten 
Capitel der Biehhandel, fo lange nicht die Lan⸗ 
deöregierung aus erheblichen Urſachen etwas ans 
ders verfügt, verftattet. Doch. darf auch, aug 
diefen Ländern ohne gehörig eingerichtete — 
keit⸗ 
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keitliche Päffe, wegen deren Ertheilung und Eins 
richtung die auswärtigen Obrigkeiten zu requiri⸗ 
zen find, fein Hornvieh eingelaſſen mwerdeii.. Fehr 
len den Päffen einige Erforderniſfe "fo wird das , 
Vieh bey dem geringſten Verdachte zuruͤckgewieſen, 
oder es muß Owarantäne halten, oder die Eigen⸗ 
thuͤmer des Viehes, nicht aber gedungene Vieh ⸗ 
treiber, ſind zur elblichen Verſicherung deſſen, 
was in dem vorgezeigten Paſſe fehlt ; zuzulaſſen, 
welches ſodann unter dieſen bemerkt roird. Uebri, 
gend duͤrfen mit auswaͤrtigem Viehe Feine Reben 
wege und Nebenzöle paſſirt werden, damit die 
vorgeſchriebene genaudlinterfucung bey dem erfterk 
ı Gvenzzot oder ber nachſten Gtengobrigkeit borge⸗ 
nommen werden kann. Die Zoll = und Weges 
gelds⸗Einnehmer muͤſſen hierauf genaue Acht ha⸗ 
ben, und die Wiehpäffe unterſchre ven. Ari dem 
erſten Grenzorte mo daR Vieh unterſucht wird; 
muß der mit demſelben durch das Land zu nehe 
mende Weg vorgefchrieben werden. Die Pate 
müffen von Yint zu Amt geprüft und von den 
Beaniten; und in den Städten und Gerichten von 
inet. obrigkeitlichen Gerihtsperfon, unterſchrieben 
werden. Bird von dem Vieh Imteriegs int 
Lande etwas berfäuftz ſo muß &8 vorher beſich⸗ 
tigt und unterſucht, der geſchehene Verkauf aber; 
fo wie der Käufer, auf dem Paſſe notirt werden. 
Kein Viehhaͤndler darf unterwegs Hornvieh 
ſchla chten laſſen und das Fleiſch verkaufen. Kauft 
ein Landesunterthan einiges Schlachtvieh bon eis 
nem, dur chtreibenden Wiöhhändfer; fo muß ex eg 
wenigſtens drey Tage; ehe es geſchlachtet wird, 
ſtehen und ſowohl von einen Amts - oder Ber 
richtsbedienten, als von einem Viehhirten oder 
X 4 Sglaͤch⸗ 
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Schlaͤchter, befichtigen laſſen. Wenn von dem ins 
and gebrachten Vieh, oder- auch von ſolchem, 
welches aus. dem Lande felbft von einem Fuͤrſten⸗ 
thum ins andere getrieben wird, ein oder das an⸗ 
dere Stüd erkranket oder gar erepietz fo muß 
dieß auf Feine Weiſe verheimlicht , fondern der 
Dprigfeit angezeigt, und von diefer die genauefte 
Unterfuhung und vorſichtige Behandlung verfügt 
werden. Ueberhaupt muß fremdes Hornvieh 
auf dern Beiden befonders gehütet, und in befons 
dere Ställe gebracht werden. Auch ift diefe Vor⸗ 
ſicht bey Pferden fremder Fuhrleute zu beob⸗ 
achten. 

Dad vierte Capitel enthält die Vor⸗ 
ſchriften auf den Fa, wenn die Viehſeuche in 
dem Lande ſelbſt fih duffert: Sobaid einiges 
Hornvieh an einem Orte ober in einer Viehweide 
bergeftalt erfranfet; dag der Ausbruch der Vieh⸗ 
ſeuche auch nur vermuthet werden kann; fo 

ogleich bey der Obrigkeit, wie auch 

n und übrigen Einwohnern, Anzeige 

ad Franfe Vieh von dem übrigen u) 

und durch eigene Leute, die zu dem 

> hicht fommen dürfen, gewartet wer⸗ 

der Eigenthuͤmer des kranken Viehes 

nfimeilen nebſt den Seinigen alles 

mit den übrigen Orts.» Einnsopneen 

Von Obrigkeits wegen muB ſogleich 

_ e Unterfuhung angeſtellt, und das 
Vieh, welches Merkmahle der Seuche an fi 
hät, an einem abgelegenen Drte getödtet, eroͤff⸗ 
rn — ne 
m) Mach der Churfächf:'Werordn, foll das gefunde 


Dich wo möglich in Pferdeftälte gebracht-und.dema . 


felben Pfesdedünger umtergeftzeut werden; 


\ 
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net, förgfältig befichtigt, und fodann mit der 
Haut, acht Fuß tief, eingeſcharrt werden. Wird 
bierdurch eine ganze Gemeinde von der Gefahr 
oder dem Fortgange der Seuche befrept, fo mug 
fie den Eigenthuͤmer entſchãdigen. *) Weoen der 
zur Befihtigung, Wartung 2c. des kranken Vie⸗ 
des gebrauchten Perfonen ift die Aufferfte Vorſicht 
zu beobachten, damit durch ſie die Anſteckung 
nicht verbreitet werde v), . Hat fich bey der Def . 
nung gezeigt, daß das getödtete Vieh wirklich 
mit der Seuche angeſteckt geweſen iſt; fo mug 
Das übrige Rindvieh, welches bey demfelden in 
‚einem Stalle geftanden har, gu wenn daran 
noch feine aͤuſſerliche eg der u zu 
ſpuͤren 


9 DeeLodtfqigsen des angefiekten Die 
hes ift freylich für die Eigenthümer eine Barte Ber; 
fügung, und man darf ihnen wenigftens nicht zuͤr⸗ 

en, wenn fie im ſchmerzlichen Gefühle ihres Der: 
iuſts zu Klagen Über Eingriffe in ihr Eigenthums: 
echt fich verleiten laffen. Wenn nian es aber als 

»  seriefen annehmen muß, daß das Toͤdten der wirklich 
angefteckten Thiere das einzige zuderläffige. Vor⸗ 
bauungs: und Rettungsmittel ift; fo treten hier 
diefelben Grundfäge ein, / wie bey Feuersbränften u. 
Ueberfehiwernmungen , die öfters nur durch Auf: 
opferungen ähnlicher Art gehemmt werden koͤnnen. 
Es verfteht ſich aber von felbft, daß auch hier jeder: 
zeit Entfchädlgung geleiftet werden muß, da die 
Wiederherſtellung der erkrankten Thiere doch nie 
als unmöglich betrachtet werden kann. Die Anar 
Iogie ber legis Rhodiae de iactu wird baben ganz 
richtig zum ‚Grunde gelegt, Vergl. P aͤtter 
Rechtsfaͤlle Band 4. Th. 2. ©. 515 f. 

v) In Chur ſachſe n if —S dieſe Leute 
blos leinene Kleidungsftäde, jedoch nicht von blauer 
Farbe, tragen und ihre Kleider täglich wohl ause 
rauchern und an die Luft hängen follen. 


3:6 Buhl. Abſchn. 2. Hauptſt. % 


ſpuͤren find, todtgefchlagen und beffen Werth 
auf Verfügung dev K. Landesregierung den Eis 
genthiimeen erflattet werde. Der Mift von als 
lem diefem Vieh muß tief eingegraben, und dei 
Hof, worauf daffeibe geftanden hat, einige Wo⸗ 
chen Tang durch Poſtirungs⸗Wachen von auffen 
eingefhloffen werden. 

Zeigt ſich dieſer Maßregeln imgeachtet die 
Seuche auch auf andern Hoͤfen oder auf der 
Weide; fo wird mit dem Erſchlagen des Viehes, 
wenn die Einwohner ſich nicht freywlllig dazu vers 
ſtehen, eingehalten und entweder das geſammte 
Hornvieh am einen von ber Öffentlichen Paſſage 
entfernten Ort, des Sommers auf Die Weide, und 
des Winters in abgefonderte Stalungen, aud dem 
Dorfe weggebracht, oder, wenn bazu feine Geles 
genheit ift, dev ganze Det eingefchloffen und ges 
ſperrt. Bricht die Seuche auf der Weide aus; fo 
darf das Franfe Viehn nicht zuruͤckgebracht, fondern 
es muß in einem gerdunngen Platze eingefchloffen 
und durch befondere Perfonen gewartet werden. 

Der eingefchloffene Ort wird durch ausge⸗ 
ſtellte Poftirungen bewacht , duch welche Nies 
manb ſich aus demfelben hinwegbegeben oder einis 
ges Vieh in vermeintliche Sicherheit an andere 
Orte bringen darf.- Die durch einen folhen Ort 
gehende Paſſage muß verlegt, oder, wenn diefed 
nicht thunlich iſt, dabey ag mögliche Worficht ges 
braucht werden w). Die eingefperrten Einwohner 
find mit dem nötbigen Unterhalte zu verforgenz 
die Nachbarn muͤſſen von dem Ausbruch ı der 

- Seuche benachrichtigt werden. In 
w) Die Churfäcf. Verordn. enthält auch befons 


dere Vorſchriften wegen des Verhaltens bey der. 
Feldarbeit. 





Y 
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In dem eingeſchloſſenen Orte find beſon⸗ 
dere Auffeher anzuordnen, welche darauf zu hal⸗ 
ten haben, dag das Franfe und wiebergenefende 
Vieh von dem gefunden abgefondert gehalten, 
dag die Mil von dem Franken Kuhvieh wegge⸗ 
ſchuͤttet, von dem wiedergenefenen aber nicht eher; 
als bis es fuͤr voͤlig gefund erfannt worden, -ges 
braucht werde; daß der Mift von dem kranken, 
getödteten oder erepivten Vieh tief‘ eingegeaben oder. 
«verbrannt werde, daß dad crepirte Vieh" binnen 
24 Stunden an entfegenen, beſonders zu befrie⸗ 
digenden Plägen acht Fuß tief *) mit der Haut, 
eingefcharrt, und mit Kalk oder Afche oder Sand 
beſchuͤttet, keineswegs aber ind Waſſer geworfen 
werde, Jedem ift verfiattet, dad crepivte Vieh 
durch die Seinigen hinausſchleppen und eingras 
ben, auch die Gruben dazu verferrigen zu laſſen. 
Die Hunde find anzulegen oder zu tödten. 

Die Stäne und Geraͤthſchaften find mit 
größter Sorgfalt zu reinigen, Die Perfonen, wel⸗ 
de mit. dem angeſteckten Vieh zu thun haben, 
müffen von dem gefunden, und ſelbſt, fo viel 
möglich , von den Perfonen , die. zu demſelben 
kommen, wegbleiben / auch, wenn die Seuche vor⸗ 
bey iſt, in Anſehung ihrer Kleidung ae mögliche 
Vorſicht beobachten. Das Vieh, welches die 
Seuche uͤberſtanden hat, oder welches davon ganz, 
befreyt geblieben ift, bleibt noch eine beftimmte 

eit (jened 4, diefed 6 Wochen fang) von dem 
rigen Vieh abgefondert. Die Poftirungen wer⸗ 
den erſt ſechi Wochen nach geendigter Seude aufs 
4 " ger 
\ ® Kann wegen der Velchaffenbeit des Bodens ſo tief 
nicht gegraben werden; fo iſt die Stelle auf einige 
Suß mit Erde zu exhößen. ’ 
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gehoben. Der Wiehhgndel und Wiederverkauf von 


Hornvieh wird, erſt nach drey Monathen verftattet, ° 


toovon aud in Anfehung des angeblich durchge⸗ 
feuchten Viehes feine Ausnahme zu machen iſt. 
Heu und Stroh darf nicht eher als nach ſechs Mos 
nathen an andere Dexter verfahren werden, 
Den Städten find noch aufferdem befondere 
ihrer Verfaſſung angemeffene Vorfchriften ertheilt. 
Die Fleifcher und Viehpändler find fHuldig, al⸗ 
bes, was wegen des inlaͤndiſchen und auswärtigen 
Wiehhandels verordnet if, genau zu befolgen, 
Das von Bürgern auswärtd erfaufte Vieh übers 
haupt, und das Schlachtvich inöbefondere, darf, 
fo lang die Wiehfeuche ivgend graſſirt, ohne obrige 
keitliche Erlaubniß nicht auf die buͤrgerliche Weide 
etrichen werden. Niemand darf zur Zeit der Vieh⸗ 
uche ohne vorgängige obrigkeitliche Unterfuhung 
und Erlaubnig von feinem Hornvieh dem’ Andern 
etwas verfaufen. Auch darf fein Hornvieh ohne 


vorherige wiederhohlte Befichtigung geſchlachtet 


und das Fleiſch davon verkauft werden. Die Haͤute 

des Schlachtviehes, die an andere gefunde Drte 
im ande geſchickt werden follen, find mit einem 
bleiernen Zeichen zu verfehen, und an dem Orte 
ihrer Beflimmung nur, wenn fie diefes haben und, 
- ein obrigfeitliper Pag ihre unverdächtige Ber 
ſchaffenheit bezeugt, einzulaffen. Zeigt fi in 
der Nachbarſchaft giner Stadt die Seuche; fo müfs 
fen die benadhbarten Bauern angeiviefen werden, 

mitihren Zugochſen nicht in die Stadt zu fommen. - 
Die Stadtöprigkeiten müffen zur Abwendung dee 
euche ale möglihe Sorgfalt anwenden. Die 
Einwohner haben die Anzahl ihrer Kühe bey Zeir 
den zu vermindern. Bricht die Seuche in mehrern 
ö ö I Slaͤllen 


| 
\ 
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Staͤlen aus, fo muß dad gefammte in ber Stabt 
befindliche Hornvieh hinausgeſchafft, dad kranke 
von dem gefunden abgefondert, und überhaupt, . 
wie oben angeführt ift, verfahren werden. Noch 
gefundes Vieh dürfen die Bürger unter gewiffen 
Bedingungen ‚zum eigenen Verbrauch fchlachten. 
Die Obrigkeit muß. bey Zeiten für einen fihern 
Platz zur Aufbewahrung des Viehes ſorgen; fehlt " 
es daran, fo wird das ſaͤmmtliche Vieh, fo weit 
es die Eigenthuͤmer nicht zu ihrem Gebrauch 
ſchlachten wotſen und duͤrfen/ von Policey wegen 
getoͤdtet. Die Haͤuſer, worinn ſich die Seuche 
zeigt, werden geſperrt; die Staͤlle auf zwey Mo⸗⸗ 
nathe. geſchloſſen. Beſondere Vie hviſitatoren 
muͤſſen beſtellt werden. Won den Poſtaͤmtern und 
Pofiablagern iſt die größte Vorſicht zu brauchen, 
und nöthigenfaus die Expedition an einen ents 
fernten Ort vor der Stadt. zu verlegen. ” 

Nach geendigter Seuche muß der Urfprung 
der Anftedung forgfältigunterfucht, und, wer dar 
zu Veranlaffung gegeben at, ſtreng beſtraft wer⸗ 
den. Die verfpiedenen Stiafen find im fünfr 
ten Capitel feſtgeſetzt. 

Der Inoceulation ber Viehſeuche wird mer 
der in diefer noch in den meiften andern Landes⸗ 
verordnungen gedacht. Sie iſt indeffen in yers 
ſchiedenen Ländern verſucht und von Sachkennern 
für vortheilhaft erflärt worden x). Es muß jes 

' ES doch 


x) (Xode) Geſchichte der Einimpfung der Hornvleh ⸗ 
ſeuche in Daͤnnemark im Jahr 1770. 1772. Kor 
penhagen 17758. Reimders Beobacht. u. Ders 

fuche beym Einimpſen an dem Rindvieh. Weſel 
1777. v. Derzen Öffentl. Bekanntmachung der 
one 


330 Buch 111. Abſchn. 2. Hauptſt. 9. 


doch mit der dufferften Borfi icht und Behutfamfeit 
dabey verfahren, und feine Snoculgtion darf anders 
ald mit obrigfeitliher Erlaubnig vorgenommen 
werden y). Sievon Policep wegen zu gebieten und 
algemein einzuführen, hat viele Bebenflichfeiten, 
und noch mehrere Schwierigkeiten gegen fih =). 


In Anſehung der verfihiedenen S ch a ſ⸗ 
krankheiten werden nicht nur Vorbauunges | 
und Heilmittel oͤffentlich bekannt gemacht a), ſon⸗ 
dern auch unmittelbare Anſtalten zur Verhuͤtung 
der Anſteckung getroffen b). 

Die 


nunmehr erprobten und in Medlenburg allgemein 
gewordenen Inoculation der Rindviehfeuche. Ham⸗ 
burg 1779. Crome Einige Bemerkungen und 

r Erfahrungen Über die gegenwärtig (17195) grafz 
firende Viehſeuche und Über die‘ Einimpfung der— 
felben, in Scherf’s Beytraͤgen zum Archiv der 
medicinifchen Policey VII. Samml. ı. S. 117 f. 
Adami Geſchichte der Steyermaͤrkiſchen Vieh— 

ſeuche und Einimpfung. Wien 1781. 
y) Vergl. Ausfpreiben der K. Regierung im Herz 
zogthum Lauenburg v. 15. Jun. 1780. Beck⸗ 
mann Samml. TIL. 193 f. 

2) Dergl. Scherf Archib der medicinifchen Poli- 
cey U. 108 f. 

a) S. 3. €. Königl, Preuff. Circulare an ſaͤmmtl. 
Land: und Steuerräthe v. 19. Nov. 1764. Ber- 
gius Samml. III. 437 f. Frank landwirth: 

ſchaftl. Policey IT. 106 f. Badifche Verordn. 
v. 21. März 1770. Bergius Samml. II.400f. 
Gerftlaher Samml. III. 444 f. Durch.beide 
werden Mittel gegen die Schafraude befannt 
gemacht. ‚Ein R.,Preuff. Circular v. 7. Nov. 
1763. (Bergius Gamml. IL 397 f.) betrife 
Mittel gegen die Schafdoden. 

b) Fran fandwirthfchaftl. Pol. IT. 109 f- 
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Die Schmierſchafe, welche mit der anſtecken- 
den Raude oder Kraͤtze behaftet find, ſcheint man 
in manchen Ländern als ein nothwendiges Uebel‘ 
anzufſehen und zu dulden. In andern dürfen fie 
garnicht gehalten werden, welches dad einzige - 
fihere Mittel ift, der weiteren 1 Qerbreitung dieſer 
Krankheit vorzubeugen c). Im Wirtem ber⸗ 
giſchen muͤſſen die Schafe ſowohl wenn ſie auf 
die Weide geſchlagen, als auch wenn ſie auf die 
Winterfutterung gebracht werden, genau beſichti⸗ 
get und auch fonft von den Pferchmeiſtern unter⸗ 
fucht werden. Finden ſich unter einer Heerde 

" mehrere mit der Raude angeftectte Schafe ; fo 
muͤſſen fie fogleih von den andern abgefondert 
“und auffer Bandes verfauft, bis aber dieſes ge⸗ 
ſchehen kann, in der Markung gebannt und in 
einen beſondern Pterch geſchlagen werden. Sind 
es nur einige wenige, an welchen ſich Zeichen der 
Raude aͤuſſern; ſo muͤſſen ſie todtgeſchlagen und 
tief vergraben werden. Fremdes unreines Schaf⸗ 
vieh darf durchs Land nicht getrieben werden; 
auch iſt die Ein⸗ und Durchfuhr der Wolle und 
der. Zeile von ſolchen Schafen verboten d). Im 
Medfenbyrgifchen iſt verordnet, daß Jeder 
ſich bemuͤhen fo, nach und nach zu reinem Vieh 
zu gelangen, indeſſen aber Niemand ſeinem 
Nachbar, der reines Vieh hat, mit, dem unrei⸗ 

nen zu nahe fommen fol e), 
Wenn 


c) Oecon, for. T. 109. 

a) Fiſcher Camerals und Doticenrent u. 773. 

«) Spalding Kepert, iurie Mecklenburg. p. 691. 
v. Kamptz Repertor, der Medlend. x Sei. 
Verordn. S. 247. 
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Wenn die Pocken unter die Schaafe kommen; 

ſo muͤſſen die kranken von den geſunden Yogfeich 

“getrennt, an einem beſondern Orte gerveidet unb 

geteänfet , und die zur Heilung der Krankheit noͤ⸗ 
thigen Vorkehrungen getroffen werden f), 


v1. Zur Verminderung bed durch Viehſterben 
für den Landmann entftehenden Schadens find, 
nach dem Beyfpiele dev Erndte- und Herbftaffee 
euvanzen, auch Wiehaffeeurang- Anftäls 
ten in Worfchlag gebracht morden, welche ſich 
auffer dem Hornvieh auch auf Pferde, Schafe 
und Schweine erſtrecken folten 8). Main Hat 
aber aus erheblichen Gründen diefe Verbindung 
für zweckwidrig, und vielmehr dafuͤr gehalten, 
bag bie Aſſecuranz hauptfächlich nur auf die Rinde 
viehs Seuche zu tihten ſey b). 


Auch diefe Anſtalt ift aus ben ſchon oben ans 
geführten Gründen *) nicht durch Zwangsgeſetze 
anzuordnen; fondern durch die landwirthſchaftliche 
Policey nur zu empfehlen und zu befoͤrdern i), zu 

wel⸗ 


) Heffen = Caffel. Grebenordn. Art. 32:2 
Samml. IV. 629. Fredersdorf 
©. 362. 363; 
&) Neue dconom. Nachrichten IE. 1077 f. 

b) Frank Iandwirchfepaftl, Policey IL. 84 

9 S. 300. 

i) Vergl. X. Preuff. Reglement wegen Einrichtung 
einer Afreyranz bey der Ringviehſeuche für d. 
Herzogth. Ealefi ien u. die Grafſchaft laß v. 24 
Mov. 1765. in den Schleſ. Samml. B.8. ©. 822. 
Bergias Sammi. IE 21 f. Auszüge dar⸗ 

aus 


x 
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welchem Ende die Unterthanen durch Darſtellung 
der Wortheile ſolcher Anftalten zum Bepteitt aufe 
gemuntert und allenfalls auch dadurch, daß ihnen 
fonſt bey . eintretender- Viehſeuche die- landes⸗ 
hetrliche Unterftügung hicht zu Theil werden fol, 
angettieben werden. So heißt es in einer im Dee; 


' 21799 erlaſſenen Aufforderung dev K. Preuſſiſchen 


Kriegs⸗- und Domdnencammer zu Anſpach: 


»um denjenigen, deren verduͤchtiges oder anger 
ſtecktes Vieh getödtet werden muß, Entfehadigung 
zu verfchaffen , und zugleich denjenigen, deren 
Stätte etwa dennoch in der Folge angeſteckt were 
den und die ihr Vieh ganz oder. zum Theil verlier 
ven, zu einem Erſatze und zur leichtern Ergänzung 
ihres Vieh - Standes. zu verhelfen ;- giebt es 
Fein natärlichered und einfachered Mittel ald eine 


Viehſterbens⸗ Verfiherungd »Anftalt, Eine folche 


Anſialt ift doppelt heilſam und wichtig. für ein 
Land, deſſen vorzuͤglicher Reichthum in dev Vieh⸗ 
zucht und Viehhandel beſtehet, und wo alſo, wenn 
jene in Verfail geraͤth und dieſer ſinkt, nicht bloß 
die Viehbeſitzer felbſt fondern alle Buͤrger deſſel⸗ 
ben unmitteibar, durch ſteigende Fleiſchpreiſe, vere 
minderte Geld» Eieculation ; und fonft empfinde 
lich feiden muͤſſen. Cine ſolche Anftalt ift aber 
keinesweges eine unausfuͤhrbare Suche; fie beftehet 
3. E. ſchon feit dem Jahre 1765 in dem Hera - 
zogthum Schleſien und der Grafſchaft Glatz, wo 
fie-durch eine Koͤnigliche Landesverordnung einge⸗ 
fuͤhrt worden iſt, und nun von den Einwohnern 
aus Erfahrung dankbar geprieſen wird. Wenn 
eine 

aus bey Grant a. a. O. ©. 87 f. Verſchiedene 
Eee B Bergins Policey- u; Enmeratmagaze 
D ‚if 
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eine gange Probinz in eine ſolche Gefenfchaft zus 
ſammen tritt; fo find die bey einem. Viehſterben 

auszufchreibenden Beyttäge gering und wenig ’ 
laͤſtig; ‚jeder Viehbeſitzer ſichert ſich aber dadurch, 
auf den Fall des eigenen Verluſtes, deffen Erſatz 
zum groͤßeſten Theil, und verſchafft ſich die Leich⸗ 
tigfeit, fein verlohrnes Vieh bald wieder anzu⸗ 
ſchaffen; eben ſo wie in dieſem Fuͤrſtenthum ſchon 
ſeit langer Zeit zum allgemeinen Wohl eine Brand⸗ 
verfiherungs « Gefenfchaft beſtehet, durch melde 
gegen geringe Beytraͤge jeded Mitglied derfelben 
in den Stand gefegt ift, in ſolchen Ungluͤcksfal⸗ 
ten feine Gebäude wieder auf gemeinjchaftliche 
Koften Aufzubäuen. Die Königliche Krieges und 
Domaͤnen « Sammer: hält ed däher für eine ihrer 
erſten Pflichten, die Unterthanen zu einer ſolchen 
Anſtalt aufgufordern ; da eben jetzt die Rindvieh⸗ 
Peſt, nad einem kurzen Stillſtande, ſich wieder 
am einigen Orten des Landes aͤuſſert, und es nicht 
unwahrſcheinlich iſt, dab fie noch auf mehrere 
Sabre hinaus hier und da nahe bleibt; wenn fie 
auch nicht wie im Jahre 2796 umd 1797 ihre 
verheerende Spuren im ganzen Greife verbreiten 
forte. Diefe Wahrſcheinlichkeit iſt ſchon an fich 
die lauteſte Aufforderung für jeden Vieh⸗Beſitzer 
auch in Gegenden ,'die von der Grenze ded Aus⸗ 
landes, und alſo von der näheren Gefahr der An⸗ 
ſteckung entfernter liegen; und wer ſeinen Vieh⸗ 
ſtand auch bey groͤßeſter Wachſamkeit und Sorg⸗ 
falt für ſicher Haft, bei kann ſich hierin auf die 
traurigſte Yet Aber kurz oder lang getaͤuſcht fine 
den. Allein auch abgeſehen von eigener Gefahr 
und eigenem Schaden; muͤßte ein ſolcher Einzel⸗ 
ner fein Vaterland ind feine Mitbuͤrger wenig 
J lie⸗ 
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Lieben ,. wenn er für dad allgemeine Wohl, wel⸗ 
ches, wie gedacht, To eng mit der Erhaltung der 
Vie hzucht verbunden iſt, nicht feine geringen Geld⸗ 
Bepteage wagen wollte, Sollte ed aber wider 
erhoffen Einjefne oder ganze Gemeinen von der 
Art geben; fo wuͤrden fie Die hoͤchſte Landesherr⸗ 
fchaft in den Fall ſetzen, ihnen nicht nur feine 
Unterſtuͤtzung wegen des Biehfterbens 
-jemalszubewilligen, fondern auch das 
'erfte Policepmittel zur Hemmung der 
Viehpeſt, dad Niederfchlagen des erſt 
erfranfenden Biehes, Firnftig ohne 
Rüdfiht aufEntfhädigung des Befit 
zers *) um des allgemeinen Bellen wilen un. 
bedingt auch bey ihnen in den nöthigen Faͤlen an⸗ 
äumenden”. Ze . Ra 


Wird eine Viehaſſecuranz durch die Lan- 
despolicey veranlagt; fo haͤngt freylich in Anſe⸗ 
hung der Einrichtung und Direction die Hauptſache 
„von ihr ab; jedoch muß auf die Erinnerungen det 
freywillig beptretenden Landwirthe Ruͤckſicht ger 
nommen werden. Vereinigen ſich dieſe aus eigener 
Bewegung; fo hat die Jandeäherrlihe Oberauf⸗ 
ſicht auch dabey Statt, und zu mehrerer Sicherheit 
aft die Beftdtigung ded Landesherrn, wenn gleich 
in der Regel nicht ſchlechterdings nothwendig, doch 
von mefentliheni Nutzen. Bu 
Man hat gegen die Ausfuͤhrbarkeit folder 
Anftalten.noch mehrere Zweifel erhoben; als ge⸗ 
gen 


+) Dieh ſcheint doch etwas zu weit jü gehen. Ente 
fHädigung fann Yon Wechtswegen Yefordert 
werden; Unterftäßung nicht: 
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gen die Erndte - und Herbſtaſſeeuranzen. Sie 
find jedoch groͤßtentheiis durch die Erfahrung wi— 
dexfegt, Der Fortgang der Rindviehaffeehvan; in 
Schleſien und Glatz ift befannt. ‚In Dftz . 
friestand beſteht feit-1782 eine landesherrlich 
beſtaͤtigte Verſicherungsgeſellſchaft gegen die Vieh⸗ 
ſeuche k). Neuerlich iſt eine ähnliche Geſellſchaft 
im Lippiſchen Amte Schieder mit gutem Er⸗ 
folge errichtet worden. ‚Die Einfachheit ihrer noch 
nicht öffentlich befannten Grundſaͤtze macht fie yors 
pioris empfehlungswuͤrdig. Sie ſind zweckmaͤßig 
urz gefaßt und koͤnnen alſo ‚Pier eine Stelle 


finden; . . . 
Die Geſelſchaft aſſecurirt ſich, vor der 
Hand, das Hornvieh nach folgenden Grund⸗ 
faͤtzen: 
) Das Vießh iſt in zwey Elaſſen getheilt: 
bie erſte umfaffet alle Kühe bis zur Vollendung 
bes dritten Lebensjahrs herab; Die zweyte Claſſe 
bie zweyjaͤbrigen Rinder. Das Alter wird von dem 
Tage an zůruͤckgerechnet/ wenn ein Thier ſtirbt. 


2) Verliehrt nun jemand aus dieſer Affecus 


Yanz e&efeufhaftein Stück Vieh ohne feine erweis⸗ 
liche Verſchuldung, fo zahlen die Intereſſenten von 


jedem Stück Vieh erſter Claſſe ı Gar. „ und von 


jedem Stuͤck zwepter Elaffe die Hälfte; melden 
Betrag der, welcher den Berluft erlitten, nach Ab⸗ 
zug von 1a Ggr. Sammlungs = Koften ei der 
57 J air 


3) Scherf Beytraͤge zum Archiv der Med: Pol: VIL: 
ESanmml. 2, ©: 166 fi u “ 
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Bauerrihter S. erhaͤlt), ausgezahlt bekommt. 
Stirbt ein Stuͤck Vieh aus der zweyten Claſſe, fo 
werden die halben Beytraͤge bezahlt. 


- 3) &o bald ein Stüc Vieh erfranft, ß 


daß irgend Gefahr des Todes zu fürchten waͤre; 
ſo muß der Eigenthuͤmer ſolches einem der dazu 
ernannten Auffeher anzeigen. Diefe Aufſeher bes 


fihliegen dann nach Mehrheit der Stimmen, maß . 


mit dem Franfen Vieh anzufangen ſey, und dieſem 
Beſchluß muß ſich der Eigenthuͤmer · entweder wil⸗ 
lig fügen, oder ſich darüber bey dem Beamten 
melden, der‘ die Partheyen ſchleunig und unents 
geltlih auseinanderfegt: , 


4) Wird ein krankes oder beſchdidgtes Stuͤck 
Vieh, deſſen Geneſung nicht wahrſcheinlich gebal⸗ 
ten wird / geſchlachtet; ſo erhaͤlt der Eigenthuͤmer 
nur eine ſolche Entſchaͤdigung, daß er mit Ein⸗ 
ſchluß des Werthes der Haut und des Fleiſches 
(nad feinem Werth, oder dem Erlös daraus) 
etwa einen Thaler mehr befünmt, als das Verguͤ⸗ 
tungs⸗Quantum fonft betragen würde. \ 


Die Auffeher beſtimmen Bierüber, fo wie 
auch über den Verkauf des, Biitäeh und des 
Haut, - 

5) Gebet. fonft ein Sthe Vieh erfßren, 
fo zeigt der Eigener es den Aufſehern an; up 
wenn diefe den Ausſpruch thun, daß es ohne 
grobe Verſchuldung des Eigenthuͤmers geſtorben 


ſey, ſo geben ſie dem Erheber ſchriftlich den Auf⸗ 


BSam volecx. xh.5. N. trag⸗ 
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trag, ‘die Bepträge zu ſammlen und dem Eigen. 
thuͤmer gegen Quitung auszuzahlen. 


6) Sonte dad Stuͤck Wieh bey feinem Tode 
“nicht mehr werth geweſen fepn als das aus der 
Summe der Bepträge, nach Abzug der Samm⸗ 
lungs Koſten, erwachſende Quantum: fo faffen 
die Auffeher die genaue Zaration vornehmen, und 
erhält dann der Eigenthüimer, wenn bad Taratum 
nicht ‚höher, ausfaͤlt ald das Verguͤtungs ⸗Quan⸗ 
“tum, nut die Hälfte des Wergärungs - Quantiz 
fant das Taxatum aber nicht die Hälfte des 
Huͤlfsbeytrages aus, fo erhält er nur ein Vier⸗ 
tel davon. 


7) Wenn die Yuffeher entweder wegen ſich 
aͤndernder Menge des vorhandenen Viehes oder 
wegen Abänderung ber Kaufpreife eine Veraͤnde⸗ 
rung der Bepträge für nöthig halten; fo machen 
fie die anderweite Beftimmung und geben bloß, zum 
Zeichen, daß und’ mann folches gefchehen, dem Bau⸗ 
errichter fhriftlihe Nachricht, von welcher Zeit 
an dann erft nad) der neuen Beflimmung verfahren 
wird. Jedoch wird dabep die Regel befolgt, 
dag dad Beytragd - Quantum überhaupt etwa 3 
des Werths einer Kuh vom Hier gewoͤhnlichen 
Schlage austrägt. 


8) Eben fo Finnen auch die Vorſteher an⸗ 
Bere zum Bellen der Gefenfchaft dienende Vor⸗ 
kehrungen mit Zuziehung ded Beamten maden, 
indem der Beamte dahin fehen wird, daß die 
Beflimmungen fo gemacht werden, damit feine 
Dunfelpeit darinn fey und fein Streit daraus 
entſtehe. 9) 
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9) Auffeher find bie zeitigen Bauermeifter, 


"die Dorfd »Worfteher und Bauherren, 


10) Saͤmmtliche Einwohner, welche bey 
dieſer Umfrage mit“ beygetreten, find bis Mare 
tini d. J. gebunden; wer aber nicht laͤnger in der 
Societaͤt bleiben wid, muß ſolches wenigſtens 8 
Tage vor Martini dem Bauerrichter und einem 
der Aufſeher anzeigen; wer denn nicht auffündigt, 
ift bis Iten May wieder verpflichtet u. f. w. 


11) Wegen des Viehes, welches ald in einer 
eigentlichen Viehſeuche verſtorben anerkannt wird, 


erfolgt fein Beytrag; fo wie auch, fo bald 


m dieſe Dorfihaft die Viehſeuche Fommen 
und nur ein Stuͤck daran ſterben follte, dieſe 


Geſellſchaft fo lange ald aufgehoben angeſehen 


wird, und nicht eher wieber ihren Anfang nimmt, 
bis die Gefahr vorüber iſt und die Auffeher deds 
halb ihre Erflärung an den Bauerrichter abe 
geben. 


Ob und in wie fern in derdleiden Ungfäche 
faͤllen eine Hülfe geleiftet werden fönne und ſolle, 
darüber kann demnaͤchſt nad dem im Sten-Sag 
gemachten Vorbehalt Verabredung geſchehen. 


Am Schluſſe dieſer Abtheilung wird die Bi e⸗ m 


nenzucht » und Seidenbau = Policey, 
wenigftens anhangsweiſe, keinen unſchicklichen 
Platz finden. Da jene, als ein Nebengewerbe des 
Landmannes, ohne große Muͤhe beträchtliche Vor⸗ 
theile gewährt; ſo muß ſie von derLandwirthſchafts⸗ 
Holicey iz und durch Zelohnung⸗ ſo wie 

Y2 durch 


340 Buch III. Abſchn. 2. Hauptſt. 


durch Hinwegraͤumung der ihr entgegenſtehenden 
Hinderniſſe, befoͤrdert werden *). In der Pfalz 
in Baiern, und in der Laufik find beſondere 
Bienengefellfhnften geftiftet worden, des 
ven Zweck Erweiterung und Werbefferung der 
Bienenzuct ift. ' 


. Im Brandenburgifhen ift verordnet, 
ba die Bauern eine gewiffe Anzahl von Bienens 
ftöcen halten fogen 1). Im Heffifchen wird die 
Bienenzudt durch verfprohene P rämien auf 
gemuntert m), Ehen diefed geſchieht in S ches’ 
fien, mo noch uͤberdieß den Stiftern und Kld- 
ſtern eine gewiſſe Anzahl Bienenflöce, die fie Hals“ 
ten müffen, beftimmt ift m). . 


In den Churbraunſchweigiſchen Lans 
‘den iſt durch ein Ausſchreiben der König, Cams 
mer 0) verordnet, daß die Bienenzucht in den 
dazu bequem gelegenen Gegenden, den gerdumis 
gen Heiden, gemeinen Weiden, Bruͤchen, Holzs 
blögen und Mören, Jedermann , wer er auch feh, 
verſtattet, und davon’ Niemand, wenn er auch 

. ' . gleich 


" +) Grant Landwirthſchaftl. Policy I. 471 f. 
1) Fleden» Dorf: und Aderordn. von 1702. $. 35. 
G. C. march. Tit. 5. Abth. 3. ©. 238. 
am) Verordn. v.14.März 1765. Samml. VL.223. - 


n) K. Preuff. Circulare v. 22. Febr. 1765. Ders 
gius Samml. IIL 50. . 

0) d. 10. Oct. 1765. Willi I. 307. Bergius 
Samml. IV.32 f. Vergl. v. Bülow und Ha g e⸗ 
mann Erörterungen IL 55. Note p · 
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gleich kein Hausſitzender und Eigenthuͤmer der 
Gegend oder Mitgenoſſe der Hude und Weide iſt, 
ausgeſchloſſen ſeyn fol. , Um jedoch dabey in al⸗ 
lem die gehoͤrige gute Ordnung zu beobachten, ſo 
ſoll der Platz zu einer neuen Bienenſtaͤtte nicht 
anders, als nach vorgaͤngiger Anzeige und mit 
Genehmigung der Amtsobrigkeit, in-Mitgegens 
wart der. Dotfövorfteher von einem Amts⸗Un⸗ 
terbedienten, oder, wenn ed Holzgrund ift, von dem 
Forſtbedienten ded.Neviers, unentgeldlich, jedoch 
mit der Vorſicht angewiefen werden, daß. diefelbe 
den in der Gegend etwa ſchon vorhandenen alten, 
Bienenſtellen auf keinerley Art zum Schaden’ gereis 
de, mithin davon auf einen hinlaͤnglichen Raum 
von wenigftend 800 Schritten entfernt bleibe, 


Den auf den Höfen und Stellen befindlichen 
Altentheilern oder Leibzuͤchtern, den Hauslingen 
und Häuerlingen, Schaͤfern und dergleichen fol 
zur Bienenzucht Gelegenheit verſchafft werden. 
Die in den Mören und Heiden der Brem » und 
Celliſchen, auch Hoyaiſchen Lande angefegten Anz 
bauer folen dazu aufgemuntert werden. In An⸗ 
fehung dev Abgaben von der Bienenzuct wird alle 
nuͤr mögliche Erleichterung bewilligt und diejeni⸗ 
gen, welche ſich mit vorzuͤglichem Fleiße darauf 
legen, erhalten gewiſſe Belohnungen. Endlich 
wird auch auf die uͤber die Bienenzucht erſchienenen 
Schriften und Abhandlungen aufmerkſam ge⸗ 
macht, damit die erprobten guten Vorſchlaͤge von 
den Freunden der. Bienenzucht benutzt werden 
moͤgen. 


9 3 Es 
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vm. Es war eine Zeit, wo man faſt in allen 
teutſchen Laͤndern Maulbeerplantagen anlegte, die 
Seidenwuͤrmerzucht und den Seidenbau auf oͤf⸗ 
fentliche Koſten anfing und dieſelbe unter den Lin» 
teethanen durch Yufmunterungen aller Art, pin 
und wieder felbft Durch Zwang, zu verbreiten fuchte. 
Die politifchen Rechner verfprachen fich davon einen 

‘ ungeheuren Gewinn, der denn doch feit dem An⸗ 

‚ fange diefer Anſtalten (dev Otte vorigen Jahr⸗ 
hunderts) in dem gehofften Maße nirgends er⸗ 
folgt if. . 


In den Preuffifhen Staaten ſcheint der 
Seidenbau am meiteften gefommen zu ſeyn. 
Man hat aber auch da durch Beftelung eigener 
Inſpectoren, ‚durch Belohnungen, durch erleiche 

. terten Abſatz u. f. m. am meiften dafür ges 
than p). Und dennod hat man noch in neuern 
Zeiten die große Nuͤtzlichkeit deffelben mit ſehr 
ſcheinbaren Gruͤnden beftritten. Um fo weniger 
dürfte ſich irgend ein Zwang, um die Unterthas 
nen zu diefem Gewerbszweige zu nöthigen, ente 

ſchuldigen laſſen. 


Die gewoͤhnlichen Mittel, deren man ſich 
zur Befoͤrderung des Seidenbaues, in vielen Laͤn⸗ 
dern gang ohne allen Erfolg, bediente, waren: 
Anftelten zur Pflanzung dev Maulbeerbaͤume, 

uns 


P) Königl. Preuff. Verordnung vom .20 April 1751. 
7. &eptember 1752. 17. October 1754. in Nov. 
Corp. CGonft. march. T. 1. p. 70. 362. 695. 
Reglement für Schleſien vom 16. April 1763. 
DBergius IT. 329 f. Schläger Etaatsanz. 
Heft 14. S. 178 f. 
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unentgeltliche Vertheilung des Maulbeerbaum⸗ 
Samens q), Anlegung von Wumſchulen, Pflan⸗ 
zung der Maulbeerbaͤume an Straßen, Ans 


gern und gemeinen Weiden, auch auf den Kirch⸗ 


böfen, Belohnung derer ,' die mit der Pflanzung 
und’ Wartüng diefer Baͤume ſich vorzüglich ‚bes 
ſchaͤftigen, wozu Prediger und Schulmeiſter 
hauptfachlich aufgemuntert wurden. Nach dieſen 
Vorbereitungen erfolgten allgemeine Belehrungen 
über ben Seidenbau und feine Vortheile; Geiſt⸗ 
liche, Ortsvorgeſetzte, Schulfehrer u. f. w. wur⸗ 
den vor andern erinnert, den Unterthanen mit 


“einem guten Bepfpiele vorzugehen; Belohnungen 
wurden · verſprochen, Seidenwürmer : Saamen 


unentgeltlich auögetheilt, die Seidencocond aufs 
gefauft ımd gut bezahlt, und diejenigen, bie am 
meiften lieferten, noch überdied mit den verfpror 
chenen Praͤmien beſchenkt 2). 


V In einem gewiſſen Lande mußten alle Gemein⸗ 
den ohne Unterfchied eine gewiſſe Zahl junger 
Maulbeerbäume aus der herrfchaftlicden Baum: 
fQule faufen, wodurch der Seidenbau ſchon vor 
feiner Entftefung ein beträchtliches Einkommen ges 
woährte, aber auch im Ganzen nie auflam. 

2) ©. z. E. v. Baden, Gerfilaher Samml. II. 
384f. v. Churfachfen, Ephemeriden d. Menſch⸗ 
heit 1784. IL. 128. III. 257. von Churpfalz⸗ 
Schlbzers Briefmechfel Heft 59. S. 291. von 
EChurbraunfhmeig, Annalen der %Brauns 
ſchweig-⸗ Luͤneb. Thurlande 1892. ©. 205. 732. 
Syläzer Gtaatsanzeigen Heft 7. ©. 188. 
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Dierte abthelung. 
Recht der Forſt⸗Jagd⸗ und Fiſcherey⸗Policep. 


T. Neht der For tholiced überhaupt. Landedherrliche 
Gorften. Mechte der Landftände und Unterthanen Privatfor- 
fin. II. Grensen der Borfivolicen in Anfehung der Forfteigen: 
söfmer. III. Forſtpolicen Geſetgebung. IV.. Forfipolicey: Auf: 
ſicht. Borft : Eofegien und Vediente. Anftalten zur Bildurm ger 
feichter Forfimänner. V. Gorfirfigen. Borfigerihtbarteit, VI. Bere 
Hinung der Waldverwühungen. Solsanweifung. Cinfhränfung 

- 1 der Meide. Bolzleſen u. fm. VII. Sorge für Holzerſparniß 
und SHofwermehrung. VII. Worfehrungeri gegen hufdlige ‚oder 
abfichtliche Veſchadigung und gegen Entwendung. IX. Recht.der 
Iagdpolicey. X. Recht der Eifherenpolicey 





1 De der Hol zmangel unſtreitig als ein ge⸗ 

meinſchaͤdliches Uebel zu betrachten iſt, welchem 
die Staatspolicey entgegen arbeiten muß; ſo 
kann dieſer das Recht, zur Verhuͤtung deſſelben 
zweckmaͤßige Vorkehrungen zu treffen, unmoͤglich 
abgeſprochen werden. Hierzu iſt es aber eines 
Theile nothwendig, daß die Eigenthuͤmer der For⸗ 

ſten und Waldungen von einer unwirthſchaftlihen 
Benutzung derſelben abgehalten, andern Theils, 
dag die den Forſten und Wäldern drohenden ab⸗ 
ſichtlichen oder zufaͤligen Beſchaͤdigungen moͤg⸗ 
licht abaewendet werden. Beydes gehört zu den 
Obliegenheiten der Policep, und auf diefe grüne 
den ſich die lande- herrlichen Hoheitsrechte ber die 
Sorten, melde man mit dem Nahmen Forfte 


boheit 


D 
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boheit, foritlihe Herrlichkeit, forfte 
lihe Obrigkeit, Forſtbann bezeichnet e), 
und die man vieleicht am pajfendften For ſt po⸗ 
licey nennen würde, \ 


Nur. aus dem Zwecke ber Staatspolicey 
koͤnnen die landesherrlichen Hoheitsrechte uͤber alle. 
und jede im Lande befindliche Forſten und Wale 
"dungen mit Sicherheit abgeleitet werden t), So 
erklaͤrte K. Friedrich II. von Preuffen, als er 
‚eine eigene Forflordnung für die. ſchleſiſchen Ges 
"Hirgöforften, befonders für die Forften der graͤf⸗ 
lich Schafgotſchiſchen Herrſchaften Kynaft, Giers⸗ 
dorf und Greifenſtern erließ, daß er wegen des 
großen Einſtuſſes, den die Forſten in den Ge⸗ 
buͤrgsgegenden auf den Flor der dortigen Lein⸗ 
wand = Manufacturen und auf den damit vers 
bundenen Wohlftand des Ganzen haben, und 
megen ber bemerften Bernachläffigung einer forfte 
wurthſchaftlichen Benugung jener Forften fid) ver⸗ 
anlaßt fehe, die mit einem Hauptzweige der- 
ſchleſiſchen Commereien und Gemerbe ın fo enger 
Verbindung ftehenden Gebürgsforften einer nde 
bern und genauern Landespolicey » Yufe 
fit zu unterziehen u), 


Die Forffpolicep duffert m zwar haupt⸗ 
fachlich in Anfehung der Privatwaldungen 
welche einzelnen Unterthanen, Xandfaßen, Ges, 

95 meins 


3) Runde teutfches Privatrecht 9. 140. - Danz- 
Handb. d. t. Privatrechts II. 11. 

%) Vergl. v. Burgsdorf Forſthandbuch IL 109 t. 

u) Bedmann Samml. I. 258. 259. 
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meinden, Städten, Dörfern, Stiftern, Kloͤ⸗ 
ſtern ze. zuſtehen. Denn bey den Staats⸗ und 
landesherrlichen Forſten iſt die dconomifhe Achte 
famfeit ded Staatswirths und Eigenthuͤmers dev 
nähere Grund aus welchen man die forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Anordnungen und Vorſchriften des 
Landesherrn abzuleiten hat. Indeſſen ſtehen neben 
dieſen noch manche Verordnungen, die nur ver⸗ 
moͤge der Staatspoliceygewalt verbindliche Kraft 
haben koͤnnen, ſo daß auch in Anſehung der 
Staats⸗ und landesherrlichen Forſten die Forſt⸗ 
Policey mit der Forſtwirthſchaft gemeinſchaft⸗ 
lich wirket. 


Bey dieſen Forſten darf man freylich von 


der beſſern Einſicht des Regenten und feiner Raͤ⸗ 
the eine forſtwirthſchaftliche Behandlung mit meh⸗ 
rerem Rechte erwarten, als bey den Privatforſten 
einzelner Unterthanen, Landfaßen oder Gemein⸗ 
heiten, welchen der kleinere Umfang ihrer Beſit⸗ 
zungen ſelten erlaubt, der Dienſte wohlunterrich⸗ 
teter Forſtmaͤnner ſich zu bedienen. Auch kann 
den einzelnen Privatmann eher, als den Fuͤrſten, 
augenblickliches Beduͤrfniß und leichtſinnige Ver⸗ 
geſſenheit der Zukunft verleiten, ſeine Waldun⸗ 
gen auf eine unwirthſchaftliche Art zu benutzen. 
Hier iſt alſo die Sorgfalt dev Staatspolicey, ges 
meinfchädlihe Unternehmungen zu verhindern 
und zu verhuͤten, vorzüglich nothwendig. 


Es fehlt jedoch nicht an Beyſpielen, daß 
Unterthanen auch über unwiethfepaftlihe Behande 
lung der landesherrlichen Forften Beſchwerde zu 
führen ſich berechtigt hielten. Als im Jahr 1765 

der 


Abth. 4. R. d. Forſt⸗ Jagd⸗ 1. Pol. 347 


der Herzog von Wirtemberg. feinen Forſtaͤm⸗ 
tevn befahl , eine Summe von 300000 Fl. derges 
ſtalt aufzubringen, daß dieſelbe mit dem Ertrage 
des zu fälenden Holzes binnen zwey bis drey Jahren 
wieder zuruͤckbezahlt werden ſollte; fo mächten die 
Landftände Gegenvorftelungen , und da diefels 
Sen opne Wirkung blieben, wendeten fie fih an 
den Kaifer. Diefer gab hierauf dem Herzoge 
zu erfennen, daß er nicht abfehen fönne, wie eine 
fo übermäßige, in fo kurzer Zeit zu bewirfende 
Holzfaͤlung / ald zu Abtilgung einer fo beträchtlis, 
den Summe erfordert werde, anders, ald durch 
gaͤnzliche Devaftation der Waldungen, mithin zu 
unwiederbringlihem Schaden des Herzogs felbft, 
der Nachkommenſchaft und des‘ ganzen Landes zu 
bewirken möglich fey. Da nun diefer Gegenftand 
in diejenige Obforge einfchlage, welche der Kaiſer, 
als Oberhaupt und oberfter Lehenshert, zu Erhal⸗ 
. tung fämmtlicher Reicheftände und Lande übernoms 
men habe; fo trage er zu dem Herzoge die Zuvers 
fiht, daß derfelbe von diefem feinem Vorhaben 
auf die ihm gemachten landſchaftlichen Vorſtellun⸗ 
gen von ſelbſt werde abgegangen fepn; in deffen 
Entftehung aber mode der Kaiſer iin reichsvaͤter⸗ 
lich ermapnet haben, den erlaffenen Befehl an 
feine Oberforſtmeiſter nieder zurückzunehmen, und 
ſich aller landſchaͤdlichen Walddevaftationen fo ges 
wiß zu enthalten, ald fonft nachdruͤcklichere kaifer⸗ 
liche Verordnungen ergehen würden *), ‚In - 
des Folge wurde durch den Erbvergleich von 


1770 


) Mofer ... Landeshol ie in Anſeh Erde u. 
RM ©, 36. 57: eh ’ 


m 
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1770 auch diefer Tandftändifchen Beſchwerde 
abgehoffen und für die Zufünft die forfimdfige 
Behandlung der Waldungen verſprochen. 

Es kann alfo auch Faͤlle geben, wo ſelbſt die 
kaiſerliche Oberaufſicht fuͤr den Zweck der Forſt⸗ 
policey thaͤtig wird, und Landesgruͤndvertraͤge koͤn⸗ 
nen die Verbindlichkeit des Landesherrn, auch bey 
den oͤffentlichen Waldungen von den Regeln der⸗ 
ſelben nicht abzuweichen/ verſtaͤrken. Die Priz 
vatwaldungen bleiben jedoch immer der 
Hauptgegenſtand, bey welchem ſich die Forftpolis 
cey in ihrem ganzen Umfange, rein und unver⸗ 
miſcht mit dem Eigenthumsrechte, aͤuſſert. 

In Ruͤckſicht auf die Forſteigenthuͤmer 
iſt die Forſtpolicey hauptſaͤchlich darauf-zu ſehen 
befugt, daß die forftwidrige Behandlung der 
Waldungen, das unzeitige oder fonft nachtheilige 
Hauen ded Holzes, und Überhaupt jeder Miß— 
brauch: des Waldeigenthums » Rechts verhütet 
und fomit der fonft für die Zukunft zu beforgende 
Holzmangel möglichft. abgewendet werde w). 

” - Ein: 
v) Cl. 5. 6. 1. 2. 3. 
w) Mofer v. d. Landeshoheit in Anſehung Erde u. 
Waſſers. ©. 70. Leyfer ius georg. Lib. 5. 
Cap. 12. m. 58. - Krebs de ligno et lapide pag. 
, 215. Gtruben Rechtl. Bed. I. 126. IV. 108. 
v. Cramer Wegl. Nebenft. V. 37. XCVIII. 
143 f. Tob, Jac. Reinharth de iure privato- 
zum circa lvas, inprimis caeduas, admodum 
reltricto. Erf. 1732. Dan. Nettelbladtv.d. 
Forſthoheit u. den daraus entfpringenden-Einfchränz 
Zungen des Eigentfums der Wälder und Felder, 
in f. Samml. jurift. Abhandl. Nro. 8. S. 204 f. 
Fiſch er Cameral: u. Policegrecht EI. 793 f. Bie- 
ner de fuprema principis in filvas inlpectione, 
legibus patriis illaftrata Lipf. 1796. 
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Einſchraͤnkungen des Eigenthumsrechts, wel⸗ 
he dieſer Zweck nicht erfordert, find mwiderrechte 
li. Den Forfteigenthiimern muß die forſt⸗ 

“mäßige Benugung ihrer Waldungen frey und 
ungehindert gelaffen werden, wornach fie nad 
Nothdurft und Befchaffenheit der Waldungen 
und unter Beobachtung der forſtwirthſchaftlichen 
Regeln Bau » und Brennholz su faͤlen und ſolches, 
ſowohl zu eigenem Gebrauche als auch zum Ver⸗ 
kauf, nuͤtzlich zu verwenden berechtigt ſind x). 

Verſucht es ein Landesherr, die wohl erwor⸗ 


benen Rechte ſeiner Unterthanen in Anſehung ih⸗ 


rer Waldungen zu ſchmaͤlern, die Fe 
Eigennutz oder andern Nebenabſich 
rechtmaͤßigen Grenzen auszudehne⸗ 
brauch der Waldungen ohne Noth ei 
‚oder den Unterthanen andere in A 
Waldungen hergebrachte Gerechtfa 
ßer Winführ zu entziehen; fo fanı 
den hoͤchſten Reichsgerichten Hülfe 
den y). 

Glauben Hingegen die Unterthanen durch 
Verfügungen untergeordneter Stellen, melden die 
Auffiht über ihre Waldungen übertragen ift; mite 
bin durch unrichtige Anwendung, widerrechtliche 
Yusdehnung oder willkuͤhrliche Erklaͤrung der ber 


ſtehen⸗ 
x) Struben Rechtl. Bed. IV. 108. Reinhord 
de iure foreſtali Germ. Sect. 2. 9.6. v. Roth 


Staatsrecht teutfcher Reichslande II. 79. 

Y) de Ludolf Obl. for. T. 1. obf. 104. de Cr= 
mer Obf. iur. univ. T.1.163. Deff. Weg. Res 
benft. XCVIII. 145.146. v. Mofer Gedanken, 
Über die Grenzen der Iandesherrlichen Rechte in 


Anfeh. des Forft: u. Jagdeigenthums der Untere " 


thanen. Deff. Forſtarchiv VIIL. 127 f. 
® 


\ 
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ſtehenden Gefeke, oder durch Anmagungen, wozu 
Fein Gefeß auch nur einen fheinbaren Grund ent: 
hält, in ihren Rechten gekraͤnkt zu ſeyn; fo kön: 
nen fie ſich an die Kandedgerichte wenden , welche 
dergleichen Mißbraͤuche abzuſtellen fhuldig finde). 
Beſchweren fie fih hingegen tiber eigentliche Erceffe 
in der Amtsführung, willkuͤhrliche und eigenmach⸗ 
* tige Proceduren 2c. fo müffen fie Dagegen bey den 
obern Regierungs = und Policepbepörden Hülfe 
ſuchen. . 


m Um den Fit der Zorſtholicey zu erreichen, 
iſt der Landesherr nicht nur befugt, die bereits un: 
ternommenen Mißbräuche abzuftenen, fondern auch 
‚benfelben durch allgemeine und befondere Verord⸗ 
nungen vorzubeugen a). Zu: jenen gehören die 
Forfiordnungen, modurd die Regeln. einet 
dem ‚öffentlichen Wohl zutraͤglichen Forſtoͤcono⸗ 
mie vorgeſchrieben werden, und welche die Forſt⸗ 
reigenthuͤmer und alle, die ſonſtige Waldnugungen 
heben, zu befolgen verbunden find b). 


5 Die meiften diefer Forftordnungen beziehen 
ſich zwar vorzüglich auf die Staats- und lan⸗ 
deshertlichen Forſten; jedoch kann deren Beobach⸗ 
tung auch den Privat⸗ Waldeigenthuͤmern aufge⸗ 
legt werden, ſofern nur dadurch ihren Eigen⸗ 
rhumsrechten in forſtmaͤßiger Benutung der Wal⸗ 

dun⸗ 


») Struben Pen Bed. V.4f. 

a) Struben a.a. DO. TI. 108 f. 

b) Runde t. Privatrecht F. ızı. Danz Handb. 
D. 13. Mofer v. d. Landeshoheit in Anſehung 
Ede u ‚Waflers, S. 68 . 
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dungen nicht zu nahe srl (1)... If aber die 
verbindliche Kraft folder 


fo. können. fie. auch darauf nicht angewendet und 
die Eigentümer darnach ‚nicht beurtheilt werden. 


orftordnungen nicht ° 
ausdrüclih auf die Privatwaldungen erſtreckt; 


Defmwegen fteht aber diefen die forflwidrige Bes 


handlung ihrer Waldungen keinesweges frey, und 
Waldverwuͤſtungen koͤnnen, wenn gleich dagegen 
keine ausdruͤcklichen Geſetze vorhanden find, den⸗ 
noch von Policey wegen unterfagt werden. Nur 
wegen Vernachlaͤſſigung der beſtimmten forſt⸗ 
wirthſchaftlichen Vorſchriften, die man in den 


Forſtordnungen findet, kann in dem angenom⸗ 


menen Falle der Forſteigenthuͤmer nicht verant⸗ 
wortlich gemacht werden. 


Der Landesherr kann auch Für Privatforſten 
eigene Forſtordnungen, unter der fchon bemerkten 
Einfipränfung, erlaffen. Se feltener dieß ehes 
mahls gefhah, je weniger man auch nur daran 
dachte, den Forflordnungen, welche megen der 


landesherrlichen Forſten ergangen waren, in 


ſchicklichen Faͤllen auch für Privatforſten verbind⸗ 


liche Kraft beyzulegen, deſto hartnaͤckiger haben 
fi häufig die Untertanen, Landſaßen und Ge⸗ 
meinheiten der Befolgung der Forfl » und Walde 
ordnungen zu entziehen gefucht, indem fie ſich auf 
ihre bisher genoffene natürliche Freyheit bexiefen, 
Adein der unvordenkliche Befig eines unum⸗ 
ſchraͤukten freyen Gebtauches der Waldungen 
kann einem Landesherrn, der endlich feine bid« 
der verfäumte Pflicht thut, Feinesweges entgegen 
gefegt werden c). . 

x Mits 


©) v. Eramer Wehl. Nebenft. XCVIIL. 144- \ 
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Mittelbare Staͤdte und landſaͤßige Edelleute 
koͤnnen in Anſehung ihrer eigenthuͤmlichen Wal⸗ 
"dungen Forſtordnungen machen, die aber eigent⸗ 
lich nur Wermalfungevorfchriften find und mit den 

landesherrlichen allgemeinen Berordnungen nicht 
im Widerfpruch ftehen dürfen. Ihren Hinterfagen 
in Rückficht auf die denfeiben gehörigen Waldun« 
gen Forftordnungen zur Beobachtung vorzuichteis 
:ben, find fie nicht. berechtiget, . wenn fie ed nicht 
beſonders hevgebracht haben. 


Sollen Forſtordnungen als’ allgemeine Lan⸗ 
desgeſehe gelten, ſo muß dabey diejenige Form, 
weiche die Landesverfaſſung fordert, beobachtet 
werden. Daher müffen diejenigen, deren Rath 
yder Einwilligung bep der Ausubung der gefeh- 
gebenden Gewalt noihwendig ift; beſonders die 
Landſtaͤnde d) ; auch bey der Abfaffung der Forſt⸗ 


j 


ordnungen mit zugezogen werden e). 


In den meiſten teutſchen Ländern findet man 
neben vielen, beſonders in neuern Zeiten erlaffes 
nen befondern Fort = Policepgefe;en allgemeine 
Forſtordnungen, welche jedoch nicht alte auch auf 

- Br die 


*) Dieß gilt auch von den Holzordnungen der Hofe 
Eerbſchaften, Waͤrkerſchaften 1. Vergl. Stru— 
ben Rechtl. Bed. J. 304. 372. 

qh S.z. E. Ganders heim. dandtagsabſch. v. 101. 

u Kannduver. Lanbtagsahich. v. 16309. $.6. 

e) Mofer von der Landeshoheit in Anſehung Erde 

und Waſſers ©. 68. 


y 
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die Privatwaldungen ſich erſtrecken F)." Unter den 
churbraunſchweigiſchen Geſetzen in Forſt⸗ 
ſachen find die Forſt⸗ und Holzordnungen fuͤr as 
lenberg von 1678, für Zelle von 1651 und 
1665, fuͤr Bremen und Verden von 1692, 
zu welchen noch zahlreiche neuere Verordnungen 
Binzugefommen find’E), bauptfächlich zu bes 
merken. ‘ ’ 


Wenn, 


H Verzeichniß von Forſtordnungen |. Fifther 
Cameral: und Policegrecht 11 787 f. Stahl 
allgem sconom. Forfimag. I. 181. V. 19. und vors 
süglih Gatterer Neuss Forftarhiy J. 199 fi 

amml. Ahas. Frit/ch corp.iuris vehat.forelt. 
Rudolft. 1675. vermehrt mit einer Morrede von 
Cam. Etryd; Lerpj. 1702. Franz Dan. Fried, 
Müllentampfs Samml. der Forſtordnungen 
verfchiedener Länder; fortgefeßt von Carl Ehren® - 
beit Freyherrn v. Moll, Th 1. Mainz 1794. 
Th. 2. Ealzburg 1796. Viele intereffante Ver— 
drdnungen in Forfifachen findet man auch in 
Stahis Forſtmagazin, in F. C. v Moferrs 

Forſtarthiv und in Gattereres Neuem Forſtar⸗ 

“hin, anderer Zeitſchriften nicht zu gedenken. S. 
auch Bergius Samml. III. 247: 309. Beck⸗ 
mann Samml. 1. 257. II. 74. 163. IV. 138. 
145. VI. 192. Intereſſante Nachrichten von der 
Gorftverfaffung und den neuern Forfteinrichtungen 
fd. Möfer Sorflargis.L. ı fe — v. Mofer 
erklärt die Schlefifihen Forſtordnungen vor 
1756 und 1777 und das Regulatif für die Echle: 
Tilden Domainen: Chmmerey: Etifts= und Mriz 
varforfien v. 1788. für die einzigen, welche auf 
richtige, haturgemäße , — Grundfäge 
gebaut worden feytn. Forſtarchiv IV. 141. 

E) Corp: Cooſt. Cal. Cap. 6. Cell, Cap. 8., Gata 
terer Neues Forſtarchiv. L 908 fı 

9. Dergs Policepr. Rd. 3. 


"W. 
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‚Wenn der Landesherr berechtigt ift, dafuͤr 
Sorge zu tragen, daß die Privatwaldungen. nicht 
auf eine forftwidrige Art henugt werden (1. II.); 
fo muß er nothwendig auch dienöthige Aufficht 
über die Verwaltung derfelben zu führen befugt 
ſeyn. Zur. Beforgung der Staats » und landes⸗ 
herrlichen Forften find ohnehin, nah Maßgabe 
ihres Umfanges, eigene For itbediente*) und 
Eorfteollegienangeordnetoder letztere mit den 
Rentcammern verbunden. Diefen kann allerdings 
die Oberaufficht auch über die-zum Privateigens 
thum gehörigen Waldungen mit übertragen wer⸗ 


- den h), wenn nicht in. diefer Hinficht durch Mers 


träge oder Herfommen etwas anderes feſtge⸗ 
fest if. ° ’ 


Landſaßen, mittelbare Städte und Dorfges 
meinden find zwar öfterd berechtigt, ihre eigenen 
Forftmeifter, Forſtverwalter, Waldmeiſter und 
Waidſchuͤtzen zu haben,und überhaupt dieniedere 
Policey auch in Forſtſachen auszuüben; allein 
Diefed Recht ſchließt die Ausübung der in der 
Forſtpolicey gegründeten Oberaufſicht durch lan⸗ 
deöhercliche Forſtbediente und Aemter keinesweges 

aus, 


) Ober- Forſtmeiſter Forſtmeiſter ,_Oberförfter, 
Foͤrſter (reitende und gehende), Unterförfter, Walds 
reuter , Gehe: und Hegereuter, Holzfoͤrſter, Forſt⸗ 
knechte/ Holzknechte, Forſtlaͤufer sc. 

k) v. Cramer Wesl. Nebenſt. XCVIII. 143. 

v. Roth Staatsrecht teutſch. Reichslande IL. go. 
Mofer v. d. Landeshoheit in Anſehung Erde und 
Waſſers S. 73. 74. Vergi. Badifche Verordn., 
die oberforſtamtliche Aufficht auf die Privatwal⸗ 
dungen betr. v. 1787. v. Mofer Forſtarchiv 
IX. 324. 
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aus, da beides Nebeneinander gar wohl beftehen 
Tann i). . 


Sorte übrigens ein Privat - Waldeigenthuͤ⸗ 
mer fo unwirthſchaftlich mit feinen Waldungen 
umgehen, daß deren Verwuͤſtung zu beforgen 
wäre; fo beredhtiget den Landesherrn der Zweck 
der Forftpolicep, nicht nur eine befondere Vifit a⸗ 
tion. vornehmen zu laffen, fondern auch nad) Bes 
ſchaffenheit der Umftände den. bisherigen Gebrauch 
einzuſchraͤnken, und ſelbſt die Verwaltung folder 
Forſten einer naͤheren und unmittelbaren Aufſicht 
zu unterwerfen. 

Auch iſt der Landesherr berechtiget, von der 
Beſchaffenheit der ſaͤmmtlichen im Lande befindli⸗ 
chen, zum oͤffentlichen und Privateigenthum gehoͤ⸗ 
rigen Forſten, Waldungen und Gehoͤlze, von dem 
Zuſtand der Holzeultur und von der Befolgung 


- der Forſtpolicey⸗Geſetze, Erkundigung einzuziehen, 
zu beftimmten Zeiten oder auch fonft von den 
Forſtbeamten darüber Bericht erftatten zu laſſen, 


und Darauf die nötigen Werfügungen zu treffen. 


Die heilfamen Zwecke dee Forſtpolicey koͤnnen 
aber unmöglich erreicht werden, wenn nicht für die 
BildunggefhidterZorfimänner geforgt 
iſt. . Man zählt mehrere Privatanftalten in Teutſch⸗ 
Iand, die dazu errichtet find, theils mit, theils 

BE ; .. 82% ohne 


3) v. Cramer Wehl. Nebenſt. XI. 129. XCVIII. 

247. Struben Rechtl. Bed. J. 129. v. Burgs⸗ 

„Dorf Forſthandbuch I. 112. dv. Mofer Forſt⸗ 
archiv IX.-96. 


356 Buch 111J. Abſchn. 2. Hauptſt. 9. 


ohne oͤffentliche Unterſtuͤtzung k). Daß ſie dieſer 
im hoͤchſten Grade würdig find, kann um fo wer 
niger bezweifelt werden, je wichtiger die Forſt⸗ 
wirthſchaft für den Staat if. Auch hat man 
Bin und wieder auf Errichtung befonderer Forfte 
fhulen von Staats" wegen Bedacht genoms 
men ]). \ 
Aus dem echte, die Mißbraͤuche des 
Forſteigenthums, fo wie widerrechtliche Eingriffe 
in daſſelbe und Beſchaͤdigungen der Forſten zu vers 
hindern (IT), entfpringt das Recht, auf Forſt⸗ 
verbrehen und Waldfrevel geniffe Stras 
fen zu feßen und diefelbe den Uebertretern dev Ges 
fee aufzulegen. Jenes gefcyieht meiftens durch die 
Torftordnungen (TI), denen bisweilen ein be⸗ 
Fondered Verzeichniß der For ſtr uͤge n angehängt 
J wird; 


%) 3. €, das Hartigſche zu Dillenburgz das 
Cottaifche zu Zillach, im Eifenachifchen ; das 
Goͤrſchenſche zu Deſſau; das Sotfhens 
ſche zu Duͤben; das Bechſteinſche zu Wal: 

.tershaufen; das Draisfche zu Pforz 
Heim, f. Reishsanzeiger 1800. Nr. 137. 


H S. » €. Churpfalz: Baierifche, Verordn. 
wegen der Forftfchule zu München v. 16. Novemb. 
‚1790. v.Mofer Forſtarchiv IX. 334 f: Chur⸗ 
pfalze Baierifche Verordn. / die Einführung 
eines allgemeinen Forſtlehrbuchs in Baiern und 
der Oberpfalz betr. v. 16. Jul. 1788. Daſ. 
IV. 241. — Don der Herzogl. Sachfen« os 
thaifhen Gocietät der Forſte und 
Jagdkunde zu Waltershaufen, fr Bat: 
terer N. Forſtarchiv UI. 245 |... \ 
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wird; dieſes if ein Leeenlind der- dor ge 
vigtbarfeit, .- | 


Dem Landepheren allein ſteht es zu, zu be: 
- flimmen, was zu.den Forſtverbrechen und Walde 


freveln gerechnet werden fol. Privat = Forſteigen⸗ 


thuͤmer können jedoch, in fo fern fie zur Aus⸗ 
Übung der niedern Policep. be 

und Verbote in Gemaͤßheit de 

erlaſſen, um in ihrem Bezirk 

hungen deſto ſicherer zu ver 

nur der Zweck ſeyn Fanı 

en NWerordnungen in ihrer ! 

zu vollziehen; fo geſchieht d 

in die Forſthoheit und geſetz 

Landesherrn *). 


Die Forſtgerichtbarkeit, die mit der 
Forſthoheit, forftlihen Obrigkeit, Forſtpolicey i in 
ihrem ganzen Umfange, beſonders von aͤltern 
Schriftſtellern, haufig verwechſelt wird m), iſt ein 
Theil der Forftpolicep, und die Forſtgerichte find 


“eine Yrtvon Policepgerichten.n). Forſtyerbrechen 
welche peinlich behandelt werden #®), gehören nicht 


vor fie, und eben fo wenig bürgerliche Streitigkei⸗ 
33 ten 


DJ Th. 1. ©. 124. 129. , 

m) AR ch Grundriffe des Forſt· und Jagdrechts 
©. 29. 

2) Struben Rechtl. Bed. IT. 385. 


) Ueber diefen Unterfchied in Rädficht auf. Hohh⸗ u 


diebſtaͤhle, befonders nah Churbraunfdhmweis 
giſchem Rechte f. v. Bülow wQagemann 
pract, Erdrterungen I, 96 f 


nn: 3 
358 Buch II. Abſchn.⸗. Hauptſt h. 
ten uͤber Forſteigenthum, Beholzungsrecht und 
andere auf Forſten und Waldungen ſich beziehende 


Befugniſſe 0), ſondern in dev Regel allein dieje⸗ 


nigen Gegenſtaͤnde, weiche die Erhaltung der 
Forſten in ihrem geſetzmaͤßigen Zuſtande be⸗ 
treffen. J 


Die Art und Weiſe, wie die Forſtgericht⸗ 
barkeit ausgeübt wird, iſt nach der Verfaſſung der 
teutſchen Laͤndern hoͤchſt verſchieden. In einigen 


ſind beſondere Forſtgerichte angeordnet p), in an⸗ 


dern werden von den ordentlichen Obrigkeiten und 
den obern Forfibedienten zu gewiffen Zeiten Forſt⸗ 
Rügegerichte gehalten q), in andern werden die 
Forſtverbrechen und Waldfrevel von den Forſt⸗ 
aͤmtern allein beſtraft, in andern endlich ſind zur 
Ausuͤbung der Forſtgerichtbarkeit gar Feine be⸗ 
ſondere Einrichtungen getroffen. In dieſem Falle 
wird fie von den ordentlichen Gerichten ausge⸗ 
übt e). " j 
Hier⸗ 


0) sit Ger Policey« u. Cameralrecht IL 813.814 


pP) Daf. 813: $. 1250. . 
gQ Daſ. S. 815. 817: 8 1255. 1258. 


2: Mach der churbraunſchweigiſchen Verfaſ— 
fung werden die Forftfrevel mit Zuziehung der Forſt⸗ 
beamten bey den Aemtern und Gerichten in einem 

„fogenannten Vorgerichte zuerft unterfucht und auf 
"dem nächften Landgerichte mit den Übrigen foges 
nannten Wrogenfachen beftraft. v. Buͤl o w and 
‚Hagemann Pract. Eroͤrterungen I. 96. Elaps 
roch ordentl. Proc. I. 112. 


ı 
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dvierbey iſt aber die fehr Hefteittene Frage zu 
beantworten, ob die Borfigerichtbarfeit dem Lan⸗ 


desperen ausfchließend ’zuftehe, oder aber in der‘ 


Regel als ein Theil der Patrimonialgeriehtbar- 
feit und der mit derſelben gewoͤhnlich verbuns 
denen niedern Policep r) zu betradten fep? ft 


"in einem Lande hierüber nichts befonderesrechtmd= . 


ßig feſtgeſetzt; ſo kann den Gerichtöherren, als 
Inhabern der niedern Policep, die Ausuͤbung der 
eigentlichen; Zorftgerichtbarfeit „ die Beſtrafung 
der Forft und Waldfrevel, und die Beziehung der 
Geldſtrafen nicht abgefprochen werden, da ihnen 
die Vollſtreckung dev Policeygeſetze, die Aufſicht 
„auf ihre Beobachtung und Befolgung und die Bes 
ſtrafung der Uebertreter in dev Regel zufteht 5), 
und fein beftiedigender Grumd aı i 
kann, warum gerade in Anfehur 
cey⸗Geſetze eine Ausnahme ger 
wenn man nur nicht-mit der F 
die gefammte hohe Forftpoficey . 
Diefe Grundfäe gelten im algemeinen aud in 
den churbraunfhmweigifchen Landen für die 
Untergerichte des Iandfäßigen Adels, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf den Unterſchied zwifchen gefchloffenen und 
ungefchloffenen Gerichten u). 


> j 3a 7 Bi 


r) Th. 1. ©. 24. 120 f. 

8) Daf. ©. 123. 

N) Strube Rechtl. Bed. II. 385, Vergl. Mofer 
v. d. Landeshoheit in Anfehung Erde und Waſſers 
S. 72. v. Roth Staatsrecht t. Reichslande II. 80. 

vd Buͤlow und Hagemann practifche Erbrte— 
rungen II. 256. 

u) Struben.n.D. S. 383.384. 
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Hingegen koͤnnen bloße Waldeigenthuͤmer, die 
feine eigerie Gerichtbarkeit Haben, ud, auf die 
Forfigerichtbarfeit und bie Erhebung der Forſt⸗ 
ftra’en feinen Anſpruch maden, wenn fie Dies 
felbe nicht befonderd hergebracht haben, wel: 
ches auch in Anfehung einzelner Rechte der. Forſt⸗ 
gerichtbarfeit der Fall ſeyn kann. 0 er⸗ 
Tannte das Reiche » Cammergericht in Sachen der 
Gemeinde Büdingen gegen den Grafen Ehriſtian 
von Erichingen, daß jene bey dem Beſitze des 
Rechts einen Gemeindſchuͤtzen zu begellen und 
der Gemeind⸗Ruͤgung des verurſacten Schadens 
.su.fhhüben ſey v). 


Vorʒuͤglich kommen jedoch die den. Geſammt⸗ 
eigenthuͤmern eines Waldes hin und wieder zuſte⸗ 
benden Holzgerichte Goltdinge, Holy 
gedinge, Märferdinge 2c.) in Betrachtung. 
Sie rühren meiſtens aus Zeiten her, wo die lan⸗ 
desperrlihe Forſtpolicey in gänzlicher Untpäs 
tigfeit darniederlag und die Waldeigenthuͤmer 
durch gemeinfchaftlihe Uebereinfunft ihren Aus⸗ 
ſpruͤchen ſich unterwarſen, um ſoviel möglich in 
dem Gebrauche ihres Geſammteigenthums Ord⸗ 
nung 


) Das ränbunggredt mag Bierzu öfters die erſte 
Gelegenheit geneben haben 

v) v. Cromer West. Mebenſt. XCVTH. 147: 155. 
Zn Moterrs Forfarhiv IX. 96) ift das Bicher 
gehörige-Urtheil, aber nicht, völlig richtig» wieder 
abgebrudt. — Vergl. Badifche Verordn., mos 
durch allen Gemeinden der Bezug der trafen von 
Forftfreveln in Kommunionwaldungen zuerfannt 
wird,.v. 22. Jan 1791. v. Mofer Forſtar- 
chiv XL 198 - 


War Rd Bor Sagdat. Mol. 361; 


nungzu eralten M. Manche dieſer Holzgerichte 
‚find‘n Abgang gefommen x), andere haben fi 
erhalten find, aber. dey- ſtrengern landesherrlichen 
Aufſ · cht unterworfen warden,: melden fie ſich ohne⸗ 
hin · in ‚feinem: Falle gu sentgiehen befugt find, . 
wenn. nur durch derſelben Ausübung wohlerwor⸗ 
bene Rechte Einzelner nicht verletzt werden y). 


Uebrigens hängt es bey dieſen Holzgerichten 
von der beſondern Verfaſſung ab, ob und inwie⸗ 
fern fie unter Aufjicht und Leitung eines landes⸗ 
berrlichen Commiffars oder mit-Zugiehung des us 
dentlihen Richters gehalten werden müffen. In 
den Churbraunſchweigiſchen Landen ſind 
dergleichen Holzgerichte in mehrern Gegenden her⸗ 
gebracht 2); ihre Verfaſſung iſt aber nicht überait 
gleih. Theils unterſuchen und beftwafen die Ins 
tereffenten (Erberen, Holtingsleute) die Holzfrevel 
unter dem Vorſitze und der 
Richters, theils find ſie da 
berechtigt dagegen finde 
ſpruͤche der Recürs an ? 
Statt *). Es koͤmmt alfo 
J farm und detennen wu . 
35 . Die 
w) Strube Rechtl. Bed. I. 364. Reinhard de 
iure forelt.'Germ. Sect. 3. %.1.feg. 
x) Gtrube aa. D. ©. 375. 
y)-Reirhard ]. c, $. 10+12. dv. Mofer Forſtar⸗ 
iv IX. 122 f. v. Cramer Wetzi. Nebenft. Cili. 
360. Danz Handbuch d. t. Privatr. IE 2., 
2) Pufendorf de iurisd. Germ. P:3, S. 1. cap. 2 


12 558. Derf. Obf. iur. univ. T. 1. 665.233. 
2. 665. 60. 


9v. — u Hagemann Drac Erdrterun⸗ 
gen J. 222. 
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ve Die Pflicht der Ober» Zorfipolicey , für die 
forfimäßige Behandlung der Waldungen Sorge 
zu tragen, berechtiget fie zu allen denjenigen Vor⸗ 
kehrungen und Verordnungen, welche dapin abs 
zwecken, einen gemeinſchaͤdlichen Mißbrauch des 
Waldeigenthums zu verhindern. Auſſerdem aber 
mug dem. Waldeigenthuͤmer der-frehe Gebrauch 
feines Forftes oder Waldes gelaffen werden, fo 
daß er alle Arten von Nugungen daraus ziehen 
kann, wenn ed nur nicht gegen die landesherrli⸗ 
ben forſtwirthſchaftlichen Vorſchriften gefchiet. 
Dieſe find numin den verſchiedenen teutfchen Stans 
ten fehr mannigfaltig, und eine kurze Ueberficht 
ihrer Hauptgegenftände. wird zur Erlaͤuterung 
dieſes Theils des Policeprechts hinreichend feyn. 


Ohne Tandeöherrlihe Erlaubniß datf Fein 
Sorftinnhaber ein Stud Waldes gusroden a). 
Das Holzhauen muß nad den Regeln der Forſt⸗ 
wirthfchaft fo gefchehen, daß Durch deffen Leber: 
teeibung die Waldungen nicht verwuͤſtet wer⸗ 
‚den b). Ehen daher ift auch die Ober = Forftpoficep 
berechtigt, dad Hauen großer Quantitäten von. 
‚Holz nicht anders, ald wenn ihre Erlaubniß dazu 
nachgeſucht und erteilt ift, zu verftatten. In 
diefer Hinſicht heißt es in der Bremen- und 
Verdenfchen Holzordnung: „weil der ſchin al⸗ 

J „lent⸗ 


a) Fiſcher Camera: und Policeyrecht TI. 800. 824- 
Mofer v. d. Landeshoheit in Anfehung Erde und 


Waſſers ©. 73. B 
“ b) Fiſ cher a. a. O. ©. 81% 
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u J 
„lenthalbenꝰ befindliche Holzmangel guten Theils 
„daher entſtanden /daß in vorigen Zeiten die Ei⸗ 
„genthumeherten im Lande faft ohne Eonfiderns 
„tion ihre Hofzungen gleichſam Zus für Fus weg⸗ 
„hauen laffen und verduffert, wodurch dann die⸗ 
selbe in die gegenwärtige decadence und Ruin 

“ „perfaden , fo dag wenig Familien etwas erkleck⸗ 
„liches von guten Maſt- und Baupölzern mehr 
„übrig, gleichwohl dem gemeinen Weſen hoͤchſt 
„daran gelegen, daß ſowohl ein guter Vorrath 
„davon im Lande vorhanden, um dem Publico 

„zu Nutz und Dienften ſich deffen in Zeit der 

„Noth billigermaßen bedienen zu koͤnnen, als 

„auch daß niemand des Seinigen dem gemeinen 

„Beſten zum Schaden mißbrauche, daher auch die 

„gemeinen Rechte wollen und ernſtlich verbieten, 

„me quis re [ua male vtatur; fo wird verordnet, 

„daß hinfüro niemand erlaubt ſey, deffen Grund 

„und Boden der Höchfte mit dergleichen Holzuns 

„gen gefegnet, auffer was er zu feinem eigenen 

„Bauten vonnöthen hat, davon etwas in einer 

„nahmhaften Quantität an andere, befonderd on 

„Fremde und auſſerhalb Landes, zu verfaufen und 

„abbauen zu laſſen, er habe dann zuförderft 

nach dem Exempel und der jn andern:Ländern 

„üblichen loͤblichen Obſervanz der hohen Landes⸗ 

„Obrigkeit oder deren Landesregierung Eonfend 

„darüber erlangt” ce), . - ...- 

. j In 


©) Der Herzogth. Bremen und Verden Policy: 
‘Zennd = Holzz und Jagdordn. & 149. Vergl. 


Medlenburg: Schwerin. Holzedict v. 24. 


Gebr. 1750. und Landesvergl. $. 307. Spal⸗ 
ding Repertor. ©. 385. v. Mofer Forſtar⸗ 
„iv III 253 f. \ .- ö 
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In dem landesherrlichen Receſſe mit den 
Lauenburgiſchen Ständen pon 17702 iſt feſt⸗ 
geſetzt: „Es fol einem Ieden, ‚in dem Seinigen 
„daB weiche Holz nad guter Hauswirthfchaftes 
„Manier, wie auch die Bäume, fo auf den Aek⸗ 
„fern ftehen, und was ein Jeder zum Behuf feis 
„ner und feinen Unterthanen angepörigen Ge 

- „bauden nöthig habe, ohne Eonfens für fich hauen 
„zit laffen, frey bleiben; hingegen fol ohne herr⸗ 
„ſchaftliche Bersiligung, feiner mehr ald nach dem 
„Ertrage und der Beſchaffenheit dev Holzungen 
„und diesfalls ratione jedes Guts erfolgender Des 
„termination (derentwegen nächftens Verordnung 
„zu machen), fir ZOO, 200, oder 300 Rthlr. 
„Hoͤlz auf einmal. hauen laffen. Sollten dann 

" „diefelbe einen flärfern Hau ertragen, oder der 
Eigenthuͤmer auſſer vorgedachten nothwendigen 
Gebrauch zu Gebaͤuden, eine ſonderbare Quan⸗ 
titaͤt Eichenbaͤume hauen laſſen wollen, ſoll ders 
„ſelbe, obſchon von ihm vorgegeben werden moͤch⸗ 
„te, daß ſolche pelleſohr zu werden beginnen 

(maßen, ganz ausgegangene und verdorbene 
„Bäume weghauen zu laſſen, Niemand verwehrt 
„werde), gleihfans fhuldig fepn, den. landesherr⸗ 
„lichen Conſens deswegen zu fuchen, der ihm nad) 
„vorgegangener Befichtigung nicht leicht Verweis 
„gert werden fol” d). 


Inden Gemeinde + und Untertfanenmat 
dungen fann in ber Kegel der Landesherr vers 
ordnen, daß fein Holz ohne vorgangige Anweiſung 

ſeiner 


4) Mofer von der Landeehoheit in Anſehung Ste 
und Waſſers S. 38. 39. 
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feiner Forſtbedienten gefäilt- werde e). Dieſes 
Recht fteht jedoch in Anfehung ihrer Hinterfagen 

. and) den Iandfäßigen Gutsbeſihern, ald Inhabern 
der niederen Policey, allerdings zu N. Die Ge⸗ 
meinden dürfen gewoͤhnlich,/ wo fie es nicht beſon⸗ 
derd hergebracht Haben, Fein eigenes Waldzeichen 
Waidhammer, Waldart) führen , fondern es ift 
dieſes ein Vorrecht der-Forftpoficey 8), Iſt je⸗ 
doch das Herkommen fuͤr eine Gemeinde; ſo kann 
ihr zwar das Recht, ihr eigenes Waldzeichen zu 
gebrauchen, nicht abgeſprochen, daneben aber das 
landesherrliche Waldzeihen dennoch eingeführt 
werden h), Die Eintheilung der Gemeindewals 
dungen in forftmäßig bezeichnete Salage n wird 
mit Recht befohlen. 


Unter dem zu hauenden Holze muß das 
ſchicklichſte ausgewählt; die jungen Schläge und 
friſchen Anflüge dürfen nicht angegriffen, die 
Bäume nicht zur Ungeit gehauen 5), auch, wenn 
ganze Holsfhläge auf dem Stiele verfauft find, 
von den Käufern nicht alle Bäume 2c. ausge⸗ 
* hauen, fondern ed müffen die nötpigen Laßreiſſer 


übrig 


%) Steuben Rechtl. Bed. IT. 382, IV. 110. Von 
Cramer West. Mebenft. XCVIII. 144. Eine 
Reihe von Verordnungen f. Fiſcher a. a O. 
S. 825. Note 6. Dergl, Braunfhweig:Cas 
Ienberg. Forſtordn. Abſchn. 3. 5.18.19. Wil⸗ 
Li 1. 804. " 
N &truben a. a. O. ©.3 

3 Cramer a. a. O. IT. 38 f. 

) dv. Cramer a. a. DO, XCVIIE 148. 

i) Braunſchweig-Calenb. Gortoron, Abſchn. 3 

Billig I 792 
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übrig gelaffen werden k). Zur Abholung des ge⸗ 
hauenen Holzes werden von der. Forſtpolicey ge⸗ 
wiſſe Tage beftimmt, damit die nöthige Aufſicht 
gegen die Beſchaͤdigung des Walded und gegen 
"Dieberepen Statt finden kann ). 


Wer das Beholzungsrecht in einem fremden 
Walde hat, muß ſich gefaden laffen, daß. die 
Forſtpolicey bey. fihtbarer Abnahme des Holzes 
beftimme, wie viel jährlich gefchlagen werden 
darf m). Der Eigenthümer kann jedoch auch im 
Wege Rechtens daraufantragen, weil feine Dienfte 
barfeit übermäßig und zum Ruin des Grundftüfs 

kes, worauf fie liegt, ausgeuͤbt werden darf, 


Die Weide, Brafung und Maft n) 
wird nur auf eine den Holzungen fo viel möglich 
unſchaͤdliche Weife verſtattet, und ſelbſt in Anfes 
hung derjenigen, welche dazu berechtigt find, in 
die der Forftpolicep gemäßen Grenzen gewieſen *), 
jedoch fo, daß das Necht felbft dadurch nicht ver⸗ 

eitelt 


) Fiſcher 0.0.0. S. 824. 825. N. 4. 5. ©. 835. 
Piet ſch Forſt⸗ und Jagdrecht F. 51. 52. 

H v. Cramer a.a.d. V. 40. 4t. 46. Weſtphal 
teutſch. Privatrecht IT. 223 f. Runde t. Pri⸗ 
vatrecht F. 144. Fiſcher a. a. O. 833. 

m) Fiſcher a. a. O. S. 827. Vergl. K. Preuſſ. 
Regulatif für die Schlefiſchen Forſten v. 1788. 
F. is. v. Moſer Forſtarchiv IV. 196. i97. 

n) Fiſcher a. a. O. S. 839. 842. 844. 

) Vergl. K. Preuff. Regulatif für die Schleſi⸗ 
ſchen Forſten v. 1788. 9. 15. v. Mofer Forſt⸗ 
archiv IV. 182 f. 


\ 
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eitelt oder adzuſehr eingeſchraͤnkt werde. Die forfti 
mäßige Hegung kann auch ein folder Berechtigter, 
wenn fie nicht zu feinem Nachtheile übertrieben 
und allzumeit ausgedehnt wird, Nicht verbieten o). 


Arme Leute duͤrfen meiſtentheils das duͤrre 

und abgaͤngige Holz aufſammeln, jedoch nur mit 
Vorwiſſen der Forſtbedienten, und am ſicherſten 
nicht anders als an beſtimmt en Tagen *). Auch 
das Auflefen dev Waldfruͤchte, fo mie das Laub⸗ 
rechen wird theild gar nicht , theild nur unter 
forſtmaͤßigen Einſchraͤnlungen und genauer Auf⸗ 
ſicht 


:0) 9. Cramer est. Nebenft, XIT. 124 f. Fi⸗ 
ſcher a. a. O. ©. 832. Vergl. Br. Calenb. 
Forſtordn. Abſchn. 4. 8 f- Bıtial 808 f. - 
v. d. Maſt inf. — Willich I. Bır fr 
u. von denTriften Aan. 6. Willih I. 828 


Fiſcher a. a. O. ©. 833. In dem dbenanges 
führten Preuſſ. Regulatif fuͤr die Schleſiſchen 
Forſten iſt F. 14. (v. Mo ſer Forſtarchiv IV. 181.) 
verordnet. „Daferne ſich hartnaͤckige Unterthanen 
finden ſollten, die die Befugniß zu Raff⸗ und Le⸗ 
ſeholz, welche urſpruͤnglich ex gratia verliehen 
worden, mißbrauchen und bis zum Verderben der 
Forſten ausbreiten follten; ſo ift dieß ein hinlaͤng⸗ 
licher Grund, ihnen den gemißbrauchten Genuß 
abzunehmen , und das bedingungsweife ertheikte 
‘ Privilegium, da allemahl die Präfumtion voraus⸗ 
zuſetzen ift» daß der Grundherr des Forftes fein 
Eigenthum erhalten, und deffen mwirchfchaftliche, 
Benutzung vorbehalten haben wollte, aufzuheben. 
Es ift hierunter mit defto mehrerer Wachſamkeit 
zu Werte zu geßen + da die Unterlaffung das Der: 
derben der ſchaͤtzbarſten Forften bewerkſtelligen, die 
gemeine Wohlfahre ſtoͤren, und felbft den Wohls 
ftand der den Mißbrauch ausäbenden Untertfanen 
untergraben fann.r 
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ſich erfautt p). Das Raſenſtechen, Plaggen⸗ 
bauen, Heidemaͤhen und Brennen iſt nicht anders 
verftattet, als wenn e8 ohne Machtheil der Hol⸗ 
zungen ‚gefhehen kann q). u 


Au ſchicklichen Orten vor und in den Wal⸗ 
dungen ift durch die meiften Sorfigefege r), bie 
Anpflanzung sunger Baume, Anlegung wohlvers 
wahrter Kampe, und Holzausfaat, auch zum Ber 
Huf der legtern die Aufſammlung des Holzſa⸗ 
mend verordnet ⸗). 

Bey 


p) Frank landwirthſchaftliche Pol. I. 408. 383. 

Vergl. Kammergerichti. Urtheil v. 5. Maͤrg 1762. 
dr Laubbrechen betr. v. Mofer — XV 748 
. g) Braunfhmweig:Calenb. Forſtordn. Abſchn. 
9.3.5. Verordn. dv. 28. May 1748./ Wile 

lich J. 784. 

2) Braunſch w. Calenb. Forſtordn. Abtchn · % 
Willi J. 805 f. Daf ©. 832. Merordn. v. 
17: Jun. 1788. 6 Febr. 1789. v. Mofer Horft: 
archis XIT. 252 f. 269 f. — 

8) Fiſcher a. a. O S. 829. Vergl Ch urbraun 
ſchweig. Verordn., die Verſorgung des Landes 
mit Holzſamen, befonders mit Nadelholz-Saa⸗ 
men betr. d 18. Eept. 2784. v. Mofer Forſt⸗ 
archiv 152 fe Könige. Preuffifche Circular- 
verordnung an ſaͤmmtl. Königl. und Staͤdtiſche 
Forftbediente wegen der Sammlung und. Ausfaat. 
der Tannäpfel dv. 8. März 178€. Anmwelfung zum 
Samineln und Ausfäen der Birkenfaamen; auf 
KR. Preuſſ. Befehl publicirt 1779. Anweiſung / 
wie der Lerchenbaumfamen auszufden; auf Rd: 
nigl. Preuff_ Befehl publicire 1779. 9% Mofer 
Forftarhiv IV. 258 fi Anmweifung zur Mermeh: 
rung einiger inländifcher Holzarten durch Saͤen 
und Hflanzen auf K. Preuff. Befehl bekannt ge: 
macht 178. Daſ. VlLxrf 
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Bey dem Hol ojhatıeh ſelbſt werben die Arbeit 
ter angehalten, uͤberall mit möglichfter Schonung 
der Wäldungen zu verführen. Sie erhalten zu 
dieſem Ende befondere Anweiſungen, werden dar⸗ 
auf. beeidigt, ſodann von ben Forſtbedienten bey 
ihren Arbeiten öfterd beſucht, und wenn fie den 
ihifen. erteilten. Vorſchriften entgegen handeln,‘ 
nächbedelich beſtraft ). 


Die Forftpolicey ſorgt nicht nur fuͤr Die ord⸗Vn 
nungsmäßige Behandlung der Waldungen, ſon⸗ 
dert fie ſucht auch allen überflüffigen undunnügen.. 
Holzaufwand möglihft zu verhüten, und die 
Menge des brauchbaren Volzes auch auſſer den 
Sorten zu vermehren: 


j In letzterer Hinſi ht maͤſſen ale dazu ſchicli⸗ 
seh Drte, Öffentliche Pläge, Dorfanger, Mes 
ge, Landſtraßen, Viehtriften u. f w..,, wbenn 
nicht Obſtbaͤume daſelbſt angepflanzt werden kbn⸗ 
nen, mit wilden Baͤumen; Eichen, Bien, 
Pappeln, Eſchen, Hainbuͤchen Aſpen, Weiden 
u. f. w. insbeſondere aber mit letzteren die Ufer 
der Bäche beſetzt werden u) Im Badiſchen 
iſt 


©. 4. € Sörft, Fuidaifche Inftruction für die 
Holzmaser im Walde, nebft- einem Strafregles 
ment v. 17. Fehr. 1787. v. Mofer Forſtarchiv 
L 260f... Heften» Darmflädtifche. Ober: 
Sorftamtgordnung für. die Holzmacher, v. 16. Merz 
‚1775. ©. Mofer, Gorftargiv XVIi. gaf. 


.%» gifger Camerat: und Poilcehrecht ir 683: 
HeffenzCaffel. Grebenordn. Art, 12}. 
Samnl. IV. 616. Robt Aansane kur 


v veris Policenn, 26. 3 
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' 
iſt verordnet, daß kein Unterthan, ohne vorher 
3 junge Eichbaͤume gefegt zu haben, heyrathen, 
auch jede Gemeinde ihren eigenen Eichel - Pflanze 
"garten haben fol v). ‘ 


Die Erfparung des Holzes wird hauptſaͤchlich 
bey der Aufführung neuer Gebäude w) , bey 
Schneidemuͤhlen und Roͤhrbrunnen x), bey dem 

Aushauen der Hopfen= und Bohnenftangen und 
> MWeinpfähley) u. fı w. durch zweckmaͤßige Vor⸗ 
ſchriften befördert. Das Mayen⸗ und Senden 

u . abs 


Badenfche Verordn. v. 24. Dec. 1749. 26. Oct. 
1754. 25. Jun. 1768. 28. Merz 1770. 30. Sept. 
1772. Gerſthacher Samml. 111. 394 f. 
Braunſchweig-Luͤneb, Verordn. v. 14. Apr. 
1686. 15. May 16090. Willich I. 838: 839. 

) Berordn. vom 94. Dei. 1749. Gerſtlacher 
a. a. O. > “ \ 

w) Befehle; den erften Stock oder gar Hanze- Ge: 

> + bäude von Stein zu erbauen. Einen merfwärdis 

gen, für eine ſolche Verordn. vom KReichs:Cammers 
gericht entfchiedenen Reprefit ſ. 9. Mofer 
Forſtarchiv XIV. 69 f. jeroöhnlich wird nur ges 
fordert, daß bey neu zu erbauenden Häufern dad 
fteinerne Fundament etliche Fuß hoch über der Erde 
aufgeführt werde; nah Hurbraunfihweigis 
hen Geſetzen zwey Fuß hoch. Verordn. vom 
15. Septbr. 1776. Willich I. 786.787. Vergl. 
Fiſcher IL 829. Ihurpfälzifche Verordn. 
wegen Erfpärung des Bauholzes v.1789: v. Mo— 
fer Bears Me af: t 

x) Frant landwirthſchaftl. Pol. I. 398: 

y) Dar. "286. DrandenbursSäpreitthl 
The DVerördn. gegen den Ruin der Waldungen 
durch das Abgeben der Höpfenflangen v. 19: Mer} 
178%: v. Mofer Forſtarchiv VL 1851. 

“ < 
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abhauen zum unnuͤtzen Gebrauche 2), ſo wie das 
Weidenabſchneiden zum Garbenbinden a), wird 
gaͤnzlich verboten, * 


Beym Borkenſchaͤlen zur Gärherlopeb), beym 
Harzreiſſen zum Theerſchwellen und Pechſieden c) 
und beym Kohlenbrennen a) wird für noͤthige 
Schonung und Erſparniß des Holzes Sorge ge⸗ 
tragen: Eine ſparſamere Einrichtung der Hei⸗ 
zung, beſonders in Fabriken e), wird auf alle 
Weiſe befoͤrdert, auch, wenn es noͤthig und thun⸗ 
lich ift} der Gebrauch des Torfes und der Stein⸗ 
kohlen ſtatt des Holzes bewirkt, und bey zuneh⸗ 
mendem Holzmangel felbft die Anlegung ſolcher 
‚Fabriken, melde ſehr viel Holz erfordern, ver⸗ 
boten, Auch bey manchen Geraͤthſchaften wird 

Ya9 . auf 


1) Churbraunſchweig. Verordn. v. 8.Dec. 1718. 
Willich II. 694. Auch die Kirch meffen und 
Fafteläbendsbäume därfen nicht mehr ge: 
dauen; und eben fd wenig. zu einer Hochzeit. oder 
Gilde befondere Bäume zu Bänfen abgegeben wers 


den. Calenb: Forfordi: Abſchn. 2. 9.22. Wil - 


Tip I 790. Vergl. Fürfl: Wirzburgifche 

. Berordn. gegen daB Mayenhauen und anderes 
ſchaͤdliches Abhauien der Bäume zur Verzierung der 
Rirhen, Haͤuſer ic. v. 1787: 9: Mofer Forſt 
archiv XIIL 273f. J 

2) Grant a. a. O. S. z85. 

b) Daſ. S. 399 f. 

©) Sachſen⸗Gothaiſche Forſtordn. Cap. 7, $. ir 

d) Hanau-⸗Muͤnzenberg iſche Gorft: und Holz: 
ordu. 6. 1779 8.9. 2* 

©) Frank a. a. O. ©: 3gif. 

tz Sben ©: 174 
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auf Holzerſparniß geſehen g). Statt der todten 
Zaune und Hecken muͤſſen lebendige Häge um die 
Güter und Gärten gepflanzt werden b). 


m. Gegen zufäuige Befhädigungen der Wal⸗ 
dungen, inſonderheit dutch 2 Wind» und Schnee⸗ 
bruͤche und durch fchädliche Inſecten, uhter wel⸗ 
chen in Anſehung der Fichten und Kiefern der 
Borkenkaͤfer die erſte Stelle einnimmt, werden 
‚von der Forſtpolieey zweckmaͤßige Vorkehrungen 
getzoffen „) 


" Auch wird von derſelben darauf gefehen, dag 
durch Nachläffigfeit und Unvorfichtigfeit in und 
bey den Waldungen fein Schade geſchehe. Vor⸗ 

zuͤg⸗ 


>) & follen 3. E. ii Ehurfachſen, auch in Heſ⸗ 
fen:Caffel, zu Krippen, Trögen, Waffer: und 
Qutterkaften, wo möglich, Steine genommen werden. 
Churfähfifhe Verördn. vom 2. Aug. 1763. 
Heffen:Eaffel. Verordn. v. 4. Apr. 1766. — 

Auch auf die Erhaltung einzelner Holjarten, 3. €. 

> des Eichenholzes, wird befonders Küdficht ge: 
"nommen. Im Heffen:Caffelfipen follen die 
Zußböden in der Hegel von Tannenhotz gemacht 
werden. Im Heffen:Datmftädtifipen find 
die Pflugrechen und:Deichfeln von Eichenholz vers 

. boten. Bedmann Sammi. I. 249: II. 144. 

‘b) Braunfehmweig: CalenbrForftordn. Aa 2. 
$. 19, 20, 21. Willi I. 789. Derordn. vom 
a. Apr. 1719, 5:2. Willich J. 700. Baden 

fche Verordn. v. 27. Febr. 1749. Verſtlacher 

Samml. III. 383. 

iH Frank landwirthſchaftl. Policey L 508f. Vergl. 
K. Preuſſ. Regulativ für die Schleſiſchen Kor! 
ſten 1788, 5.23. v. Mofer Forſtarchiv IV. 
212f. 
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zuͤglich richtet fie ihre Aufmerkfamkeit auf Verhuͤ⸗ 


“tung der Feuersbruͤnſte i in den Wäldern k). Nies 
mand darf in hohlen Baͤumen oder Stoͤcken in⸗ 
nerhalb der Gehölze” Feuer anmachen ihj. In 
Pommern dürfen deßwegen die Schaͤfer und 
Hirten von Walpurgis bis Michaelis keine Feuers 
zeuge aüf freyem Felde mit ſich führen. Verſchie⸗ 
dene Geſetze verbieten ſelbſt das Tabackrauchen i in 
den Wäldern und auf den Heidenm). Das Heides 
‚brennen (VI.) ift nur unter Beobachtung der dufs 
ferften Vorſicht / und nach vorgängiger Anzeige bep 
den Beamten und Foͤrſtern, erlaubt *)," 

Wenn euer in den Waldungen ausbricht, 
ſo muͤſſen die ſchleunigſten Löfhungeanftalten ges 
troffen werden, da nichts dringender iſt, ald, im 
erften Augenblicke der meiteren Verbreitung def- 
ſelben zuvorzufommen. Eben daher müffen auch 
die Forftbedienten bey anhaltend trockener Wittes 
zung ihre Aufmerffamfeit verdoppeln, um ſogleich 

Aa 3 ’ bie 


E) Frank a. a. O. ©. 410.413. . 

» Braunfhw. Calenb. Gorftordn. Abfchn. 2, 
2. Wiltich J. 784. Fiſcher Eameral: und 
Policeyrecht IT. 802. 

m) S. oben 8.39. Frank a. a. O. S. 414. 

*) In den Herzogthuͤmern Bi remen und Verden 
u Seren daß, wenn die Helde'ohne Bewilli⸗ 

’ 
der FR ni 

der ‚Heide int 

zumitteln hal 

perurſachten € 
foll. Verordt 

BVerdenfchı 

ordn. v. 1.Dı 
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hie exfte Spur eines quöbrechenden Feuers zu ent⸗ 
decken n), 


Beſchaͤdigung der Bäume aus Muthwillen 
oder zu einem ihrem Wachsthum nachtheiligen 
Gebrauche ifk bey ſchwerer Strafe verboten o); 
inſonderheit das Abhauen, Ausziehen oder Vers 
derben der Heifter p) und dad Abfchälen der Baͤu⸗ 
meg). Um diefed deſto mehr zu nerhüten, iſt 
das MWerfertigen und dev Gebrauch der baftenen 
Stricke durch die Chburbraunſchweigiſchen 
Geſetze verbotenr); um jenes zu verhindern, i 
den Bauern, wenn fie über Feld gehen, mie 
auch den Hirten und Schäfern, unterfagt, Bar⸗ 
ten und Yerte, womit fie die jungen Heifter und 
andere Baume befchädigen koͤnnten, mit fi zu 
führen 6). 


Unnöthige Holzwege duͤrfen nach eben dieſen 


Geſetzen weder von einheimiſchen noch fremden 


Fuhrleuten gemacht wirden. Iſt dieſes dennoch 
ge⸗ 


n) Bergl. Churpfaͤlziſche Verordn., die zu tref⸗ 
fenden Anſtalten bey entſiehenden Braͤnden in den, 
Waldungen betr. v. 17. Jun, 1796, Oatterer 

N. Forſtarchis TIL. zı3f, 
o0) Fiſcher a. a. O. ©. 829f. 

pP) Braunſchw. Tatenb, Forfterdn, "ofen. 2/ 
$.12. Willi 1. 737, 

9) Ur. Calenb. Forftordn, Abſchn. 2, 9.1, Wile 

- Hi 1'783. 

7) Berordn, d. 23. Mer; 1735. Willich J. 783. 

8) Br. Calenb. Forſtordn. Asfan.a, . Bit 
UL7e., a 
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geſchehen: ſo muͤſſen fie ſogleich abgegraben, und 


nöthigenfans mit Schlagbäumen verſehen werden. 


Zur Warnung der fremden Fuhrleute find Hands 
meifer an die abgegeabenen Wege zu feßen, auch 
die nächfigelegenen Wirthe anzumeifen, die Reis 
fenden zum voraus darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
dent), \ 

Zur Berfiätung der Holgdiebftäßle wird 
nicht nur den von den Forſtbedienten, und hin 
und wieder auch von hefonderä dazu beſtellten Holzs 
gefhmwornenu) die, genauefte Auffiht gehalten, 
ſondern auch die Entdeckung und Anzeige der Holzs 
diebſtaͤhle belohnt v). " Es kann aber von den ums 
Liegenden Dorfgemeinden, wenn aus den benach⸗ 
barten Forften Holz entwendet oder ſonſt beſchaͤ⸗ 
diget wird, aus allgemeinen Policeygrundfägen 
nicht „wie Einige glauben w), gefordert werben, 
daß fie entweder den Thaͤter ausmitteln, oder für 
den Schaden und die Strafe felbft haften follen; 
indem die bloße Wehendemlicteit, daß ein Mit⸗ 

ji Aa 4 glied 


t) Br Calenb. Sorforon. Abſchn. 2/ 8. 115 16. 
Willich aa. 
u) Bremen: und Diperdenfge Holz: und Jagd⸗ 
ordn. F. 11. 
—) Churbraunſchweig. Verardn. v. 23. Ser. 
1775. Willich II. gaf, 

w) 3.€. v. Finkh Beweis, daß in den Herpoth. 
Bremen u. Verden ganze Dorfſchaften, wenn aus 
den ihnen benachbarten Holzungen Holz entwandt 
worden / entweder den. Thaͤter ausmachen, oder für 
die Strafe Haften mäflen. Stade, 1765. Fifher 
Cameralsu. Policeyrecht H. 810. Vergl. Dreger 
Pifelaneen, ©. 87f.* " 
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glied der naͤchſten Gemeinde der Thaͤter ſey, kei⸗ 
‚nen Rechtsgrund an bie Hand giebt, derſelben 
eine fo druͤckende Verbindlichkeit gufzulegen x), 


. I Die Iandesherrlihe Policepgewalt erſtreckt 
: ih auch auf das Jagdrecht, bey weichem fie 
afuͤr Sorge trägt, daß es auf feine gemeinfchäd- 
liche Weife ausgeübt werde. Dieß ift nad) allge⸗ 
meinen Grundfaͤtzen, und ohne Ruͤckſicht auf die 
Verfaſſung einzelner Länder zu nehmen, dad eins 
dige und eigentliche Jagdregal, welches man ald 
einen Theil der forftlihen Dbrigfeit anzufehen 
‚öflegty), auch mit dem Namen der Jagdhoheitz 
beftimmter aber mit dem ded Fagdpolicens 
Rechts, bezeichnet 2). ° u 
Vermoͤge diefes Theild der Policeygemalt find 
die Landesherren herechtiget, Yagdordnungen a) 
zu madyen, den Mißbrauch dev Jagd einzuſchraͤn⸗ 
: fen, Schonzeiten zu ordnen, das unweidmaͤnni⸗ 
ſche Tagen zu verbieten, auch in gewiſſen Faͤllen⸗ 


haupt · 


x) D. Ker ſtens von Verſchweigung der Miffethä- 
ter. Stade,/ 1766. Aug. Guil. Carol. Georg: 
Ribbentrop de delatione delictorum in ducatuz 
Bremenfi ‘et Verdenſi, inprimis de multa = 


pagorum incolis, ‚qui furum lignariojum no< 


tina non detulerunt, praeftanda. Helmitad. 

2796. v. Bülow und Hagemann Pract. Yes 
merkungen I. 154f. Le 
) Runde teutfch. ee 156. s 

2) Fifcher Cameral: und Policehrecht II. 847, 

&) Diele Jagdordnungen find mit den Forftordnnngen 
verbunden; und mehrere gehen nur auf die landes⸗ 
herrt. Jagden, Ein Verzeichniß |. Satterer 
neues Forſtarchiv J. 200f. . J 





I 
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hauptſaͤchlich bey ſchaͤlichem Ueberfluſſe des Ge⸗ 
wildes oder gegen Raubthiere/ den Beau 
„ber Jagd zu gebieten d). 


Die Jogdordnungen müffen die lands 
ſaͤfſi gen Jagdherren befolgen, wenn fie auch ihnen 
zur Nachachtung ausdruͤcklich vorgefcprieben, und 
nicht bloß auf die landesherrlichen Jagden beſchraͤnkt 
find, "infofern in einem Lande nicht durch Bey 
träge oder Herfommen eine geößere Freyheit der 
Jagdberechtigten feftgefegt if. In jedem Falle 
dürfen jedoch diefe an der unfhadlichen Ausuͤbung 


ihres Jagdrechts durch wigküßrliche Policepverfüs 


gungen nicht gehindert werden. 


Daß die übermäßige und. fepädliche Hegung 


des Wildes von dev Eandespolicey unterfagt wer⸗ 
den fann und muß, ‘ft fehon bey dem Rechte deu 


Landhaus Policep, voeil ed hierbey hauptſaͤchlich 


auf Sicherſtelung der Landwirthſchaft ankoͤmmt/ 
bemerft.wordenc). Auf der andern Seite aber 
ıft die Jagdpolicey berechtigt, auch der die Jagden 
zu Grunde richtenden winfüßelihen Ausuͤbung 
des Jagdrechts Grenʒen zu ſetzen. In dieſer Hin⸗ 
fi ſicht muß jeder Jagdherr die beftimmte Schon» und 


Hegezeit beobachten, wenn er nicht den Wilde ' 


ba nn oder das Recht zu alen Zeiten zu jagen, 
Aa a und 


b) nee teutfches und reichsftänd. Privatrecht 
II. 227. v. Roth Staatsrecht teutfcher Reichs⸗ 
ande 11. 97. Ickftadt de ep, quod iare publ. 
wiverlali'et particulari Imp. Rom. Germ, circa 
Yenationes iuris eſt, $. 8 lo⸗ \ 
c) Oben ©. 252, Der, J v. eoſer Forſtarchiv 
XV. aas f. XVI: 77 ” . 
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und mithin die Schonzeit ſelbſt zu beſtimmen, 
beſonders erlangt hat d). Von der Beobachtung 
der Hegezeit befreit jedoch nach einer beynahe als 
* gemeinen Gemohnheit das Beduͤrfniß bey auffers 
sedentlichen Feyerlichkeiten, wo den Jagdherren 
‚ein Stud Wildpret zu ſchießen erlaubt iſt e). 


Nah Churbraunfhweigifhen Ge: 
fegen müffen nicht nur die herrfchaftlichen Jagd⸗ 
bedienten, fondern Überhaupt alle Jagdberechtigte 
fih in der Setz⸗ und Hedzeit, und zwar im Merz 
April, Map und Junius *), der Autubung des 

agd⸗ 


d) Riccius von der Jagdgerechtigkeit, Cap. 3 u. 9. 
In der Öfterreihfchen Jagdordn. v. 1786 heißt 
es $.1: die Inhaber eines Wildbanns find be 
rechtigt, in ihren Jagd: Bezirken alle Gattungen 
won Wild mit Guljen und Heuſchupfen zu hegen, 
oder auf ipae immer fonft für eine Art zu füttern. 
Auch ſteht ihnen volltommen freu, bas- Wild als 
ihr Eigenthum, gleich jedem zahmen in einem 
Meverhofe gewoͤhnten Viehe, in was nur fhr ei⸗ 
nem Alter, Größe und Echwere, zu allen Jahrs— 

zeiten, tie es ihnen gefällig iſt zu ſchiehen. 
v. Moſer Forſtarchiv I 285. 

©) Fiſcher a. a. O. ©. 862 uud die daſ. angef. 

Geſetze. — Heffen:Parmftädt. Verordn. we 
gen der Jagd-Grenze, Setz- und' Brunſtzeit vom 
1. Jun. 1776. Bergius Samml. TV. 175f. 

*) Shrdie Kappeljag den iſt der Termin v. 1. Mer; 
bie 24, Aug. beſtimmt. Willich TE. 313. Im 
Bremifhen geht er an Verkündigung Mariä 
bis Jacobi. "Bremen: Berdenfce Policey:i. 
Drdn. ©. 177. — ' Defters bleibt die Jagd wegen 
verfpäteter Ernmdte Länger gefchloffen , wel: 

ches aber eigentlich aus: Gränden der Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Policey geſchieht. 


bth.4. R. d. dorſt⸗ u. Jagd⸗pol. 379 


Jagdrechts, auf welche Weite fie auch geſchehen 
mag, gaͤnzlich enthalten. Hiervon ſind jedoch 
Raubthiere und alle ſtreifende Voͤgel, nebſt dem an 
den Grenzen wechſelnden Wildpvet, ausgenommen. 
Auch iſt es erlaubt, zu. öffentlichen Eprengelagen, 
als Hochzeiten, Kindtaufen und Begräbniffen eis 
nen Hirfch, oder ein. Schmaplthier , ein Reh, 

ein Kalb und ein paar Haſen zu ſcießen N, 


Auch der Wogelfang , und infonderheit der 
Gebrauch des Vogelheerds, iſt den Vorſchriften 
der Jagbpolicey unterworfen, indem theils Die 
Schonung gewiſſer Vögel verordnet g), theild zu 
letzterem eine beffimmte Zeit vorgefchrieben wird h), 
Nach einigen Policepgefegen müffen auch andere , 
Thiere von den Jagdberechtigten geſchont werden i). 
Ueberhaupt aber ift dad unweidmaͤnniſche Fangen 
des Wildes verhoten k), 


Zus Verhütung des Wilddiebſtahls darf Nies 
mand in einem fremden Jagdreviere Schießge⸗ 
wehr, Hunde*).und Fallen auſſer auf oͤffent⸗ 
lichen Heerſtraßen und ordentlichen BB 

uß⸗ 


H Verordn. v. 17. Oct. 1679. Willi I. 56. 57. 
9 ern a Bafanen c. Fiſcher a. a. 2 


ns Der. 8. 864. 
i) 3. E. im Preuff. erntbiere, ’ Auen, Re 
Biber. ee 9.4.8. ©. 865. . 
k) Dat. S. 
eo) In meßrern dern dürfen Überhaupt die Hunde 
‚nicht anders, als geknuͤttelt mit anf das Feld ges 
nommen werden... Fiſcher a. a. Q ©. 871. 
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Fußſteigen, mit ſich führen. Auch darf Niemand 
Wilddiebe haufen, ‚und geftohlenes Wildpret wife 
ſentlich Faufen, nody viel weniger damit handeln). 
Die ehemahls aͤuſſerſt firengen , jeßt faſt uͤberall 
gemilderten Strafgefeke gegen die Wilddiebe ge⸗ 
böxen ins peinliche Recht. Die übrigen Verlet⸗ 
‚zungen dev Jagd⸗Policeygeſetze find bloße Jag d⸗ 
frevel, und werden policepmäßig beſtraft. 

Wegen der in verſchiedenen Ländern oder 
Landesdiſtriecten hergebrachten freyen Puͤrſch 
kann, weil ſie meiſtentheils wenig nuͤtzt, und haͤu⸗ 
fig duch Verleitung zu berufswidrigen Beſchaͤfti⸗ 
gungen ſchadet, vermoͤge der Landespolicey eine 
zweckmaͤßigere Benutzung vorgeſchrieben, und in⸗ 
ſonderheit deren Verpachtung verordnet woyden m). 


Ach in Anſehung der Fiſcherey iſt die 
Landespolicey dafiir zu fprgen berechtigt, daß fie 
auf Feine gemeinfchaftfiche XBeife betrieben, fons 
WB dern 


D Ehurbraunfem. Verordn. v. 22. Jan. 1773. 

“Willich UI. 454. 455. — In den gene 
Bremenund Verden ift wegen bes Hafenfan- 
gens mit Schlingen verordnet, daß die Oxtfchaften, 
Än deren Grenzen diejenigen Buͤſche und Heiden, 
in melden Hafenftride gefunden worden, belegen 
find ‚“entiweder den IThaͤter ausfundig zu machen, 
und, wenn fie diefes nicht kͤnnen, wenigftens auf 
wen deffalls ein: gegrändeter Verdacht Ju bringen 
ſey, anzeigen, ‘oder aber gewärtigen follen, dafi fie 
felbft in Anſpruch genommen und beftraft werden. 
Verordn. v. 29. Jan. 1708, -Aremen:er- 
den ſche Policey:ıc. Ordy⸗ ©. 378. Vergl. v. Buͤ—⸗ 
lo wu. Hagemann pfact. Beinerk. J. 160f. 

m) de Cramer Obſ. iur. yaiv. T. r. obf.26. 





x 
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dern. nach. Maßgabe der oͤrtlichen -Berhäftnifle 
zweckmaͤßig eingesichtet werde. Die Policeyge⸗ 
malt wirkt alſo hier. eben fo, mie bey dem Jagd— 
rechte, und gleich den Sagbordnungen muͤſſen auch 
die Fiſchordnu ngen und andere Policepvors 
ſchriften bep dev arueibung I Sithespgereäuig: 
fe beobachtet werden m): 


Durch diefe Policehgefetze wird die Zeit und 

die Art und Weiſe des Fiſchens beſtimmt o). 
Während der. Laichzeit iſt das Fiſchen verboten p). 
Die Fiſchnetze dürfen nicht: zu enge ſeyn, das 
mit nicht ‚die kleinen Fiſche mit den großen hin⸗ 
weggenommen, und dadurch die Fiſchereyen zu 
Grunde gerichtet werden. Nach Ehurbrauns 
chweigiſchen Geſetzen müffen die Mafchen in - 
den Fiſchnetzen wenigſtens fo weit feyn, daß man 
einen. Daumen durch. dieſelben ſtecken kann q). 
Durch verſchiedene Policepverordnungen iſt auch 
das Maaß der Fiſche beſtimmt, melde auf. die 
Fiſchmaͤrkte gebracht werden duͤrfen, ſo daß klei⸗ 
nere Fiſchẽ den Verkaͤufern ohne Bezahlung hin⸗ 
weg: 


n) Sifger, Camerai⸗ und Policehtecht III. 11, 
Leyfer i ius georgicum, lib. 3. cap. 14. Nro. 23. f 

0) Fifch et a.a.d. S. 22i. 

pP) Daf. ©. 122. 123. Leyſeær l. c. uro. daten. 

g Verordn. v. 10. Jul. 1725.. Willich J. 753. 
Corp. Conft. ‚Cell. cap. 8 pag. 153. Erneuert 
d. 3. May 1798. Cchlesmig: oefein. Blätter 
für Policey und Eultur 1799, &t.1, ©. 110, 
ıır. Vergl. Hannoͤv. Landtags » Abfehied vom 
3. Apr. 1639, Art. 17. Willi IL452. kr 
fer 1. ©. aro.26; 
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weggenommen werden follenr). Es verſteht ſich 
jedoch von ſelbſt, daß-diefe Einſchraͤnkung auf die: 
ihrer Natur nach Fleinen Fiſche: Gründfinge, 
Schmerln 2, nicht geht). " , Du 


.Ale diejenigen Fiſchereygeraͤthſchaften und‘ 
Fiſchzeuge, welche zur Zerftörung der Fiſcherey 
dienen, folglih größern Schaden verurfachen, 


als der damit bewirkte Fifchfang Wortheil gewährt, 


find gaͤnzlich verboten), Auch dürfen feine 
Beizen und andere dergleihen Mittel-beym Fiſch⸗ 
fang gebraucht werden u). Dad Hanf» und 
Flachsbeizen oder Notten in den Fluͤſſen, Baͤchen 
und Fiſchteichen iſt nicht nur aus Gründen der 
Gefundpeitspolicep, fondern auch um der Zifches 
vep willen verboten v). 


Nach verfchiedenen Poficepgefegen ift es theils 
gar hicht erlaubt, Enten und anderes det Fiſch⸗ 
oͤrut nachtheiliges Geflügel an den Fluͤſſen und 
Teichen zu halten, theils ift die Befugniß dazu 


wenigftens ſehr eingefchränft w). 


Wenn‘ 


3) Leyfer I. c. nro. 26, 27, 28. Sifherä.a.D. 
S. ĩi22. Baierſche Dlrorbi., die Handhabung 
des Fiſchinaßes betr. v. 5. Merz 179: Mu 
Ter Forſtarchls X. 168. 

») Leyjer 1. c. nrö.2g. 

Daͤf. Nro. 31, 307 337 34 

u) Daſ⸗ Mrd. 35. . 

V) Th. 2/ S. 102-104. 

W) Leyſer l.c. nro. 39. 
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Wenn das Waſſer wegen eines Muͤhlen⸗ oder 
andern Waſſerbaues, oder ſonſt aus irgend einem 
Grunde abgelaſſen werden ſoll: ſo muß dieſes mit 
Vorwiſſen und im Beyſeyn der Fiſcher, auch 

uͤberhaupt, wo moͤglich, nur zu einer: ſolchen 
Zeit: gefhehen, wo die Fiiche am wenigſten dare 
unter leidenx). Auch ift. bey der Einrichtung 
von Waffergebäuden darauf zu fehen, daß bie 
Zifche ihren Strich, das Steigen und den Gang 
ungehindert behalten N : 


Die Aufficht wegen genauer Beobachtung der 
verfchiedenen, die Fiſcherey betreffenden Police’ 
geſetze ift tHeild den herrſchaftlichen Seemeiftern, 
und Hoffiihern, theild andern Unterbedienten 
nufgetragen 2), welche zugleich auch auf Verhuͤ⸗ 
tung der Fiſchdie ber ey ihre Aufmertſamteit zu 
richten verbunden ſind *. 


x) Leyjerl.e. nro.50. Fiſcher a. a. O. S. ĩ22. 

y) Fiſcher a. a. O. © 124. 

2) Daf. ©. 125. 

©. * Verordn. v. 22. Aus. 1674, 8.4. wit 
Hol 752 


394 Buch III. Abſchn.2. Hauptſt. 9. 





Fünfte Abtheilang. 
—diecht der. Bergwerks-policey: 


.L. Recht der Vergwerks.Policey uͤberhaupt. IT. Recht der 
Uufficht, Seſetzgebung und Beſtelung der Wergiverfd : Beamten 
und Cotleglen. III. Medit der Bergwetke » Policen, wenn dad 
Bergwerto «Regal auf. einen gewiſſen Bezirk verliehen iſt. VI. Fre 
ertlaͤrter Bergbau. V. Gewertſchaften. VI. Pflichten gegen .bie 
Bergleute. Knappfhafitcafien. VII. Vergſtaͤdte. Vergfrengeiten. 
Privilegien der Bergleute. VIII. Policepvorfehrungen gegen er: 
nadiläffigung ded Vergbaues. IX. Pollcegrecht in inſebuns fol 
Fi Gegenſtande, die eigentlich zu den Bergweris- Regal nicht gen 
ei. 





u De Bergwerke gehören in Anſehung ihrer wich⸗ 
tigſten Gegenftände, beſonders derjenigen unters 
irdiſchen Ngturproducte, welche durch einen or⸗ 
dentlichen Bergbau hervorgebracht werden, nad) 
einem in Zeutfchland geltenden unverrückten Herz 
kommen zu den Negaliena),, und darauf gründen 
ſich hauptfaͤchlich Die Hoheitsrechte, welche die teut⸗ 
ſchen Land⸗bherren über die Bergwerke ausüben. 

Inſofern jedoch die Hinderniſſe, melde der 
zweckmaͤßigen Benugung dev Bergmerfe im Alle 
gemeinen entgegenftehen, ‚durch die hoͤchſte Gewalt 
im Stante aus dem Wege geräumt werden, fan | 


man die dahin abzweckenden Anftalten und Ver⸗ 
. ord⸗ 


a) Runde teutfches Privatrecht, $. 161.163. v. 
Rot h Staaisrecht teutſchet Reichslande IL. 9Zf- 





0 
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ordnungen auch zu dem Wirkungẽkreiſe der Lan⸗ 


despolicey rechnen. 


In dieſer Hinficht giebt es uͤberhaupt eine Pos 
licey der oͤconemiſchen Mineralogie b), indem die 
oberfte Gemält durch die Policep für Aufmuntes 
rung zum Bergbau forgt, und bey dem Bergs 
werke ſelbſt für Wohlfeilheit der Lebensmittel, 


fuͤr Gefundheit der Arbeiter, für Erleichterungs 


und Beförderuhgsmirtel dev Arbeit, für Taxen⸗ 


und Lohnsbeſtimmung, und für den Unterhalt " 


der Familien der Bergleute; indem fie Bergacas 
demien ertichtet, Prämien ausſetzt, Privilegien 
ertheilt, Berg⸗ und Huͤlfscaſſen anlegt, die Ab⸗ 
nahme guter Werfe und unregelmäßige Arbeiten 


'verhütet, eine allgemeine: Aufficht über den Bes 


trich des Bergbaues und über das Schmelzweſen 
führt, Bergordnungen und Rechte errichtet, und 


Bergbeamte und Colegien beſtelt und anordnet e). 


Wenn der Bergbau auf Rechnung des Landes⸗ 
berrn betrieben wird: fo find freylich feine Ans 
flaften und Verordnungen, wie bey den Staats⸗ 

oo. und 


b) Frank landwirthſchafti. Police IT. 329f. F. A. 
Cartheufer Grundfäge der Bergpoliceywiſſen⸗ 
(Haft. Gieben, 1776. v. Cancrin Grundfäge 
us teutſchen Berg. und Salzrechts, Abth. 1, 6.22. 

. 14: 


© Kretfhmann Lehrbuch des teutſchen Ötaats: 
rechts. 6.488. Dans, Handbuch des teutfchen . 
Privatrechts IL. 85. Fiſcher Eamerals und Pos 
liceprecht IL. 893 f. 

v. Vetss Policeht. RG. 3. Bb 


386 Buch 11J. Abſchn. 2. Hauptft; 9; 


und iandesherrlichen Forſten, nicht aus der Po⸗ 
lieeygewalt / ſondern aus dem Zwecke der finanz⸗ 
mäßigen Benutzung des Bergregals herzuleiten. 
Iſt hingegen der Bergbau an Privatperſonen be⸗ 
ſonders verliehen, oder für frep erklaͤrt, To aͤuſ⸗ 
ſert fih die Wirkfamfeit der Bergwerks- Policey 
in ihrem ganzen Umfang. Aus diefem - Ges 
fihtpuntte wird fie daher hier baudtlachlich be⸗ 
-teachtetz 


mn Die Bergwerks⸗ Holicey richtet ihr Augen⸗ 
merk vorzüglich darauf, die gemeinſchaͤdlichen 
Hinderniſſe des Bergbaued, fo viel möglich, aus 
deni Wege zu räumen, und denfelben duch ade 
von der ‚Regierung abhangende Mittel zu erleich⸗ 
teen und ju befoͤrdern. In dieſer Hinſicht iſt es 
nothwendig, ſowohl von jenen als von dieſen 
vonftändige Kenntniß zu erlangen, und daher 
uͤber den Bergbau eine genaue landesherrluhe 
Oberaufſicht zu führen q). 


Was hiernach der Landesherẽe zum Beften 
J des Bergbaues anzuordnen fuͤr gut findet, wird 
durch die Berggeſetz e und Anſtalt en vers 
fuͤgt. Der groͤßte Theil derſelben bezieht ſich 
auf die Bergwerks⸗-PPolicey, vermoͤge deren 
der Landesherr befugt iſt, alles dasjenige zu 
verordnen, was zur Befderung ded Berge 

‘ baues dient e); 
. Die 


d) Beyer Bergſtaatslehre, Cap. 5:3: . 


, 9 Daſ. 8.9.14. 9. Cancrin teutſches Berde u. 
Solzrecht/ Abth. r/ ©. 50:53; . 





> 4 2; a 
Abth. 5. Recht d. Bergbau⸗Pol. 38% 
Die Beiggefehe, die neben den Policeyvor⸗ 
fhriften noch mancherley privatrechtliche Beftims 
mungen enthalten £, beſtehen in Bergordnun⸗ 
gen, Bergpatenten, Bergfrepheiten, 
Bergreferipten, Mandaten und Nefos 
“ Intiorden, die zwar nach, der Verfaſſung jedes 
Landes und, nach den Örtlihen Verhaͤltniſſen vers 
ſchieden find, in den wefentlihen Puncten aber 
meiſtentheils mit einander uͤbereinſtimmen. Viele 
derfelben find in zwey aͤlteren g) und einer neue⸗ 
ren ky, ſehr zweckmaͤßig eingerichteten Sammlung 
zuſammengeſtellt. Verſchiedene findet man in be⸗ 
fondern Sammlungen teutſcher Landesgeſetze i) 
32... ‚und 
D Vergi. Breuff. Landrecht, Th. 2, Tit, 16, Abs 

ſchnitt 4. Dom Bergwerksregal. ,  , .... 
& 1. Urfprung und Ordnungen der. Bergivetfe im. 
Königreich. Böheim, Churfuͤrſtenthum Sachen, 
Erzherzogthum Defterreih,, Fürftenthum Braun⸗ 
{Steig und Luͤneburg / Graffshaft Hohenſtein , des 
ren eines Theils bis anhero noch nie in Drud aus; 
geganen.. Leipzig / 1616, —. 2. Corpus ĩuris et 
'yltema rerum metallicarum, oder: neu verfaßtes 


Bergbuch, beftehend aus. allerhand ſowohl alten ale“ 
nieuern Colleotaneis von Berawerks = Gachen, 


b et antie 
d älteren 
Wag⸗ 


e Chur⸗ 
B426 
ifcher Ge- 
n in der, 
jen „und 
n Landes: 
J vers 


1. Corp: u 
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und in einzelnen Werfen, die ſich auf die Berg⸗ 
werks- Verfaſſung gewiffer Länder beziehen k). : 

Zur Beſorgung det unmirtelbaren Auffiht 
und zur Ausführung ber Tandeöherrlihen Anord⸗ 
nungen find eigene Beamte und Bergämter nothe 
wendig. In mehreren Ländern, melde Bergs 
merfe von einigem Umfange befiken, find zur als 
gemeinen Auffiht und Leitung befondere Collegien, 
BergrathsrCollegien, Bergfammern, 
Bergeommiffionen, Deputationen oder 
Departementsu.d.m., angeordnet. In ans 
dern wird die oberfte Aufficht von der landesherr⸗ 
lichen Cammer beforgt. Die unmittelbare Dis 
rection führt gewöhnlich ein Oberberghaupts 
mann, Berghauptmann, auch Vicebergs 
hauptmann, Neben diefen find verfciebene 
Bergamtd-Bediente beftellt, wovon einige die Auf⸗ 
ſicht über die Betreibung ded Bergbaues, die Pos 
licey, und zum.Zheil auch die NRechtöpflege, ans 
dere die Deconomie und Ordnung des Bergbaues 
ber 


verfaſſung u. Kette L. 521 f. — Eine gute Ueber: 
ſicht der Chur: und Hergog'ih Braunfchweis 
Aſchen Verggeſetze fuͤr den — fe Wagner 
Corpus iuris metallici &. XXVIIf. 
k) Aler. Wild. Köhler Verſuch einer Anleitung zu 
den Rechten, und. der Verfaſſung bey dem Bergbau 
in. Churſachſen und dazu gehörigen Landen. 
Freyberg, 1786. Ueber die Churfächfifhe 
Bergwerfsverfaffung. Leipzig 1787. J. ©. Lori 
Samml. des Beierfchen Vergrechts mit einer 
Einleitung, in die Baierfche Bergwerks-Geſchichte. 
Münden, 1764.— Fried. Gr. Aug. Lobethans 
- Einleitung zum Bergiverfsrechte. Halle, 1777. 
Inf. Anhang dazu, die. Preuffi foen Staaten 
betr. Ball, 1778 . 
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befotgen. Hierher gehören vorzüglich die Obers 


‚ und Unterbergmeifter, die Bergſyndici, 


Bergfecretäre, Bergſchreiber, Marks 
ſcheider, Gegenfhreiber, Receßfchrgis 
ber, Puchverwalter, Steiger) u.f.m. 
In einigen Ländern findet man auch zur Befors 


gung des Huͤttenweſens ein eigens Oberhüttens 


amt oder Hüttenamt m). Alle diefe verfchies 
denen Beamten haben theils ihre befondern In⸗ 
ſtructionen, theils find ihnen ihre. Amtsverrich⸗ 
tungen in den Bergordnungen voͤrgeſchrieben. 
Das Bergwerks⸗Regal kann auf einen ges 
wiſſen Diftviet ‚oder auf ein.beftimmtes Object an 
Privatperfonen oder Gemeinpeiten von dem Lans 
desherrn verliehen werden, ‚oder von ihnen fonft 
rechtmaͤßig hergebracht ſeyn (Ir)... Sm diefem Falle 
ſtehen ihnen ale in dem Bergwerks⸗Regal ent⸗ 
haltene, bey dev Verleihung oder durch beſondere 
Geſetze nicht ausdruͤcklich ausgenommene Rechte 
zu; fie koͤnnen den Bergbau nach Gefallen ent⸗ 


weber ſelbſt treiben, oder für frep erflären, und, --- 


nach Bergwerks⸗Gebrauch, gegen Muthung auf . 


einzelne Gänge und Flöte an Prinatperfonen wies 
der verleihen. Verordnungen zur Beförderung _ 
des Bergbaued machen, in diefer Abficht befondere 
Vortheile und Vorrechte, fo weit diefelben nicht 
von der £andeshoheit abhangen, bewiligen, Berge 
ö Bb 3 ge⸗ 


y Chriſtoph Hart wi g Bergbuch unter den angef. 
Benennungen. v. Caner in teutſches Berg: u. 
Salzrecht a. a. O. ©. 53f. 

m) 3. E. von Churſach fen, Köhler Anl. zu d. 
Rechten und der Verf. bep dem Bergbau in Thur⸗ 
ſachfen / Abſchn. I, Cap. 3, $.22,23- 
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gerichtsbarkeit ausüben, und Bergheamte und. - 
Dfficianten beſtellen m; . 


“ Dem Landesherrn bleibt jede das Sieht der. 
Ober aufſicht, dev Bergpplicepgefeßgebung und der 
Obergerichte barkeit 0). Inſonderheit fieht die 
landeherrliche Bergwerks⸗Policey darauf, daß 
der Berabau nicht vernachlaͤſſi ſiget oder auf eine ge⸗ 
meinſchaͤdliche Weiſe betrieben werde. In dieſer 
Hin ſicht ift in der Magdeburgiſchen Bergord⸗ 
nüng p) feſtgeſetzt: *Unſere Vaſallen, fo mit dem 

Berregal beliehen oder ſonſt dazu berechtigt find, 
ſollen dabey und bey allen daran Flebenden Befug⸗ 
niſſen geſchuͤtzt werden. Fans auch zwiſchen uns 
ſerm Fiſco und ihnen uͤber das Bergregal ſelbſt/ 
oder über die demſelben anklebenden Befugniſſe 
Streit entſtuͤnde, gebuͤhrt Unſern Landes: Juſtiz⸗ 
collegiis nach dem Reglement von 1749 die Ent⸗ 
ſcheidung. Dem Bergwerka⸗ und Huͤtten De⸗ 
partement Unſers General » Directorii und fübors 
dinirten Bergamtern hingegen ſtehet die Aufſicht 
au, daß ſie ſolches Regal geſetz maͤß ig und zum 
Nutzen des Publici verwalten, geſtalt denn, 
wenn fie‘ einer Gewerkigaft die Muthung einer 
Bed‘ 
n) 4. Cancrin von. der Natur und Einrichtung de 
"ner Bergbelehnung, $.29f. Deffelben teuiſch 
Berg. und Salzreche, Abth. 1, 9.83, ©. 74f- 
Vergl. Preuff. Landr. Th.2, Tit. 16, 5.107. ' 
9 A. Beher Bergſtaatslehre, Cap,.Io, ©. 210. 
Runde teutſch. Privatrecht, J. 166. "Datz 
ndbuch d. teutſch. Privatrechts, S. 94. Vergl. J 
reuff. Landr. a. a. O. $. 108. 


pP) v. 1772, Cop. 1, g. % Dagngr Corp. iur, 
2 met. 8 1179. 


' 
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Zeche zur Ungebuͤhr abfchfagen, und tiber die von 
unferm Bergamt zu fegende Friſt bey diefer Wei⸗ 
gerung beparren, Wir die Muthung, jedoch im 
; Übrigen ihrem Bergregal ohne Nachtheil, durch 
Unſere Bergaͤmter verſtatten, und die bauenden 
Gewerken bey dem unternommenen Bau ſchuͤtzen 
wollen. Die letztere Stelle des Geſetzes diiefte 
jeboch nur unter ſehr beſtimmten Einſchrankungen 
als. allgemein gültig zu betrachten ſeyn, indeni 
„eine ſolche Handlung der durch den Zweck der Po⸗ 
licen beſtimmten ſuppletoriſ ſchen Gewalt ſich m 
in fepr dringenden Faͤlen und nicht anders, als 
nach vorgängiger rechtlicher Unterſuchung recht⸗ 
fertigen Inffen wuͤrde. 


Ueberhaupt koͤmmt 
fanges der landesherrl 
die an kand ſaſſen verkig 
lich auf den Inhalt de 
hacperige Verträge un 
In feinem Falle k 

Tiße Oberaufſicht und g 
Lich aͤusgeſchloſſen ſeyn. 


In den meiſten teutſchen Bändern „ weigert. 
Bergwerke beſitzen, iſt zur Befördern 
baues allen und jeden uUunterthanen u 
erlaubt, uͤberal im Lande nach Erz 
und zu Tage einzufchlagen. Diefes ift 
ber Fal im Chuͤrbraunſchweigi 
- der Mark Brandenburgr), im 
954 


M Bergordn. Th. 2 $.r. Witlich 
— — u iur. metall, 2. 
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Magdeburg und der Grafſchaft Mans feld, 
in Cleve, Moͤrs und der Grafſchaft Mark, 
in Schlefien und Glaz»), im Baireut hi⸗ 
(hend, in Ehurpfalzu), in Baiernv), 
in Wirtemberg w), in Baden x), in Heſ⸗ 
fen = Caffel und Heffen » Darmftadty), 
in Chureöllnz) und Ehurtriera), im 


Schwarzburgiſchenb) und Reuffifaeng 


Bam: 


Nur ſ ind aus Yolicepgeänden gegen bad freye 
Shürfen Kichhöfe, Giockenthuͤrme, Scheunens 
dielen, Diefehtennen, Feuerheerde, befamte Fels 
der, Tiſch und Bert befonders befrigdet d). Auſ⸗ 
ſerdem darf demſelben Niemand ein Hinderniß in 
dew Weg legen. Wenn jedoch zu befuͤrchten iſt, 
daß durch das Schuͤrfen die Gebaͤude und Hoͤfe 
Schaden, leiden möchten ; fo muß der Schuͤrfer 

des⸗ 


) Wagner C. LM ©. 1180, 1249. 1264, 
t) Daf. ©. 427. 
u) Daſ. ©. 389.398. 


” Daſ. ©. 332. 


w) Daf, ©, 532. 546. 

x) Daf. ©. 605. . 

y) Daf. ©. 635. 687. 

2) Daſ. ©, 810, 832; 

a) Daf. ©. 935. . 

b) Daf, ©. 190%, 
0) Daf. ©, 137% 


ur BÜfGer Kamm nk Palltehi I. ss0. 
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deswegen Sicherheit leiftene). Auch verfteht es 
ſich von ſelbſt, daß diejenigen, auf deren Grund 
und Boden ein Grubenbau angelegt wird, billig⸗ 
mäßige Entſchaͤdigung erhalten muͤſſen N). J 


Der erſte Finder eines metallhaltigen Gan⸗ 
ges hat nicht nur ein Vorzugsrecht oder das ſo⸗ 
genannte Fundrecht an demſelben 8), ſondern er 
erhaͤlt auch gewoͤhnlich noch eine beſondere Be⸗ 
lohnung: Schuͤrfgel der und Gefhenteh). 
Am Churbraunſhweigiſchen einſeitigen 
Harz iſt eine eigene Shürf: und Prämiens 
Eaffe angelegt, um neug Bergwerke vege zw . 
machen, and fonft die Aufnahme bed Bergwerk 
zu befördern Dr 


Nah mehreren Sergmertigefgen mag:d der⸗ 
jenige, welcher nach Erz ſchuͤrfen will, zufoͤrderſt 


einen Schuͤrfſchein von dem Bergamte TSfehk),, wo. 


umd Überall muß zum wirffihen Anfatige dei" 
Bergbaues die Erlaubniß des Bergmeifterd nach⸗ 
geſucht werden, welches durch das Muthen des 

. 9635 er⸗ 


e) v. Canerin Grundſaͤte des gatgeen Berge un 
Galireäis, Abth. 1, 5.104, ©. 
Daf.. &.67. Das, Preuff. Hniriät, SS. Pre 
1. Tie.16, $. 113 f. 
X Eifenhart Wieſch. Recht in Oprich 
17. u. Cancrin aa. 


») saterfihe Bergordn. v. 6 
Ba 0:0. ©. 337° 

i) 00.0. S. 1tus. 

n0.D. 4. 1382. Pre 


Sh. 2/ Tit. 16. 5.141. 
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erſchuͤrften Bergwerks geſchieht). Dem Mur 
ther wird hierauf ein ausſchliebendes Recht zur 
Betreibung des Bergbaues in dem gehoͤrig zu be⸗ 
flimmenden *) und zu vermeffenden Felde, wor⸗ 
über ein ordentliches Vermeſſungsbuch gehalten 
werden muß, durch die Belohnung, Beſtaͤtigung 
oder Verleiung ertheilt m), 


Zur Befoͤrderung der Bergwerke wird aus 
den landesherrlichen Wäldern das.nöthige Baus 
und Brennpolz entweder unentgeldfich, oder ges 
gen. einen gegen Forſtzins verabfolgt, auch 
dinlaͤnglicher Raum zu Haͤuſern, Poch⸗ und 
Hüttenwerfer, nebft freyen Wegen und Stegen 
angewieſen. Fuͤr letztere müffen aber die Privat⸗ 
eigenthuͤmer, auch wohl die Gemeinden, entſchaͤ⸗ 
digt werden 1.) 





„Die Antage. der Erb⸗ oder Grundſtogen zu 
&fung der Waſſer wird von dev Bergwerk - Por 
Kon mAaTichff erleichtert, und, um aden Zwiſtig⸗ 

engen ,. Rad“ Wendt der Stoͤuner 
au 


erin a.a.®. S. 106. 

ten gegen Mißbräuche bey diefen Anwei⸗ 
wodurch andern Bauluftigen das Feld ge 
fe Magdeburgifge Verordnung, 
I Wagner: a, 9. ©. 1181. 
erin a. a. O. © 136, Köhler An 
1 den echten und der Berfaffung dey dem 
in Churſachſen ©. of. 

Freykuren, die wegen folder Bergkn: 
Start ſinden f wSancrin aa; O. 





MbtB.g. Reit d- Werghaus pl, ags 


gu den Zehen genau beftimmto). Auch befoͤr⸗ 
dert fie die Errichtung dev ‚nöthigen Waffermerfe, 
ſo wie der. Hüttens und Schmelzmerfe , mobep 


gügleih die zum Beſten der Gewerbe zu beobach-⸗ 


iende Ordnung vorgeſchrieben wird P), 


Der Bergbau auf einzelne Gänge und Floͤtze, 
wie er nach erfolgter Freyerklaͤrung an Einzelne 
oder an ganze Gewerkſchaften verliehen wird, iſt 
don dem auf einen gewiffen Diftriet oder beſtimm⸗ 
ten Gegenftand erlangten Bergwerks-Regal (II.) 
gar ſehr verſchieden, und der unmittelbaren Leis 
tüng der Bergwerks⸗Policey voͤllig unterworfen, 
Jedoch hängt es von dem Einzelnen, der mit eis 
nem Stoctmerfe, Erzlager, Gang oder Floͤtz bez 
liehen iſt, ab, ob ex den Grubenbau afein als 


Eigenloͤhner unternehmen, oder eine. Geſelſchaft 


(Gewerkſchaft), melde ſodann den Bergbau 


fuͤr gemeinſchaftliche Rechnuͤng betreiben Täßt, 


daran Theil nehmen laſſen wid. In dem Faue 


„muß aber dad verliehene Bergwerk den Geundfägen 


der Bergwerks⸗ Policey. gemäß, und zwar unten 
der Aufficht und Divertion des Bergamtes, bes 
nutzt werden. Nur erfordert ed die Biligkeit, 
daß das Bergamt die Eigenthuͤmer des Bergwerks 
mit ihren Vorſchlaͤgen hoͤre, und fie bey, wichti⸗ 


v. 


gen Vorrichtungen, welche mit erheblichen Koſten 
vͤerbunden ſind , jedesmahl zuge . 


0) Churbrgunſchweig. Verordn. TI 
Wiliiqh 1.239. Preuff. Landr. a.a 
pP). Churb raunſchweig. Verordn. T 

Alcqh I: 208f I 
MPreuſſ. Landrecht, Th. 2, Tit. 16, 
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"Zur Beförderung bed Bergbaues wird Frem⸗ 
den fomohl ald Landeseinwohnern, ohne Unters 
ſchied der Religion, die Theilnahme an demfelben 
verftattet *), und die Bergantheile derſelben, fo 
wie deren Ausbeute, find von aler Eonfidcationr) 
und. von Abſchob⸗ und Abzugögeldern frepe). 
Auch darf darauf wegen Schulden, die nicht vom 
Bergbau berruͤhten ‚ fein‘ Arreft gelegt und Feine 
Execution verhängt. werden). Die Verpfandung 
dev Bergantheile hat nur dann rechtliche Wirkung, 
nenn fie im Bergamte oder durch den Berg = Ges 

genſchreiber im Bergbuche geſchehen, oder von 
dem Bergamte beſtaͤtigt iſt u). 

Damit die Gewerkſchaften wegen des zu 
madenden Aufwandes und der zu hoffenden Aus⸗ 
Beute möglichft gefichert feyen, fo führt Die Berg⸗ 
werks⸗ Policey über: den Bergbau und die ganze 
Verwaltung der verſchidenen Zechen die genaueſte 


8 Auf⸗ 


. Die Bprgbeamten dürfen. in der Regel nur eine ger, 
wiſſe Anzahl von Kuren (b., ‚Cancrin teutfches 
« Berg» und Galjreht, Abrh.r. &.94.), und nad 
“dem Preuff. Landrecht fa. a. 9. $. 138.) nur 
unter -dusdrädlicher Genehmigung des Bergwerks⸗ 
und Hütten « Depqrtements, erwerben, 
H Epyrbraunfgweig. Berordn. v. 28. Dechr. 
1716. Willich J. 312. 
) Prguff, Landrecht a. a. O. $. 136. 137. v. Can: 
erin tentf, Berge u. Salzrecht $.206, ©. 181. 
aunfhmeig. Deroron. v. 28: Dechr. 
Biltid I. 310, gi: Dergl, Preuff. 
20.9: $. 335 f. 
raunfhweig:; Verordn. v. 28: Dechr. 
wie L3ı2. Bergl, Preufſ. Landr. 
328 
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Auffiht. Kein Gang, Floͤtz oder Lager wird 
verliehen, wenn nicht vorher deffen Baumürdige 
keit vom Bergamte unterfurht und anerfannt 
worden iftv). Dad Bergamt, beſonderß der Berge 
meifter und die Gefhmdßnen , ift verpflichtet, 
darauf zu fehen, dag Feine unnüße Gebäude vors 

enommen , fündern diefelben zur Aufnahme der. 


ergwerke und zum Nutzen der Gewerke einges., . 


richtet, die Zehen nicht mit überfläffigen Arbeis 
“tern belegt, und uͤberhaupt Feine unnöthigen Ko⸗ 


flen aufgewendet werden’ w). Die Gewerke 
“ dürfen ohne Vorwiffen des Bergamts nichts bey. - 


den Werken verdndern x), die Zehen nicht vers. 
ſtuͤrzen yy , und in feiner ag blos auf den 
Naub bauen z). 


Die Annahme der Bergofficianteh und Ar⸗ 


beiter wird bisweilen, jedoch immer mit Vorwiſ⸗ 
fen des Bergamted, den. Gewerkſchaften uͤberlaſ⸗ 
fen. Weil aber Dadurch leicht Streitigfeiten und 
- Unordnungen entftehen koͤnnen, fo ift diefe Bes 
fugnig durch mehrere Bergpolicey » Gefege auf die 
Anftenung dee Schihtmeifters, ald Generals 
bevollmaͤchtigten und Rechnungsfuͤhrers der Ger 


merke, und ded Steigers, ald Aufſehers uͤber 


die 


v) Preuff. Landr. a. a. ©. $. 168. 169. 

w) Churbtaunfhmeig. Verordn. Th. 2, 5.25. 
Willi 1.249. Magdeburg. Bergordnung, 
‘Cap. 44. - Wagner Corp. iur. met. ©. 1203. 

x) Magdeburg. Bergordn. Cap. 33. Wagner 


a. a. O. S. 1198, 


y) Churdraunfhmeig.-Bergordn. Th.2, 923. 


Willi L.247. Preuff. Landr. a.0.D. $.210f. 
2) Preuff. Landr. a. a. D. $.206f, 
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die Arbeiten der Bergleute; eingeſchraͤnkt. Jedoch 
darf auch dieſe Anftellung nicht ohne Vorwiſſen 
des Bergamtes geſchehen, welches zuüvoͤrdetſt die 
Tuͤchtigkeit der vorgeſchlagenen Subjecte zu-unters 
ſuchen hat. Eben fo®wenig dürfen die Gewerke 
einen Schichtmeiſter oder Steiger eigenmaͤchtig 
entfegen; wohl aber kann das Bergamt diefen, 


ohne Zuziehung der Gewerke , wegen grober. 


Nachläffigkeit oder Untreue entläffen a): 

Um die Gemerfe gegen eigerinügige Vervor⸗ 
theilung moͤglichſt fiher zu ſtelen, dürfen nach 
verfchiedenen Bergpolicey⸗Geſetzen die Mitglieder 


einet Gewerkſchaft fo wenig, als deren Eltern, 


Kinder, Brüder und Brudereſoͤhne oder Dienſt⸗ 
boten, bey derſelben Zeche ald Steiger oder Schicht⸗ 


“ meifter ängefegt werden; Auch muͤſſen Steiger 


und Schichtmeiſter unter einander ih keiner fol 
chen nahen Verwandtſchaft oder ändern Vetbin⸗ 
dung ftehen, die den Gewerken oder dem Bergbau 
Überhaupt Nachtheil bringen Fönnte b). 
Eben fo wenig find folde Verbindungen zwis 
ſchen den Steigern oder Schihtmeiftern und Ars 
beitern, wegen dereh diefe zum Naächtheil der Ges 
perte von jenen begünftigt oder zur Verſaͤumung 
v. Arbeit verleitet werden koͤnnten, zu verftate 
ten. Daher dürfen Steiger und Schichtmeiſter 
v - \ “die 
i Bu “ 
9 Churbraunſchweig. Bergordn. Th. 2, F. 14. 
zus 1244. Preuff. Landr. a. a. O. 
uf 
reüff. Landr. a. a. O. 9.308. 309. Chur 


runſchweig. Bergordn. Th. 2. 9. 43. Bil: 
L. 261. J 


\ 
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die Arbeiter nicht in die Koft nefmen, auf den 

Zechen fein Bier ſchenken, Feine gemiethete June 

gen; Hauer oder Knechte halten u.f.w. Viel⸗ 

mehr. müffen fie ade unnöthige Verſaͤumniß der 

Arbeit verhindern; wie denn Steiger und Arbei⸗ 

ter feinen guten Montag; noch fonft in der Woqht 
Bierſchichten machen dürfen c). 


Die Bergwerks Policey muß darau uf ſehen 
daß die Gebaͤude und alle zum Bergbau noͤthige 
von den Gewerken anzuſchaffende Beduͤrfniſſe 
dich die Schichtmeiſter ſorgfaͤltig unterhalten 
und getreülich verwaltet werden; daß von den⸗ 
ſelben mit den Bergmaterialien kein eigener Hans 
dei getrieben, und. dad Lohn der Schichtmeiſter, 
Steiger: und Arbeiter nicht eigenmaͤchtig und un⸗ 
gebuͤhrlich uͤberſetzt werde q). 


Die von dem Schichtmeifter zu führenden 
Rechnungen muͤſſen genqu geprüfte), bie 
Rothwendigkeit. und das Maß der etwa erforder⸗ 
lichen 3 u bu ß e muß forgfälti unterfuchtH), und. 
für die Sicherheit der Gewerke in Anſehung des 
ihnen gebührenden Antheild an der Ausbeute gef 
forgt werden 8); 

. Um 


9 Shurbfaunfäne Sergordn. Th. 2, 5:44. 
Alien. 261. 262. * s B a 
. 4) Dat. $. 41, 42, 45, "48 49. Bittigl. 269, 
huelrauntameli Bergerön.&h.; if 
©) Churbraunfgwe ergordn: Th. 2/ 6. 51 f. 
lien. 266 A * ® > 
H Daß $.61, ©. 270. 
8) 8. Cancrin teutſch. Berg: u: Salzrecht, Abth x, 
: 203. 304: ‚ 


"400 Buchlll. Abſchn. 2. Hauptfl.o. . 


UUnm Betruͤgereyen bey dem Verkauf der Berge 
- antheile oder Kuxe zu verhindern, wird nicht nur 
der Werrh der Kuxe von allen Gruben viertels 


jaͤbrlich öffentlich befannt gemacht, ſondern auch 


der Handel mit Kuren (die Kuxkraͤnzlerey) 
nur gewiffen fihern Männern erlaubt. h). 


vr. Da die Bergleute mit einem verhaͤltnißmaͤßig 
geringen Lohne fi begnügen müffen, und bey 
ihren Arbeiten mannigfaltigen Gefahren ausges 
fegt find: fo Muß die Bergwerks-Policey eines 
Theils fie richtige Auszahlung des Lohne, andern 
Theils fuͤr Unterftägung derer, welche bey der Ars 
beit Schaden gelitten haben, Sorge tragen. 


Der Lohn muß jede Woche aus den bereiteften 
Vorraͤthen der Grube it bgarein Gelde und guter 
Münze, nicht aber in Erjen, Materialien und 
Lebensmitteln oder andern Wadren, bezahlt wer⸗ 
den. Nach der churbraunſchweigiſchen 

. Bergordnung fon das Lohnen in den Bergftädten 
auf dem Rathhauſe in Gegenwart, dev Bergges 
ſchwornen und in der Regel in die Hände der Ar⸗ 
beiter ſelbſt gefchehen i). 


"Der in ihren Dienften erfranften oder befchds 
digten Bergleute müffen fich die Bergwerks⸗Eigen⸗ 
thůmer annehmen. Gewoͤhnlich find die Gemers 
fe verbunden, dem verunglücten Arbeiter Keen 

ohn 


bh) Churbraunſchwelg. Verordn. v. 21. Mer 
1754. Willi II. 379. 


3) Churbraunſchweig. Bergordn. Th.2, $. 28. 
Wittig L264. Preuff. Landr. a. g. O. 213 


N 
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Lohn von einer Zubußzeche auf vier Wochen, von’ 
einer Auebeute = Zeche aber auf acht Wochen, 
wenn die Krankheit fo larfge dauert, bisweilen auch, 
wie 3, E. nach der Chuybraunfhmweigifchen 
Bergordnung, das Arztgeld zu entrichten x). 


Aeuſſerſt wichtig und wohlthaͤtig iſt die Errich⸗ 
tung einer Knappſchaftscaſſe, aus welcher 
den kranken, verungluͤckten und abgelebten Berg⸗ 
leuten und deren Wittwen und Waiſen zum Unter⸗ 
Halt, zur Medicin, zur Beſtreitung der Begraͤb⸗ 
nißkoſten u. ſ. w. eine Beyſteuer gereicht wird 1). 
Eine ſolche Caffe wird theild durch Bepteäge der 
Knappſchaft, theild Durch Bepfteuern von der Aus⸗ 
beute zufantmengebracht und unter dev Aufſicht de& 
Bergamtes bermaltet m). un 

m 


%) Churbraunfäiweig. Bergordn. Th. 2. 9.82 
Willich L 287. Preuff. Landr. a. a.’ O. 
$ 214 f. Vergi. v. Canerin teutſch. Berg: 
und Salzrecht Abth. 2. 9. 410. ©: 102 


»)». Canırin a. a. O. Abth. 1. & 63. $. 68. 
Abth. ©. 14. 9.276. &, Ion. S. 409: 5 
a) Bon det Einrichtung und der Einnahme ber Knapp⸗ 

Thafıscaffe auf dem Harze f. Voigt Berg: 
syerfs = Staat des Ober : u. Unterharzes ©. 154 f. 
von. den Knappſchaftstaſſen auf den thürfäche 
ſiſchen Bergwerken f. Köhler Anleit. zu den 
Rechten und der Verf. ben dem Bergbau in CHurs 
farhfen Abſchn. 2. Cap. 5. 5. 25. Vergl. Cleve⸗ 
Märkifche Inſtruction zur Einrichtung und Fuͤh⸗ 
tung ber Rnappfchaftscaffe dv. 16. May 1767. 
ODesgl. Schleſiſche v. 20. Nov. 1769. Wags 

net Corp. iur. met, S. 1267 f. 


¶. Bani Poly. X. & 


a 
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vn. Um den Bergbau zu befördern, und den Berg- 
officianten und Bergleuten diejenigen Bequemlich⸗ 
. Reiten, die fie wegen ihrer gemeinnüßigen Arbeiten 
fo fehr verdienen, nach Möglichkeit zu verfchaffen. 
werden Bergftädte errichtet, oder die Städte, 
wobey Bergwerke in Aufnahme fommen, zu Berg- 
flädten erhoben, und mit befondern Frepheiten und 
Privifegien verſehen n), die größtentheild auch 
‚ dem gefammten , wenn glei die Bergftädte nicht 
bewohnenden Bergwerks s Perfonale mit zu 
flatten fommen, > on 


Die vorzüglichen Privilegien dev Bergſtaͤdte 
Beftehen in einem vödig freyen Ab⸗ und Zuzuge 
nicht nur dev Bergleute, fondern auch anderer nuͤh⸗ 
lichen Handwerker und Einwohner, in dem Rechte, 
ihre eigene Obrigkeit zu wählen, in dev Freyheit 
aller flädtiihen Gewerbe, in der Marktgerechtig⸗ 
feit 0), und in der Abgaben s Freyheit aller Les 
bendmittel und andern Beduͤtfniſſe, wie auch der 
Bergmaterialien, Bergwaaren, Mineralien und 
Metale, die den Bergorten zugebracht werden 

- ober von da abgehen. — ſind alle dieſe Vor⸗ 
rechte, beſonders aber das letztere, nach der Ver⸗ 
In - faffung 


2) v. Cancrin a a. O. Abth. 1. 9. 169 f. 
S. 162 f. 5 wn 


%) S. ;.€ Heffen:Caffel. Bergpatent v. 196. 

... 11. Wagner Corp.iur.met. S. 610. Wit: 
temberg. Bergpatent v. 1710. 9.8.9 Wag: 
ner S. 579. Desgl. v. 1718. 9.7. Wagner 
©.508. Privilegien fürdie Bergwerkein Baiern 
v.6. Way 1784. $.10.11.32. Wagner ©. 336. 
Vergl. Bergfreyheit für die Bergftadt Clausthal 
v. 1ĩ Jul. 1554, Wagner ©. 1063 f. 
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faffung und den beſondern Verhaͤltniſſen einzelner 
Länder mehr oder weniger moͤdificirt und durch 
Ausnahmen beſchraͤnkt p) · 


Die Bergbeamten und Bergleute find frey 
von Dienſten, Werbung und Einquartierung, auch» 
jedoch nicht uͤberall nad) gleichen Grundſaͤtzen, von 
perfönlichen Abgaben. Ueberdieß genießen fie ei⸗ 
nes befrepten Gerichtsſtandes g). 


Zunm Beſten der Gewerkſchaften erhalten ges 
woͤhnlich die Gründe, mo die Bergwerke gebauet 
werden, die Steuerfrepheitz auch wird bißiweilen 
dev dem Bergherrn gebüprende Jehente ganz oder 
zum Theil auf eine Zeit lang nachgelaffen. j 
Damit der Bergbau nicht auf eine gemein» VIIL, 
ſchoaͤdliche Weiſe vernachlaͤſſiget oder verzögert 
werde, oder gar liegen bleibe, ſo muß nach er⸗ 
langter Muthung (IV) der Bergbau durch Ente 
bloͤßung des Ganges angefangen werden, wenn 
nicht dad durch Muthung erworbene Hecht verloren 
€r2 gehen 


p) S. 3.8. Bairifche Priv. Wagner a. a. O. 
2.8. 336. Chur pfaͤlz. Daf, ©,389. Bran⸗ 
denburg s Baireuth, Daſ. ©. 431. 506. 

Wirtemberg. Daf. S. 580. 688. Babifch, 
Daſ. ©. 597. ge Heffen« Laffel. Daſ. 
©. 609, 623. agdeburg. Daf. S. 1145. 
Schwarzburg. Da. ©. 1412. VWergl. Koͤh⸗ 
ler Anleitung ©. 142. 143. B B 


B 

9) ©. die oben angef. Geſehe und von Cancrin 
teutfh. Berg; fund Salzrecht Abth. 1. 9. 328 fr 
Ca Te \ , 


#04 Buch II. Abſchn. 2. Haupt. 9, 


"gehen fol, ed fey denn, daß von dem Bergamte 
aus erheblichen Gründen eine Sriftverlängerung 
berfgigt werde, welche jedoch oͤfter als dreymahl 
nicht erneuert zu werden pflegt r). ’ 


Zeder, welcher ein Bergwerk durch Verleis 
hung erlangt hat, ed ſey auf einen gewiſſen Bes 
zirk oder auf ein gewiſſes Object, oder nur auf 
einzelne Gänge und Flöte, iſt verpflichtet, daſſelbe 
ununterbrochen fortzubauen ; "und wenn er dieſes 
eine gewiffe Zeit lang unterläßt, ohne aus rechtmaͤ⸗ 
Figen Gründen Befriſtung erhalten zu haben; fo 
find feine Rechte verfallen, und die Berleifung an 
Andere findet Statt, wobey jedoch eined Theils in 
Anfehung derjenigen, welche mit dem Bergregal 
auf einen gewiſſen Bezirk belehnt find, zu bemer⸗ 
fen ift, daß gegen fie nicht mit gleicher Strenge, 
e andern Belehnten verfahren werden 
dern Theils die Bergwerk⸗Policey 
arauf zu ſehen hat, daß die biäheris 
r nicht oßne gegründete Urſache um 
ebracht und auch fonft, in Anfehung 
zjemachten Aufwandes nicht unbilliger 

htheiligt werden t). 


Ude die verſdumte Bezahlung der woͤ⸗ 
thigen Zubuße hat den Verluſt des Bergantpeils, 
' . i wel⸗ 


9 Kunde teutſch. Privatrecht F. 161. Dans 
Handbuch des teutſch. Privatrechts IL. 99. 


8) Vergl. v. Cancrin v. d. Natur und Einrichtung 
eintr Bergbelehnung $. 30. J 


© Danz a. a. O. S. 99. to2. 127. 
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welcher der Gewerkſchaft zufdat, „zur Folge. De 
fie umter Auffiht des Bergamts von dem Schicht⸗ 
meiſter berechnet und fe 

jede Kure zu Jedermanus N 

gefchlägen wird; fo find die Z 

tere Anmahnung verbunden 

tejäßefi an den Schichtmei 

wenn dieſes nicht in dem I 

Zermin (gemöhnlig in det 

dweyten Quartal) geſchieht 

Ken u). 


“Zur Unterftͤtung des Bergbaues, heſon⸗ 
ders wenn der Bau auf Hoffnung, folglich die Zu⸗ 
buge lange dauert, iſt die Errichtung einer Berge 
caffe: eins der wirffamften und wohlthaͤtigſten 
Hülfsmittel. Sie wird daher von dev Bergwerks⸗ 
policey moͤglichſt ‚befördert, und durch ihre Anord⸗ 
nung werden einer ſolchen Eaffe gewiſſe Einkünfte, 
befonderd durch Beytraͤge, weiche die Gewerke 
der Ausbeute entrichten muͤſſen aͤngewiefen / wie 
ſolches am Harze und it eburfa alen der 
Ze iſt v). 


Dieſenigen unterirdiſchen Naturproduete, x 
welche durch einen ordentlichen Bergbau nicht her⸗ 
vorgebracht werden, koͤnnen eigentlich zu dem 
Bergregale () nicht gerechnet werden. Indeſſen 
geſchieht dieſes dennoch in Anſehung verſchiedener 
andern Gegenftände, bie zum Theil nach der Bere 

. €e3 faflung 
au Eanerin 0.0.0. Abth. 2. ©. gof. 


v. Eanerin teutfch. Bes: und Satırcät, Abe 
. theitung 2. S. 10 f. 
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faffung einzelner Länder. gu den Regalien gehös 
en wy, die aber im allgemeinen hier nur in, 
fo fernin Betrachtung fommen, ald die iandesherr⸗ 
liche Policepgewalt dabey wenigſtens in gewiffer 
Hinſicht ihre Wirkfamfejt aͤuſſert. 


Steinbruͤche, Marmorbruͤche, Steinfohlen, 
Salpeter, Kalk⸗Kreide /Sand⸗Thon⸗ Mer: 
gef» Leimen⸗Porcellan + und Walkerde⸗ Gruben 
Tonnen zu dem Bergregal mit Hecht nicht gezahlt 
werden x). Jedoch findet Darüber die landesherr⸗ 
« liche Policeyaufficht Statt, theild damit Fein ges 
meinſchaͤdlicher Gebrauch davon gemacht, theils 
‚damit die Vernaclaͤſſigung eined gemeinnügigen 
Gebrauches verhuͤtet werde y). Dieſes iſt aber 
ſchlech⸗ 


wy) So rechnet z. E. das Preuſſiſche Landrecht 
d. 2. Tit. 16. 6. 69 f.) alle Foſſilien woraus 
Metalle und Halbmetalle gewonnen wetden Ein: 
- nen, alle Ebelfteine und nicht ausdruͤcklich ausges 
nommene @teinarten » alle Galzarten mit den 
Salzquellen, vorzüglich Steinfalz, Salpeter, Dis 
triol und Alaun; ſo wle auch Inflammabilien, als 
Schwefel, Reißbley, Erdpech, Stein» und Brenn: 
Eohlen , zu dem Bergwerksregal. — Hier koͤmmt 
es indeffen vorzüglich darauf an, zu zeigen, mas 
die Poiicey thun Fann umd hin und wieder thutr, 
auch wenn mebrere,diefer Gegenſtaͤnde nicht zu den 
Regalien gehören, u 
) Runde ieutſch. Privatrecht 9.163. Danz Hand⸗ 
buch IL. 88. f. u. die daſelbſt angefuͤhrten Schriften, 
y) Veigl. Preuff. Landr. IE. 2. Tit. 16: 877. 
Br: „Sollte Jemand Foſſilien, die keine Regale 
find, gaͤnzlich unbenugt laſſen; fo kann er ange: 
halten werben, fein Recht entweder dom Staat 
felbſt, oder andern Bauluftigen gegen billige Ab: 
findung zu uͤberlaſſen. Es muß aber ausgemi 
telt 
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ſchlechterdings Fein Grund , folhe Gegenftände 
gu dem Bergwerfd s Regal zu rechnen. 

So fann 5. €. in Anfehungdet Steinfoßr 
len und des Torfs von der Landespolicey der Ge⸗ 
brauch diefer Feurungsmittel zum Zwecke der Holze 
erfparung befördert a),.in Nückficht auf die Grunds 
ſtuͤcke befchränft oder gewiſſen Borfchriften untere, ⸗ 
morfen werden, um gemeinfchädliche Mißbraͤuche 
zu verhüten. "Dies alled beweiſet nur die Statt⸗ 
haftigkeit ſolcher landeshexrlichen Verfuͤgungen, 
die von Landespolicey wegen getroffen werden koͤn⸗ 
nen, ohne daß der Gegenſtand derſelben um deß⸗ 
willen ſelbſt als ein Regal betrachtet werden 
muͤßte b). 

Eben dieſes wird in Anſehung der Kalt 
und Ziegelbrennerepen mitvodem Rechte be⸗ 
merkt, da deren Anlegung zwar Fein Hoheitsrecht 
ıft, die Landespolisey aber allerdings darauf zu 

\ 0. E44 \ fehen 


N . . 

telt feyn daß dadurd der dem Staate felbft oder 
andern Bürgern deffelben zu perfchaffende Vor- 
theil die Unbequemlichkeit oder den Nachtbeil, 
welcyen der Eigenthämer durch dieſe Einfchränz 

kung feines Eigenthuͤms erleidet, beträchtlich über: 

wiege. 

2)@. z. E. Oeſterreichſche Verordn. zu mehreren 
Entdeckung und Gebrauch. der Steinkohlen 1.1792 
v.Mofer Forſtarchiv AIV. 293. Berordn., die 
Forfteinrihtung in Baiern betr. 1790, $: 18. 
"Daf. IX, 333. .Heffifche Verordn., wegen Aufe -* 
ſuchung des Torfs. Daf. IL 327. 

5) Pürter Rechtl. Bed., ob der Torf zu den Rega-· 

"lien gehöre 15. in Bedmann>s Beyträgen zur 
Deconomie und Technologte XL Nr. 1. und in 
Pärters Erörterungen III. 57 f. inf. 58. — 
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fehen hat, daß dadurch das gemeine Weſen Feinen 
Nachtheil feide, wie Durch übermäßigen Holzvers 
brauch, durch unverhäftnigmäßige Wermehrung 
der Kalk und Zıegelöfen, durch die nach Maß— 
gabe der Umftände damit mehr oder weniger vers 
bundene Feuersgefahr u. ſ. w. feicht gefchehen 
fann c), . 

Auch die Benußung der Sal zquellen ge 
hoͤrt nad) allgemeinen Srundfägen nicht zu den 
Regalien, und ohnehin nicht zu dem Berg- 
werksregal. Sie fteht dem Eigenthlimer des 
Grundes und Bodens ‘zu, ift aber der Oberaufs 
ficht und Gefekgebung der Landespolicey allerdings 
unterworfen, weßwegen von den Landesherten bes 
fondere Salz # Thal - Haals⸗ und Pfännerordnuns 
gen errichtet und Beamte zu Yusübung des Rechts 
der Oberaufſicht beftelt werden koͤnnen. Zur Be: 
förderung der Salzwerke werden den Unternehs 
mern und Theilhabern gemiffe Borrechte und Pris 
vilegien ertheilt; auch wird bey hinlängkichem Vor⸗ 

, vath einländifchen Salzes die Einfuhr des auslaͤn⸗ 
difchen verboten d). 


©) Pärter Rechesfälle B. 2. Th 4. Nro. 234 


€. 994. 

d) Mofer v. d Landeshoheit in Anfehung Erde 
und Waſſers &. 197. $.8. I H. Jung de iure 
falinraum, tam veteri quam hodierno. (Götting. 
1743) Cap. ı 8. 6 feq. Cap. 3. $. 16 feq. 
v. Tanerin Örundfäge des teutichen Berg = und 
Salzrechts $. 868 910:927. Dans Handbuch 
des teutſch. Privatrechts IT. 130. 131. Vergl. 
Churbraunſchweig. Verordn. gegen die Einz 
un? Durchfuhr fremder Salze v. 14. Dec, 1767. 
Willich I 857 f. 
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Zehntes Hauptſtüͤck 
Net det Stadtwirthüdafts ⸗ Policeh. 





Erſte Abtheitung. 


Recht dee Stadtwirthſchafts ⸗ und ſtͤtiſchen 
Policey überhaupt. 


1. Begrif und Umfang der Stadtwirthſchafts, Policen 

I. Yufidre fiber Gewerbe und Sandel. Danufacturs und Com. 
mergegtiegim. III. Grfundigung des Buflandes der Gewerbe 
und des Handeld. IV. Einfügrung und Beförderung nuͤblicher 
Sewerbe. Vi. Gorge fir Hinreihenden Vorrath roher Materias , 
Ken. . Yußfuge » Werbate. Grleiäiterte Einfuhr roher Materias 
en, Einfuhryerbose. VI. HSandelsimpoſt. VIE Gtadtpolicg 
im befonderer Hinficht auf Handel und Gewerbe. Crrichtung der 
Städte und Ertgellung der Gtadtgeredhtigteit. WEIL Greniden 
Ainmtmg der (ändliden und ädtifchen Gewerbe. IX. Lanı 
deönerrliche und örtliche Gtadiypliscy. X. GBeaenfäude der den 
lichen Stadtpolicet. 





De von dem Landmanne gewonnenen rohen 
Producte verwandelt dev Handwerker, Manu⸗ 
facturiſt und Fabricant in Kunſtwaaren, und 
mit beiden wird von dem Kaufmanne Handel ges 
trieben, Da nun das eigentliche Geſchaͤft dad 
Landmanned und der unmittelbare Zweck der - 
Landwirthfchaft die Gewinnung roher Producte 
iſt; fo werden Die Gewerbe der Handwerker, Mas 
nufaeturiſten, Fabrieanten und Kaufleute ledig⸗ 
lich zu den Gegenſtaͤnden der Stadt wirt h⸗ 
ſchaft gerechnet, wenn gleich manche Manufac⸗ 
& $ turen 
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turen und Fabriken, auch wohl Waarenlager, auf - 
‚den platten ande gefünden werden, 


Die Stadtwirthſchaft theilt fi ingmey 
Hauptzweige: Werarbeitung der rohen 
Produere und Handel, Unter der Verar⸗ 
beitung der rohen Producte wird alles begriffen, 
was man gewoͤhnlich mit ſehr verſchiedenen Na⸗ 
men bezeichnet: Gemwerfe, welche ſich mit der 
mechaniſchen ober ‚ehemifchen Zerſetzung roher Nas 
turproducte befehäftigen ; Fabriken, melde 
rohe Produrte, hauptfaͤchlich aus dem Mineralteis 
he, mit Feuer und Hammer zum Gebrauche ges 
ſchickt machen; Manufacturen die vorzüglich 
Producte and dem Thier «und Pflanzenreiche, ohne 
Feuer und Hammer, bearbeiten; Handwerke, 
welche die bereiteten Producte zu ; beflimmten Ends 
ʒwecken un dBeduͤrfniſſen im Einzelnen verarbeiten, 
von denen dann wieder die Kun ſtarbe iten zu 
unterfcheiden find. Die Stadtwirthſchaftspolicey 
umfaßt fie alle mit gleicher Sorgfalt weßwegen 
es auch auf die genauere Erörterung ihrer Ver⸗ 
ſchiedenheiten bier nicht anfommen kann. 


„Dev: Handel verbreitet die hervorgebrachten 
und verfertigten Waaren unter alle, die deren 
beduͤrfen, fomopl im Sinnen des Staats ald 

in auöwärtigen Ländern. Oefters iſt er mit der 

Verarbeitung roher Producte zugleich verbunden; 

allein dadurch wird beider weſentliche Verſchieden⸗ 

heit nicht verändert ‚und ihr manchmahl getheils 

ies Intereſſe nicht vereinigt. Fuͤr beide muß 

die Staatspolicey .mit gleicher Aufmerffamfeit 
Sorge. tragen, indem fie Schaden von. ihnen 

abzuwenden, Hinderniffe, die ihyem Flore enta 

. gegen 


re 








Abth. r. R-d. Stabtw.« Pal; überh. guı 


gegen ſtehen koͤnnten, aus dem Wege zu raͤu⸗ 
men ſucht — und dies iſt das Geſchaͤft der 
Stedtwirthfhafts- Policep. , 
Aber auch nur bied allein iſt ihr Geſchaͤft. 
Wenn irgendwo hoͤhere Leitung, uͤnmittelbare 
Einmiſchung der Staatsgewalt, wohlgemeinter 
Zwang zweckwidrig, ja ſelbſt gemeinſchaͤdlich iſt; 
fo iſt es bey dem Handel und Gewerbe. Die 
Hand, die den Gewerbpreis nach beilimmten Nor⸗ 
men lenken und leiten will, wird ihn nur laͤhmen 
und niederdruͤcken. Die erkuͤnſtelte und erzwun⸗ 
gene Bluͤte der Manufacturen und Fabriken und 
des Handels iſt wie ein Treibhaus⸗ Gewaͤchs, 
ſchnell voruͤbergehend, ohne Kraft und Dauer. 
‚Daher muß die Stadtwirthſchafts-Policey die 
- "frepe Thaͤtigkeit des Gewerbfieiſſes nicht einſchraͤn⸗ 
ken, nicht ihrer vorſorgenden Leitung unterwer⸗ 
fen, nur nachbelfen, wo der Einzelne ſich nit, 
mehr helfen ann; nur Störungen feiner frepen 


Wirkfamkeit verhütee "7° ie darauf, - 
ſeben, daß Keiner it wider⸗ 
rechtlich einſchraͤnke. 3 und bes 
herzigungswerthes 2 vor. kurs 
gem ein großer teut ablegte ? 


„Ohne Commerzfrepheit laͤßt fich in 
nfeinem Staate ein. hoher Grad von 
„Landesruftur und wobihabender Bez 
„völferung erwarten. Ein volfdrüfs 
„eendes, alle Induſtrie zerfiörendes 
„Unternehmen ift es, duch Geſetze 
„und Auflagen das ‚Commerz leiten 
zu wollen” a), . Des 
) Churpfälzifche Zolls und Mauthverordn. für 
Daiern , Neuburg , die obere Pal» Sulzbach 
und Leuchtenberg. München d. 14. Dec. 1799. 


ı 
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Der Gewerbfleiß verſpricht Gewinn, und 
durch dieſen eine ſichere, bequemere, angenehmere 
Eriftenz. Wo Gewinn mit Wahrſcheinlichkeit 
au hoffen ift, da fehlt ed nicht leicht an Unterz 
nehmern. Sind ihre Plane mwirflich gemeins 
nuͤtzig — und jeder Plan ift e8, ber zu erlaubs 
tem; vedlihem Gewinn duch thätigen Gewerb⸗ 
fleig führt, — find fie nicht unfichere Specur 
Tationen und Schmwindelepen einer unregelmäßis 
gen Gewinnſucht; fo ift'es erſte Pflicht der 
Staatöpolicey , die Hinderniffe hinmegzurdumen, 
bie der Gemerbfleiß auf feinem Wege findet, und 
da diefe nur zu oft und zuhäufig gefunden wer⸗ 
den; fo iſt ſchon dadurch ihr Wirfungskreis groß 
und ausgebreitet genug b). ° 


Freylich kann bey einer Nation, deren herr⸗ 
fehender Charakter Indolenz ift, der ſchlummernde 
Gewerbfleiß eines ftarfen Antriebs beduͤrfen; als 
lein auch hier kann nur Auffldrung und Bildung 
des Volks zur Indüftrie, und fein Zwang, fein‘ 
Ausfußes und Einfuhrverbot, ſichere und daus 
ende Wirkungen hervorbringen, 


1° Wenn aber gleich die Staatöpoficep die Ges 
merbe und Handlung nicht leiten fol, fo darf fie 
doch eben fo wenig ganz gleichgültig ihrem Forts 
gang ober Ruͤckgange zuſehen. Nur nicht ohne 
—— Urſache, nicht willkuͤhrlich ſoll fie der 
haͤtigkeit des Gewerbfleiſſes ihre freye Wirkſam⸗ 

keit entziehen (1.). Aber, damit fie die — 
niſſe 


b) Vergl. Benfen Staatslehre Abth. 2. $. 385. 
386. Abth. 3. $. 728. 
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niſſe derſelben mit Erfolg aus dem Wege raͤumen 
kann ſo muß ſie uͤber die ſaͤmmtlichen Gewerbe 
im Staat eine genaue und beſtaͤndige Aufſicht 
fuͤhren. 


In einigen teutſchen Ländern iſt Def Aufs 
ſicht der Landesregierung anvertraut, in andern 
ift fie zwiſchen Diefer und den’ Cammercollegien ges 

theilt. Einige haben befondere Mänufactur- und 
Commerzien s Colegien oder Deputationen, die 
ſich jedoch gewöhnlich blos mit dem Zuſtande dev 
Manufarturen und Fabriken und des Handels, 
ſeltener mit der u über die Handwerker 
beſchaͤftigen % 


Fuͤr die Churbraun 
ten iſt ein eigenes Com 
1786 angeordnet, welcher 
Commerz und die Manufe 
desangelegenheiten anvertt 
liche Auftrag ertheilt if, v 
werbe die genauefte Erfun 
Gewerbfleiß durch Belohni 
gen aufzumuntern, und uͤ 
ſtalten zu treffen, welche z 
werbe und bed Handels ı 


u) Mofer! von der —* An Policehſachen. 
S. 213. Churſaͤch ſ. Mandat, die Einrichtung 
der Commerziendeputation betr. v. 11. Jul. 1735. 
im Cod. Aug. oont. T. 1. &. 622. Dessl. die 
nee Einrichtung und Ermeiterung der Landess 
Deconomie » Manufactur und Commierzien + Depus 
tation betr. v. 14 Apr. 1764. Dir. S. 375. 
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erachtet werden duͤrften. Die ſaͤmmtlichen Obrige 
feiten find angewieſen, nicht nur dem Eollegium 


auf deſſen Erfordern mit allen von demſelben ein⸗ 


zuziehen noͤthig befundenen Nachrichten berichtlich 
„an die Hand zu gehen d), ſondern auch auf alles, 
was aufdie Commerz = und Manufacturverfaffung 
der koͤniglichen Lande von Einfluß ſeyn Fan, eine 
"genaue Aufmerffamfeit zu richten, davon an das 
Gommerzeofegium nad Erfordern der Umftände 
„fleiffig Bericht zu erftatten, und die Vorſchriften 
und Anweiſungen, welche fie von demſelben in 
Landes⸗Commerz⸗ und Manufacturangelegenhei⸗ 


ten erhalten werden, mit gehoͤriger Sorgfalt und · 


ſchuldiger Willigkeit zu befolgen o). 


Dieſes Cofegium befteht theils aus den von 
dem Landesherrn unmittelbar ernannten Mitglie⸗ 
dern, theils aus ſolchen, welche von den Land⸗ 
ſchaften und commerzirenden Staͤdten dazu in 
Vorſchlag gebracht werden, und die der Koͤnig, 
wenn bep dev Praͤſentation nichts erhebliches zu 
erinnern gefunden wird, zu wirflihen Mitghie- 
dern des Tommerzcollegii iandesherrlich ernennt 
und beſtaͤtigt. Zu dieſem Ende iſt den Landſchaf⸗ 


ten verflattet, einen Landrath, — den Magiſtraten 


aber uͤberhaupt, Jemand aus ihtem Mittel zu etz 
wählen ‚ und zur landesherrlichen Beſtaͤtigung 
zu praͤſentiren. 

Die 


) Ausſchreiben vom 26. Yan. 1786. Willich 
Eupplemeut. ©. 104. 
) uusfüreiben v. 24: Aun. 1786. Willich a. 
a. O. S. 10o85. 


2 
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Die Beylegung dieſes Präfentationdrechtb 
bringt jedod) weder für Landfchaften noch Pragie 
fivate einige Befugnig mit ſich, an den Beſchaͤfti⸗ 
gungen und Verfügungen des Cofegium mittelbas 
ver Weife Antheil zu nefmen und ſich gewiſſer⸗ 
maßen in bemfelben reprdfentiven zu laſſen; fong 
den es fon in Faͤllen dev Gefehgebung, wobrp 
nach der Landesverfaffung eine Landfchaftliche Con⸗ 

. enerenz hergebracht iſt, die deshalb erforderli—⸗ 
e Communication mit den Landfchaften auf bis⸗ 
— Weiſe in Zukunft fortgeſetzt werden. 


Die Mitglieder aus der Landſchaft und den 
Staͤdten ſind uͤbrigens nicht beſtimmt, den Sit⸗ 
zungen des Collegium beſtaͤndig beyzuwohnen, 
fondern die Hauptabſicht ihrer Anſtellung geht 
dahin, daß in allen Gegenden der koͤniglichen 
Lande Perfonen vorhanden ſeyn mögen, welche 
durch ihre Verbindung mit dem Commerzcollegium 
eine naͤhere Veranlaſſung erhalten, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf alles, was den Zweck deſſelben betrifft, 
zu richten, und deſſen Bemuͤhungen zu unterſtuͤt⸗ 
zen. Deßwegen wird mit ihnen über vorkommende 
wichtige Angelegenheiten ſchriftliche Communica⸗ 
tion gepflogen; in vorzüglich wichtigen Faͤllen wer⸗ 
den fie aber zu der perfönlichen Theilnapme an 
den in dem Collegium darüber anzuſtellenden Be⸗ 
rathſchlagungen eingeladen. 


Uebrigens iſt diefed Collegium dem Ger 
beimenraths = Collegium untergeordnet, und 
diefem bleibt‘ noch befonderd vorbehalten, das⸗ 
jenige, was dabep jin die landesherrliche geſetzge ⸗ 
bende Gewalt einfhlägt, unter den unmitteiba⸗ 
ven 
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ven Befehlen feiner. Föniglichen Majeſtaͤt zu ver⸗ 
fügen OD. u 


Der Zweck der Stabtwirtbfchaftd = Police 
Fann ohne genaue Kenntnig von dem Zuftande der 
Gewerbe und ded Handels eines Landes unmög- 
lich erreicht werden." Daher neüffen diejenigen 
Zandescolegien, welchen die Beforgung dieſes 
Theils der Staatspolicey übertragen ift (IT), von, 
den verſchiedenen ſtaͤdtiſchen Gewerben, der Art, 
tie fie betrieben werden, den Materialien, bie 
verarbeitet wwerden, dev Zahl der Perfonen, wel⸗ 
he ſich damit befehäftigen u. f.w., genaue Erkun⸗ 


digung einziehen und ſich eine mögfichft vonftändige 


Ueberficht zu verſchaffen ſuchen. 


In verſchiedenen Ländern muß daher nad 
gewiffen vorgefchriebenen Tabellen an die Landes⸗ 
regierung, oder das Commerzcofegium -von den 
Obrigkeiten über den Manufacturftand 2c. jährlich 
Bericht erftattet werden g). Das Churbrauns 
Tomweigifche Cammercollegium zu Hannover Hat 
bald nad) feiner Einrichtung ein algemeines Aus⸗ 
ſchreiben an ae Obrigfeiten erlaffen, wodurch über 

“mehrere den Fabriken - Handlungs und Gewer⸗ 
bes Zuftand im Lande umfaffende Fragen Berich⸗ 
te erfordert worden find, die zum Theil nüsliche 

. Bep⸗ 


H Annalen der Braunſchwelge. Luncb. Churlande 


Jahrg. 1. St. 1. S. 34 f. 


S.3. E. Shmieder Policeyverf. d. 
fang Sohlen Bi fir Po kegverf, d. Churfuͤr⸗ 
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Beytraͤge zu einer fehr intexeffanten Schrift k) 
uͤber dieſen wichtigen Gegenftand'geliefert haben, 


ä 
welch 
einem 
nen v 
was i 
cey zu 
werbf 
mehr 
Bezir 
und 
durch 
Euren una weigifhen e— Landen audruͤc⸗ 
lich —D— fi nd a, 


OR iv. 
der € B 
fügt, 

auch w 

dert.- 

brau 

ten, I 

nuͤtzlic 

Freyh 

aus genommen, wofuͤr fie jedoch einigen Erſatz. an 
Geld erhalten mare, Auch wirb ihnen die 


Ge⸗ 


b) Patje Ruryer Abriß bes gebrlten Gewerb· u. 
Handlungs ⸗Zuſtandes in den Churbraunſchweig⸗ 
Luͤneburgiſchen Landen. Göttingen 1796. — Pr 
“oben bemerften Fragen ſtehen dal. ©. 528 f. 


©. Berg Pollecht. 0}. DODd 
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Vemwinn ung der Bůrgerſchaft und ber Gilden moͤg⸗ 
nüft erleichtert. Auſſerdem iſt denjenigen, wel⸗ 
[u t befindliches nuͤtzliches 
ein ſchon vorhandenes 
igen wollen, und dazu 
wfcpläge tun Fönnen; 
am ju verlangen, noch 
ülfe verſprochen, weß⸗ 
aigliche Geheimeraths⸗ 
en i). Es ſind Hierzu 
aus welchen verhälts ' 
manchmahl ganz zins⸗ 


Pa; 


Ueberdieß wird der fich beſonders auszeich⸗ 

nind Gewerbfleiß duch Prämien belohnt und 

„, aufgemuntert 1). uch. hiervon findet man in 

5 Yar Geffyichte der Siadtwirthſchafts s Policep der 

Ehurbraunfgmeigifhen Lande — 
Beyfpiefe wi. u 


“ 2; wichtig fuͤr die Beförderung der 
Swerbe und bes Handels find die Bemuͤhungen 
der 





Ri a) ) Batent v. 12, ir. .1718. und 22. Jan. 1740. 
Wiluch J. 873. , Dergl. überhaupt: Mofer 
‚von der Landeshoheit i in Gnadenſachen ©. 41. 

Ey) Bon den Fonds und deren Gebrauch f. Datje 

a. a. O. S. 49 f. 

V S. 5. ©; Königlich Preuſſiſches Citcular, die Ver⸗ 
thheilung einiger Prämien an Fabricanten betr. Bres⸗ 
lau den 3. Der. 1764. Bergius Samml. 1764. 

a) Patje a. a. O. S. 52 f. 
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ber, Hauswirthſchafts - # Policy *) , welche die 
hausliche Induͤſtrie aufmuntert, und mancherley, 
beſonders für die Fahriken und Manufacturen, 
nuͤtzliche Rebengewerbe und Vorarbeiten befördert. 
Aeuſſerſt wopltpätig ift auch in diefer Hinficht der 
Einfluß der Induͤſtrieſchulen, und insbefondere, in 
Beziehung auf verfchiedene Mannfacturen, der. in 
einigen Ländern eingefüßrten Spinnſchulen. So 
ſind z. E. im Badifhen Baumwollen⸗ Wollen⸗ 
Hanf⸗ und Flachs⸗Spinnſchulen angeordnet, und 
damit noch Nähe» und Strickſchulen verbun⸗ 
den #*). Aehnliche Anſtalten und Einrichtungen 
findet man in mehrern andern vaͤndern F), und es 
iſt einleuchtend, dag dadurch nicht nur überhaupt 
der Gewerbfleiß immer mehr verbreitet ,. fondern 
auch dem Manufacturiften und Fabricanten eine 


‘ ae nuͤtliche Erleichterung verſchafft wird. 


geben der Ermunterung ud Unterfhiigung v. 
des Gewerbfleiſſes iſt die Sorgfalt dev Stantöpos 
licep dahin gerichtet ; daß. die. rohen Materialien 
im Lande ſelbſt i in hinreichender Menge und möge 
lichſter Güte, gemonmen und zur 'iniaͤndiſchen 
Verarbeitung gebraucht: merden., oder vos vo 
ihre Einfuhr mögfichft erleichtert werde, ... 


In erſterer Hinſicht ift es vorzůglich Bi 
landvnthicaſtu de Br welche der ſiadtwirth⸗ 
* 





J © nö, U 


ED) Gerſtlacher Samml. d. Badiſchen xmita 
und Verordnungen III. 122 f. 


» ©. ;. € Hehenthal de politia Pag. 273. nota . 





eſ⸗ in 


D 
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ſchaftlichen auf mancherley Weiſe vorarbeitet, in- 
dem ſie die Gewinnung roͤher Producte ſo viel 
möglich mit beſonderer Ruͤckſicht auf die Bedürf⸗ 
nife dee Manufacturen“und Zabrifen und des 
Handel befscdert. Beide müffen daher in ge⸗ 
nauer Harmonie mit einander fliehen; und wenn es 
auch nieht unrecht wäre, ſo waͤre ed offenbar zweck⸗ 
widrig, wenn die verarbeitende und handelnde 
Elaſſe ver Staatsbuͤrger auf Koſten der produciren⸗ 
den, oder dieſe mit Zuruͤckſetzung jener, vorzuͤglich 
beguͤnſtigt würde. Das richtige Verhaͤltniß beider 
gegen einander muß jedoch Durch die Lage und na⸗ 
türliche Befchaffenheit der Länder vorzüglich bes 
fimmt werden, und bisweilen mögen ſelbſt die Zeits 
umſtaͤnde nicht ohne Einfluß auf daſſelbe bleiben. 


Um die Verarbeitung der rohen Materialien 

im Lande felbft zu befördern, pflegt man zu Aus⸗ 
fuhrverboten feine Zuflucht zu nehmen, — eine 
Maßregel, die fih vor dem Richterſtuhl der Ges 
rechtigkeit nur hoͤchſt felten vertheidigen laſſen wird; 
da ſie den Fabricanten zum Nachtheil des Pro⸗ 
ducenten begünftigt. Vielleicht kann fie nur dann 
gerechtfertiget werden, wenn ein Material nicht 
eigentlich Product der Cultur, ſondern nur Gegen⸗ 
ſtand eines kleinen haͤuslichen Nebenerwerbs ift, mo 
alſo die Einſchraͤnkung des freyen Verkaufs uns 
moͤglich druͤckend ſeyn kann, oder wenn die Con⸗ 
eurrenz der inlaͤndiſchen Käufer fo beträchtlich iſt, 
dag das Ausfuhrverbot eine Art von Monopolium 
nit zur Folge haben kann *), befonders, wenn 
- nach 
) &o wurde z. E. In den Churbraunſchweigiſchen 
Landen im Jahr 1723 der Verkauf des Garns aufer 

‚Alle 
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nach der Lage eines Landes der Aufkauf roher Ma⸗ 
terialien für Fremde den innlaͤndiſchen Fabriken 
und Manufacturen eine gemeinſchaͤdliche Stockung 
droht. Das allgemeinſte Ausfuhrverbot, welches 
man in Teutſchland wenigſtens in den meiſten 
groͤßeren Staaten findet, hat einen im Einzelnen 
«unbebeutenden, für dad Ganze aber ſehr wichtigen 
Gegenftand — die Haderlumpen,.- womit auch 
- mwohl.die Schaffüge: verbunden werden, beides zur 
Aufrechthaltung dev einheimiſchen Papiermuͤh ⸗ 
len n). Es dürfte wohl nicht viele andere Gegen⸗ 
ſtaͤnde geben, ' bey welchen ein Ausfußrverbot fo 
‚wenigen Bedenklichkeiten ausgeſetzt wäre, ald bep 
:biefem. Es koͤmmt jedoch hierbey vorzuͤglich auf die 
beſonderen Verhaͤltniſſe eines Landes und ſelbſt 
auf die Zeitumſtaͤnde an. Nur muß jederzeit dar⸗ 
auf geſehen werden, daß man durch Ausfuhrver⸗ 
bote die Fabricanten und Manufacturiſten nicht auf 
J Dd 23 Ru 


Landes verboten , dieß Merbot aber im Jahr 1728 
dergeftalt eingeſchraͤnkt, daß die Ausfuhr des 
Garns alsdenn fogleih erlaubt. ſeyn foll,. wenn 
bey der Obrigkeit des. Orts gegelgt werden kann⸗ 
daß der inländifche Kaufmann für das auszufühe 
wende Garn nicht fo viel bezahlen -molle , als in 
—A— und Hildesheim und nach Beſchaf⸗ 
kenheit der Lage in einer andern benachbarten Stade 
dafür bezahlt würde, . Willi L 395. Sup⸗ 
plem. ©. 176. 
„©, 3. E. Ehurdraunfgmeig. Derordn. v. 
722. Aug. 1769. Willich II. 1 f. ern d. 6 Mov. 
1788. Willich Supplem. S. 182.183. Vergl. 
Stoaatswiſſenſchaftliche Zeitung 1799, Nro. 54 
©. 431. 432. — Eine Ähnliche K. Preuffifhe 
Verordn. v. 16. Dit. 1777, f. Bergius Cammt. 
III. 415 f. eine Churfähfifhe ſ. Schmie— 
ter ill, 1515. ' 5 


gar WII: Abſca. 2. Bauptſt 16, 
Koſten der Producenten bereichere, welches; ofen 
bar ungerecht feyn würde: ah 


- 2 Die Einfupe roher Materialien, welche bei 
innländifhen Fabriken: und Manufactuven noths 
wendig find, wird theils buch Befrepung von 
fonft Statt findenden Abgaben, teils noch durch 
iamien: befördert. Dagegen wird oͤfters die Eins 
fuhr fremder Producte und Fabricate zum Vortheil 
er:einheimiſchen Manufacturen und Fabriken vers 
boten, weldes jedoch ur in dem Falle gebilligot 
werden kann, weun dieſe ihre Waaren in hinreis 
‚hender Menge und in gleicher Güte und gleichem 
Preife nie: die auswaͤrtigen Fabrifen und Mas 
nufactwen fiefern 0). Indeſſen wuͤrde vieleicht 
das Auffommen innländifcher Fabriken bep dee 
fortdauernden Concurrenz dev auswaͤrtigen nie zu 
hoffen ſeyn, wenn man diefen Sau mit aller 
Strenge erwarten wollte, fo daß es bisweilen um 
des allgemeinen Beften wien für unvermeidlich 
gehalten werden wird, von der angegebenen Res 
gei abzuweichen. Die Erfahrung lehrt, daß dies 
manchmahl mit einer Leichtigkeit geſchieht, die 
man in eiher fo wichtigen Sache billig nicht 
erwarten ſollte, da es immer zur Belaͤſtigung des 
groͤßeren Theils der Staatsbuͤrger gereicht, wenn 
dergleichen Einfuhrverbote nicht mit aͤuſſerſter 
Vorſicht und nach ſorgfaͤltiger ecwigung aller Um⸗ 

ſtaͤnde erlaſſen herden. u 
De Haͤu⸗ 


vo) & Cramer Wetzl. Mebenftunden Th. 121. 
S. 150 fs, Mofer ud Landeshoheit in Poli⸗ 
sepfachen S. 240. 


Unther. M-d. Stadwa- Valüberh. 423 


‚Häufiger, vB. 
verbote, find | 
oder Mäuthe, 
ausgehende War 

"del damit zu er 
inländifhen Me 
fordern. Diefe 
Nahmen hei,'n 
lagen nicht ſowo 

oft = Police; 
ſpectilation ihren 
der Fall, wo dir 
ſolcher Bedeutun 
chen Vorkehrung 
alsdann ſind die 
betrachten und rı 


Der ‚mahre” Handelsitipofßf' oder die MautB, 
wird zwar mit andern Abgaben, befonders mit‘ 
der Acciſe, dem Licent, : 
wechſelt und sfters s 
Verordnungen mit 1 
muß aber nach dem, 
genau unterſchieden n 
ziehung ift der Impo 
von dem Ermeffen dei 
Bängig, jedoch nach di 
der an die Einmwiligun 
Die Zweckmaͤßigkeit dieſet Aufläge wird 
uͤbrigens mit Recht bezweifelt p), und ihre Necht⸗ 

Dd4 2: : mäßige 


7) Iung Siaats · Pollcspsffenfäpafe 5. izoa l· 


4a Buhl. Abſchn 2; Hauptſt. ro. 7 
maͤßigkeit ift Sfterd nicht nur von den Unterthas 
nen, fondern auch von benachbarten Reichsſtaͤn⸗ 
den angefochten worden, indem man fıe entweder 
mit eigentlichen Steuern oder mit dem Zolle vers 
mechfefte und daher die Verbote mehrerer Reichs⸗ 
geſetze, inſonderheit der kaiſerlichen Wahlcapitus 
egen anfuͤhren zu koͤnnen glaubte. 
die freplich ſehr laͤſtigen vormaligen 

d Aecisgefege in Baiernr) 
—— 6) veranlaßt, wor⸗ 

xgeſtellt wird, daß dieſelben dem 

o überhaupt ſehr beſchwerlich fegen, 

um bie verhögefehmäßige Verfuͤ⸗ 

aleitung und mit ſtracklichem und 

zug der kaferlichen Waßhlcapitula⸗ 

tion und deren achten Artikels erfucht werde, Es 
ift jedoch, bekannt, wie wenig Erfolg diefe Vor⸗ 

ſtetung gehabt hat. 


er Einfuͤhrung 

meiner bloßen 

und dasjenige, 

bringt, beob⸗ 

n noch benach⸗ 
1 end Wider⸗ 
j die dem Hans’ 
1 nden nachbar⸗ 
| rwidern, wo⸗ 
durch dann nicht ſelten beſondere, dem wechſel⸗ 
feitis 


gr. 8 $.ır. ra. ” 

2) v.Rreitmayr Balrifches Staatsrecht S. 392 f 

N 9 17. Hug. 1770. Mofer v. d. Landeshoheit 
in Steuerſachen. ©. 684. 


“Ahth. 
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feitigen Intereſſe gemaͤße Verabredungen veran⸗ 
iaßt werben. 





In ben Chubhtaitnſchwe igiſ hen ganz 


den ift jur Aufnahme und Beförderung der pin 


und wieder im Layde errichteten Manufacturen auf 
verſchiedene aukwaͤrtige Waaren, die jedoch eben« 
fait im Lande verfertigt werden, ein aufferordentz 
tier Impoft ‚gelegt worden, deſſen verfchiedene, 
Gegenftände in einer im Jahr 1770 befannt ges 
magpten-Rägierimgsinfteuetion megen Hebung de, 
Impoſtes vonftändig *) angegeben find t). Der 
übrigens nicht beträchtliche Ertrag, diefer Aufs 
tage **) wird in die Commerzcaffe abgegeben 


und zur Beförderung der Fabrifen und der Hand⸗ 


fung wieder verwendet 2 


Da die Staͤdte die ahentlihen Sitʒe derjeni⸗ 
gen Gewerbe find, welche ſich mit der Verarbei—⸗ 
tung der rohen Producte und mit dem Handel be⸗ 
ſchaͤftigen; ſo muß ihre innere Einrichtung und 
Policy auf eben diefe Gegenftände nothwendig 
von großem Einfluß und daher für die Stadt: 
wirthſchafts « Policep von beſonderem Intereſſe 


ſeyn. 
Dod 5 Die 
Nachher find jedoch einige Gegenſtaͤnde Hinzuges 


tommen, f. Wilsi II. 77. Supplem. S. Bi 
289. 


9 Wittig. II 178 f. Patir 2.0.0. ©. 514. 
”, Dährtih motäße 2000 Rp. Patje a 


” —* 2. 8 
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Die Errichtungrder Städte und die Erthei⸗ 
füng der Stadtgerechtigkeit, melde man ebemahls 
als ein Faiferliches Refervat anſah, iſt jekt nach 
richtigern Grundſoͤtzen zu den landesherrlichen 
Rechten zu zählen v). Die Beurtheilung, in, 
wie fern zur Beförderung ſtaͤdtiſcher Gewerbe die 
Anlegung newer Städte oder Die Ertheilung bes. 
Stadtrechts nothwendig ſey, hängt von ber 
Landes =, Policpgemalt ab; nur darf dabep in, 
feinem Falle wuͤlkuͤhrlicher Zwang gebraucht 
noch ein wohlerworbenes Recht, Dritter gefränft 
werben. te nn 

‚Kein Landesherr iſt befugt, bie Untertanen 
zur Anlegung neuer Städte zu nötigen, fie zur. 
Veränderung” ihres Woöhnorts, um eine neue 
Stadt deſto eher zu bevolfern, oder zum Auf⸗ 
baue einiger Haͤuſer anzuhalten. Als im Wir⸗ 
tembergiſchen bey der Erbauung der Stadt 
Ludwigs burg von dem Landesherrn dergleichen 
Verfügungen erfolgten, und insbeſonderẽ von je⸗ 
der Stadt und jedem Amte gefordert wurde, ein 
neues Haus daſelbſt zu bauen, ſo wurde dar⸗ 
Über mit Recht eine allgemeine Landegbeſchwerde 
erhoben w). BEE BERGE BE 


- Hat ein Dritter ein gegruͤndetes Wider⸗ 
ſpruchsrecht; fo kann ohne. deffen- Einwiligung 
ein Dorf oder Flecken nicht in eine Staptuumanı 

. delt 


v) Mofer v. d. Kaiferl. Regierungsrechten und 
"Pflichten G. 563 f. 
w) Mofer von der Landeshoheit in Policeyſachen 
S. 442 f. 2. 


j Wth. 1. MD. Etadtw.- Pol, uͤherh. 437. 


delt werben, wenn auch gleich der Zweck der Stadt⸗ 
wirthſchafts ¶ Police dadurch wefentlich befördert 
wuͤrde. Jedoch duͤrfte in dieſem Falle ‚ein auf: 
hinreichenden Gruͤnden nicht beruhender Wider⸗ 
ſoruch keine Ruͤckficht verdienen und wenigſtens 
nach vorgängiger Unterſuchung zu-verwerfen ſeyn. 
Dieſes hat hingegen nicht Statt, wenn die Erthei⸗ 
kung der Stadtgerechtigkeit blos Wirkung dev 
landesherrlichen Gnade iſt. So hob im Jahr 
1721 der faiferlihe Reichsbofrath das von dem 
Herzoge Earl Leopold von Mecklenburg dem Dorfe 
Daffau wider Wigen des Gutöheren arheita 
Stadtrecht wieder auf x). 

Findet indeſſen ein Landesherr die Vermeh⸗ 
rung der Staͤdte in ſeinem Lande zur Erweiterung 
der Gewerbe und des Handels nothwendig, ſo 
bleiben ihm Mittel genug uͤbrig, dieſelbe durch 
beſondere Freyheiten und Privilegien und durch 
unmittelbare Unterſtuͤtzung zu befoͤrdern, wogegen⸗ 
wenn es nur nicht auf Koſten der Unterthanen ges 
ſchieht, nichts zu erinnern iſt. Alles koͤmmt aber 
auf richtige Schaͤzung und Benutzung der Um⸗ 
ſtaͤnde an; denn die Erfahrung lehrt, daß auch 
ohne heſender⸗ thaͤtige Theilnahme dev Staatspo⸗ 
licey da Staͤdte ſich erheben, mo Gewerbe und 
Handel mit Nutzen und Bequemlichkeit getrieben 
werden koͤnnen; hingegen muͤhſam zuſammen ges 
brachte und ſchoͤn angelegte Maffen. wohlgebau⸗ 
. tee Gebäude bey aller Wartung und Pflege leer 
und oͤde bleiben, wo ed an diefer fo weſentlichen 
und einzig wirffamen Yufmunterung fehlt. 

' “ Hans 


x) Dar. von der Landeshoheit in Gnadenfachen 
©... . 
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Van: Handel und Gewerbe iſt dad Hauptkennzei⸗ 


hen der Städte. Man hat fie daher yvom Lande 
in die Städte gebannt, und flädtifche und Ländliche 
Gewerbe forgfaftig von einander getrennt. Damit 
eines Theils der Landbau durch Manufactuven ynd 
Fabriken nicht verdrängt, andern Tpeild die Nah⸗ 
rung der Städtehemohner durch die Coneueren; 
der Landfeute nicht beeinträchtiget werde, find diefe 
in die Grenzen ihres eigentlichen Wirfungsfreifed 
bald mehr bald weniger eingefchränft. 
Die Grenzbeftimmung ift in der That nicht 
“feicht, da ein gewiſſes Gleichgewicht der ſtaͤdtiſchen 
und Ländlichen Gewerbe zum Vortheil des gemeis 
wen Wefens. erhalten, dev Nutzen der Stadt s und 
Landbewohner auf gleiche Weiſe unpartheyiſch bes 
fördert, und dabey die natürliche Freyheit fo wenig 
als möglich beſchraͤnkt werden fol. Die Königliche 
Societät der Wiffenfehaften zu Göttingen hat 
im Jahr 1769 eine Preisfrage über die Grenzen 
der ſtaͤdtiſchen und Landhaushaltung aufgeftelt, 
und fle im folgendes Jahre wiederholt, aber feine 
befriedigende Antwort erhaften. Jedoch ift das 
durch eine fpäter befannt gemachte, nicht uninters 
effante, wenn gleich die. Sache nicht erſchoͤp⸗ 
fende Abhandlung veranfaßt.morben y). . 
Gewoͤhnlich rechnet man ausſchließend zu der 
ſtaͤdtiſchen Nahrung: Handel, Handwerker und 
Bierbrauerey 2). Indeſſen giebt. e& verfchiedene 
aaa \ 9J Ges 


Y) DH. Pet. Guden von den Graͤnzen der ftädtl: 
..fehen und Sandhaushultung , Göttingen 1772. 
Vergl. Fredersdorf Anleitung zu Landpolicey 
©. 207 f. 
2) Runde teutſch. Privatrecht ‘5. 444. Fifſcher 
Eameral: und Policegrecht I. 684. ı 
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Gewerbe, die zwar, weil fie fi mit der Verar—⸗ 
beitung roher Producte befchäftigen, zu den Ge 
genftänden der Stadtwirthſchafts⸗Polieey gehoͤ⸗ 
ven, die aber ihrer beſondern Beſchaffenheit wegen 
theild beſſer auf dem Lande ald in den Städten, 
tbeild in letztern gar nicht betrichen werden koͤn⸗ 
nen» daher auf-die Städte nicht beſchraͤnkt find, 
wie z. ©. die Ziegel» und Kalfbrennerepen, die 
Glashuͤtten, die Porcellanfabriken/ die Muͤhlen 
u. dem. 2). Auch duͤrfen dem Landmanne bite 
lig diejenigen Handwerker nicht entzogen werden, 
welche für Die Befriedigung der taͤglichen und uns 
entbeßrlichen Beduͤrfniſſe deſſelben arbeiten b); | 
>. Die Zufaffung ſtaͤdtiſcher Gewerbe auf demm 
Lande ift in mehreren teutfchen Territorien durch 
Landesvertraͤge und Landtags s Abfciede bes 
fiimmt ©). In Anfehung der Churbrauns. 
. . fhweis 


a) Runde a. a. O. $. 475. Vergl. Churbraun. 
ſchweigiſche Berorbn. megen Einſchraͤnkung der 
Handwerker nuf dem Lande im Herzogth. Lauene, 
burg.v. 10. Dec. 1776.-$. Bi noefiehet es fi 
‚von felbft, daß Ziegel: oder Kalkbrenner, Glas: 
hättenmeifter, auch Saͤger⸗ Stroh- oder Rohr⸗ 
dachdeder, Lementirer und dergleichen mehr zur 
Land: wie zur Etadtwirthfchaft gehörende Arbeits: 
leute, von dieſer Verordnung ausgenommen find», 

b) Runde a. aD. Fredersdorf a. a. O. 


. ©. 208. - . 
©) ©.5.€.Medlenb. Erblandesvergleich v. 1755. 
Art. 15. 9.259 fe Mofer v. der Landeshoheit 
in Poltcepfahen S. 183 f. Braunſchw. Wol- 
fenbüttel. Landesprivilegien v. 1770. Art. 78.— 
Fredersdorf Promtuarium der rn. Br. W. 
Landesverordn. IV. 182. Braunfhiwelg. Lande‘ 
tags: Abfeh. v. 1770. Art. 64. Eredersdorf 
Promtnar. II. 413. Mofer 0.0.0. ©. 182. 


m) 
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ſchweigiſchen Lande iſt durch den Ganderdr 
heimifchen-Landtags « Abſchied von 1601 fefigefekt, 
daß die Haudwerker auf den Dörfern, welche von 
‚den Städten nur eine halbe. oder drey Viertel⸗ 
ſtunden entfernt . liegen., nach und nach ein⸗ 
‚geftent, und binfuͤhro Feine mehr, jedoch den 
‚Klöftern und denen von ber Ritterſchaft an ihrer 
hergebrachten Freyheit und Gerechtigkeit unver⸗ 
binderlih,, eingenommen, ‚gleichwohl aber auch 
onſten auf jedem Dorfe etwa ein Schmied, Nas 
demader, Schuhflicker und Schneider, dei allein 
Bauerkleider act, jederzeit geduldet werden 
fogen A). Auch iſt die genaue Beobachtung dies 
fer. Vorfſchrift den Obrigfeiten ernſtlich und unter 
Androhung ‚einer, Gelditiafe von 50 Reichstha⸗ 
fern anbefohlen ©). Dagegen ift es aber den 
"Handwerkern und bürgerliche Nahrung treiben⸗ 
‚der Bewohnern der Staͤdte zur Pflicht gemacht, 
den ihnen verffatteten Vorzug nicht zu mißbraus 
en, fondern einen. Jeden -mit unperwerflicher 
und ‚tüchtiger Arbeit und. Waaren gegen. billige 
mäßigen Preis zur verſprochenen Zeit zu verfer 
ben, widrigenfand gegen fie obrigkeitliche Huͤlfe 
eſucht werden farm h. 
en Durch 


J 


Gandersheim. Landtags = Abſchied. Art. 51. 
Wil lich IL 428. J | 

e) Verordn. d. 19. Nov. und 28. Dec. 1748. Bil 

Lily II. 32.33. Euppl. ©. 184. — Bergl. C hurs 

‚ braunfhmeig. Derorbn. für das Herzögthum 

" Xawenburg vom 16. Dec. 1776. Begmann 
Sammt. IL is6. BE | 
8) Berordn. v. 13. Nov. 1748. S. 4. Willich 
H. 33. Ben \ | 


u 
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Dur heine neuere ehurſaͤch fiſ ch e Verord⸗ 
nung iſt das Verhaͤltniß der Handwerker auf dem 
Lande gegen die in den Städten ſehr genau bes 

. fimmt. “Nach derſelben foren auf dem Lande, es 
ſey in »!0der auſſerhalb einer Viertelmeile von der 
Stadt, nur die Handmweifer der Zinmerleute, 
Maurer, Schneider; Grob s oder Hufſchmiede und 
Wagner oder Stel und · Schirrmacher, weiche 
drey letztere Benennungen fuͤr einerley Handwerk 

genommen werden, und auſſer felbigen Feine an⸗ 
dere geſtattet ſeyn. Es darf aber in jedem Dorfe 
aus: jedem ſoicher Handwerke nur Em Meiſter 
ſeyn, dem jedoch nicht erlaubt ft, in einer Stadt 
zu arbeiten, ‚obgleich‘ alle dieſe · Dorfhandwerter 
& mit einer Jahung in der Stadt. halten muͤſſeni 
Die Dorſſchneider duͤrfen weder Jungen lehren, 
noch Gefenen halten; die Schuhflicker keine neue 
Arbdeit machen. In Anſehung der Leineweber 
bleibt es bey eines jeden Ortes Herkommen 8). 


Die Seine webere y iſt im allgemeinen ein 
fo nuͤtzliches Gewerbe, welches neben dem Landdau 
mit großem: Workheile betrieben werden Fan, daß 
fie dem Landmäntte nicht zu-verbieten h), fondery 
Vielmehr auf, ame Weiſe zu. befoͤrdern ift ‚welches 
in den Churbraunfhmeigifhen Landen 
nicht nur durch befondere unten naͤher zu beſchrei⸗ 


g) Churfänfifhes Mandat v. 29. Yan. 1767. 

"  Schmieder des Churfärftenth. Sachfen Policeys \ 
verf. I. 545.546. © \ . . 

B) In den Ehurbraunfgmeigifchen Landen 
“dürfen Leinrereber allerwärts und in unumfchränfs 
ter Zahl aufgenommen merden. Verordn. d, 25. 
Der, 1948. Willich Supplem. S. 2194. 


4 
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bende Anftalten, fondern auch durch Austheilung 
von Pramien geſchieht i). 


° Der Handel gehört ausſchlieſſend in die 
Städte; jedoch Fönnen dapin die Fleinen täglis 
hen Bebürfniffe des Landmannes nicht gezogen 
werden , zu deren Befriedigung: man. die ſoge⸗ 
nannten Landfrämer auf den Dörfern:zu dulden 
pflegt, denen jedoch nur die nothwendigſten Waa⸗ 
ren, die der Landmann in feiner Hqushaltung 
beynahe täglich braucht, zu führen erlaubt mird k). 
Auch ift der Weufauf derjenigen Beduͤrfniſſe, wel⸗ 
che auf dem Lande verfertigt werden, den Lands 
leuten feineörweges verboten. Der Muͤller kann 
das gemachte Mehl, . der Oelſchlaͤger das Del, 
der Leineweber die verfertigte Leinemand im Gans 

zen oder im Einzelnen verfaufen, ohne-daß die 
Kaufleute in den Städten dagegen. Widerſpruͤche 
zu erheben berechtiget wären 1). 


Ueberhaupt iſt die Scheidung der laͤndlichen und 
ſtaͤdtiſchen Gewerbe nicht uͤberall gleich ſtreng, und 
ſchon Moſer hat bemerkt, daß man auch hierin 


wiſchen dem fühlihen und nördlichen Teutſchland 


sinen großen Unterſchied findet, der jedoch unter 
: Sn gleis 


. iy Biltid-II. 650... Nm 


‚ B.Sredersdorf a.a.D. ©. 216. — In der 


oben angeführten Churbraunfepweig. Verordn. 
- 9. 10. Dec. 1776. $. 1. iſt zwar der Handel der 
foggnannten Köder oder Eleinen Krämer auf dem 
Sande erlaubt ; fie dürfen. aber. nur mit Theer, 
Shran, Gering, Sünebur er Gate, Ehnefeftügen 
Schuhnaͤgeln, Biereffig, brauner Seife und ſchlech⸗ 
‚tem gemeinen Oele handen... 
1) Fredersdorf a. a. O. S. 224 5. 41. 
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gleiden Umftänden den Staͤdten des letztern 
vor denen des erfteren in Anfehung des Gewerb⸗ 
fleiffes und der Wohlhabenheit feinen auffaenden . 
Vorzug verfhafft, und, eben fo wenig dem Landa 
bau einen fichtbaren Nachtheil zuzieht. Im ſuͤd⸗ 
lichen Theile von Teutfchland wird es mit den Vor⸗ 
rechten dev Städte in Beziehung atıf bürgerliche 
Nahrung lange nicht fo genau genommen,. als im 
nördlichen Zeutfchland. Dort findet man in vier 
ten Dörfern mehr Profeffionen und Handıverfer 
von allerley Urt, als in manden Städten, meil 
man meiftens Jedem, dem ed nur fonit an den 
geſetzlichen Erxforderniffen nicht fehlt, in den 
Dörfern fich niederzufaffen und da jeded Gewerbe, 
momit ex fih ernähren zu Eönnen hofft, nad 


“ Belieben zu treiben erfaubtm), 5 . 


„Um die Bevoͤlkerung der Städte zu Beförderh, 1x. 
Bat man in früheren Zeiten für zweckmaͤßig gehal⸗ 


» ten, ihnen eine gewifle freyere Berfaffung und ihr 


eigenes Stadtregiment zu geben, auch den Ber - 
figungen dev ftädtifiyen Gemeinheiten gewiſſe Vor⸗ 
vechte und Vorzüge bepzulegen. Dieß-anes iſt 
auch jetzt für die Erfeichterung der ftädtifchen Ge⸗ 


werbe von wefentlichem Nutzen. Nachdem aber _ 


die Landeshoheit und Staatspolicey überhaupt 

meht ausgebildet worden.ift, fo hat man auch 

- die ſtaͤdtiſche Regierung und die Verwaltung der 
Stadtgüter einer ſtrengern landesherrlichen Ober⸗ 

Policepanffiht unterworfen, wodurch manche Ihr 

- ’ noth⸗ 


am) Mo fer von der Landeshoheit in Policeyſachen / 
S. 1800. 
v.. Weigd Policehr. Th. 3. Ce — 


v: 
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notwendige und nuͤtzliche Einrichtungen, die man 
bey der gewoͤhnlich ariſtoeratiſchen Verfaſſung der 
Städte, ihrer eigenthuͤmlichen Beſchaffenhen ge⸗ 
maͤß, nur langſam und ſpaͤt erwarten konnte, 
gar ſehr beſchleunigt und befoͤrdert worden ſind. 


Die landesherrlichen Rechte, welche in der 
Abſicht, um die Hinderniſſe der ſtaͤdtiſchen Ge⸗ 
werbe abzuwenden, theils im Anſehung der in⸗ 

nern Einrichtung der Städte, theils in Anſehung 

ihrer aͤuſſern Verhaͤltniſſe ausgeuͤbt werden, mas 

chen zuſammen die landes herrliche Stadt⸗ 

polieey aus; die ſich uͤber ade Städte des Lan⸗ 

bes erſtreckt, aber häufig durch Herkommen, Ver⸗ 

träge oder Privilegien näher beftimmt, nicht felten 
‚ beträchtlich eingefhränft ift n). " 


. Die oͤrtliche Stadtpolicey ſteht in der 
Regel den Stadtobrigfeiten zu o), wird aber bis 
weilen von einer landesherrlich angeorbneten, jes 
dod zum Theil aus Magiſtratsgliedern beftehens 
den Policeyeommiffion oder Deputätion ausges 
übtp). Oefters find auch, vorzüglich zur Dis 

‚ tection des Policeyweſens, "eigene landesherrliche 
Commiffarien angeordnet, Die Verfaſſung der 
teutſchen ander ift hierin hoͤchſt verfchieden ; vore 
zuͤglich zeichnet fich aber dasin den Preuffifhen 

Stans 


2) ©. 3. €, Neueftes Grundgefeg der Stadt Nos 
flo, Art. 1.3.7.. Reuß Staatskanzley XXIL 
25.42: 84fe ı 


0) 8.1, S. 123 f. [ 
P) Gifcher Eameral: u. Policegrespt IL. 592. 
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zufammen beftenten Ortscommiffarien dus q). 


Wenn die Städtobrigkeiteit bie ausſchließliche 
Beforgung der Policey hergebracht haben: fo ift 
freylich der Einfluß der Landespolicey geringer; 
als er fonft in der Regel ſeyn dürfte, Es kann 
jedoch felbft bey ben ausgedehnteſten Rechten einer 
Landftadt nicht bezweifelt werden, daß ſowohl mes 
gen vorfommender Migbrduche in der Verwaltung 
des ftädtifchen Policeyweſens, als auch wegen 
fihtbarer Wernachläffigung deffelben, die landes⸗ 
herrliche Höchfte Policeygewalt zu den den Um⸗ 
fanden angemeſſenen Verfügungen vonfoinme 
berechtigt iſt r). 

Di die Loralpolieey an jedem Orte dasienige x, 
ausfuͤhrt, was der Zweck der Staatspolicey er⸗ 
fordert 8): fo erſtreckt ſich auch die Stadtpolicey 
auf alle und jede Hinderniſſe der Sicherheit und 
Wohlfarth, welche fie von den Stadtbewohnern 
abzuwenden bemüpt ifit). 


_ Hiermit werden aber noch mancherley An⸗ 
ſtalten verbunden, die ſith wenigſtens entfernter 
Weiſe 


a) Fiſch er a. a. O. S. 6asf, 
2) %.1, S. 125. 126. 
43) Th. 1, S. 122. 

t) Bon den Policehobllegenheiten der Stadtobrig⸗ 
keiten, beſonders im Preuſſiſchen, ſ. Fiſcher 
Cameral⸗ und Policeyrecht II: 593 f./ wo jedoch 
vieles, was nicht zür Policeh gehört; einge⸗ 
mifgt iſt. 

&eä 
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Weiſe auf ben Zweck der Policey beziehen, und 
bey welchen es hauptſaͤchlich darauf angefehen ift, 
die Bequemlichkeiten und Annehmlichkeiten ded 
Lebens in den Städten zu vermehren und zu erz 
hoͤben. Man forgt für die Schönheit und Regel⸗ 

; mäßigfeit der Staͤdte durch zweckmaͤßige Bau 
vorfehriften m), laͤßt die Riffe zu neuen Gebäuden 
vor aden Dingen der Policepobrigkeit zur Pruͤ⸗ 
fung und Genehmig’ng. übergeben , legt oͤffent⸗ 
liche Phaͤtze, Spaziergänge und Beluftigungs- 
oͤrler an, u. d. m. Einiges hiervon ſteht zwar 


mit der Geſundheitspolicey in einiger Verbindung; 


allein in der Regel kann doch kein Buͤrger um 
ſolcher Anſtalten willen zu auſſerordentlichen Bey⸗ 
traͤgen oder zu einem groͤßern Aufwande, als er 
ſonſt zu machen noͤthig gehabt haͤtte, wider ſeinen 
Willen angehalten werden v). J 


Andere Anlagen, die den Verkehr in den 
Städten erleichtern und zur Bequemlichkeit der 
Stadtbewohner dienen: Niederlagen, Addreß⸗ 
comtoirs, Auetionshäufer, Stadtwaagen 2c. w) 
möüffen natuͤrlicher Weiſe auf Koſten derjenigen 
unterhalten werden, die davon wirklich Gebrauch 

machen, welches dann auch meiftentheild ſo ge⸗ 
i . . ſchieht, 


v) FJ. C. b. Moſer von Bau » Reglements; —in 
deſſen woͤchentlichen Frankfurtiſchen Abhandlungen 
vom Jahr 1755, ©, 585f. de Hohenthal de 
Politia p. 192. ° ı 

-v) Mofer von ber Landeshohelt in Policeyſachen 
436 f. 440. . 
w) Bergl. Mofer a. a. O. S. 378. 379 . 
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ſchieht, dag für die Siadteaſſe noch einiger Uber 
ſchuß gewonnen wird. 


Die naͤchtliche Erleuchtung der Städte kann 
in der Regel von der Stadt-Policepobrigfeit anges - 
ordnet werden, wenn nicht wegen ber dem Stadt⸗ 
aͤrarium zur Laſt fanenden betraͤchtlichen Koſten 
die landesherrliche Genehmigung erforderlich iftx). 
Diefe wohlthaͤtige Anftalt*) ift zugleich Gegen⸗ 
fand der Sicherheits⸗ und*der Gefundheitspolis 
cey Y und dient ſo ſehr zur Bequemlichkeit 
ſaͤmmtiicher Stadtbewohner, daß es in der That 
boͤchſt billig iſt, wenn fie zu den damit verbunde⸗ 
nen Koſten verhaͤltnißmaͤßig beytragen, obgleich 
nach dem ſtrengen Rechte eine Zwangsverbindlich⸗ 
kejt dazu nicht wohl zu erweiſen ſeyn duͤrfte. 


Fuͤr die Fremden, welche ſich in Staͤdten ei⸗ 
nige Zeit aufhalten wollen, ſo wie fuͤr die Durch⸗ 
reiſenden, find gut eingerichtete Gaſthoͤfe noth⸗ 
wendig. Die Erlaubniß zu deren Anlegung haͤngt 
in der Regel von der hohen Landespolicey abz 
das Recht der unmittelbaren Aufſicht uͤber dier 
ſelben wird aber von den Stadtpolicepobrigfeiten . 

ausgeuͤbt. Die Police ſorgt num nicht alein 
dafür, dag die. Gäfte von den Wirthen nicht übers 

nommen werden 2), fondern auch, daß fie in den 

, Ce 3 Gaſt⸗ 


a) Moſer a. a. O. S. 3 
Ein intereſſanter —— Fiber Seſſcherleucheung 
in den Städten ſteht in dem Got hal ſchen Hof: 
calender 1800, ©. 70f. 
) Th.2, S. 182. 
Th. 1, S. 346. 350 


. ww 
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Gafthöfen die zw ihrer Bequemlichkeit nöthige 

Einrihtungen finden, So ift es in den Chure 

braunfdhmweigifchen Lahden alen und jeden, 

melche Wirthſchaft treiben wollen und dazu bes 
fugt find, zur Pflicht gemacht , ihre Häufer und 

Staflungen dazu gehörig aptiren, und mit Bette 

gewand und Finnengeräthe zulaͤnglich verfehen zu 

laffen, ihren Gaͤſten mit gebuͤhrender Hoͤflichkeit 
zu begegnen, und fie weder mir. unrichtigem 

Maafe, noch fonft auf einerley Weiſe zu vers 

vortheilen und zu überfegen *), 
Y . 

) Verordn. v. 24, Apr. 2716, Willich I. 896. 
Vergl. überhaupt: Mofer a, a. Q. S. 429 f. 
Chr. Lud. Scheid. de cauponarum origine et 
iureetmagistratuum in’jis colendiscura. Gätt. 
1739. Id. de iure erigendi cauponas et hospi- 
tia publica, tam in genere, quam in specie in 
terris Brunsuigo-Luneburgicis. Gätt. 1739. 
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. j Zweyte Abtheilung. 


Recht der Manufacturs, Fabrik-⸗, Gewerke und’ 
Handwerks = Policep. 





I. @egenfände und Mittel diefed Theils der Stadtwirttſchafts- 
Policey. Mechte der Meichäftände Aberpaupt. IE. Gorge für die 
Yıldung hunger Künfler und Handiverfer. Belehrung Aber piuede 
mäßige Berbeflerungen. Mufmerffamfeit auf die Gate der KBan 
ven. Gcauanfaften. FIT. Iufondergen: Eebauankaltin bey 
einewand: Manufacturen. Einriktung der Binnenleggen In 
den Shurbraunfhmeigif@en Gtaaten. IV. Leinnande 
Beiden. V. Gorgfalt für die Menge, Mannigfaltigfeit, Wobi. 


feitgeit und Gchöitgeit der Waaren. YI. Sorgfalt für ane und - 


jene nöpfiche Manufacturen und Sabrifen. VII. Police der Ge 
werte ,. infonderheit” 2) Mühlenpolicep. . WII. 2) Braupolicen. 
IX. Handwerfäppliced., Neichdr, reits und Landes : Policene 
geiepe. X. Gorge fr die Wersoufommnung der Handwerter. 
XI. Sunftpoficeg. au. Mbfteltung der Handıwertö « Mibbraãuche. 
.y 
—— , 


D. bisher angeführten Anſtalten und Einrich⸗ & 
tungen duffern ihren unmittelbaren Einfluß fos 
wohl auf die Verarbeitung der. Naturerzeugniffe, 
als auf den Handel mit den rohen und verarbeite⸗ 
ten Producten, Diefe beiden Gegenftände müfs 
fen abet auch in ihren eigenthiimlichen Beziehungen 
und Verhältniffen zur Stadtwirthfchafte-Policey 
betrachtet werden, infofeen biefe die jedem der⸗ 
felben eigenen Hinderniffe aus dem Wege zu raͤu⸗ 
men bemüht iſt. Allerdings wird dadurch mittels 
barer Weiſe beiden gedient, da fie ſich zur Befoͤr⸗ 
derung ihres gemeinfchaftlichen Wohls gegenfeitig 
Die Hand bieten muͤſſen wenn irgend ein gluͤck⸗ 
licher 


‘ 
J 
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licher Exfolg zu hoffen feyn ſoll. Die Mittel 


‚aber, deren fi die Stadtwirthſchafte- Policey 


zum Wortheil des Einen oder des Andern bedient,” 


müffen dev Matur der Sache nad) viel’ Cigen« 
thuͤmliches haben. Daher zuerſt von-dem, mas 
in Anfehung der Manufaͤctur⸗, Fabriken⸗, Ges 
werke⸗ und Handwerks⸗ Policey Rechtens ift. 


Auch hier hat die Stadtwirthſchafts⸗ Pollcep 
verfchiedene angemeine Mittel, die fih auf ale 
Arten der Verarbeitung dev Naturerzeugniffe bes 
ziehen; andere, die den Manufakturen und Fa— 
brifen, den Gewerken und den Handwerkern, eis 
gen find. Diefe letzteren betrachtet man entwe⸗ 
„der ald Nerarbeiter der rohen Materialien übers 
haupt (Handwerker im meitern Sinn), oder als 
ſolche, die nur im Einzelnen zu beftimmten End⸗ 
zwecken und Beduͤrfniſſen, und zwar meiftentheils 


die fhon vorbereiteten Materialien, verarbeiten : 


(Handwerker im engern Sinn), und dann beide 
wieder, ald Genoſſen geſellſchaftlicher Verbindun⸗ 
gen, inſofern ſie zuͤnftig ſind oder nicht. Die 
Zunftverbindung, die nicht bloß auf einzelne 
Handwerker, fondern auch auf Manufacturenund 
Fabriken großen Einflug hat, iſt dann ein vor⸗ 
zuͤglich wichtiger Gegenftand der Handwerks⸗ 
Policy. . ö B J 
Die teutſchen Landesherren haben in Anſehung 

aller dieſer Gegenſtaͤnde, vermoͤge der Ihnen zuftes 
benden Policeygewalt, in der Regel vönig freye 

. Hände, und fünnen alles dasjenige verordnen 
und verfügen, was der Zweit dev Stadtwirthe 
ſchafts⸗Policey erfordert. Nur verficht es ſich 

‚ von felbjt, daß durch dergleichen Verfügungen bie 
\ = . wohl⸗ 
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wohlerworbenen "Rechte. der Staatsbuͤrger auf 


keine Weiſe verletzt und gekraͤnkt werden duͤrfen. 


In dieſer Hinſicht enthalten die Churbrauns 
{dmweigifchen zur Befoͤrderung der Manufac⸗ 
turen und Handwerfer ergangenen Geſetze die ges 


= rechte Einfhränfung, dag durch die den Manu 


faeturiften,, Fabrikanten und Handwerkern zuge 


fiherten Begünftigungen älteren Privilegien nichts 


benommen werben foll a)z . 
Auch die Landesverfaffung ſetzt bisweilen der 
landesherrlichen Policeygewalt in Rücficht auf die 
„Vorkehrungen zur Beförderung der Manufactır 
ven 2c. gewiffe Grenzen, indem daruͤber mit den 


Landſtaͤnden berathſchlagt werden muß, deren 
Einvwilligung überhaupt in allen Faͤllen nothwen⸗ 
dig iſt, wo auf Koften des Landes neue Anſtalten 


und Einrichtungen getroffen werden foltenb). In 
wie fern aufferdem noch die Landftände zugezogen 
werden müffen, haͤngt von den Landeöverträgen 


und dem Herfommen ab. So iff indem Med - 


lenbur giſchen Erbvergleich von 1755.($: 340.) 
* es. 00 fee 


a) Patent v, 8. Sul. 1718. Willich I. 875. 

b) Bon den verfchitdenen Bewilligungen der Lande 
ſtaͤnde in den Churbraunſchweigiſchen 
Staaten ſ. Patje kurzer Abriß des Fabriken- 
Gewerbe⸗ und Handlungszuſtandes in, den Chur— 
braunſchweig⸗ Luͤneburgiſchen Landen ©. 49. 50. 

Die Calenbergiſche Landſchaft hat zu den 
Fonds der Manufacturcaſſe beygetragen: 56,217 
Rithlr., die Grubenhagenfche 11,100 Rthlr. 
Die Bremifhen Stände haben v. 1790: 1794 
jährlih Tooo Kthlr. an die Manufacturcaffe vere 
abfolgt. — Die großen Zufchäffe des Königs ſ. 
“aD... . b Ze 
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feftgefekt, dag über die Fmporbringung einheis 

mifher Fabriken und Manufacturen, nach dem 

Erempel ber benachbarten und anderer wohleins 

gerichteten Ränder und Saaten, zu feiner Zeit auf 

Landtägen Berathſchlagung mit Ritters und Land⸗ 

haft gepflogen und zum Aufnehmen des Landes 
- heiffame Maaßregeln gefaßt werden ſollen. 

Die Reichspolicey wollte ſich einft auch 
der Emporbringung ber Manufagturen im Reiche 
eenftlicd annehmen; man mochte es aber fühlen, 
dag außer guten Rathſchlaͤgen und Ermahnungen 
im Adgemeinen wenig oder gar nichts zu thun 
ſeyn dürfte. „Churfuͤrſten und Stände, hieß ed, 

ſollen fi befleißen, in ihren Landen ſolche Mei⸗ 
ſter und Arbeiter zu halten, welche die im Neiche 
nothwendige Manufacturen, auch teutſche Waa—⸗ 
ven und Materialien, als Wolle, Leder, Kupfer 
und dergleichen, ſelbſten verfertigen und verarbei⸗ 
ten, denen fie dann gewiſſe Privilegia und Frey⸗ 
beiten ertheilen koͤnnten“, u, few. ©). Aber 


“  felöft diefe gutgemeinte Erinnerung der Reiches 


‚verfammlung ift in dem auf ihr an den Kaifer er» 
flatteted Gutachten erfolgten Faiferlichen Commiſ⸗ 
fionsdecvete mij Stillſchweigen uͤbergangen wor⸗ 
den. Und in der That, wenn ein Landesherr 
durch das eigene Intereſſe feines Landes und durch 
das Gefühl feiner Pflicht zu gemeinnuͤtzigen Ans 
prdnungen und Anftalten nicht angetrieben wird, 
ſo werden die ernftlihften Exrmahnungen der 
Reichsgeſetze ihn vergeblich dazu auffordern, 

* Einen 
©) Reichsgutachten v. 19. Apr, 1667. Gerſel ach er 

Handbuch IX, 1399. 
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Einen andern Verſuch ‚hat die Reichspolicey 
mit einem allgemeinen’ Sinfuhtverbot gemacht, 
welches gegen die franz oͤſiſchen Manufacturen 
im Jahr 1676 erlaffen, und zwar durch den das 
mahligen Reichskrieg veranlaßt wurde, aber dem 
erklärten Zwecke nach für immer gelten ſollte q). 
Da aber die nachherigen Friedensſchluͤſſe die vönige 
Freyheit des Handefd wieder herfteuten, fofonnte 
dieſer Zweck nicht erreicht werden, obgleich dev 
Grund immer fortdauerte, daß nehmlich „das 
Commercium der franzöfifhen Manufacturen dem 
Reich hoͤchſt fchadlich fep, weil dadurch große Gelds 
fummen zum Vortheil einer fremden Nation aus⸗ 
geführt, die Manufacturen im Reiche negligirt 
und geftoct, Gewerbe und Nahrung gehindert, 
und das ganze Teutfhland an Geld und Mann⸗ 
ſchaft gänzlich entbloͤßt und eyfapbpft werde. 


Bey der Verarbeitung der mannigfaltigen u. 
Naturerzeugniffe richtet die Stadtwirthfchaftde 
Policep ihr Hauptaugenmerk auf die Menge und 
Mannigfaltigfeit ; Wohlfeilheit, Güte und 
Schönheit der zu verfertigenden Waaren. 


Vor allen Dingen muß dafiir geforgt werden, 
daß die jungen Handwerker, Künftler und Far 
brifanten den für ihre Fünftige Beftimmung 
zweckmaͤßigſten und möglichft beſten Unterricht er⸗ 
halten. Hier muß die Unterrichtspolicey fuͤr den 
Zweck der Stadtwirthſchafts⸗Policey mit une 

— , müs 


d) Reichsfehluß v. 10. Apr. und 16, May 1676. 
Serfilader Handb. IX. 1400. 


D 
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muͤdeter Sorgfalt wivfene): Aeuſſerſt wohlthaͤ⸗ 
tig ſind auch in dieſer Hinſicht Verbindungen pa⸗ 
triotiſcher Staatebuͤrger, um durch ihre vereinig⸗ 


ten Bemühungen und alle von ihnen abhangenden 


Hilfsmittel die Kuͤnſte und nuͤtzlichen Gewerbe 
zu befoͤrdern, wovon die im Jahr 1765 hLeſtiftete 
Hamburgifhe Geſellſchaft ein nachahmungs⸗ 
wuͤrdiges Bepfpiel giebt D. 


Deffentlihe und allgemein faßliche Belehrun⸗ 
gem über die zweckmaͤßigſten Verbefferungen der 
verfchiedenen Gewerbe, Befanntmahung neuer 
Entdeefungen und Erfindungen, Mitteilung 
von Modellen und Muftern, Kunftfabinette u. f. 
w., miüffen nothwendig zur Beförderung des 
Zweckes der Stadtwirthſchafts⸗ Police ſehr viel 
beptrageng), und diefe muß fein Mittel unvers 
fucht laſſen, wodurch die Künffler, Handwerker 
und Fabrifanten bewogen merden fönnen, ihr 
Gewerbe auf einen immer höheren Grad von Voll 
kommenheit zu bringenh), _ n 

Die 


e) Thl. 2, ©. 304. Vergl. Verhandlungen und 


Schriften, der Hamburgiſchen Geſellſchaft zur Bes 
förderung der Künfte und nüglichen Gewerbe IL. 
265 f. Ueber den Zweck, die Einrichtung und den 
Fortgang des im Jahr 1791 von der Geſellſchaft 
veranlaßten unentgeldlichen Lehrvortrages für jun: 
ge Handwerker ,- Künftler u. Fabrikanten, von J. 
A. Guͤnther. 
H Verhandlungen. I, 3 f. 
E) Benfen Staatslehre Abth. 3. 9,732. 


bh) 4.5.0: Voigt Beantwortung der Frage: durch 


welche Mittel Eönnten unfere "Handwerker dazu 
—8 ge⸗ 
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Die Güte der, Wanren hängt, außer der 
Geſchicklichkeit der Arbeiter, zugleich von ihrer 
Aufmerkſamkeit und Nedlichfeit und von der gue 
ten Beſchaffenheit der rohen und Hülfsmaterialien 
ab, In dieſer geboppelten Hinficht werben theils 
Vorſchriften, melde die gehörige Befchaffenheit 
der Materiafieni) und der. Waaren, die Art dev 
Bearbeitung, Maaß, Gewicht, Kennzeichen u. 
f. w. beftimmen.k), öffentlich befannt gemacht, 
theils forgfältige Unterfuhungen durch Sachver⸗ 
ſtaͤndige ‚veranftaltet. Eigentliche Betruͤgereyen 
in Ruͤckſicht auf die Güte der Waaren zu verhlis 
ten, ift Sache. der Eigentums» Sicherheitde 
policeyl); bloße Bernachläffigung fucht bie Stadt 
wirthfchafts⸗ Policep zu verhuͤten. J 

Zur Erreichung dieſes Zweckes dienen vorzuͤg⸗ 
lich die Shauanftalten, wodurch die Arbeie 
ter genoͤthiget werden, die Waaren in gehöriger 
Güte zu liefern, wenn fie daraus den erwänfchten 
Vortheil ziehen wollen. Sachkundige, dazu ber 
fonderövereidete Männer, unterfuchen jeded Stuͤck 
Arbeit, und: beurtheilen ed nah den Schaus 
geſetzen. Die preiswuͤrdig erfundene Wanre wird 
mit einem Stempel verſehen, der ihre Güte ber 

zeugt; fchlechte Waare wird nicht geftempelt, und, 
" 1 nad 


gebracht werden, dab fie diejenigen Merbefferunges - 


x ihrer Gewerbe nügen, deren Zuverläffigkeit durch 
die Erfahrung der Ausländer bewiefen ift? Er— 
langen, 1799. 

3) ©. 4. €. von ber Wolke, Th. 1, ©. 341. 
k) Mofer von der Landeshoheit in Policeyfa 


©. 219. ‚ 
1 Thl. 1, S. 338f. 


dur. 
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nach Umſtaͤnden, gar tonfiscirt ; oder der Arbeis 
ter wird wenigſtens mit der in den. Schaugeſetzen 
beftimmten Strafe belegt: Die nicht geftempelte 
Waare darf entweder gar nicht verfäuft werden, 
oder, wenn auch der Verkauf erlaubt ift, fo zieht 
doch der Mangel ded Stempeld eine verhältniße 
maͤßige Werminderung des gewöhnlichen Preiſes 
von ſelbſt nach ſich, da natuͤrlicher Weiſe die Noth⸗ 
wendigkeit des Stempels zum Beweis dev Güte 
der Waaren oͤffentlich bekannt ſeyn muß. Der⸗ 
gleichen Schauanſtalt en find beſonders bey 
den Tuchmanufacturen in mehrern teutſchen Staa⸗ 
ten angeordnet m). In den Churbraun⸗ 
ſchweigiſchen Landen find wegen der Goͤttin⸗ 
giſchen Landtücer, ber Oſteroder Camelotte, der 
Goͤttingiſchen Wonenmanufattur, der Einbecki⸗ 
ſchen Zeuge, der Hamelſchen wollenen Strümpfe; 
der Lürieburgifchen Frieſe, und der Harburger 
Baumfeiden und Bett:Barchende befondere Schaus 
reglements erlaffen worden. — 
In verſchiedenen Ländern hät die Stadtwirth⸗ 
ſchafts⸗Policey auch auf die Leinwandmanuz 
factur befondere Aufmerfjamkeit gewendet ; nir⸗ 
gends aber in einem fo hohen Grade und mit fo 
gluͤcklichem Erfolge, als in den Chürbrauns 


fchweigiſchen Staaten. Die zu diefern Ende 


Angeordneten Schauanftalteit oder Linitens 
leggen find _fo Aufferft wichtig und woblthaͤtig, 
und doch in Teutichland fo felten, daß eine ges 

. hauerd 


im) Mofer a. a. O. S. 213. Fifcher nit. 273. 
Scämieder Churſaͤchſ. Policeyverf. I. 557. DIE 
vigor fs oo, J 
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nauere Beſchreibung ihrer Werfaffung nach den 
vorhandenen Gefegenn), die ich dem Göttingie 
ſchen Legge⸗Inſpector, Herrn Mumm enthey, 
verdanke, den Leſern um fo mehr angenehm ſeyn 
. wird, da eine vollftändige Schilderung diefed 
gemeinnügigen Inſtituts bis jet noch fehlto): 


Seit dem Jahre 1774 find in den hiefigen 
" Landen, zur Beförderung der Linnen-Manufactus . 
ven und zur Aufnahme des in Verfall gerathenen 
Linnen⸗Handels, Leggen ängeordnet. Den ver⸗ 
ſchiedenen deshalb erlaffenen Königl. Verordnun⸗ 
gen zufolge, fo in den darin nahmhaft gemach⸗ 
ten Bezirken Nienand verftattet fepn, fein vers 
- fertigted Linnen zu verkaufen, ohne daffelbe vore 
her nach der Legge gebracht zu haben, um ſolches 
daſelbſt meffen und ftempeln zu laſſen. Die Vers 
täufer ‚find jedoch an Feine der angeordneten Leg⸗ 
gen befonderd gebunden ; fondern es bleibt dene 
felben die Freyheit unbenommen, mit ihrem Line 
“nen nach der einen oder anderh Legge fich zu be⸗ 
geben, fo wie fie folches ihrer Convenienz am ges 
mäßeften erachten, oder bey welcher fie den vor⸗ 
theilafteften Verkauf zu finden vermiepnen. 
Man hat bey der Einführung dieſer Anſtal⸗ 
ten vornehmlich folgende Zwecke vor Augen ges 
habt: 1) die im Lande zum auswärtigen Debit 
verfertigten Linnen dem Erforderniß des Handels 
voͤllig gemäß einzurichten, und die Weberey und 
Güte 


2) Villich II. 645f. Patje a. a. O. S. ziof. 
0) Nachrichten davon ſ. Hilde Handelszeitung 
1790, G. 225 f. u. Patje a. a. O. ©. 179% 
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Güte derſelben moͤglichſt zu verbeffern , um for 
wohl hiedurch, als auch 2) durch das angeordnete 
Meſſen und Stempeln dieſer Linnen, denſelben 
im Auslande einen vermehrten Credit und fters 
ſichern Abſatz zu verſchaffen; 3) auf den Leggen 
eine Coneurrenz von Käufern und Abnehmern aud - 
der erfien Hand zu veranlaffen, damit der Weber 
ſtets eine geroiffe Ausſicht habe, fein verfertigte 
Linnen zu jeder Zeit, nicht alein fogleich zu Gel⸗ 
de zu machen, ſondern auch beym Verkauf deſſel⸗ 
ben die hoͤchſten Preife zu erhalten, welche die 
auswärtigen Conjunetuven mit ſich bringen. 


. Daß Anftalten und Einrichtungen diefet Art, 
befonderd in ihrem erften Anfange, nicht mohl 
opne Zwanggefege in Ausführung zu brin⸗ 
gen find „wird man bey einiger Erwägung der 
Sache feiht wahrnehmen. Auf die Uebertretung 
der Legge⸗ Verordnungen wurde alfo eine Geld- 
Strafe gefeget, welche ſowohl die Werkäufer ald 
- Faͤufer ungeftempelter Linnen zu erlegen hatten. 

Ss hat ſich indeffen aus der Folge ergeben, daß, 
wenn feit der Errichtung einer Legge einige Jahre 
verfloffen waren, die Contraventionen alddann 
gewoͤhnlich ein Ende nahmen. Der Grund hie⸗ 
von lag darin, daß die Landleute, als die eigent⸗ 
lichen Linnen⸗Manufacturiſten, nunmehr ‚Zeit 
und Gelegenheit gehabt hatten, durch eigene Er⸗ 

fahrungen ſich aumählig von den Vortheilen zu 


>. überzeugen, welche die Legge ihnen und ihrem 


Linnen = Gewerbe verfchafft. 


Auswärtige Lin nen, welche in bie eiher 
Legge untergebenen Ortſchaften zum Verkauf ger 
j _ " bracht 
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bracht werden, find diefen Anftaften nicht unters 
worfen. Den benachbarten auswärtigen Unter⸗ 
thanen find jedoch die Vortheile, melde durch die- 
Leggen bewirkt werden, auch bereits fo einleuch⸗ 
tend geworden, daß fie bep denfelben häufig mit 
ihrem Linnen ſich einfinden,. und tpeild durch Bits 
ten, theifg durch das Erbieten einer Geld-Vergůe 
tung dad Meffen und Stempeln deſſelben, gleich 
dem einlaͤndiſchen, von den Legge-Bedienten zu 
erhalten ſuchen. dein ed werden. felbige aus 
erheblichen Gruͤnden nicht zugelaffen, fondern 
zuruͤckgewieſen. 
Die Leggen, welche gegenwaͤrtig in den hie⸗ 
ſigen Landen ſich befinden, find folgende: A. Im 
Goͤttingiſchen. 1) Zu Muͤnden, nebſt 
einer Neben⸗Legge zu Hedemuͤnden. Letztere 
wird zugleich von den Muͤndenſchen Legge-Bediens - 
ten verwaltet, und Montags und Dienftags ges 
halten, an welchen Tagen die Legge zu Münden 
gefchloffen bleibt. 2) Zu Göttingen. 3) Zu 
Uslar, 4) Zu Gladebed. 5) Zu Äde⸗ 
lebſen. B. Im Grubenhagiſchen. 6) Zu 
Eimbed. 0. Im Hop aiſchen. 7) Zu Hoha. 
8) Zu Bruchhauſen und Wilfen. Dieſe 
beiden einander ſehr nahe belegenen Flecken ſind 
in Abſicht der Legge dergeſtalt combinirt, daB 
ſolche woͤchentlich drey Tage an dem einen, und 
drey Tage an dem andern Orte gehalten wird. 
-D. Im kuͤneburgiſchen. 9) Zu Luͤchow. 
10) Zu Wuſtrow. 11) Zu Bergen®), 
. \ Das 
) Die sub Nro. t u. 8 ausgenommen, werden die 
Reggen, mit Ausſchluß der Sonn« und Kefltager 
täglich gehalten. u 
v. Wergb Policepr. 9. 91 Sf 
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> Das erfte, was mit dem zur Legge gebrachten 
Linnen daſelbſt vorgenommen wird, ift Dad Meſ⸗ 
fen. Man bedient fich dazu einer Meßtafel, auf 
welcher ein Laͤnge-Maß von zehn Ellen verzeich⸗ 
net if. Bey dem Ueberzieen des Linnens über 
diefe Tafel werden auf demfelben zehn gemeffene 
Exen jedesmal mit einem Strich bezeichnet. und 
die ganze Ellen⸗Zahl auf das letzte Ende gefchries 
ben. Hier wirl zugleich die Befchaffenheit des 
Linnens genau unterſucht, und deffen Güte nad 
Vorſchrift der Geſetze beurtheilt. 


Hierauf wird dad Linnen, nachdem das letzte 
Ende eines Stuͤcks mit einem Legge⸗Zeichen ver⸗ 
ſehen worden, nach ſeinen verſchiedenen Gattun⸗ 
gen, fabrifmäßig , “entweder zuſammengelegt, 
oder vermittelft dazu vorhandenes Maſchinen, 
aufgewickelt. 


Diejenigen Linnen, welche einer Elaſſifieatjon 
unterworfen ſind, werden, nach Verſchiedenheit 
ihrer Guͤte, unter gewiſſe, der Convenienz des 
Handels angemeſſene, Abtheilungen oder Elaffen 
geordnet. Die Bezeichnung der verſchiedenen Claſ⸗ 
fen geſchiehet durch Numern, und zwar auf ſolche 
Weiſe, daß Nr. 1 die beſte, und Nr. O die ge | 
eingfte Sorte bedeutet, und die dazwiſchen ber | 
findfihen Abſtufungen durch Nr. 2, 3, 4, auc 
5, bemerkt werden. Nach der Verſchiedenheit der 
Numern, findet beym Verkauf auch eine- Qer | 
ſchiedenheit des Preife Statt. | 


Nun folget dad Stempeln. Es wird ein | 
jedes Stück Linnen mit dem Königl, Wappen, 
R . ’ dem 
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. dem Namen des Legge⸗Orts und der Enen-Bahl - 
bejeichnet. Die dev Elaffification untexworfenen 
innen werden noch außerdem mit einer der obiz 
gen Elaſſiſications · Numern verfehen, - Wenn 
jedoch zwiſchendurch ſolche Linnen vorkommen, 
welche die in den Legge = Verordnungen vorges 
ſchriebene Breite nicht enthalten: fo werden der⸗ 
gleihen Stuͤcke, ſtatt diefer Numer, mit den 
Buchſtaben 8. B., das iſt: Schmal.s Bandı 
verſehen. 9— 

Nach dieſem allen wird das Linnen, mit Be⸗ 
merkung det Stuͤck⸗ und Ellen⸗ Zahl, des Nas 
mens und Wohnorts des Eigenthuͤmers und der 

Elaffificationg- Numer, in das Legge⸗Regiſter 

eingetragen. a 


Wenn auf vorbemerkte Weiſe das Berfaße 
ren mit dem zur Legge gebrachten Linnen iſt be⸗ 
endiget worden: fo beginnt der Verkauf deffels . 

ben, wo denn die auf der Legge anweſenden Auf⸗ 
kaͤufer ſolches durch Bot und Ueberbot an ſich zu 


bringen ſuchen. Die Eigenthuͤmer des Linnens 


find jedoch keinesweges verpflichtet, ſolches auf 
der Legge zu verkaufen. Es bleibt vielmehr voͤl⸗ 


lig ihrer Winführ uͤberlaſſen, wo und an wen fie j 


felbiges, nachdem es auf der Legge gemeffen und _ 
geftempelt worden ift, zu verkaufen Belieben fin⸗ 
den. :. Den Legge- Verordnungen zufolge, erhält 
ein Kaufmann, ſelbſt duch einen dem Weber‘ , 
auf · deſſen verfertigted Linnen ertheilten Geldvor⸗ 
ſchuß, kein Recht auf daſſelbe, ſondern es bleibt 
bieſem auch ‚in ſolchem Falle unbenommen, das 
Linnen einem andern ae uͤberlaſſen. 

oo. \ 3 
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In dem letzten Punkte ſtimmen alle hieſige 
Legge⸗ Verordnungen überein, obgleich ſolche in 
mehreren andern, nach Verſchiedenheit der Local⸗ 
Umſtaͤnde und den Erforderniſſen des auswaͤrtigen 
Handels, von einander abweichen. 


Im Goͤttingiſchen ſind z. B. die Laͤngen⸗ 
Magen der flächfenen Linnen vorgeſchrieben. Die 
Ueber-Enden werden auf der Legge adgefchnitten, 
und den Eigenthuͤmern zuruͤckgegeben. Im Luͤ⸗ 
neburgiſchen ‚hingegen find die Längen» Magen der 
Winküpe der Weber überlaffen. So iſt auch die 
Breite der innen verſchieden beſtimmt; und im 
Luͤneburgiſchen ift ſolche, bey den befferen Gat- 
tungen der flächfenen Linnen, gar nicht vorges 
ſchrieben. Einige Gattungen von Linnen müffen; 
ehe fie zur Legge fommen, geglandert werden, 
andre find daven befrept. Die Luͤneburgiſchen 

Linnen bleiben ſaͤmmtlich ungeglandert. 


“ Um die dur die Leggen zu bezweckende Wer 
befferung der Linnenweberey auf alle mögliche 
Weife zu befördern, ift auch noch folgende Wer 
füguing getroffen. Es find nemlich da, wo es 

thunlich gemwefen, und die Umſtaͤnde folches ers 
laubt haben, beeidigte Blattmacher beſtelt. 
Dieſe find dazu verpflichtet worden, Webes 
blaͤt ter nad) einer ihnen ertheilten Vorſchrift zu 
verfertigen, und folde gegen einen beftimmten 
Preid an die Leggen zu liefern. In denjenigen 
Legge⸗Bezirken, wo diefe Einrichtung beſteht, if 
den WWebern, bey Wermeidung einer Geld-Steafe, 
aufgegeben worden, zur Werfertigung der zum 
Verkauf beftimmten Linnen fi Feiner Fi 
. ei 


Abth. 2. R. d. Manuf. Gewerke⸗ Vol. 453 


Webeblaͤtter zu bedienen. Dagegen werden ih⸗ 


nen ſolche von den Leggen auch zu eben dem Preiſe 
wieder uͤberlaſſen, zu welchem die Blattmacher 
felbige zu liefern gehalten find. 


‚. Die Hoyaiſchen Leggen auögenommen , wird 
zum Behuf der übrigen in den hiefigen Landen 
vorhandenen Leggen, oder zur Beftreitung des das 
zu erforderlichen RoftensAufmandes, von 
Dem Verkäufer oder Käufer dev geftempelten Linz 
nen, weder ein Legge-Geld, noch eine andermeis - 


tige Abgabe an diefe Anflalten entrichtet. Die 


befannten milden und gnädigen Gefinnungen ded 
Königs, das Wohl der piefigen Lande durch Un⸗ 
terſtuͤtzung nüßlicher Gewerbe zu befördern, dar 
ben fi) auch bey .diefen, zum Beften eines der 
wichtigften einpeimifhen Induͤſtrie⸗ Gewerbes, an⸗ 
geordneten Inſtituten auf eine fer wohlthaͤtige 
Weiſe zu Tage gelegt. Denn die ſaͤmmtlichen 
Koften, ſowohl der erſten Errichtung, als auch 
der bisherigen Unterhaltung der oben benannten 
Goͤttingiſchen und Grubenhagiſchen Leggen, wozu 
auch die Beſoldungen dev dabey angeſtellten Be⸗ 
dienten gehoͤren, find und werden fortdauernd aus 


der Königl. Rent⸗ Cammer in Hannover bezahlt. 


Im Luͤneburgiſchen wurden die Koſten der erſten 
Errichtung und mehrjaͤhrigen Unterhaltung der 
im dortigen Fuͤrſtenthum beftehenden Leggen aus 
dem Fond der dafigen Landſchaft beſtritten. Seit 
einiger Zeit bat jedoch das Königl. Commerz⸗Col⸗ 
Tegium ın Hannover einen Theil der Koſten zu 
tragen übernommen und auf die Manufactur⸗Caſſe 
angendlefen. Bep den Hopaiſchen Leggen wird von 


dem Eigentfümer und Verkaͤufer der geftempelten 
8 
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kinnen ein’ Legge-Geld entrichtet, und ſolches zu 
den Unterhaltungsfoften verwendet. Das zu dies 
fem Behuf an der Einnahme roch fehlende wird 
von der Hoyaiſchen Landſchaft hergeſchoſſen. 


Den Eigenthuͤmern des Linnens faͤnt indeſſen 
eine Neben-Abgabe anheim, welche zwar 
nicht an die Leggen entrichtet, ſondern durch die⸗ 


ſelben blos veranlaſſet wird, die aber auch ſelbſt 


dieſer Veranlaſſung wegen hier erwähnt zu were 
den verdient. Bey den hiefigen Leggen, mit 
Ausnahme der Lüneburgifhen, if nemlich ver⸗ 
ordnet worden, daß einige Gattungen Finnen, 
ehe folhe zum Meffen und-Stempeln angenom⸗ 
men werden, zuvor geglandert ſeyn müffen. Es 
liegt dabey Die Abficht zum Grunde, dem Linhen 
im Aeuſſern ein vortheilhaftered , zu mehrerer 
Empfehlung dienended Anfehen zu verfchaffen, 
welches bey einer folhen in dad auswärtige große 
Tommerz übergehenden Manufastur » Waare Feis 
nesweges gleihguftig. iſt. Zudiefem Glandern 
findet ſich an den. Legges Dertern Gelegenheit. 
Gewöhnlich find ed die Schönfärber, welche ſich 
mit diefem Geſchaͤft befaffen, indem ſelbige faſt 
uͤberall zum Behuf ihres Gewerbes mit den Glan⸗ 
der⸗Maſchinen verſehen find. Das von den Ei⸗ 
genthuͤmern des Linnens an dieſe Glanderer zu 
entrichtende Glander⸗Lohn betraͤgt für 60 Ellen 
oder ein Schock einen Marien⸗Groſchen oder acht 
Pfennige, — 


Die fegge-Anftalten fanden vormahls unter 


der unmittelbaren Direction der Koͤnigl. 


Landes⸗Regierung in Hannover; allein ſeit dem 
n Jahre 
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R Jahre 1286 ift ſolche dem hamahls errichteten - 
önigle Commerz⸗ Collegio Übertragen worden. 


Aue und jede, die Leggen und: beven Angelegen= - 


heiten betveffende Anordnungen und Verfuͤgun⸗ 
gen werden feitdem aus dem gedachten Koͤnigl. 
Eodegio erfaffenz fo wie von der andern Seite 
auch alle auf diefe Anftalten Bezug habende Berich⸗ 
te, Vorſchlaͤge, Gefucheu.f.m., an daffelbe gelans 
gen. Zugleich. werden die. fänmtlihen bey den 
Leggen erforderlichen Bediente von demfelben er⸗ 
nannt und’ angefekt, Bey der Ernennung der 
“ Senge »Snfbertoven wird jedoch die. Königliche Bes 
ftatı ' 


igung erfordert, j : 


Das zu den Leggen gehörige Dienft-Pew 
ſonal befteht gegenwärtig aus zwey Inſpectoren 
“und meßrern Regges Meiftern und Diehern. 


- Den Legge-Infpectoren ift, unter der . 


hoͤhern Divection des Königl. Commerz- @olegü, 
die Aufficht über die ihnen Untergebenen Leggen, 
fo mie die ganze Leitung derfelben, anvertrauet. 
Zu dem Ende find fie verbunden, mit den ihnen 
nachgefeßten Legge-Meiftern eine flete Correſpon⸗ 
den; zu unterhalten, und bje Leggen von Zeit zu 
a gegen eine Vergutung an Diäten und Reife⸗ 

often, zu befuchen. Age in den Angelegene 
heiten der Leggen und des unter deren Einwuͤr⸗ 


kung ſtehenden Einnen » Gerverbes an die Behörde 


zu erflattenden Berichte fallen ihnen anheim. 
Hiezu gehören denn auch die, nach dem Erfordere 
niß der Umſtaͤnde und vorfommenden Ereigniffe, 
von ihnen einzubringenden zweckdienlichen gut⸗ 


achtlichen Vorſchlaͤge, welche auch, nach Befinden, - 
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auf die Abfaffung von Legges Verordnungen und 


Befegung der Dienſt⸗GStellen ſich erſttecken. 


Nach den beſondern Erforderniſſen einer je⸗ 
ben Legge find bey jeder derſelben ein oder! zwey 
Legge⸗Meiſter eingeſetzet. 


In der "obigen Beſchreibung dee Art und 
Weife, wie mit dem zur Legge gebraten Linnen 
daſelbſt verfahren wird, find die den Legge- Mei⸗ 
ſtern obliegenden Dienfts Verrichtungen bereits 
zum Theil enthalten. Dem dufolge beftehen ſolche 
im Meffen, Claffifieiren und Stempeln des Linz 
nens; ferner auch in Führung der Legge-Megifter, 
womit bep den Hopaifchen Leggen zugleich die Einz 
nahme des Legge - Geldes verbunden if, 


Eine ihrer wichtigſten Obliegenpeiten befteht 
auch noch darin? auf die Mängel und Fehler des 
zur Legge fommenden Linnens zu achten, ſolche 
‚den Eigenthuͤmern anzızzeigen, denſelben dabep eine 
erforderliche Anleitung, wie und auf was Weife 
folhen in Zufunft abzuhelfen fey, zu ertheilen, 
und uͤberhaupt felbige zur möglichften Vervoll⸗ 
kommnung dev Weberey unabläffig anzuhalten. 


Es liegt ihnen ferner ob, auf den auf der 
Legge beſtehenden Handels- Verkehr ein wachſa⸗ 
mes Auge zu richten, damit die Eigenthuͤmer des 


Linnens von den Aufkaͤufern auf keine Weiſe ver⸗ 


vortheilet oder beeintraͤchtiget werden. 


Endlich haben fie ade auf der Legge , oder 
auch auffer derfelben vorkommenden , auf diefe - 
“ Ans 
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Anftalten oder dad Linnen » Gewerbe einen Bezug 
oder Einflug habenden Umftände und Ereigniffe 
dem Legge⸗Inſpeetor fofott jur Anzeige zu bringen. ° 

Beh einigen Leggen iſt, nach Befinden „ ein 
LeggerDiener, bey andern find zwey, auch 
drey/ angeſetzet. Sie find den Legge- Meiftern 

untergeordnet. . , 

Auſſer dem Meffen und Stempeln des An⸗ 
nens, welches diefen Bedienten mit obliegt, fallen 
denfelben- die Geſchaͤfte des Zuſammenlegens und 
Aufwickelns befonders anheim. Sie ſind zugleich 
verpflichtet, die Ihnen bey dieſen Gefchäften vor⸗ 
kommenden Fehler des Linnend: den Eigenthuͤ⸗ 
mern bemerflih zu machen, und, bey einiger . 

Erheblichkeit, folhe den Legge-Meiftern anzu— 
zeigen. Uebrigens ‚haben fie auch die vorkom⸗ 
menden geöbern Verrichtungen, als Reinigung . 
des Legge-Saals, dei Stempel und Geräths 

ſchaften, zu beforgen. . J 

> Auch die Leinwandbleichen muͤſſen derIv. 
Auffiht dev Stadtwirthſchafts⸗Policey unterwors 


fen ſeyn, damit fie auf die der Leinwandmanu⸗ 


foctur vortheilhafteſte Weiſe eingerichtet werden, 
Ihre Anlegung hängt von der landesherrlichen 
Eonceffion ab; die Unterthanen können aber in der 
Regel nicht gezwungen werden, einer oder der ae 
detn öffentlichen Bleiche, beſonders in Anfehung 
der nicht zum Handel, fondern zum eigenen Ges 
brauche beftimmten Leinwand, fich zu bedienenp). | 


Be 7 Zw 


pP) Mofer v. d, Landeshoheit in Policehſachen, 
@. 331. 
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Zur Berbefferung ber in dem Churbrauns 
ſchweigiſchen Amte Uslar befindlichen Leins 
swandbleihen und zur Verhuͤtung der bey den 

Bleichen vorgehenden Betrügerepen find in den 
daſelbſt mit den Leinwandbleichen fich befchäftigens ⸗ 
den Dotffchaften befondere beeidigte Bleihauffeher 
angeſetzt, welcher vermöge ihrer Inſtruction, ver⸗ 
pflichtet find, genau darauf-zu achten, daß die 
Leinwand zu rechter Zeit mit guter reiner Buͤchen " 
aſche gebüctet , zu jeder Buͤcke die erforderliche 
Quantitaͤt Afche genommen, auch weder. Half 
noch irgend ein anderes ſchaͤdliches Mittel- zum _ 

Weißmachen gebraucht ;_ daß die Leinewand ges 
hoͤrig aufgelegt und hinlaͤnglich begoffen ‚. auch 
nicht eher, als bis fie voͤllig ausgebleicht iſt, wies 
ber aufgenommen werde q). _ 


Um dad Bleichmefen in dem Herzogthum 
Schleſien und der Graffchaft Glas auf ale 
Weiſe zu unterflügen, zu verbeffern und zu er⸗ 
weitern, ift eine beſondere ausführliche Verord⸗ 
nang ergangen; wie die Unvollfommenpeiten und 
Migbräuce bey demfelben abgeſchafft/ und die 
Bleihverfaffungen auf einen beffeen Fuß geſetzt 
werden folen r), " J 


V. Die Menge und Mannigfaltigkeit der Waa⸗ 
ven wird hauptſaͤchlich durch die ſchoͤn oben bemerk⸗ 
ten Anflalten, Aufmunterungen, Unterffuͤtzungen, 
20 . Be⸗ 


VOBekanntmachung des k. Commerycollegium v. 14. 
Sun.ı791. Patje a. a. O. S. 209. 

x) Koͤnigl. Preuff. Reglement zur beſſern Einrichtung 

* "des Bleichweſens in Echlefien ıc. 9. 9. Merz 1766. 

Bedmann Sammi. I. 239f- 


— I. ums * 
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Belohnungen, Audführverbote ber rohen Mater 
rialien u. f. w. befördert. Die Ausfuhrverbote 
find zue Unterftügung beftimmter innlaͤndi⸗ 

ſchen Fabriken und Manufacturen, in welcher 
Hinfiht fie Bier nur in Betrachtung kommen, 
nach den befondern Bedürfniffen eines jeden Lanz 
des verfchieden, und, wie fhon im Allgemeinen 
bemerkt worden ift, in dee Regel nicht anzurathen. 
Die Reichs⸗Policeygeſetze verbieten bie 
Ausfuhr des unbereiteten Lederde) und ber 
Wolle in alzugroger Menge t). 

Solche allgemeine Reichdverbote müffen aber 


nothwendig nad) ber hefondern Lage und den Ma . - 


nufactur⸗ und Handelsverhaͤltniſfen eines jeden 
Landes fi richten, und koͤnnen daher niemals 
allgemein verbindliche Kraft erlangen. Man fah 
dieß auch am Reichstage wohl ein, und verordnete . 
ſpaͤterhin in Anſehung des Wollenhandels, dag 
die Reichsſtaͤnde ip den verſchiedenen Kreifen ſich 
wegen gemeinſchaftlicher Maßregeln vergleichen 
ſollen, „weil in ſolchem Wollenkauf nicht wohl 
eine gemeinsgeneralsdurchgehende Conſtitution 
and ‚Satung, bie in allen Orten Statt haben . 
and gehalten werden Fönnte, aufgerichtet. und 
wirklich volzogen werden möge” u) . Aber auch 
diefe Webereinfunft in den Kreifen ift nicht zu 


Stande .. ” 


") R. Pol. Drdn, 9, 1577. Tit. a2. 6.3. Gerſt⸗ 
lacher Handb. IX. 1408. 

RP. OD. 9. 13548. Tit. 21. 9.3. Daſ. S. 1409. 

WR. v. 1566. 8.178. R. P. O. v. 1577 

Tit.22. 1.2. R. A. v. 1603. $.61.62.63. 

R. Schluß v. 1. Aug, u. 8, Det. 1668. Ger. 

lach er a. a. D. S. 1409. 1410. —* 
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Stande gefommen, fonderh einzelne Reichöftände 


„haben 6108 zur Aufnahme dev in ihren Landen bes. 


findlihen Wolenmantfacturen die Ausfuhr der 
Wolle theild ganz verboten, theild. beträchtlich 
eingeſchraͤnkt vy. 


Die Wohl feil heit der Waaren haͤngt von 
fo vielerley Umſtaͤnden ab*), über welche die 
Staatspolicey nicht gebieten kann, daß fie für 
dieſelbe größtentheils nur mittelbar wirken Fann, 
Zaren find in Feinem ade anwendbar w); nur 
der uͤbermaͤßigen Steigerung des Arbeitslohnes 
kann adenfans dadurch vorgebeugt werden x), 


Die Schönheit der Waaren wird vorzüglich 
durch die Aufmerffamfeit, den Fleiß und die Bils 
dung des Geſchmackes der Manufacturiften und 
Sabrifanten (IL) befördert, Bey den Schaur 
anftalten kann mit darauf Nücficht genommen 
werden, und ed ift allerdings zweckmaͤßig, Arbei⸗ 
ter, die fih duch Güte und Schoͤnheit ihrer 
Waaren vorzuͤglich auszeihnen,. durch Beloh⸗ 
nungen aufzumuntern. 

Die 


v) S. 3. € Koͤnigl. Preuſſ. erneuertes Edict ge: 
gen die Ausfuhr der Wolle v. 3. Apr. 1774. Ber: 

dius Gamml. IT. 474. Heffen=Eaffelifhe 
Verordnung dv. 26. Jun. 1773. 7 Zul. 1774. 
13, Ort. 1775. Dat, S. arıf. Churfädfie 
ſche Derordn. v. 1583, 1603, 1613, 1626, 
1661, 1662, 1664, 1750, 1765. Schmieber 
Churſaͤchſ. Policepverf. I. 502 f. - 

) Sung &taats>Policcywiffenfhaft $. 1172: 1212. 

w) Bergl. Th.1, ©. 357. 

x) Dafeldft ©. 352. 
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Die Policey der Manufacturen und Fabriken vid 
muß ſich überhaupt nach den oͤrtlichen Verhaͤltt⸗ 
niſſen, den Producten und Beduͤrfniſſen eines 
Landes. und ſelbſt der benachbarten Staaten, nach 
der Volksmenge und der größern ‘oder geringer 
Anzahl der Arbeiter, welche der Landbau, als die 
Haüptgrundlage aled Nationalreichthums, ohne 
Nachtheil entbehren kann, mach dev mehr oder 
weniger bequemen Lage zum Handel und nad) fo. 
manden andern oft zufälligen Umfländen richten, 

daß die Entwickelung befonderer Rechtöregeln dee 
Stadtwirthſchafts⸗ Policep in Anſehung einzels 
ner Manufacturen und Fabriken in der That 
nicht möglich iſt. Zu Bepfpielen haben ohnehin 
ſchon mehrere bep der Darftellung der algemeinen 
Grundſaͤtze gedient. : 

Die gewöhnlichen Gegenſtaͤnde der Manu⸗ 
factur⸗ und Fabrik⸗Policey ſind Wollen⸗, Leinens, 
Baumwollen⸗, Seiden⸗ und Ledermanufqcturen, 
Papiermuͤhlen, Thon⸗ und Porcellanfahriken, Glas⸗ 
fabriken, Salzwerke, Metallwerke, Kalk⸗ und 
Ziegelbrennerehen, u. d. m., von denen man ei⸗ 
nige zu den Regalien rechnet, die aber nach allge⸗ 
meinen Grundfaͤtzen nur in Beziehung auf die 

. Pa Gegenftand der hoͤchſten Staatsgewalt 
ind*). Die Policepgefege und Anftalten in 
Ruͤckſicht auf dieſe verfchiedenen Manufacturen 
und Fabriken ſind in mehreren teutſchen Staaten 
ſehr mannigfaltig, groͤßtentheils aber fuͤr oͤrtliche 
Verhaͤltniſſe und Beduͤrfniſſe berechnet, und nicht 
immer mit dem Grundſatze der Gewerbfreyheit 
uͤbereinſtimmend. 

Im 


%) ©. oben ©, 406. J 
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Am Agemeinen iſt es eine der wichtigſten 
Pfflichten der Stadtrirthfchaftd Policep , fein 
nügliched Gewerbe, wenn es auch noch fo under 

deutend zu feyn fcheint, gering zu achten und ih⸗ 

ver Aufmerffamfeit unwerth zu Balten, Feines zu 
vernadpläffigen, das kleine, unſcheinbare nicht 

über dem großen, glänzenden; auffallenden zu 
Vergeffen, am aderwenigften diefed vor jenem auf 

‚eine ungerechte Weiſe zu beguͤnſtigen. Zwar fann 

allerdings größere Gemeinnuͤtzigkeit eine vorzuͤg⸗ 

lichere Unterſtuͤtzung rechtfertigen, aber der Schein 

einer weitern Ausbreitung darf dem Gewerbfleiße 

des Arbeiters im Kleinen nicht nachtheilig ſeyn. 

Eben daher ift ed ungerecht, wenn die Stadts 

Y wirthſchafts⸗Policey zum Wortheile großer Ma: . 
nufacturanflalten einzelne Handwerker, Die eben 

fo gute Waaren liefern, wie jene, hintanſetzt/ 

boder gar unterdruͤckt. 


vm. Die Policey der Gewerke at ſich unter ih⸗ 
ren mannigfaltigen Gegenftänden*) vorzuͤglich 
mit dem Muͤhlen⸗ und Brauweſen beſchaͤf⸗ 

tigt, wovon demnach die policeyrechtlichen Be⸗ 
ſtimmungen beſonders auseinander zu ſetzen find. 


Das Recht, Muͤhlen anzulegen, iſt an und 
fuͤr ſich kein ausſchließendes Hoheitsrecht, ſondern 
in Ruͤckſicht auf oͤffentliche Flaͤſſe lediglich Folge 
des Stadtseigenthums, und bep Privatgewaͤſſern 
ein Theil des dem Eigenthuͤmer zuſtehenden Bes 
nutzungsrechts. Windmuͤhlen kann jeder auf 

‚feinem 


‚HD Rretfhmann Lehrbuch des teutſchen Staats: 
rechts 5. 493. 


J 





Lechten gehören. RE 
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feinem Grund und Boden anlegen; denn dad 
Sprichwort: der Wind gehört der Herrſchaft — 
ift Fein wahres Worty). Indeſſen Fann nach der 
befondern Werfaffung einzelner Laͤnder das Recht, 
Mühlen anzufegen, allerdings zu den Hoheits⸗ 


In jedem Falle ſteht aber die. Anlegung der 
Muͤhlen unter dev Oberaufſicht der. Stantäpolicen, 
damit Verletzungen der Rechte Deitter oder auch 

* fonft gemeinſchaͤdliche Anlagen verhütet werden . 
Fönnen, Daher ift jeder Landesherr berechtiget, 
zu verordnen, daß one Bewilligung der Landes⸗ 
policey , auch auf Privat» Grund und Boben, 

- feine neue Mühlen errichtet werben; es fep denn, 
daß Tandfäffige Gutöbefiger und Städte in diefer 
Hinſicht befondeve Freppeiten hergebracht hätten =). 
Aus diefer poficepmäßigen Einſchraͤnkung der wit. - 
kuͤhrlichen Anlegung neuer Mühlen folgt aber 
keinesweges eine Negalität deö Muͤhlenrechts 

ſelbſt. Diefe würde die erforderliche Bemiligung, 
des Landesherrn Iediglih von dem Gutduͤnken 
deffelpen abhängig machen; jene iſt bey einer une 
gegründeten Verweigerung der bep der Landes⸗ 
policey nachzuſuchenden Bewilligung, zur Anle⸗ 
gung der Muͤhlen auf Privat⸗Grund und Boden, 
der rechtlichen Prüfung und Entſcheidung unter⸗ 


worfen. RR 
A Das 
V Hunde teutſches Privatrecht $. 108, Io 


2) ©. 3. €. von, Medlenburg — Moſer v. d. 


Landeshoheit in Anfehung Erde und Waffers. 
8.26% x 
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Das Preuſſiſche Landrecht erflärt nur das 
Recht, Waffers und Schiffemühlen an und in 
öffentlichen Fluͤſſen anzulegen, file einen’ Vor⸗ 
behalt des Staats. Mühlen an Privatflüffen, 

-  ingleihen Windmühlen, kann jeder Eigenthiimer 
auf feinen rund und Boden anlegen, wenn nicht 
durch befondere ‚ Provincialgefeke und Verfaſſun— 
gen dad Gegentheil beftimmt. iſt. Aber Jeder, 

er ſey durch Verleihung des Staats "er durch 
Eigenthumsrecht zur Anlegung einer Mühle bes 
fugt, iſt verbunden, wenn er eine neue Muͤhle 

bauen, oder eine eingegangene wieder herſtellen, 
oder ſie an einen andern Ort verlegen, oder in 

eine andere Gattung verwandeln, oder mit mehr 

reren Bängen verfehen will, ſich bep der Landeis 
policepsInftanz zu melden , derfelben den Plan 
ber vorhabenden Einrichtung anzuzeigen, und die 
weitere Anweiſung berfelben- zu erwarten. Hier⸗ 
auf muß die Landespolicey⸗Inſtanz, ehe fie die 
Approbation ertheilt, die benachbarten Mühlen: 
berechtigten und andere, welchen durch den neuen 
Bay pder durch. die Abdnderung Schaden erwach⸗ 
fen fönnte, darüber vernehmen a). 


Die benachbarten Muͤhlenberechtigten haben 
zwar blog wegen der Beforgniß, daß ihre Nah⸗ 
rung vermindert werden dürfte, Fein Recht, der 
Anlegung einer neuen Müßle zu wiberfprechen b); 

5 allein 


a) Preuff. Landr. Th. 2. Tit. t5. $.229.236. 
b) Jeryck de iare prohib. oxſtruet. molend. Cap 
2. 9. 4. Leyſer Med. ad Pand. Vol, 6. Spec. 
426. Med. 8. .Pnfendorf Obl. iur. univ. T. 2. 
Gobl. 45. Hommel’Rhapfod, Obſ. 316. n. 1.2. — 
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allein da zu viele Mühlen in mehrfacher Hinſicht 
gemeinſchaͤdlich find -<): fo Fann.von Landtages 
policep wegen die übermäßige Vermehrung der 
Mühlen mit Nedt verhindert werden. In Diefer - 
Sinficht verordnet dad Preuffifche Landrecht ch⸗ 
dag in dem Falle, wenn in einem Orte und Dis 
ſtriete ſchon hinlaͤngliche Mühlen zur Verſorgung 

des Publici vorhanden ſeyen, denjenigen, welche 
neue Muͤhlen nicht zum alleinigen eigenen Ge⸗ 
brauche, ſondern vielmehr zum Abbruch der ſchon 
vorhandenen Mühlen anlegen wollen, die Erz 
Kaubniß dazu von der Landespolicey⸗Inſtanz vers - 
fagt werden fon. 


Die Verbindlichkeit der Landesunterthanen, 
ohne Landesherrliche Erfaubniß Feine.neuen Muͤh⸗ 

. fen anzulegen, ift,. auch auffer den, Preuffis 

ſchen Staaten, in mehrern andern teutſchen 
Ländern geſetzlich beftimmte). In den Chur⸗ 

braunſchweigiſchen Landen. ift, fo viel das: 
Zürften« 


Anders verhäftes fihnad Churbräunfhmelgs. 


Ealenbergifchen Rechten. Gandersheim. 

Landtags: Abfep. Art.ı3. FPufendorf Obl. iur. 

univ. T-ı. Obf.226. DBergl; Struͤbe Rechtl. 
Bed. Th. 5. Bed. 21. 

©) Frank Landwirthſchaftl. Pol. II. 259. 

q) a. a. O. 9.24% 

) Z. E. Sachſen, Braunſchweig -Wolfenbuͤttel/ 
Wirtemberg, Osnabruͤckꝛc. fe Möfer v:d. Lan— 
des hoheit in Anſehung Erde und Waſſers S. 258f. 
Fiſche t Cameral⸗ und Policeyrecht III. 50. Ayrer 
de iure prineipis circa molas, praesertim in 
terris Epis6opatus Osnabrugensis Gött. 177%: 


© Berge Polheyt. 28.2 5 &g 


‘ 
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Fuͤrſtenthum Calen berg und die Herzogthuͤmer 
Bremen und Werden bekriftf) die landes⸗ 
herrliche Einwiligung zur Errichtung neuer Mühs 
fen nothwendig. 

In Ruͤckſicht auf Calenberg ift in dem 
Gandersheimiſchen Landtags⸗Abſchiede g) fefiges 
— daß ohne des Landesherrn ausdruͤckliche Be⸗ 
winigung Feine neue Waſſer⸗ oder Windmuͤhlen 
zu bauen zugelaſſen, gleichwohl daſſelbe, wenn 
& auf Eines unſtreitigem eigenthuͤmlicheni Grund 
und Boden, zu Beförderung des gemeinen Beſten, 
ohne Schaden, Nachtheil oder Abgang der bes 
nacbarten Mühlen geſchehe, und diejenigen, 
melde dabep ein Intereſſe haben, und vorher 
Darüber gehört feyen, nichts Gegruͤndetes einzu⸗ 
wenden haben , folglich nach vorgängiger Untere 
ſuchung, vergünftiget werden fod. In den Her⸗ 
zogthuͤmern Bremen und Werden berupet die 
Nothwendigkeit der Iandeöherelihen Eonceffion 
anf dem Herkommen h). . 

Zur Erhaltung der zum gemeinen Gebrauche 
nothwendigen Mühlen trägt die Policy Sorge 
dafür, daß ihnen Waffer oder Wind, jenes . 


- H Nicht aber Luͤneburg, Hoya-Grubenha⸗ 
‚gen. Strube rechtl. Bed. Th, 2, Wed. 48. 
Pufendorf Obſ. ipr, univ. T. 9. ObL.45. 1. 
©trubea.a.D. Th.5. Bed. 85. 
- 8 Art.ı3. Willich II, gır. . 

j ) Pufendorf T. 2. Obl. 46. 9. 2. Vergl. Über: 
haupt: Jo. Jac. Reinharth [. refp, Rüling Dill. 
de eo, quod circa molendinorum exstrugtionem 
atgne bannum, inprimis in terris Brunsvico- 
„Luneburgieis iuftum est. ° Gört. 1740 zen, 
Helmst. 1755. . 


D 
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Ableitung/ dieſer durch Anpflanzung hoher Baus 
me, wo dergleichen vorher nicht geweſen ſind, 
nicht entzogen werde i). Jedoch duͤrfen durch ſol⸗ 
che Verordnungen die Rechte benachbarter Eigen⸗ 
thuͤmer nicht willkuͤbrlich eingeſchraͤnkt werden k), 


Bey der Anlage ober Abaͤnderung der Muͤh⸗ 
len iſt die Beſtimmung, wie weit das Waſſer zum 
Gebrauch derſelben geſt auet werden darf, ein 
Hauptgegenſtand der Polieeyaufſicht, nicht te, 
bamit die oben oder unten liegenden Muͤhleñ nicht 

beeintraͤchtigt werben, ſondern duch, um Ueber⸗ 
ſchwemmungen zu verhüten. In dieſer Hinſicht 
wird die Höhe der Wehre, fo tie der Schuhe 
bretter, nach dem Ermeſſen der Kunftverftändigen 
durch die Policey beſtimmt, und zur Bezeichnung 
berfelben werden Eich⸗⸗ Sicher⸗ / Heeg⸗ 
Maple oder Muͤhlpfaͤhle gefetzt ). Dieſes 
geſchieht in Gegenwart der Obrigkeit, der Kunſt⸗ 
verftändige und der benachbarten Intereſſenten. 
Der Eichpfahl darf bey fehwerer Strafe eigen⸗ 
mächtig nicht verruͤckt oder verändert werden m), 


Gg 2 Fuͤr 


H S. z. E. Preufſ. Landr. a. a. O. $. 246. 247. 


k) Vergl. v. Buͤlow und Hagemann Eroͤrterun⸗ 
gen L 63. 

3) 8. Canerin Abh. v. d. Recht des Eiche und Si⸗ 
Gerpfahls. @ießen 1788. und in f. FI. technologi⸗ 
Sehen Werten 8.2, Nro 3. Eſtor bfrgerl, Kegts: 
gelahrtbeit Th. 1. 9. a394f. Wertphas teure. 
Privatrecht I 173f. 


2) Fisher Cameral⸗ und Policeyrecht UN. s8. 


468 Buch IL Abſchn. =. Hauptfl. 10. 


Fuͤr dad Intereffe der Mahlgäfte forgt die 
Policep nicht nur buch Vorkehrungen gegen Be⸗ 
truͤgereyen der Müder , fondern auch durch Vor⸗ 
ſchriften, wie die. Mühlen in Hinfiht auf Güte 
und Menge ded Mehls 2c. und auf möglichfte Er⸗ 
ſparniß zweckmaͤßig eingerichtet werden müffen n). 

In Beziehung auf die verfchiedenen Zwecke 
der Müßlenpolicep werden befondere Mühlens 
ordnungen verfaßt o), Mühlenauffes 
her — (Mühlenvögte, Müplenmeifter2e.) an⸗ 
geftent, und die Muüner. befonderd beeidigt. Die 
Volicepaufſicht wird durch die von Zeit zu Zeit 
vorzunepmende Muͤhlenſchau ausgeübt, wozu in 
der Regel die Innhaber der Localpolicep berechtigt 
find p)«_ In einigen Ländern find zur Beforgung 
‚der Müplenpolicep und zur Entfcheidung der in 
Müplenfahen vorfommenden Streitigkeiten ber 
fondre. Behörden (Waffergerichte) angeord⸗ 
net. Eine Reliquie der altteutfchen Verfaſſung 
ift dad Faiferlihe Waffergericht in der 
Wetterau, welches die Raue von Holzhaus 
ſen von Kaiſer und Reich zu Lehen tragen Di 

ie 


a) Frank landwirthſchaftl. Pol. III: 256f. Die 
Königl. Preuff.und die Herzogl. Wirtemberg. 
Müplenreglements werden befonders in dieſem 
Puncte als Mufter empfohlen, 

0) Fiſcher a. a. O. S. 54.55. Braunſchwe ig 
Lüneburgifee hieher gehörige Geſebe ſ. C. 6. 

N P-340; 0.6. P.343 0.7. P. 3213 0. 8. 
pP. 24. 81. 

pP) Fifcher a. a. O. ©. 56. 

g) vd. Cramer Wetzl. Nebenſtunden XXIII. 34. 
XXX. 85/ v. Cancrin a. a. O. 5. 45. Eſtor 
a. a. O. Th. 1. $. 2204f. 
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Die Rechte der Policey in Anſehung der IR , 
Bierbrauer ey find unabhängig von der Frage, 
mem die Braugerechtigkeit, befonderd zum feilen _ 
Berfaufe ‚-zufteher) ; ‚nur. fo viel iſt in der lan⸗ 
desherrlichen Policepgewalt gegründet, daß da, 
wo, nicht befondere Vorrechte gewiſſer Elaffen von 
Landesunterthanen entgegenftehen , megen- der 
nöthigen Poficepauffiht neue Brauhdufer ohne 
Vorwiſſen und Bewilligung des Landesherrn nicht 
errichtet werden dürfen, 


Die Hauptabficht ber .Bierbrau - Pollcey bes 
flehet darinn, zu verhüten, daß bey dem Biere 
brauen: feine gemeinfhädlichen Mißbraͤuche eine 
ſchleichen, und zu bewirken, daß die vorhandenen 
Mißbraͤuche abgefteut werden. Mißbrauch ift als 
led , was den wefentlihen Exforderniffen eines 
wohlgeordneten Brauweſens entgegenfteht. Diefe 
find: gutes, wohlſchmeckendes, gefundes Bier in 
hinreichender Menge und biligem Preiſe. Dafür 
au forgen, ift Pflicht der Policep; und wuͤrde 
dieſe, freylich nicht leichte, Pflicht überall gehörig 
erfünt: fo dürfte man ſich vieleicht Hoffnung mas 
hen, das, auch in Bierländern, Immer mehr uͤber⸗ 
band nehmende Foftbarere Weintrinfen, und, was 
noch weit mehr zu wuͤnſchen wäre, dad entnere 


vende, vergiftende Branntemwein - Trinken, dur 


das alte vaterlaͤndiſche gefunde und nahrhafte Ger 


traͤnk wieder verdrängt und erſetzt zu fehen. 
693 Die 


r) S. Kunde teutſch. Privatrecht 9.416.477. und 
die dort angef. Schriften. 


470 Buch III. Abfan, 2. Hanpfft. zo, 


Die Art und Meife, wie Die Bierbrau Ges 
vechtigfeit auszuuͤben ift, wird duch Brauords 
nungen»), bie, nad Maßgabe der Landes⸗ 
verfaffung , entmeder von dem Landeöheren t), 
oder unter deſſen Beftätigung von der / Ortsobrig⸗ 
keit u) erfaffen werden, geſetzlich beſtimmt. Von 
ihrem Innhalte gehört nur dasjenige Pieper, waß 
ſich auf den Zweck der Policep bezieht, 


., Die Vorſchriften der Gefunbpeitöpolicey v) 
muͤſſen bey dem Bierhrauen aufs forgfältigfte ber 
pbachtet werden, Fuͤr bie Guͤte des Biers übers 
haupt wird die Art und Befchaffenpeit bed Ger 
traided, bie Reinigung beffelben, die Zeit und die 
Art und Weife dev. Bearbeitung des Malzes, deſ⸗ 
fen Trocknung, Aufbewahrung und Schrotung, 
die Quantität deffefben zu jedem Brau, die Ber 
ſchaffenheit und Quantität des Hopfens, Die bep 
dem Brauen zu beobachtende Aufmerkſamkeit und 
Rorfiht, die Quantität ded zu brauenden Bierd, 
die Reinhaftung ber Gefäße, die forgfältige Auf⸗ 
bewahrung in den Vorrathskellern / die Verhuͤ⸗ 
tung betruͤgeriſcher und ſchaͤdlicher Vermiſchun⸗ 
gen, und überhaupt alles, was, beſonders auch 
nach Verſchiedenheit ber Jahrszeiten, zur Erhal⸗ 

*X tung 


©) Fiſ cher Camerale und Policehrecht TEL.299, 200. 
t) ©, 3. E. Brauordn. für die Stadt Caſſel v. 23. 
Nov. 1789. Becmann Samml. X. 220f. 
u) ©. ;. €, Brauordn. d. Stadt Goöttingen vom 
1. Merz 1766, Begmann Sammi. III. 233 f. 
v) 3%. 2, ©. 127. 
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tung eines guten, geſunden Getraͤnkes nothwen⸗ 
dig iſt, genau vorgeſchrieben w). 

Um von der Guͤte des gebraueten Bieres ver⸗ 
ſichert zu ſeyn, muß es vor dem Verkaufe gepruͤft, 
und derſelbe nur, wenn es gut gefunden wird, er⸗ 
laubt, auſſerdem aber entweder gar unterſagt, 
oder wenigfiend der Preis verhaͤltnißmaͤßig herab⸗ 
geſetzt werden. Nah ber Goͤttingiſchen 
Brauordnung x) muß der Braumeiſter fuͤr gutes 
Getroͤnk einſtehen und für allen Schaden haften, 
wenn er nicht klar machen kann, daß ſelbiger nicht 
duch feine, ſondern durch ‘eines Andern Schuld 
und Verſehen, pder durch einen bloßen unver⸗ 


. meidlichen Zufall entftanden ift. In diefem letzten 


Falle wird, nach vorgängiger Anzeige, bey dem 


- Braußeren und bem Bürgermeifter und nad untere 


ſuchter Sache, das mißrathene Getränk im Preife 
beruntergefegt, und beffen Werfellung den Brau⸗ 
ern überlaffen,, aber nicht geftattet, daß ed in Die 
Kruͤge gebracht werde. Verdorbenes und ber 
Gefundpeit nachtheiliges Getränf darf aber übers 
all nicht zum Getränf verfauft werden. Um den 
Verfaͤlſchungen dev Kruͤge defto leichter vorzubeu⸗ 
gen, und überhaupt erforſchen zu koͤnnen, wie 
dad gebraute Getränk ſich artet, iſt gleichfalls in 


der Goͤttingiſchen Brauordnung eine beſou- 


dere Bierprobe vorgeſchrieben y). 
G94 Damit 


w.&. E. Gdetingifche Brauordn. Hanpttt.3. 
$.17:23. Hauptſt a, 9:35:42. Hauptft . ñ. 
Hauptſt. 6, 5. 65. Hauptſt. 7, 8. 66. 

2) Hauptſt. 5, $.52- 


Hauptſt. 7, 6. 67, 68, PN 


ar Bull. Abſchn. 2. Hauptſt. 10. 


Damit das erforderliche Bier beſtaͤndig in hin⸗ 
reichender Menge vorhanden ſey, muß die Policey 
dafuͤr ſorgen, daß zur gehoͤrigen Zeit gebrauet 
werde, wobey auf die Jahrszeit und die Wirte⸗ 
rung, auf die ſich mehrende und mindernde Con⸗ 
ſumtion und bevorſtehende Gelegenheiten zu der⸗ 
ſelben, ſo wie auf den Vorrath in den Kruͤgen, 
Vorrathskellern oder fonft zu ſehen iſt. Der 
Preis des Bierd wird durch eine obrigfeitliche Taxe 
fefgefeßt 2). 


Zur Ausführung der Braupoficep » Gefeke 
werden Braubediente beſtellt, mit vonfländis 
gen Inſtructionen verfehen und darauf beeidigt. 
Die Aufſicht über das ganze Braumefen führt uns 
ter der Leitung der Obrigkeit ein eigener Beamter, 

gewoͤhnlich Brauberr genannt, und da, wo 
die Braupolicep, wie ed häufig der Fall ift, den 
Stadtobrigfeiten zufteht, Mitglied des Magir 
ſtrats; fodenn find zur Mitauffiht angeſetzt: 
Braudeputirte und Brauſchreiber; zur 
Beforgung des Brauens: Braumeifter, und 
unter deren Direction Braukn echt e, u. d. m. 8). 


> Die Handwerk: Policey ſucht nicht nur 
die Hinderniffe, welche dev. Vervollkommnung der 
8* Hands 

») Brönig Enyelophöle Be5. Bergius Policeys 
magazin B, 1. Art. "Biertare Gätring. Drau: 
ordn. Anhang: , Bierbrautabele, Bedmann 
Samml, VII. 271f.' “ 

*) Die verfdiedenen Obliegenheiten der Braubedien: 
ten find fehr genau in der Goͤtting. Braudrdn. 
Hauptſt. 2 angegeben. Vergl. übrigens Fiſcher 
Cameral⸗ und Policeyrecht ILL. 300, . 
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Handwerker entgegenſteben Überhaupt aus dem 
Wege zu! räumen, fondein auch indbefondere die 
gemeinfhädlichen Handwerks s Mißhraͤuche zu ver⸗ 
duͤten und abzuſtellen. 
Diiefer Theil der Stadtwirthſchafts + Policy 
at die Reichspolicey feit der Mitte des 16.. 
ahrhunderts a) Häufig beſchaͤftigt, bis endlich 
1731 nach vieljäprigen Bemühungenb) ein all 
‘gemeined Reidyögefe wegen befferer Einrichtung 
der Handmwerfer und Abftelung der Handwerks 
Mißbraͤuche zu Stände gefommen ift, indem dag 
unter feinem Oberhaupte verfammelte Neich fich 
überzeugt hielt, dag ohne algemeine und übereins 
flimmende Magregeln bie bezweckten Verbeſſerun⸗ 
gen niemals ausgefuͤhrt werden koͤnnten, ja daß 
ſogar eine Uebereinkunft mit den angrenzenden 
fremden Staaten von großem Nutzen ſeyn wuͤrde, 
weßwegen beſchloſſen wurde, mit den Benachbar⸗ 
ten gute Correſpondenz zu halten, und ſie durch 
die Kreiſe oder Staͤnde erſuchen zu laſſen, daß 
ſie, ſolcher boͤchſtnoͤtbigen erneuerten Policey 
und heilſamen Ordnung mit beyzutreten, auch 
esenmäßig darob zu a fi 6 möchten gefaden“ 
. 95 laſ⸗ 


D) ©. Gerſtlach er s Handbuch IX. ra. u: X. 
1996, wo die Reichsgeſehe mit Aamerkungen be⸗ 
gleitet find. I.G. Stryvü Sylt. iurispr. opif,, 
P. 1. 1ih. 8. 05. Bat Mofer von den 
teutfch. Reichstags » Sefchäften S. 1450 f. 

"by Die Geſchichte des Neichsgefeges v. 1731; ſ. Hen- 
niges adinftrum, pac. Weltphal. T.2.p 1383. 
1417. Sabers Staatskanzley Th. 2. Cap. 6. 
Mr. 15. Th. 49. Cap. 15. Nr. 1. 8 f. Fr 
Cap. 20, Nr. 1. Gerſtlacher Handbuch 
voao f. 


474 Such 111. Abſchn. 2: Hauptſt. ro. 
laſſen c). Dieſes Reichsgeſetz iſt 1771 und 1772 


aufs neue eingefehärft, auch mit einigen Zufägen 


vetfehen worden d), 


Die Kreispolicey hat fhon im Allgemeis 
nen auf die Beobachtung der Reich8-Policepgefehe 
gu halten, und erſtreckt insbeſondere auch auf die 
Handwerks⸗Mißbraͤuche ihre Aufmerkfamfeit e), 
vorzüglich infofeen durch diefelben Störung der 
Öffentlichen Ruhe zu beforgen iſt. 


"Km vofften Umfange aͤuſſert aber die Lan⸗ 


despolice y ihre Wirkfamfeit auch in Anfehung 


ber Handwerker, beren Verbeſſerung, und der 
Abſtellung dei Handwerks⸗Mißbraͤuche. Haupte 
fächlih muß die Landespolicey für die genaue Ber 
obachtung derjenigen Neichd » Policepgefepe Sorge 
tragen, ohne deren gllgemeine Befolgung dev 
Zweck einer verbeſſerten Einrichtung der Hands 
werker nicht erreicht werden kann. In diefer Hin⸗ 
ſicht iſt fie-an die Neichd » Policepordnüngen und 
Die nachfolgenden Reichsgeſetze fo gebunden, daß 
eine einfeitige Abänderung derfelben nicht Statt 
hat; aber nur unter diefer nähern Beflimmung 
kann die von einigen Rechtsgelehrten aufgeftente 
Behauptung, dag durch die Landespolicey nicht, 
was dem Reichsſchluſſe von 1731 oder den Altern 
bießer: gehörigen Reichsgeſetzen entgegen waͤre, 

ers 


" RS, v. 1731, Art. 15. 
a) Serfilager Handb. IX, 17586. 
e) Mofer m, d,1, Kreisverfaflung ©. 737- 
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erlaubt oder verboten werden duͤrfe h), als richtig 
angenommen werden. 


Wenn: die Abfi cht der eihohelehe eine Ueber⸗ 
einſtimmung der beſondern Regeln und Grund⸗ 
fäge nicht erfordert, fo ift nicht abzufehen, war⸗ 
um eine Landesobrigkeit auch hier Aboͤnderungen 
zu machen nicht befugt ſeyn folte, Zwar duͤrfte 
fich die fortwäßrende Duldung anerfannter, 
und drr& die Reichsgeſetze verbotener. 
Mißbraͤuche mit ber natirlien Bitigfeit und, 
einey milden Nachſicht gegen menſchliche Schwach⸗ 


\ beiten und Vorurtheile nicht entſchuldigen laſſen. 


wie Cr am er g) wenigſtens in gewiſſer Hinfiht: 
zu glauben ſcheint; auch kann man wohl ſchwer⸗ 
Hi mit dieſem peräßmten Schriftſteller eine ges 
wiffe innere Güte wirfliher Mißbraͤuche als 
möglich und ermweißlich annehmen, Aber ed kann 
Gebräuche geben, Die nur durch Uebertreibung 
oder falſche Anwendung Mißbraͤuche werden, und 
Dabep iſt allerdings vieles in Ruͤckſicht auf Ort, 
Zeit und Umftände fehr vefatip, fo daß die Lanz 
despolicep felhft bep gewiſſen Mißbraͤuchen an die 
beftimmten Vorſchriften der Reichs⸗Policey⸗ 
geſetze nicht ſchlechterdings gebunden feyn kann b), 


"Das Reichsgeſetz von 1731 ift in den teut⸗ 
ſcen kaͤndern und Gebieten, inſonderheit no in 
. en 


H Moſex v. d, Landeshoheit in Pollceyfachen S. 
214. Fricke Grundſaͤtze des Rechts der Ka 
woerfer S. Taf, 

8 West. Reben RX. ısofe 
) Vergl. Gerſt hach er Handbuch X, 2049 f. 
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den Churbraunſchweigiſchen Landeni) oͤf⸗ 
fentlich bekannt gemacht, und deſſen Befolgung 
durch landesherrliche Edicte befohlen worden k). 
Dadurch ſind aber weder die aͤlteren Reichs⸗ und 
Landeds Policepgefege aufgehoben, noch weitere 
Verordnungen, die Zeit und Umftände erfordern 
dürften, unnuͤtz und überfläffig gemacht worden, 

“ wie denn durch jenes Reichsgeſetz den Landesherr⸗ 
ſchaften ausdruͤcklich uͤberlaſſen wird, in ihren 
Landen den Handwerkern und deren Zuͤnften Ges 
ſetze vorzuſchreiben H. 

Die reichsſtaͤndiſche policeygeſehgebung in 
Handwerksſachen bleibt daher eine Hauptquelle 

. ded Rechtd der Handwerks⸗ Policey in den einzel⸗ 

“nen teutfchen Staaten. Mittelbare Städte und 
Gutöbefiger find in der Negel zwar nur zu Ges 
boten und Verboten in Handwerföfachen, infos 
fern ed auf Befolgung der beftehenden Policeps 
verordnung: anfömmt, berechtigt; verſchiedene, 
befonderd Städte,. haben jedoch die Befugniß, 
eigene Handwerksordnungen zu verfaſſen, von 
der Landesherrſchaft erlangt, oder ſonſt rechtlich 
hergebracht m), wie denn überhaupt in den meis 
ften ſtaͤtiſchen Statuten mancherley die Hands 
werler und deren Innungen betreffende und zum 

Theil 
Runen 2768. ! 
K) Dergt. jedoh: Sieber von den Eqwierigkeiten/ 
in Reichtſtaͤdten das Reichsgeſetz v. 16. Aug. 17317 
wegen ber Mißbraͤuche bey den Zuͤnften/ zu vollziehen. 
Goslar und Leipz. 1771. 
Hh R. S. v. 1731, Art.6. 
m) Riceius von Etadtgefehen B. 2. En. 5. gro 
©. 399. 
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Theil in die Policey einfchlagende etinmungen 
vorkommen. 


Die Landes⸗ Policeygeſetze in Handwerks ſachen 
find ſehr zahfreihm), und- entweder allgemeine 
Vorſchriften, melde von allen Handmerfern zu 
befolgen find, oder befondere Drdnungen für 
eingelne- Handwerker und Zünfteo). In den 
Churbraunſchweigiſchen Staaten find, 
auffer dem affgemeinen Gildenveglement p), meh⸗ 
vere Verordnungen, welche die Aemter, Zünfte, 
Gilden und Handwerker, aud) die Abſtellung der 
‚eingeriffenen fhädlihen Gewohnheiten und Miß⸗ 
brauche betveffen,. ergangen q), deren Handhas 
bung den Beamten, Stadtobrigfeiteh und Policey⸗ 
behoͤrden obliegt. 5 


Fuͤr die Vervonfommnung der Handwerker X 


iſt, auffer dem verbefferten und zweckmaͤßig einge⸗ 


richteten öffentlichen Unterricht (I1.), vorzüglich die 
auf ht der Handwerks⸗Policey auf die pflicht⸗ 
maßige Anweifung der Lehrlinge durch die Mei⸗ 
ſter 
5) Mor er v. v. Landeshoheit in dolletugen ©. 
194. Fiſcher Eamerals und Policeyrecht II. 
262. 263. 
0) S. z. E. Sammiımg der fämmelichen Handwerka⸗ 
ordnungen des Herzogthums Wirtemberg. Stutt⸗ 
gardt 1758. und derm Inhalt bey Mofer a. arO. 
.p) 9.1692 C.C. Cal. cap, 4. p.ı. C.C. Cell 
cap. 4. p- 165. Willich J. 551f. 
9) C.C. Cal. cap. 4. p.15f. 0. C. Cell. cap. 4. 
P. 135f. Bremens und Berdenfshe Policey⸗ 
Fr Cap. 16. 
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ſter von weſentlichem Nutzen. Die Verbindlich⸗ 
keiten der Meiſter muͤſſen genau beſtimmt r), und 
vorzüglich Die Lehrlinge gegen ben ſehr gewoͤhnli⸗ 
hen Mißbrauch / daß man fie anzupiel zu hauslie 
en Gefchäften gebraudt, in Schub genommen 
werden. Das Preuffifhe Landrecht erlaubt 
den Meiftern, die Lehrlinge zu Gefindedienften zu 
gebrauchen, nur infofern, ald dadurch die Erler⸗ 
nung des Handwerks nicht verfdumt wirds); Die 
Hauptfache ift aber, einen ſolchen Mißbrauch auf 
eine wirkſame Art zu verhuͤten, da die armen 

Lehrtinge nicht leicht Mittel finden, ihre meiſtens 
fehr gerechten Befchwerden anzubringen. 


Die Lehrzeit muß nicht allzuſehr verlängert, 
und noch viel weniger, winführlich abgefürzt wer⸗ 
dent). Doc ift es zweckmaͤßig, dag dem Meir 

ſter verſtattet werde, einem Lehrling zur Beloh⸗ 
Aung feines Fleiſſes einen Theil der Lehrzeit zu 
erlaſſen, wobey jedoch die nöthige Vorſicht gegen 
unerlaubte Begünftigungen zu beobachten iffu). 


Daß der Lehrburfche nach geendigter Lehrzeit 
vor feiner Losſprechung geprüft, und zur Worles 
gung eines Lehrſtuͤckes angehalten werde, ift zwar 
nit allgemein gewöhnlich, jedoch durch manche 
Policepgefege vorgefchriebenv), und umfeitig ſo 

nuͤtz⸗ 


1) Churbraunſchweig. Gildenreglement. $.21. 
Willich L 962. 

2) Th. 2. Tit. 8. 6. 297. 

2) Fricke Recht der Handwerker ©. 81. 82, 

u) Vergl. Preuſſ, Landr. a. a. O. F. 320322. 

v) Daf. 5. 323. Struv. ſyſt. iurispt. opifı P.4- 
lib.5. 0.3. p. 205. . 
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nuͤtzlich, dag eine ähnliche Verordnung uͤberall zu 
wuͤnſchen wäre. . 


Nach vorendeter Lehrzeit muß in. det Regel 
die Wanderſchaft angetreten werden, und ein 
Handwerksgeſelle, der nicht gewandert hat, wird 
nach den meiften Policepverordnungen nicht zum. 
Meiſter angenommen, es fey denn, daß er landes⸗ 
herrliche Difpenfation erhaltew), Nach verſchie⸗ 
denen, beſonders den Ehurbraunſchweigi— 
ſchen, Verordnungen werden die innlaͤndiſchen 
Meiſter, die ihre Soͤhne nicht wandern laſſen, 
geſtraft, und wenn Meiſterſoͤhne, welche die Wan-⸗ 
derzeit nicht beobachtet haben, aus beſondern Gruͤn⸗ 
den deßwegen diſpenſirt und als Meiſter zuge⸗ 
laſſen werden: ſo ſollen ſie doch andern gewander⸗ 
ten Meiſtern nicht gleich gehalten werden x). 


Uebrigens iſt nicht zu laͤͤgnen, daß mit dem 
Wandern und den unverkennbaren Vortheilen 
deffelben mancherley große Nachtheile verbunden. 
find, und dag eine zweckmaͤßigere und nuͤtzlichere 
Einsihtung zu den wichtigſten Angelegenheiten 

"= der Handwerkspolicey gehört y). Si 
ie 


w) v. Cramer Dept, Nebentt. CXIL 573. 
‚ x) Churbraunſchweig., Verordn. v. 15. Febr, 
1751. Willi I. 954. Vergl. überhaupt 
‚Preuff. Landrecht a. a. O. $. 326 f. 

9) Bergl, €, Sr. Mohl und J. A. Ortloff Be⸗ 
Antroortung der (von der Ödttingifihen So⸗ 
sietätd. W. aufgeftellten) Preisfrage: Wie Enns 
nen die Vortheile, welche durch das Wandern der 
SKandwerksgefellen moͤglich find, und die Babes vor 

2 


/ 
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X. Die meiften Handwerker ftehen in beſondern 


gefeufhaftlihen Verbindungen — Zünften, 
Gilden, Innungen, Yemternu.fim. — 
Verbindungen, mit deren Anmaßungen, Vor⸗ 
urtheilen, übeln Gewohnheiten und Mißbraͤuchen 


die Handwerköpoficep vorzüglich zu Fämpfen hat. 


Keine Zunft kann ohne Genehmigung der 
Landespolicey errichtet werdenz); wohl aber iſt 
diefe berechtigt, eine.ober die andere Zunft, oder 


auch alle Zünfte im Lande, aufzuheben a), obgleich 


nicht zu läugnen ift, daß daraus in einem Lande 
große Unbequemlichkeiten entfteßen, vielleicht auch 
dagegen in Beziehung auf die, manchen Zuͤnften 
ertheilten kaiſerlichen Privilegien nicht unerhebliche 
Schwierigkeiten gemacht werden duͤrften. Im 
Jahr 1669 wurde der Vorſchlag zur gaͤnzlichen 

Auf⸗ 


Tommenden Nachtheile verhütet werden? Erlangen 
1799. Dom Wandern der Handwerksgeſellen. 
Eine Abh. aus der Bewerbpolicey und dem Ir 
werkrechte. Nuͤrnberg 1800. 

x) R. ©. v. 1731, Art.6. Moſer von der Latte 


i deshoheit in Policeyfachen &. 190. v. Cramer 


Wegl. Nebenftunden XXX. 2. Weiffer Recht 
der Handwerker $.31- ' " 


a) Mofer a. a. O. ©. 214. Ueber den politiſchen 
Werth der Zuͤnfte: Joh. Adam Weiß Über das 
Zunftweſen und uͤber die Fragen: find die Zuͤnfte 
beyzubehalten oder abzufchaffen? Eine von, der 
Hamburger Geſellſch. zur Beförderung der Künfte 
und nüglichen Gewerbe am 26. Oct. 1792 gefrönte 
Preisſchrift. Frankf., 1798. Vergi. Verhandl. 
und Sqhriften der Hamburg. Geſellſch. ILL 169f. 
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tage gemacht und von einem großen Theile der 
Reichs ſtͤnde mit Beyfall aufgenommen.b), Im 


Reichsſchluſſe von 1731 (Art. 14.) wird wenige 
ſtens den vondwerlern damit gedroht. 


Die Verbindung der Handwerksgenoſſen * 
rerer Staͤdte und Laͤnder untereinander und ihre 
wechſelſeitige Correſpondenz iſt gaͤnziich 
verboten; aͤuch ſind die Hauptladen, Haupt⸗ 
5 ütten und Generalcapitel aufgehoben), 
in Anfehung deren jedoch der Landespolicep nach 
Maßgabe der Umftände und oͤrtlichen Qerhältniffe, 
befonders im Einverfländnig_ mit benachbarten 
Ständen, freyſteht, Ausnahmen zu geftatten 
und beſondere Berfügungen iu treffend), - 

Die 


b) Gerſtlach er Eotp. iur. . ger. 447. 


.*) Dagegen hat nöch neuerlich (16. Oct. 1799) der 


Fraͤnkiſche Kreis einen nachdruͤcklichen Schluß ge⸗ 
"fahr. Die Meiſterſchaften, Herbergsvätersc. wer: 
den aufgefordert, jedes Schreiben, Abfchiden oder 
Eintreffen der Briefe an Zünfte und Gefellſchaften 
der Ortsobrigfeit ſchleunigſt anzuzeigen. Der Färft 
v. Thurn und Taris wurde als Keichs:Erbgeneral: 
Poftmeifter erfucht, allen untergeordneten Reichs: 


Dber« und. Poftämtern aufjutragen, Feine durch 
Addreffen und Giegel leicht Eennbare Briefe an 


und von Geſellſchaften und Zänften mehr anzuneh: 
men, fondern fie an bie Zunftobrigfeiten gu uͤber⸗ 
liefern. Die hat jedoch der Fürft, aus leicht ein⸗ 
zuſehenden Urſachen, abgelehnt. 

c) R. ©. v. 1731, Art. 6. 

A) Fiſcher Cameral: und Poficegrecht IIT. a 
Gerſtlach er Handb. X, goßzf. ® m 

2. Dergb Poliseyr. h. a. 
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Die meiſten Zuͤnfte genießen das Recht der 
Autonomie, und koͤnnen ihre eigenen genoſſen⸗ 
ſchaftliche Geſetze verfaſſen, welche aber nicht ans 
ders gelten, als wenn fie von der Landesherrſchaft 
oder wenigftend der dazu berechtigten Ortsobrig⸗ 
keit beftätigt finde). Ehemals wurde ‚öfters die 
kaiſerliche Beſtaͤtigung der Zunftartifel, ns 
nungsbriefe 2c. nachgeſucht, was bey den Reichs⸗ 
ftädten und in den reichsritterſchaftlichen Gebieten 
auch jetzt noch gefchieht ). Indeſſen koͤnnen auch 
beftätigte Zunftartifel hey veränderten Zeiten und 
AUmſtaͤnden vermöge der LandessPolicepgemalt-abs 
geändert oder gav aufgehoben werden 8). . 


Die Beforgung der genoſſenſchaftlichen An⸗ 
gelegenheiten fteht unter obrigkeitlicher Aufſicht, 
und gewöhnlich werden befondere Handwerks⸗ 
vorgefehte (Gildeherren, Wetteherren 
Amtöpatronen’zc.) beftedth). . Ohne Wors 
wiffen ihrer orbentlihen Obrigkeit dürfen die 
Handwerker feine Zufammenkünfte halten, 
und jener fteht ed frep, nach Gutbefinden Jemand 
"dazu in ihrem Namen zu deputiveni). Auch der 
Zunftzwang darf nicht. anderd, ald mit en 
. wiffen 


©) R. S. v. 1731, Art.r. . 

$) Mofer Abh. verfchiedener Rechtsmaterien St. 3. 
5.4. Gt. 9. Abh. 2. 

) R. S. v. 1731, Art.ı. Jo. O. Lutterloh de ſu- 
tutis collegiorum opificum eorumque vſu et 
abufa, [peciatim iure Hamburgenfi. Gött. 1759. 

b roter von der Landeshoheit in Policeyſachen, 
©. 196. ü . 

H R. Sov. 1731, Art. 1. 
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wiſſen und Genehmigung der Ortsobrigkeit oder 
des Zunftvorgeſetzten ausgeuͤbt werden k). 


Die vorzäglichfte Sorge der Handwerks⸗Po⸗ AU. 
licey ift auf Verhütung und Abſtelung der manz 
nigfaltigen Handwerks⸗Mißbraͤuche ) ger , 
richtet. Diefe find der Hauptgegenftand der oben 
angeführten Reichs⸗ und Landes = Policepge- 
ſetze (X.); und es ift eine traurige Bemerfung, 
daß fie denfelben keinesweges erſchoͤpfen. Ihr 
Innhalt verpflichtet alle Gewerbe, melde eine 
zunftmäßige Einrichtung haben 1), und. wenn 
gleich ältere Privilegien oder Iangjährige Gewmohns 
heit den dadurch abgeftenten Mißbraͤuchen zur 
Seite fiehen ſollten: fo darf dennoch darauf Feine 
Rücfiht genommen, fondern die Geſetze müffen 
in ihrem ganzen Umfange befolgt merden.m), . 


Die Handwerks⸗- Mißbraͤuche fangen gleich 
mit dem Eintritt in eine Zunft an, und duffern 
ſich bepnahe in allen Verhältniffen und Gefchäften 
der Zunftgenoffen. Die Ehren-Sicherheitspolicep 
bat bey der Aufnahme in die Zünfte.gegen mans 

b 952 cherley 


\ 


k) Runde teutfeh, Privatrecht $, 467. 


+) Schriften darüber ſ. Run de teutfch. Privatrecht 
9.467. Notea. ı , J 

H R. S. v. 13. Jul. 1771 ,_ 3. Febr. 1772 und 
2.May 1772 9.6. Gerſtlach er Handb, IX. 
1769-1771. . 


m) Gerfilacper Handb. X, 2044: 2053. 


484 Buch 111. Abſchn. 2. Hauptſt. 10. 


cherley Vorurtheile der Unehre zu kaͤmpfen n). 
Die übermäßigen Aufding⸗, Lehr⸗, Rosfpredungss 
"und Meiſterrechts⸗Koſten müffen herabgeſetzt und 
- nad Billigkeit obrigkeitlich beſtimmt o), die laͤcher⸗ 
lichen, aͤrgerlichen und unehrbaren Gebraͤuche 
beym Losſprechen, als Hobeln, Schleifen, Pre⸗ 
digen, Taufen 2e., die unnuͤtzen Handwerksgruͤße, 
die laͤppiſchen Redensarten u. d, m. muͤſſen abge⸗ 
ſtellt werden p). Die Ausſchließung verheprathes 
ter Gefellen von dem Meifterrechte, die FJorde⸗ 
zung, daß ein junger Meifter in dad Handwerk 
eyrathen, oder, ehe er daffelbe zu treiben an⸗ 
fängt, an dem Orte eine Zeitlang gewohnt, und 
die fogenannte Bruͤderſchaft etliche Jahre befucht 
haben müffe, das Einfaufen in eine Zunft, die 
vorzuͤgliche Beguͤnſtigung der Meifterföhne, oder 
derer, welche eine Meiſters Witwe oder Tochter 
bheyrathen, die Beſtimmung einer gewiſſen Zahl 
von Meiſtern, die an einem Orte nur zugelaſſen 
... „werben follen, und die Einfchränfung der Frey⸗ 
heit, fo viel Geſellen, als ein Meifter nöthig hat, 
zu halten *), — alle diefe hin und wieder herr⸗ 
-fhende Gewohnheiten ſollen, -ald gemeinfchädliche 
Mißbraͤuche, kuͤnftig nicht mehr geduldet wer⸗ 
’ den. 


2) Th. a, ©. 433f. — 

0) R.S. v. 1731, Art. 7. v. Cram er Wehl. Ne⸗ 
benſt. LXXXIL 17. 

p) R. S. v. 1731, Art. 9. 

‚*) Hierbey koͤmmt es jedoch auf oͤrtliche Verhaͤltniſſe 
und das Ermeſſen der Landespoliceh an. R.S. 
v. 1772, Art.3. Gerſtlach er Handb. IX. 1761. 
X. 2o5rf. v. Cramer Wetzl. Nebenft. LVIII. 
119. Eftor kleine Exhriften, St. 3, ©. 388f- 
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den M.· Vielmehr ſollen die Obrigkeiten dahin 
ſehen, daß die guten Kuͤnſtler und Handwerker, 
und überhaupt die juͤngeren Meifter, mit den Zunfts - 
and Aufnahmsfoften, Innungsgeldern und dere 
gleichen nicht übernommen werden, mie denn 
einem jedem Stande frep ftehet, einen oder den 
- andern guten Arbeiter und Künftler nad Um⸗ 
ſtaͤnder. zu Difpenficen, und denfelben auch wider 
der Zunft Wigen anzunehmen, und wur Meifters 
ſchaft kommen zu laſſen x), 


Unnäge und Poftbave Meifterftiicke find abzu⸗ 
ſchaffen / und dagegen nuͤtzliche und zweckmaͤßige 
einzufüßren; Streitigkeiten uͤber die Beurtheilung: 
der —* durch Zuziehung benachbarter 
Handwerker oder anderer Kunſtverſtaͤndigen kurz 
und ohne Koſten und Weitldaftigfeiten abzuthun. 
Kein Meiſter, der beseitd an ’einem Orte ein 


wohlgerathenes Meifterftück verfertiget hat, Fann 


angehglten werden, wenn ew anderswo fi) nier 
derlaſſen will, ein neues Meiſterſtuͤck zu machen e). 


Geſellen, welche ihr Handwerk noch den 
droueen und Gewohnheiten des Orts, wo ſie 
ihre Lehrzeit zugebracht, erlernt haben, muͤſſen 

beral und auch da, wo andere Gewohnheiten 
‚find, als redlich und tuͤchtig anerkannt wer⸗ 
68 den 


V) ai S. v. 1731, Art. 13, Nro. 6:8. Vergl. 
v..Tramer MWegl. Nebenft, LXXVIIL 23, 
r) R. S. v. 1731, Art. iz, am Ende. “ Mufäus 
or vom Bere, Srevineifter zu ernennen... Bießen, 
1787. 9. Cramer Wegl. Nebenft. CX. 139. 
» RE. . azau Art. 12. 
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dent). Auf ihrer Wanderſchaft müffen fie der 
Arbeit und nicht dem Betteln nachgehen; konnen 
auch, one Rücficht auf den Unterſchied von ges 
ſchenkten und ungefchenften Handwerken, nur ein 
freywilliges Geſchenk, wo ſolches hergebracht iſt, 
von 4=5 guten Groſchen oder 15220 Kreutzern 
erwarten; und ſelbſt dieſes fänt Hinweg, wenn 

fie eine angebotene Arbeit anzunehmen ſich weis 
.geenu). Tritt ein Geſell, der fein Handwerk 
redlich erlernt hat, in Dienfte einer Herrfchaft, 

vornehmen oder geringen Standes , fo hindert 

ihn diefed nicht an der Erlangung des Meifter- 
rechts, wenn er nur Zeugniffe feined Wohlvers 
haltens bepbringen kann v). 

Die Verbindungen oder Brüderfchaften der 
Gefenen, ihr Brüderfchaftd s Siegel, Geſegen⸗ 
gerichte u. d. ſind als Mißbraͤuche verboten. Ihre 
Geſellenbriefe und Geſellengebraͤuche, fie ſeyen 
zu Papier gebracht oder nicht, fi nd, feldft wenn 
fie von der Obtigfeit beftätigt wären, Für unguͤl⸗ 
tig erklärt; wenigſtens ſollen bie obrigkeitlich be⸗ 
ſtaͤtigten auf die gegenwärtige ee. 

“ [1 


‚HRS. v. 1731, Art. 3. 

u) Daſ. Art.7. Runde teutſch. Privatrecht $.461. 
und bie dort angef. Fuldaifche Merorbn. gegen 
Zunftmißbraͤuche v. 1784, wornach bey Zählung 
der Wanderjahre nur diejenige Zeit berechnet wers 
den foll, in welcher der wandernde Gefelle, nach 
dem Zeugniffe feiner Kundſchaft, bey auswärtigen 
Meiftern wirklich in Arbeit geftanden Bat. oo. 

v) Daſ. Art.g. Mit Recht wird aber biefe 
Dienftzeit zu den Wanderjahren nicht mitgezaͤhit. 
Preuſſ. Landrecht Th. a Tit.6. 328. 
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Sadchen eingeſchraͤnkt werdenw). Die Gefenen 


dürfen ſich außer den ordentlichen Feyertagen der 
Arbeit eigenmächtig nicht entziehen; inäbefondere 
ſoll der fogenannte blaue Montag gänzlich abges 
ſtellt fen x). Vielweniger duͤrfen fie eigenmaͤch⸗ 
tig aus der Arbeit gehen, oder gar mit andern 
Geſellen dazu ſich vereinigen (aufſtehen und aus⸗ 


treten); auch iſt ihnen nachdrücklich geboten, ded 


Auftreibend und Scheltens, wodurch fie ihre - 
Meifter oder eine ganze Zunft für unredlich er⸗ 
klaͤren, ſich gänzlich zu enthalten. Um ſich ihrer 
in dieſer Hinficht defto zuverldffiger zu verſichern, 
werden bie Geburts und Lehrbriefe. ber Jungen . 
and der Geſellen in der Meifterlade niedergelegt, 
davon bloß beglaubigte Abfchriften, und zwar Je⸗ 
dem nur eine einige, mitgetheilt, und bepm An⸗ 
teitt dev Wanderfchaft gedruckte Atteſtate ausge⸗ 


- fertigt, diefe aber, nebſt jenen Abfchriften, an 


dem Orte, wo ein Gefen in Arbeit tritt, wieder 
in der Meifterlade aufbewahrt, und demfelben nicht 
anderd, ald wenn er wegen feines Betragend auf 


keine Weife in Anſpruch genommen werden kann, 


bey feinem Abgang wieder ausgeliefert y). 
Den Handwerkern iſt zwar eine gewiffe Ges 


"richtöbarfeit und Strafgewalt gefaffen, auch ift 


das Schelten, Auftreiben und Ausfchliegen vom 
Handwerke, und die Anfegung einer Fleinen Geld⸗ 
ſtrafe in gefeßmäßigen Faͤllen, zugelaffen, aber 
nicht anders, als mit Zuziehen dev Obrigkeit, 
\ 954 um 
w) R. S. 9. 1731, Art. 6. 10. 

%) Daf. Art. 9, und R.©. % 1772, Art. 1. 
Y R.©. 9.1731, Art. 2. R 
\ 


wen 
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und nach deren Unterſuchung und Erkennt⸗ 
niß =); 
Zu den Meiſtern hat dad Geſetz dad Vertrauen, 
daß fie gegen ihre Obrigkeit nicht aufſtehen, ges 
gen ſie ſich nicht empören merben. Den Geſel⸗ 
len, die bisweilen ſich für berufen halten, ihre 
Anſpruͤche und vermeintlichen Frepheiten mit Ges 
walt zu vertheidigen, wird auf den Fall, wenn fie 
einen Aufftand machen, fi) zufammen rottiren, 
keine Arbeit thun, oder haufenmeife- austreten, 
‚oder fonft vebelifchen Unfug treiben würden, mit 
Gefaͤngniß⸗, Zuchthaus, Feſtungsbau⸗ und Ga⸗ 
leeren⸗, ja felbft mit Todesſtrafe, und den Fluͤch⸗ 
‚tigen mit Confiscation ihrer Güter gedrohet a). 
Der Fraͤnkiſche Kreis hat befchloffen, daß die 
Namen uncuhiger Handwerker und Gefenen durch 
die Zeitungäblätter und den Reichsanzeiger öffente 
lic) befannt gemacht werden ſollen, damit fie nir⸗ 
gend in-Arbeit genommen werdenb). Hierzu iſt 
bereits vor einigen Jahren in den Churbrauns 
ſchweig iſchen Landen, bep Gelegenheit eines zu 
Hannover von Handwerfögefelen erregten Zus 
mults, ein Bepfpiel gegeben worden, 


7) R. S. 0.1931, Art. 2. 5. v. Cramer von dem 
in Reichsgaſehen verbotenen Gchelten, Schmaͤhen/ 
Auf: und Umtreiben bey Zünften, und dem anmaß 
lichen &trafrechte oder Zunftzwange derfelben; in 
f West. Nebenft. XXX. ıf, Eifcher Cameral⸗ 
und Policeytecht III. 265 f. 
a) Dar. Art. 5 . 
by Kreisſchluß v. 16. Oct. 1799, 


— 


Dritte 
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Uche Anſtalten sur Erleichterung des Handelöverfehrd, " 


Dritte Abcheilung. 
Hecht der Handlungs⸗ Policay. or 


j D 





I. Necht der Handlungäpolicen uͤberhaupt. Handeldgefehe, 
Handelögerichte. IT. Reichs · Kreid: und Landeäpolicen in Handelde | 
ſachen. III. Handelöfregheit in ganz Teutſchland. Deren gegens 
wartige Befdiafrengeit. IV. Durabfupr: Handel, Abſtelung der 
Boumißdräude unp anderer Handelöbedrädungn. V. Rähere Dee 
frintnung ‚der Handelöfrengeit in ben teutfchen Ländern und GBebten 
sen, VE. Monopgle. VII. Handelögefenfdaftn. VIII. Gorge 
für Erdaltung des Öffentlicher" Credits. IX. Erleichterung des Hans 
deltverfehrt. Münnpolicen. Mecht derſelben überhaupt. 
X. Reichs Münsgeiege. XL, Reichs Münifub. XII. Meiches 
Policepgefege zur Abſtelung und MWerkäitung der Muͤnzverbrechen. 
KIT. Neichdanftalten zur Werhhtung der Mißbraͤuche beym Muͤm⸗ 
weſen. XIV. Kaiferlihe Auffcht. 'Neichöfidcale, Zoralommiffonen. 
KV. Kreisaufücht. XVI. Randed-Wänivoliseg. XVII. Straßen 
policey,. XVÜLMeihd«-Pofvoliceg. XIX. Landes 
Poftpolicey. X. Schiffartgd-Policen. _XXI. Des 
fonderer Schut der teutfchen zur See Handelnden Gtädte. KXIL Bes 
fAgung und Beförderung ded außwärtigen Handels. AXIII. Dee 


Ein Staat ohne Handfung ift und bleibt auch, 


ohne Cultur; ber Gemwerbfleiß liegt darnieder, 
und die Vermehrung und gemeinnüßige Verthei⸗ 


lung des Ftatisnalveichtpums, dieſe für den Staats⸗ 
zweck fo wichtige Wirkung des Handangs flors, — 


wird auf jedem andern Wege vergeblich geſucht. 
Aber es bedarf Feiner. Lobrede auf den Handel. 
um zu beweiſen, wie fehr er der vorzuͤglichen Auf⸗ 
merkſamkeit der Staatspolicey wuͤrdig iſt. Nie⸗ 
mand bezweifelt dieß, obgleich mancher glaubt, 
der Handel koͤnne nicht beſſer daran ſeyn, als 
wenn der Staat ſich gar nicht um ihn bekuͤmmere. 
J 965 Died 
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Dies ift mißverftandene Handelöfcepfeit. Als 
lerdings muß Bauptfächlich beym Handel die ſchon 
obena) aufgefteite Regel forgfältiger, als dep 
jedem andern Gegenftande ber Stadtwirthſchafts⸗ 
Policep, beobachtet werden. Handelsleitung 
im eigentlihen Sinne ded Wortes ift Handelds 

unterdruͤckung. 


Aber dem Handel ſtehen nicht ſelten Hinder⸗ 
niſſe entgegen, die des Einzelnen, die ſelbſt Meh⸗ 
rerer vereinigte Anſtrengung nicht heben kann; es 
ſind Erleichterungen des Handelsverkehrs moͤglich, 
die nur durch oͤffentliche Anſtalten erreicht werden 
koͤnnen; jene abzuwenden, dieſen vorzukehren, 
und uͤberhaupt alle Mittel zu gebrauchen, die die 
freyeſte Thaͤtigkeit des Handels ſicher ſtellen, iſt 
Vflicht der Handelspolicep b), 


In dieſer Hinſicht werden Handelsgeſetze 
gegeben, Anſtalt en getroffen, einzelne Verfuͤ⸗ 
gungen erlaſſen, wie Zeit und Umſtaͤnde ſie er⸗ 
fordern c), Erkundigungen von dem Zuſtande des 
Handels eingezogen, Aufmunterungen, Belob⸗ 
nungen, Unterflügungen zur Erleichterung und 
Erweiterung deffelben gebraucht d). 


Des 


a) ©. a4x1. 
b) Gut/chmid de favore commerciorum Lipf. 1750. 
) Id. de mercaturae logum ferendarum auzilio 
iuvandae ratione [alutari. Lipl. 1758. Mofer 
v. d. Eandeshohrit in Policeyfachen, S. 226. 


. d) Oben ©. 417 f. “ 5 
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Beſonders werden zur Beförderung der Hands 
lungsgeſchaͤfte eigene Handelsgerichtee) ber 
fient, melde, fo wie die andern Gerichte, bey 
welchen Handlungsfachen vorkommen, zur Bes 
ſchleunigung derfelben und zur Einftellung weite 
laͤuftiger Proceffe, ‚auch durch die Reichögefehe, 
angewiefen find £). Diefe Anftalten und Ver⸗ 
ordnungen haben offenbar ihren Grund in dem 
Zwecke der Handlungspolicep, und gehoͤren daher 
in ihren Wirkungskreis. Werfaffung und Ber 
nennung der Handelögerichte in den teutfchen Laͤn⸗ 
dern und Städten find hoͤchſt verfchieden 8). 


Bey allen Einrichtungen und Anflalten aber, 
mit Einfehluß der Gerichtsanſtalten, muß die 
Staatspolicey äufferft beforgt fepn, jeden unnds 
thigen Zwang, Aufenthalt und Aufwand in Hands 
lungsgeſchaͤften zu verhüten. Daher dürfen Eine 

‚richtungen, die nicht zum Beſten des gemeinen 
Weſens fchlechterdingd notwendig find, dem 
Handelöftande nicht aufgedrungen werden, wenn 


gleich dafür gehalten wird, daß fie demfelben Feie 
nesweges druͤckend, ſondern vielmehr nuͤtzlich ſeyn 


würden. Was uͤberall Rechtsregel ift, daß in 
Faͤllen dieſer Art überhaupt fein Zwang. Statt 
findet, das muß hier noch ald Alugheitäregel em⸗ 
pfohlen werben, da öfterd der Fleinfte, auch nur 
— > feine 

eo) Fiſcher Cameral⸗ und Policeyrecht III. 220f. 


HR. v. 1654. $. 107. R. G. A. v. 31. Jul. 
1668. Kaiſ. Commiſſionsdecret v. 10. Det. 1668. 


R. ©. A. v. 22. Yun. 1669. Gerſtlacher 


Handbuch IX. 1419. . 
DD Tifher a. q. O. S. 221. 9. 414. 


Li 


” 
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ſcheinbare Druck hinreicht, dem Handel eine ganz 
andere Richtung zu geben, und ‚die Vortheile 
deſſelben einem Lande ‚ganz oder zum Zheil zu 
entziehen. 


Das in zahleeiche Gebiete und einzelne Staa- 
sen zerfchnittene Teutſchland bietet der Handlungs⸗ 
Policey mehr ald eine ſchwere Aufgabe dar, wos 
von in einem einfachen Staate feine Spur zu fin⸗ 
den if. Der Umfreis einiger Quadratmeilen 
fon ſich felbft genügen, und jeder Handelsgewinn, 


der daraus dem Nachbar. zufließegefönnte, wird 


als ein öffentlicher Verluſt betrachtet. Zwiſchen 
mehrern verhältnigmäßig groͤßern Staaten liegt 
viegeicht ein kleines Gebiet, deſſen gewerbfleiſſige 
Unterthanen an der nahen Grenze nichts, als 
Schlagbaͤume finden, die hier ein ergiebiger Lande 
oder Wafferzol, dort ein Einfuhrverbot vorge⸗ 
sogen hat. Dem Bewohner ded größeren Staa⸗ 
tes geht ed an feinen etwas ferneren Grenzen nicht 
beſſer. Und doch herrſcht in den Neichögefeen, 
die auf Handlungspolicey ſich beziehen, uͤberall 
die dee der. Einheit, der gegenfeitigen Untere 
flügung und Mittheilung dev uͤberall gleichen 
Handelöfrepheit im ganzen teutfchen Reiche! 


Zufoͤrderſt fon das hoͤchſte Reichs » Oberhaupt 
die Commercien bed Reihe zu Waſſer und zu 
Lande nah Möglichkeit befördern; das mußs 
te feit Karl dem Sechsten jeder Raifer verfpres 
&en, und des Verſprechens immer gleiche Nichte 
erfügung fand in dev fo fihtbaren Unmöglichkeit 
eine gerechte Entfehuldigung. Teutſchlands Eins 
heit zeigte fü s nirgends weniger, ald beym Panic, 

0 
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fo lang es teutfchen Handel giebt), Was vers . - 
mochte gegen den Kampf des getheilten Intereſſe 
der befte Wire des Kaiſers? ‚Daher wurde. au 
dem Nachfolger Jofephs des Zwepten diefes ' 
vergebliche Werfprechen erlaffen, und an deſſen 
Stelle dad freplic weit Tejchtere gefegt, ein aus⸗ 
fuͤhrliches Reichs » Gutachten zu erfordern, wie 


zur möglichften Verbeſſerung der zu Waſſer und 


Zande zum Wohl des Reichs, der Stände und. 
Unterthanen Beften zu befördernden Commereien 


des Reich. durch gemeinfame, ben Verhältniffen 


Teutſchlands allenthalben angemeffene, Maßregeln 
zu gelangen ſey ). Das Refultat der kuͤnftigen 
Reichstags⸗Berathſchlagungen*) wird alſo zeigen, 
ob es möglich ift, bey dem einmahl beftehenden. 
Verhaͤltniſſen der Faiferlichen und Reichs⸗ 
gemalt in Beziehung ‚auf den teutfhen Handel 
eine ‘weitere Ausdehnung, und, was dad wide 
tigfte iſt, eine größere Wirkſamkeit zu geben. 
Denn würden einftweilen nur die vorhande» " 
nen Reichögefegek) beobachtet} Würden nun die, - 
. . bes. 


1) Hegew iſch hiſtoriſche, ‚philofophifche und litten 
rariſche Schriften I. Zı9f. Mofer v. d. Kaiſerl. 
Reg. Rechten u. Pflichten IL. 724. “ 

i) Wahlcap. Art.7. 6. 1. 

Aeltere Beyſpiele geben keine große Hoffnungen. 
Was iſt bey den Reichstags-Handlungen Über die 
1668 aufgeftellte Frage! wie Die verfallenen _ 
Commercien wieder in Flor zu brinse 
gen? berausgefommen? — Henniges ad Inltı, 
Pac. Weltphal. Spec. 8. mantilf. 3. p. 2074. 

%) Sie find zufammengeftelle in Gerftlahers 
Handb. IX. 1384f.. Vergl. Mofer v. d. tautſch⸗ 
Reichstags »Gefehäften, ©1443: ‘ 
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bereits für widerrechtlich erflärten Hinderniffe-des 
teutfchen Handeld: die ſich durchkreuzenden Ver⸗ 
bote, die übermäßigen Zoͤlle und Abgaben, - die 
Unfchiffbarfeit der Fluͤſſe, der Mangel an guten 
Wegen u.d. m. ernftlih und gänzlich abgefteut! 
Darauf folte zwar geößtentheild auch die Kreide 
policey N halten, und mandes iſt durch ihre 
Bemuͤhungen bereits geſchehen; aber wie vieles 
iſt noch zu thun übrig, und gerade in dem Haupte 
punete , ohne beffen Abänderung bet teutiche 
Handel von den Feſſeln, die er trägt, nie frep 
werden wird! . - 
>. Der geößte und wichtigfte Theil der Handels⸗ 
policey fänt unter dieſen ümſtaͤnden den Landes⸗ 
herren und Obrigkeiten zu. Hier iſt num freylich 
gerade nach der teutfchen Verfaſſung uͤberall alles 
hoͤchſt verſchieden, je nachdem bie Lage und der 
Umfang eined Gebiets den Wirfungsfreis der 
Handelspolicey erweitert oder befchränft. Sin 
frepen Handelsftädten ift beynahe alles auf . 
den Zweck derfelben berehnetm), und zwar eis 
gentuch auf den Flor des Handels, da hin 
, \ ges 
H Mofer v. d. teutſch. Kreisverfaffung &.738 f. 


a) Vergl. j. €. Ant. Dit. Gütfchow de ftudiis Lu- 

* becenfium profnouendi commercia Gött. 1788- 
Joh. Lud. Gries de [tudiis Hamburgenfium pro» 
moyendi commercia, Gött.1792. Carol. Fried. 

‚ Starck de commereiorum favore in iure tam 
publico quam privato Francofurtenfi confpicuo, 
Gött, 1796. Samml. verſchiedener Berordnuns 
gen, welche in Handlungs: Schiffarths: und Policeys 
fachen der Stadt Bremen, fo in Altern als neuern 
Zeiten, ausgegangen. Bremen, 1750. 





N 


gegen anderswo meiſtentheils Gewinn fuͤr die 


Siaats-Caſſe des letzte Zweck iſt. Die Handel 


treibenden Staͤdte ſind denn auch dem kaiferlichen 
Schutze noch beſonders empfohlen n). 


- Der Hauptgrundfak ber allgemeinen teutfchen Ik, 


SHandlungspolicep iſt: Freyheit und Sichere 
beit des Handels im ganzen Umfange 
des teutſchen Reichs. 


"Kein Reichsſtand fol dem andern Handlung - 


und Gewerbe fperren 0); uͤͤberall ſoll völige Frey⸗ 
heit des Handeld, voͤllig ficherer Werkehr, gleiche 


Befugniß der Unterthanen, ab⸗ zus und dürchzu⸗ 


zeifen, und Handel zu treiben, und vollkommner 
Schuß derfelden gegen widerrechtliche Bedruͤckung 
Statt findenp). Sichtbar ift hier die Abficht, 
daß. die allgemeine Reihöverbindung, det Theis 
fung in ‚einzelne Lande und Gebiete ungeachtet, 
aus dem teutſchen Wolfe in Beziehung auf Hande 
fung und Handeldintereffe nur Ein Volk machen 
ſolltez dag Aue die Wortheile dey Handlung ges 
meinfſchaftlich und auf gleiche Weife genießen, dag 

. . "0 der 


2) Wahlcap. Art. 7. 9.2, 


0) R. A. v. 1555. 9.14. R. A. v. 1613. 9.4. 


Gerſtlach er Handbuch IX. 1226. 1228. . 
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P) Plena fit commerciorum libertas et tranſitus 


ubique locorum terra marique tutus. ... omni- 
bus et [ingulis .... [ubditis .,.. eundi, nego- 
* tiandi, redeundique poteltäs ..,,, quos etiam 
magifträtus contra ininftas opprelliones et vio- 
lentias inftar propriorum ſabditorum defendere 
et protegere teneantur.““ L. P.O. Art. 9. 9.2. 
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‚ber oͤſterreichiſche, der bairiſche, der wirtembergi⸗ 
fe Handelsmann nicht Ausländer in Sachſen/ 
‚in Brandenburg, in Heffen fepn, daß jeder Zeuts 
ſche uͤberall in Teutfchland in Hinfiht auf Hands 
fung und Gewerbe nicht anders und nicht härter 
gehalten fepn ſollte, als in feiner Hepmath, 


Soo ſichtbar aber diefer Zweck ift, ſo ſichtbar 
iſt auch die Unmoͤglichkeit, ihn zu erreichen in eis 
nem Staate, der in mehrere von einander ungb⸗ 
" hängige Staaten getpeilt ift, die ihr eigenes Ins 
'tereffe, ihre eigene Politik, ihre eigenen und fo 
hoͤchſt verſchie denen aͤuſſeren und inneren Verhaͤlt⸗ 
niffe Haben. Daher wollten auch Einigeg) jene 
\ ‚Reichpolicepgefege nur von dem frey en Dur ch⸗ 
‚fuhes Handel verftehen, und alexdinge iſt dies 
ſer auch gemepnt — aber nicht ev allein, ſondern 
“auch der Aus« und Einfuhrhandel ; — kurz, ges 
genfeitiges völlig. freyes Gewerbe. 


Landſtaͤnde, die der Stärfe der Reichsgeſetze 
nicht trauen, haben ausdriilich bedungen, daß 
den Commercien ihr völig freyer Lauf ohne einige 
Beſchraͤnkung gelaffen werder); aber die landes⸗ 
herrliche Handelöpolicep hat fich dadurch die Hände 
“nicht binden laſſen, und fonnte ed nicht thun, 
wenn fie vingd umher Bepfpiele fah, die, wenn 
auch nicht duch ihre Güte, doch durch ihren Ein» 
flugaufbie Lander, in denen alles beym Alten blieb, 

. . ur 


) 3. E. Kreittmapr t. Staatsrecht S. 164. 
7) ©. 3..€. Moſer von der Landeshoheit in Policey⸗ 
ka ©.237. Deſſelben naspbarl. Staatsrecht / 
6413f⸗ J 
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zur Nachahmung, oͤfters zur Nothwehr teißten 
und nöthigten s). 

Allerdings mug dep der gegenwartigen Lage 
der Sachen ein teutſcher Landesherr gundchft für 
feine Untertfanen und den Flor feines Landes 
forgen; die Reichspolicey ift weder ſtark noch thaͤ⸗ 
thig: genug, die mannigfaltigen Anſtalten, die 
die Beförderung des Handels erfordert, uͤberall, 
wo es noͤthig ift, zu treffenz fie ift Dazu nicht 
einmahl fähig, da ed ihr an den nöthigen Mitteln ’ 
dazu fehlt, und da fie, opne Eingriffe in die fans. . 
des hoheitlichen Nechte, in dem einzelnen Lande ' 
nichts fuͤr fich ſelbſt vorkehren und einrichten kann. 
Daher muß fie fih auf das befchränfen, was zum 
Beften des teutſchen £ 
durch Einverſtaͤndniß u 

ſchehen kann. Daher f 
bey der Wahlverfamn 
Frage: wie weit die Fi 
beſchadet der, Neichägefe 
tommens, eingeſchraͤ 
möge, zur Erörterung < 
Daher endlich ſoll die I 
meinfame, den Wer 
lands allenthal 
Maßregeln zur, Werd 
denfen (U). j 
i Unter - 


8) Vergl. G. L. Böhmer de iure prineipis reftrin- 
‚endi commerciorum libertatem in xtilitatem 
—S Gött. 1753. und inf. El. iur. eiv. 
T.3. Exere. 19. p.ızı1leg 
2) Möfer Nechbarl. Staatsrecht ©. «615. 616. 
©. Wergs Policeht. KH. 3. Ji 
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Unter dieſen Umſtaͤnden iſt ed am rathſamſten, 

dag die Reichsſtaͤnde unter einander durch beſon⸗ 
dere Handlungstractaten allen Unannehmlichfeiten 
- und Störungen, die bep der Lage mancher Laͤn⸗ 
der doppelt druͤckend fepn.mäffen,, vorzubeugen 
fügen. . Dergleihen Verträge müffen nothwen⸗ 
dig auf den Zweck der innen Handlungspolicep 
den wohlthaͤtigſten Einfluß haben ; ihre Abſchlie⸗ 
Bung ift aber Gegenftand der auswärtigen Politifu). 


Mr Der ungehinderte Duchfuhrs Handel 
muß indeffen nach wie vor geftatter werden, da 
die Gründe, welche die landesherrlichen Anords 
nungen wegen der Eins. und Ausfuhr vechtfertis 
gen, nicht in der Mage auf den Durchfuhr⸗Han⸗ 
del paffen, dag man auch auf ihn die denfelben 
* betreffenden Reichögefene für unanwendbar forte 
halten dürfen, Dieſes haben ſaͤmmtliche Reiches 
ftande bey Gelegenheit der Reichstags⸗ Handluns - 
gen uͤber der Getraidemiangel und die Fruchtſperre 
im Jahr 1772. ausdruͤcklich anerkannt vy). Nas 
tuͤrlicher Weiſe muß aber die Durchfuhr unſchaͤd⸗ 

lich ſeyn, wie denn dieſelbe bey anſteckenden 
Krankheiten, wie auch bey Viehſeuchen, ganz ver⸗ 
boten oder eingeſchraͤnkt werden kann. Nicht 
weniger iſt jede Landesherrſchaft berechtigt, we⸗ 
gen der in dem Lande beſtehenden Ein⸗ und Pr 

hr⸗ 


u) Beyſpiele ſ. Moſe r Nachbarl. Staatsr. S. 370f. 
— 629. 630. — Bon Beſchwerden über Sperrung 
der Handlungefreyheit ſ. Daſelbſt ©. 630f. 

v) ſ. oben ©. 153. 
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fuhrverbote die noͤthige Vorſicht gegen Unter⸗ 
ſchleife bey der Durchfuhr zu gebrauchen w). 


Auch verſtehet es ſich von ſelbſt, daß die un⸗ 
gehinderte Durchfuhr nicht nothwendig eine voͤl⸗ 
dig freye Durchfuhr ſeyn muß, ſondern dag jeder 
Landesherr befugt ift, die rechtmaͤßig hergebrach⸗ 
ten Abgaben, beſonders die Zoͤlle, zu erheben. 


Auein weder die Durchfuhr, noch ber 
= Handel überhaupt, Darf mit ungewoͤhnli⸗ 
hen, widerrechtlichen pder uͤbermaͤßigen Abgaben 


und Zoͤllen beſchwert werden." Zur Abwendung 


ſolcher druͤckenden Belaͤſtigungen und Hinderniſſe 
des teutſchen Handels enthalten die Reichsgeſetze 
die beſtimmteſten Vorſchriften, und beſonders nach 
„dem drehßigiaͤhrigen Kriege lieg man ſichs eiftigſt 
angelegen feyn ; die während der Unruhen deffels 


ben zum Nachteil der Handlung eingeriſſenen 
Erpreffungen abzuſtellen, und alles wieder in die 


vorige Ordnung zu bringen x). 
Ji 2 Aber 


) G. 4 E. bie Durchuhr der Lumpen bett. Die 
Thurbraunſchweig. Verordn. v. 22. Aug. 1769. 
Willich II. 4. Desgleichen wegen des Durdı 


gangs der herufisziehenden Kandelsleute und Haus ' 


fire. Daſ. ©. 45. 46. 


3) LP.O.art.o.6.:. I. P. M. $.67. R. G. A. 
v. 10. Febt. 1666. K. Commiſſionsdecr. v. to. Merz 
1666. R.G. A. v. 3t. Merz 1666. K. Come 
miſſionsdecr. v. 10. Apr. 1666. R. G. A. v. 3t. Zul. 
1668. K. Commiſſionsdecr. v. 8. Octbr. 1668. 
Ber ſt lach er Handb. DN. 1385f.) Wahlcap. 
Art. 8. 9.14 
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Aber ſelbſt diefe Ordnung ift fo, dag man 
öffentlich das traurige Geftändniß ablegen mußte: 
die teutfhe Nation und das heilige 
Römifhe Reich fep mit Zöllen zum 
Böchften befhwerty). Daher ift es dem 
Kaiſer zur Pflicht gemacht, ohne Einmwidigung der 
Churfürften und Vernehmung der benachbarten 
Kreife und ‚Stände künftig Feine neuen Zöle, 
noch der alten Erſtreckung eine Erweiterung zu 
verwidigen, auch für ſich feldftz) Feinen neuen 
Zoll aufzurichten, zu erhöhen oder zu prorogirena). 
Bey den Churfürften fon ſich der Kaifer nicht eins 
mahl Für ihre Einwinigung in die Extheilung eis 
ned neuen Zoled verwenden. Zölle, die nicht 
rechtmäßig, nicht mit Beobachtung der nach den 
jedesmaßligen reichsgeſetzlichen Vorſchriften erfors 

- derlihen Requifiten erlangt find, müffen aufges 
hoben werden, und der Kaifer darf nicht geſtat⸗ 

“ten, daß jemand eigenmächtig neue Zoͤlle errichte, 
fie verlege oder erhöhe b), \ 

Die verbotene Verlegung der Zölle follte 
jedoch billig nicht von ſolchen Policepanftalten vers 
ftanden werden, melde theild die Sicherſtellung 
der vehtmäßigen Zofeinfünfte, theils die 
Bequemlichkeit der Zonpflihtigen zum Zwecke ha⸗ 
ben. Dies find die fogenannten Wehrzölte, 

. F welche 
y) Wahlcap. Art. 8. $. 1. 

2) Vergl. das Boͤhmiſch⸗Oeſterreichlſche Pri 
vileglum, nach Gefallen neue Zoͤlle anzuiegen und 
die alten zu erhoͤhen, deſſen Nichtgebrauch wenige 

ſtens bier verſprochen zu feyn feheint. \ 

a) Wahlcap. Art.8. 9.1, 27 3. 

- b) Daß $.8. 10, 
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welche alsdann, wenn dadurch weber die Zols 


erhebung vermehrt, noch eine Zoll: und Handelds 


ſtraße zum Nachtheil anderer Stände verändert 
wird, für widerrechtlich und ordnungswidrig nicht 
zu haften ſeyn duͤrften. Die Neihöftände find 


“jedoch ſelbſt hierüber nicht einig c), und wenigftend 


der Faiferliche Reichshofrath ſcheint ine Wehrzoͤlle 

ohne Unterfehied fir unftatthaft zu haften d). 
Neue Zöue- dürfen aber auch nicht unter der 

Maske anderer Abgaben eingeführt werden. Man 


"darf unter dem Namen von Accid, Umgeld, 


Niederlage, Stand- und Marktrecht, Pfortenz, 
Brüden: und Weg⸗, Kaufhaus⸗, Rent, Pfla⸗ 
fter-, Steinfupren- und Cento« Geldern, Muls 


tee, Steuer und andern dergleichen Impoften, 


feine Zoͤlle erheben, weil ale diefe Auflagen ihrer 


Wirkung nach für wahre Zöne, ja öfters noch für ' 


druͤckender zu halten find, und den benachbarten 
Reichsſtaͤnden und Unterthanen, auch den Kaufe 


und Handelöleuten Überhaupt, zur Beſchwerde 
gereihen, und der Frepheit der Commercien, ded- - 


Handeld und Wandels zu Waſſer und zu Lande, 
ſchnurſtracks zumider find e). \ . 

So beftimmt aber auich hier dad Geſetz fpricht, 
fo häufig findet man doch in den teutfchen Ländern 
und Gebieten die mannigfaltigen hier genannten 
Auflagen und noch andere mehr. In Anfehung 


Ji 3 der 


0) Mofenrs Anmerkungen zur Wahlcap. Carls VIL 
Th. 3/ ©. 102. 107. B 

A) Mofer:von der Landeshoheit in Eteuerfachen, 
S. 739. 772. Reuß Staatskaniley IX. 28f. 

c) Mahlcap. Arc, $. 11.17. . x 
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der eigenen Untertanen iſt dabey nichtd zu erins 
nern, wenn fie nur verfaſſungsmaͤßig eingeführt 
find. Gm Angemeinen aber ſcheint Die Abſicht 
des Gefeged nur zu ſeyn, die Errichtung neuer 
Zoͤlle unter falſchem Namen zu verhüten. Abs 
gaben, wogegen dem handelnden Yublicum wirk⸗ 
lich mehr Vortheil, Genuß und Bequemlichkeit 
verſchafft wird, als die bloße gewoͤhnliche Unters 
haltung der Bruͤcken und Straßen, wofuͤr nach 
ben Reichsgeſetzen eigentlich Zoͤle bezablt werben 
muͤſſen h), koͤnnen dilligerweiſe in dem Geſetze 
nicht gemeynt ſeyn, eben ſo wenig Abgaben, die 
an die Stelle eines rechtmaͤßigen Außs oder Ein⸗ 
fubrverbotes treten, und den Dispenſationstaxen 
‚nicht unaͤhnlich ſind. Hietnach duͤrften alfo die 
und wieder ſeit undenklichen Zeiten herge⸗ 
rachten Niederlags⸗, Stande, Pforten, Kauf⸗ 

haus⸗, Bruͤcken⸗, Weg=*) und andere dergleichen 
Gelder x wie auch bie Impoſte oder Mauthen, 
r wenn 


N RK. 0. 1235. Cap ro. 9.2. Landfe. v. 1387. 
$.21:24. Xandfr. 0.1303, Cap. ıy:14, R.G 
A. v. 31. ul. 1668. Gerſtlach er Handb, X. 
2278. Mofer von d. Landeshoheit in Gteuer 
fachen / S. 769: 

+) Bröden :_und Weggelder entweder ba, mo feine 
Boltftraße ift yder wenn aufferordentlieher Auf ⸗ 
wand, z. E. durch Anlage von Ehayffeen , gemacht 
wird. , Ein merkwuͤrdiges R. H. di. Erkennenik 
über diefen Punct fieht ben Mafer v. d. Yandes: 
hoheit ın @teuerfachen , &. 758, 759. Deral. | 
Struhe Rechtl. Bed. Th.2. Bed. 77. deSchell- | 
witz de exactione pecuniaepra vjin publiciapon- | 
tihusque falvendse Jen. 1736. Mofervond, 
Bandeshoheit in Steuerſachen, S. 779. \ 
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wenn nur fein neuer Zoll darunter verfteckt iſt, 
fi wohl vechtfertigen laſſen ). 


Wegen geſehwidtiger Auflagen und gemein⸗ 
ſchaͤdlicher Zolimißbraͤuche ſoll von dem Kaiſer 
Erkundigung eingezogen, der Reichsfiscal 
excitirt, und durch die Reichs ger icht e das Noͤ⸗ 
thige verfügt werden k). Auch die Kreis aus⸗ 
ſchreib⸗Aemter ſollen darauf aufmerkſam ſeyn 
und die Uebertreter dev Geſetze guͤtlich abmahnen i). 
KRoͤthigenfaus iſt aber den Reichsſtaͤnden und der 
Reichsr itterſchaft der Gebrauch der Selbſthuͤlfe 
erlaubt k), ' j 

uebrigens ſind unter den verbotenen Belaͤſti⸗ 
gungen des Handels auch die ungebuͤhrlichen, wi⸗ 
der dad Herkommen, auch alte und neue Vertraͤ⸗ 
ge, laufenden Geleitsgelder 1) zu verſtehen m). 


Im Innern ber teutſchen Ränder und Ge--V- 
Biete ift die nähere Beſtimmung der Handelsfrey⸗ 
it, damit fie nicht in eine gemeinfchaftliche Will⸗ 
uhr audarte, den Landesherren und Obrigfeiten 
überlaffen (111). 5 


Ji 4 Die 


g) Pütter Inſt. iur, publ. 8.339; 

h) Wahlcap, Art. 3. $.9. 115 13. 28, 29. 30. 
3) Daf. 6.13:15, 

k) Daf. $. 16, 20. 

5 %.1. ©. 

m) Wahlcap. Art. 3. Gr 
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‚Die Landespolicey beftimmt, wer im Lande 
Handlung treiben dürfe, womit? und in wie 
fern?n). Gewoͤhnlich nimmt man an, daß der 
Adel, die Geiftlichfeit, die landesherrlichen Beam⸗ 
ten, Gelehrte, Pächter, Verwalter, Soldaten 
und Landleute Handlung zu treiben nicht befugt 
feyen 0), In Anfehung der letztern koͤmmt es 
auf die geſetzlichen Grenzen zwiſchen den ſtaͤdtiſchen 
und ländlichen Gewerben anp). Im übrigen aber 
läßt fich, beſonders wegen ded Großhandels, Feine 
andere algemeine Regel feſtſetzen, als dag im 
Zweifel jeder Bürgerg) befugt iſt, Handel zu 
treiben, infofern ihm Laridesgefege, Verfaſſung 
und Herkommen nicht entgegenftehen r). 


Vieles hängt davon ab, ‚ob die Handelsleute 
in einer zunftmdßigen Werbindung flehen oder 
nicht, Haben fie ihre eigenen Gilden oder Zünfte, 

- fo. folgt der Zunftzwang, oder das Recht, jedem, 
ber nicht Zunftgenoffe iſt edoch mit Ausnahme 
ber Meffen und Jahrmärfte), die Handlung zu 

- verbieten, von felöfte). Nach der Verfaſſung 
“ man⸗ 


“p) Mofer von der Landeshoheit in Yoliceyfadhen, 


©. 226 f. 

0) — Cameral⸗ und Policeyrecht III. 14% 
$. 265. u 

p) ©. oben ©. 428 f. F 

g) Ausläubifhe Kaufleute dürfen in der Regel nur 

“auf. Meffen und Jahrmaͤrkten Handlung treiben, 
Mofer von der Landeshopeit in Policeyſachen, 
S. 228. Fifher a. a. O. ©.142. 

Fiſcher a. a. O. $. 266. 
) Runde ieutſches Privatrecht, 9. 457 . 
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. mander Oerter ift aber unter den Handelöleuten 

ſelbſt eine beſondere Grenzbeſtimmung nöthig, 
-wenn Großhändler von den Kraͤmern und Höcen 
ſich unterſcheiden, und entweder nur ehrere in 
eine Gilde vereinigt find, oder jede Claſſe eine eis 
gene Gilde ausmacht Kaufmannsgilde Kraͤmer⸗ 
und Hoͤckenamt). In beyden Falten koͤmmt es auf 
die rechtmäßig „ertheilten Zunftfrepheiten, die 
obrigfeitlich beftätigten Innungebriefe, und, wenn 
dieſe zur Entſcheidung nicht hinreichen, "auf die 
obrigfeitlihe Beſtimmung an. Entſteht Streit 
daruͤber, ſo iſt deſſen Eroͤrterung und Erledigung 
keine Policey⸗, ſondern eine Juſtizſache t). 


Den Schutz ju den wird zwar, weil es lei⸗ 
ber ihr einziger Haupt⸗Nabrungszweig iſt, der 
Handel in dem Lande, worinn fie den Schuß 

- erlangt haben, geftätret, aber meiftentpeifs mit 
großen Einſchraͤt kungen u). In den Churs 
braunſchweigiſchen Gefeken ift genau bes 

- ffimmt, womit die vergleiteten Juden zu handeln 
berechtigt find, dabey aber der Landesherrfchaft 
vorbehalten, ausgedehntere Conceſſivnen zu er⸗ 
theilen v). Jeder Schutziude darf uͤbrigens nur 
Einen Handelsknecht halten, und auch dieſen 
nicht, wenn er Soͤhne hat, die er zur Handlung 
vrauchen kann, und die noch nicht ſelbſt beſonders 

privilegirt find w). . 

sis „Die 


t) Ther, S. 144. 745, 

n) Fiſcher a. a. O. S. i41. am 
Y) FH 223. 224..234, 
w) Dat. ©. 322. 229. . 
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Die Handlungẽfreyheit in Anfehung dex Ges 
genftände wird hauptſaͤchlich durch die Aus = und 
Einfuhrverbote *) beſchraͤnkt. Bey der Frage: in 
wie fern der Handel erlaubt ift, koͤmmt theils der 
Unterſchied des Großhandeld und des Detailhans 
dels, theild dad Recht, eine offene Bourique zu 


haben, theilddie Erlaubniß, Waaren zum Verkauf 


in die Häufer zu bringen, in Betrachtung, wor⸗ 

über Privilegien, Innungsbriefe und Policey⸗ 
geſetze fehr verfchiedene Beftimmungen enthalten. 
\ 


In Anfehung des Haufirensx) ſtimmen 
jedoch die meiften Policepgefege darin überein, dag 
daſſeibe auffer den öffentlichen Jahrmaͤrkten weder 
einpeimifhen noch fremden Handeldleuten vers 
flattet wird y)). Auch die Ehjrbraunſchwe i⸗ 
giſchen Geſetze verbieten ed, und verordnen zu 
mehrerer Sicherheit, dag auswaͤrtige Kaufleute, 
„welche die Jahrmaͤrkte im -Lande beziehen wollen, 
an ben Grenzoͤrtern ihre Waaren verfiegeln, und 
erft an dem Orte ihrer Beftimmung wieder ent⸗ 
fiegeln laſſen, oder, wenn fie befannte, rechtliche 
Leute find, dahin fich eidlich veverfiren müffen, 
daß fie weder felbft, noch durch ihre Handlungs- 
bedienten, auffer den Jahrmaͤrkten mit ihren Waa⸗ 
ven hauſiren gehen und fie zum Verkaufe anbies 
ten wollen. Selbft innlaͤndiſche Juden (nicht Wr 
chriſt⸗ 


) Oben &. 420f. - . 
3) Bon der Schaͤdlichkeit deffelben, befonders auf 
dem Sande, f, M. Stagtswiſſenſchaftl. Verſuche LI. 


254 f 
) Mofer von der Landeshohelt in Policeyſachen/ 
©. 334f. , 


| 


j 


fi 





x 
£ 
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chriſtliche Kaufleute) muͤſſen ſich der Verſiege⸗ 
lung unterwerfen. Die einpeimifchen Kaufmanns⸗ 
innungen duͤrfen wegen Beobachtung dieſer Vor⸗ 
ſchrift Aufſeher beſtellen, und fi ihres Pfand⸗ 
rechts bedienen. Die Eöntravenienten werden 
nachdrücklich beftraft z). 

Wenn aber gleich ‚der Landesherr zu beſtim⸗ VE 
men berechtigt ift, wer Handel treiben ı darf (v): 
foift er doch in der Negel nicht befugt, Jemandem 
das Recht zu einem Alleinhandel zuertheilen, 
oder zu dulden, daß ein Unterthan denfelben an 
ſich zu veiffen fuche, ober ‚gar ſelbſt des Allein⸗ 
bandels mit einer oder der andern Waare ‚oder 
fonft eines ausſchließenden Gewerbes ſich anzu⸗ 
maßen. 

Wenn einer allein oder eine dazu vereinigte . 

Geſellſchaft mit irgend einem Gegenftande, mit 
welchem die natürliche Zrepheit Jeder Handel -- 
oder Gewerbe zu treiben verftattet. ausfchliegend 
Geſchaͤfte macht: fo ift dieß ein Monopol, oder 
Alleinhandel. Monopole fönnen aber entweder 
erlaubt oder unerlaubt fepn. Unerlaubt find uns - 
bedingt alle, deren Privatperfonen eigenmächtig 
fi anmaßen, indem fein Staatöbürger feineMits 
Bürger von irgend einem Gemerhe auszufchliegen - 
berechtigt fepn Fann. Daper find Unternehmun⸗ 
gen diefer Art in den Heichögefehena) fehlechters 
dings verpoten und als mittelbare Angriffe u 


#) Berordn. vom — 1763. 5. 1. 4. 1. 10. 
Wii IL 43f. 

0) ©. 2.1, ©.351. Motee. Runde teutſches 
Privarrept $. 197. &. Mofer von der Landes · 
hoheit in Policeyfacden, ©. 363: 
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das Vermoͤgen der Buͤrger von der Eigenthumg⸗ 
Sicherheite policey zu verhuͤten b). 


Unerlaubt ſind alle Monopole, die ein teut⸗ 
ſcher Landesherr willkuͤhrlich einführt. Denn 
ex iſt geſetzlich verpflichtet, die eigennuͤtzigen Mor 

nopoliſten mit Ernſt und Fleiß zu verfolgen; und 


wenn er es nicht thut, ſoll der Reichsfiscal ſein 


Amt thunch. Alte Fuͤrſtenthuͤmer, Herrſchoften 
Staͤdte und Communen ſollen durch das Verbot 
der Monopole gebunden ſeyn, alſo auch die Lan⸗ 
desherren ſelbſtz; und den Monopoliſten fon fein 
Geleit, Feine Sicherheit und Freyhe it fehlte 
zend). Mithin duͤrfen auch in der Regel feine 
Privilegien auf Monopofe ertheilt werden, 


Unerlaubt iſt endlich jedes Monopol, das fih 
auf kaiſerliche Verleihung ſtuͤtzt. Denn der 
Kaifer Hat verſprochen, Feine Privilegien auf Mo: 
nopofe zu verleihen, ed gefchehe ſolches bey Kauf, 
Handel, Manufacturen, Künften und andern in 
das Policeyweſen einſchlagenden Sachen, und ſo⸗ 
gar, wenn Jemand dergleichen erhalten haͤtte, 
dieſelben, als den Neichögefegen gumider ; aufs 
zuheben e). 


Der Kaifer, als ſolcher, darf gar feine Mor 
. nopole verleihen, weil dieß als ein Eingriff in 


die Inmeifertige Policepgemwalt angefehen wird. 
Aber 


-b) <. 1, ®. 351:3 
) R. P. O. v. u. is 548. 
4) Dar. .$. 12. 

9 Waplap. Art. 7. 9.3. 


; 
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Aber daraus folgt nicht, daß auch teutſche Landes⸗ 
herren ſchlechterdings Feine Monopole einführen 
dürfen. Eben fo wenig kann dieß aus. den ander 
ven Reichsgeſetzen gegen Monopole gefolgert wers - 
den, da fie nur gegen unerlaubte, eigennügige 
und eigenmäctige Monopole gerichtet find. 


Monopole Fönnen geftattet werden, da, wo 
ed Verfaffung und wohlerworbene Rechte mit ſich 
bringen, daß gewiſſe Perfonen oder gewiffe Cora : 
porarfonen einen Handel oder ein Gewerbe aus⸗ 
ſchließend treiben. Dieß iſt bey Aalen zunftmäßis 
gen Genoffenfhaften der Fall; aber auch da darf 


und. muß der Landesherr allen Mißbraͤuchen, die 


auf unerlaubten Aneinhandel binauslaufen, vors 


beugen und abpelfen. 


Es iſt ferner ein unerlaubte Monopol, 
wenn vehtmäßige Audr oder Einfuhrverbote h 
„den Handel mit geroiffen Gegenftänden in die Haͤn⸗ 
de der Innlaͤnder, die fi damit abgeben, allein” 


bringen. 


Viel weniger ift ed ein unerlaubte? Monopol, 
wenn zur Abwendung eines gemeinfchädlichen 
„Uebels der Alleinhandel mit einer beſtimmten 


Waare eingeführt wird. 


Die ift vorzuͤglich der 


Fall, wenn ein unentbehrliches Beduͤrfniß auf 
keine Weiſe ſiche rer und beſſer und wohls 
feil er angeſchafft und jederzert bereit gehal⸗ 
ten werden kann. Iſt es in dieſem Falle noth⸗ 
wendig, ſo koͤnnen ſogar die Kaͤufer verbindlich 


H ©. oben S. gaof. 


ge⸗ 
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gemacht werden, nirgends anderswo ihr Beduͤrf⸗ 
niß zu kaufen; eine Verpflichtung, die in der 
Regel mit dem Monopol nicht verbunden iſt. 


Kein Monopol darf übrigens deit wohlerwor⸗ 
benen Rechten eined Dritten entgegen ſeyn; und 
wenn deffen Einführung um des Ganzen willen 
dennoch nöthig waͤre: fo müßte der Einzelne, 
der darunter leidet, entſchaͤdigt erden. 


« Zu den Monopolen koͤnnen diejenigen Privi⸗ 
Tegten gar nicht gerechnet rverden, welche Erfin⸗ 
der neuer Kühfte oder gewiſſer Verbeſſerungen in 
Zabrifen, Manufacturenze. zu erhalten pflegen; 
fo menig, als die Drucprivifegien, indem in beps 
den Fällen blos das Eigenthum des Staats buͤr⸗ 
gers ausdrücklich in öffentlihen Schuß genommen 
wird, da Jeder das Recht hat, feine Entdeckun⸗ 
gen für fih zu behalten und. die dabon zu hoffen 
den Vortheile zu beziehen, ‚und darüber, fo wie 
der Schriftjteller über das Verlagsrecht, voͤllig 
frep und mit Ausſchließung jedes Andern verfügen 
Tann. In diefer Hinficht kann auch der Kaifer 
ſolche Privilegien, die nichts weniger find, al$ 
wahre Monopole, nicht blos gegen den Nach⸗ 
druck, ſondern auch für Fabriken, Manufactus 

- ten. g) ertheilen. \ j 
vr, _ So wenig die Handelspolicey eigennuͤtzige 
Monopokiften ,. einzeln oder in Handfungsgefels 
ſchaften, duldet (VL), fo ſehr auch die Reichs⸗ 
" gefege 


BO Mofer "son den kalferl. Kegierungsrechten und 
; Pflichten IL 599% Reuß Staatskanzley V. 37% 
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geſetze gegen die großen Geſellſchaften. 
der Kaufleute eifern, die eine eigennuͤtzige 
unleidliche Handlung treiben: ſo wenig ſind doch 
die teutſchen Landeeherren gehindert, mühlice, 
Handlungsgefenfhaften zu beſtatigen und mit ge⸗ 
wiſſen Vorrechten zu begnadigen. Selbſt die 
Reichspoliceyordnung h)- hat Dagegen nichts einzu⸗ 
wenden, wenn nur kein unerlaubtes Monopol 
mit unterlaͤuft. Bu 


Wenn eine fortmährende Societätöhandlung 
unter einer gemeinfchaftlichen Firma errichtet were. 
den fol, fo machen einige Policepgefege gewiſſe 
Vorſichtsregeln zur Sicherftegung des handlungs. 
treibenden Publicumd, infonderpeit die öffentliche . 
Bekanntmachung der gefchloffenen Societät und 
der gewählten Firmai), andere fogar die Nach⸗ 
ſuchung ber landesherrlichen Genehmigung, zur 
Bedingung x). 


Privilegirte Handelsgeſelſchaften koͤnnen 
ohnehin nur unter landesherrlicher Autoritaͤt und 
Bewinligung errichtet werden; auch koͤnnen mittel⸗ 

bare Obrigfeiten, wenn ipnen lleich die Local⸗ 
policey im weiteſten Umfange zuflehet, Fein Prix 
dilegium zur Ereichtung einer Handels⸗Geſeuſchaft 

eetgeilen H. 
In 


b) 6. 1577. zen. $.3 

1) ©. E. Preuff, Lande. Th. 2. Tie.g. $.618%, 

% arafer von der Landeshohelt in Policehſachen / 
©. 245 

H Moſer a. a. O⸗ 


x 
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Sn. mehreren teutfhen Ländern find derglei⸗ 
den Geſellſchaften mit großen Vorrechten verfes 
ben m); ihye Zweckmaͤßigkeit im Algemeinen wird 
aber gar ſehr bezweifelt, und die Erfahrung lehrt, 
daß viele den erregten Hoffnungen nicht entipros 
chen habenn). Auch fheinen fie fich in der That 
jenen großen Handelsgefeufchaften, die die Reiches 
geſetze fo fehr mißbiligen, immer mehr zu nähern, 
je größer die Vorrechte find, die man ihnen er⸗ 
theilt. Meiſtens ift damit irgend eine Art des 
Adeinhandeld verbunden, oder. diefer wird dadurch 
erleichtert, und dann hat man gerade, und zwar 

- unter dem Schuße des Staats felbft, die Gefel- 
ſchaften, die „allerley Waaren in ihre Hand und 
Gewalt. allein zu bringen und einen Preis nad 
ihrem Willen und Gefallen zu fegen’’o) die Ab⸗ 
fiht haben. Am fhlimmften ifts, wenn der 
Staat oder der Fuͤrſt ſelbſt mit handelt. 


Yır. Die Handelöpoficep Fahn überhaupt nicht 
wohlthaͤtiger wirken, als wenn fie den Handels 
verkehr fo viel möglich ſichert, “erleichtert und bes 
fördert. Diefer gemeinnüsige Zweck kann vors 
uͤglich erreicht werden durch Erhaltung des oͤf⸗ 
entlichen Credits, durch eine wohlgeordnete 
Muͤnz 
a) Moſer von d. Landeshoheit in Policeyſachen 
©. 247f. — Bon den octrohirten Handlungscom⸗ 
pagnien in den Preuffifchen Staaten insbef.: Fis 
{er Sameral: und Policegrecht III. 157 f. 

2) Darje Abriß.des Fabriken, Gewerbe: und Hans 
delszuftaudes in den Churbraunfchiweig : Luͤnebuͤrgi⸗ 
ſchen Landen S. 63 f. 

0) R. P. O. v. 1577. Tit. 18. gr. 
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Münze, Straßens, Pofts und Schiff: 
fahrts⸗Policey, durch Beſchuͤhung und Be⸗ 
förderung des auswärtigen Handels, end⸗ 
lich auch durch gute Örtliche Anſtalt en in An⸗ 
fehung der Märkte, Meſſen, Boͤrſen, 

Banken u. ſ. w. 

In Ruͤckſicht auf die Erhaltung des oͤffentli⸗ 
“hen Eredits find die Neicher und Landesgeſetze 
gegen abſichtliche, muthwillige, fahrlaͤſſige oder 

unbeſonnene Bankerottirer als vorzüglich . 
zweckmaͤßige Policeymaßregeln, befonders in Bes 
ziehung auf den Handelsſtand, zu betrachten, ger 
gen aber ihrer Natur nach zu den Mitteln der 
igenthums ⸗ Sicherheitöpolicep.a). 


Auerdings verdient der muthwillige oder un⸗ 

befonnene Bankerottirer Feine Schonung; aber 
der. vedliche Mann, den eine durch ungluͤckliche 
Zufaͤlle angehäufte Schuldenfaft druͤckt, darf mit 
ihm nicht verwechfelt werden, befonders der Kaufz 
mann nicht, deffen Wohlftand von fo mancherley 

Zufaͤllen abhängt. Bey diefem fönnen Umſtaͤnde 
aufammentveffen, die eine Milderung des ſtren⸗ 
gen Rechts dem Geſetzgeber zur Pflicht machen. 
Daher die Moratorien. Aber aller öffentliche 
Eredit wird verforen fepn, fobald damit Mißbrauch 
getrieben wird. 1m diefen zu verhuͤten, iſt es 
"dem höchften Reichs⸗Oberhaupte zur Pflicht ges 
macht, Feine Moratorien anders, ald nach vorhes 
riger genauen Erkundigung der Umſtaͤnde, er 
1 thei⸗ 


H %.1, ©. sort, . 
v. Sergs Policegr. IH. 2. K k 
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theilen b). Eswoerſteht fi daß auch bie Reiches 
fände damit nicht adzufrepgebig zum Nachtheil 
der Glaͤubiger ſeyn duͤrfen. 


— Schnelle und ſichere Juſtizpflege in 
Handelsſachen iſt vielmehr das ſicherſte Mittel, 
allgemeines Vertrauen zu erhalten. Sie iſt ohne⸗ 
bin in allen Faͤllen Pflicht, und vorzüglich auch 
zur Beförderung des Handels durch die Reichs⸗ 

geſetze vorgefchrieben (Is . 
1x. Dad Münzmwefen co) ſteht mit dem Handel 
in der nächften und unmittelbarften Verbindung, 
und deffen zweckmaͤßige Anordnung hat auf den⸗ 
ſelben, fo wie auf den Nationalwohlſtand übers 
baupt, den wohlthaͤtigſten Einflug. „Dad Anz 
ruͤcken einer feindlichen Armee, eine Brandfchate 
zung von underttaufend Gulden, fegt Ales in 
Beſtuͤrzung. Man macht: die forgfältigften Anz 
falten zur Gegenwehr, befeßt, beſchuͤtt und be⸗ 
wahrt feine Grenzen, Staaten und Güter. Als, 
‚dein vor dem einreißenden Menzübel und wirklich 

graffirenden und wie eine Seuche um fich freſ⸗ 
fenden Geldgerfal, ber ganze Voͤlkerſchaften in mil- 
lionenweiſe jährliche und tägliche unerſchwingliche 
Eontritutionen fegt, fürchtet man ſich in rechter 
B Art 


b) 228, v. 1548, — 22) $.2. v. 1577, Tit. 4 

R. G. A. v. 1. Aug. 1668. Kaiſ. Commiſſ. Der. 
1668. R.G. A. v. 22. Jun. 1668. Kaiſ. 
Comm.· Decr. 9. 15.Jul. D.I.I. Gerſt lacher 
Handb. IX. 1416f. X. 2204f. Moſer von d. 
kaiſerl. Reg. Rechten und Pflichten, ©&. 389 f. 

c) J. G. Buͤſch Grundſaͤtze der iunwolut. Ham: 
burgy 1789. , 
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Het niht”a), Aber — man fuͤrchtet ſich wohl, - 


und wenn viel Reden und Schreiben eine Zucht 
echter Art anzeigt:-fo hat es auch an diefer in 
Teutſchland nie-gefehlt. Man hat über feinen 
Gegenftand fo,viel gerathſchlagt, als uͤber dies 
fen, — aber auch in feinem fo wenig gethan. Und 

- dieß gerade zeigt, daß die Fuͤrcht nicht vechter 
Art warz denn diefe ergreift mit Eifer und Ernft 
die Mittel jur Abwendung der Gefahr. 


Die Pflicht der Policey, fiir hinreichenden 
Vorrath guter Minze zu forgene), ift in dem 
teutfchen Reiche „. fo viel wenigſtens die unmittel- 
baren Worfehrungen, um die nöthigen Münzen 
anzufhaffen, betrifft, von gemiffen geſetzmaͤßi⸗ 
gen-Bedingungen abhängig. Zwar müßte der 
‚Natur der Sache nad, jeder 'Landesherr, dem 
nach allgemeinen Grundfäßen diefe Pflicht obliegt, 
auch berechtigt ſeyn, die Anftalten, die zur Er⸗ 
fügung derfelben nöthig find, zu treffen; und 
manche Rechtögelehrte glauben eben deßwegen, daß 


das Muͤnzrecht in der Landeshoheit von felbft 
begriffen ſey h. Allein die Geſchichte des teutfchen . 


Muͤnzweſens ımd deutliche Gefege ſprechen fo bes 
Kk 2— ſtimmt 


) v. Meidinger Patriotiſche Gedanken uͤber das 
zerruͤttete Muͤnzwefen (Frankfurt, 1765.), S. g. 

e) Th.1, 8.350. . 

5) Ludwig Erläuterung der gold. Bulle I. 890f. 
Carrach de regali cudendi monetam ex [upe= 
rioritate, non 9x privilegiis imperialibus com» 
patents. Hal. 1749. Fifcher Eameral: und Pos 
lcehrecht II 376. 377. j - 
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fimmt gegen dieſe Mepnung ; dag fie den Bey⸗ 
fan unpartpepifcher Beurtheiler unmöglich erhal⸗ 
ten kann. 

Von dem Kaiſer haͤngt die Ertheilung des 
Muͤnzrechtes ab g), und ſogar mittelbare Stände 
kann er, damit begnadigen h). Niemand, ber nicht 
dad Muͤnzrecht dur kaiſerliches Privilegium 
rechtmaͤßig erhalten oder fonft beftändig herge⸗ 
bracht hat, darf ſich deffen anmapen i). Den 
Ehurfuͤrſten ift ed ausdrücklich ald ein vorzuͤgli⸗ 
ches Recht verliehen k), und auſſerdem im All⸗ 
gemeinen nur denjenigen Ständen verftattet, 
welche eigene Gold» und Silberbergwerfe haben; 
aber nur fo viel dad aus diefen gewonnene Mes 
tat betrifft ). Wer ſonſt im teutfehen Reiche 

muͤnzen will, der muß entweder ein kaiſerliches 
Prio legium oder unvordenklichen Beſitzſtand fuͤr 
ſich haben. J 

Aber der Privilegien waren laͤngſt ſo viele, 
daß das freygebig verliehene Muͤnzregal durch die 
Mannigfaltigkeit der Muͤnzen, und noch mehr 
durch die uͤbergroße Menge der ſchlechten Muͤn⸗ 
— dem teutſchen Handel und Gewerbfleiße, den 
es. unterftügen und beleben ſollte, die tiefſten 
Wunden fehlug. . 

Ohne ein uͤbereinſtimmendes, auch für die 
auswärtigen Verhaͤltniſſe berechnetes, Münze 

. . ſpſtem 


e) Wahlcap. Art. 9. 6° 

h) Daf. $.1o. -. 
i) Daf.$.7. Vergl. R. A. v. 15707 5. 132. 
k) G. B. Cap. 10. 

1) R. A. v. 1570, $.130. 





Abth. 3. Recht d. Handlungs» Pol. 517 


foftem kann Teutſchlands Handel ‚nie auf die . 
Stufe feines Flors gelangen, die ihm zu errei⸗ 
hen möglich iſt. Daher iſt das Muͤnzweſen im ' 
Reiche einer der wichtigſten Gegenftande der 
Neichepolicep m), welder Kaifer und Staͤnde , 
ſchon feit Jahrhunderten, befchäftigt. . 

Seit der Mitte des funfzehnten Jabrhunderts x. 
iſt eine Reihe von Reichs⸗Policeygeſetzen auf ein 
ander gefolgt, melde ade dahin abzweckten, das 
Münzivefen in eine afgemeine gute und dauerz 
hafte Ordnung zu bringen n). Manche Miß⸗ 
brauche waren duch Zeitumftände , befonderd 
durch Kriegsunruhen, veranlaßt,. und wichen 
‚ nad und nady den ernftlichen Vorkehrungen dev 
Reichspolicep doch nicht ohne einige Spuren zu⸗ 
‚ref zu laſſen. "Andere hatten ihren Grund im 
dem derderblichſten Eigennutz, der die Freyheit, 
falfhe Münzen zu ſchlagen, als eines der ſchaͤtz⸗ 
barften Landes hoheits⸗Rechte betrachtet. Gegen 
dieſen war dev Kompf der Policey härter und faſi 
immer vergeblich , fo dag die Befelgung ihrer 
Verordnungen durch einige Reichsſtaͤnde nur ein 
neuer Gewinn und ein neuer Reiz fuͤr die unge⸗ 
horſamen wurde o). 

e3 Nach 


am) Mayer teutſches weltl. Staatsrecht II. 414. 

a) Eine kurze Geſchichte der Reichstags verhanblungen 
über das Münzwefen f. Gerſtlach er Corp. jur.. , 
germ. I. 371f. Ueberhaupt davon: v, Praun _ 
Srändfiche Nachricht von dem Mänpvefen. Dritte 
Aufl.’ Leipz. 1784, Hicfch teutfhes Muͤnzarchiv 

Th. 1:6. Nürnberg, 1736f. 

0) Vergl. Mofer von d. t. Reichstags. Geſchaͤften, 

©. 1433. 
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Nach vielfachen Verſuchen, Ordnungen und 


Geſetzen kam endlich im Jahr 1559 die Muͤnz⸗ 


ordnung und Muͤnzprobir⸗Ordnung 
au Stande, die beyde jet noch die neueften find. 
Die Muͤnzordnung beftimmt die verſchiedenen 
Sorten der Silbers und Goldmünzen, deren 
Schrot und Korn und dufferen Werth; fie fekt 


die Münzprobariond: Zage feft, und ſteur verſchie⸗ 


dene Mißbraͤuche ab. Die Münzprobir - Ords 
nung Schreibt dad Werfahren bey dem Probiren 
der Münzen vor, die Pflichten, welche Muͤny 
ftände und Minzbeamte und Arbeiter zu. beobs 
achten haben, um Betrügerepen und Verfäl⸗ 
ſchungen mögfichft zu verhüten, 

Daß die Urheber der Muͤnzordnung, mie 
ihre Vorgänger und Nachfolger, von unrichtigen 
Grundfägen der Miünzpolitif ausgiengen, ift 
laͤngſt erwieſen. Daß fie ihren Zweck nicht ers 
zeichen Fonnten, ‚war ſchon davon die natürliche 
Folge. Aber auch das verfchiedene Intereffe der 
zahlreichen Münzftände mußte vor allen Dingen 
vereinigt werden, und, dieß war fo wenig gefches 
ben, daß gleich anfangs mehrere Neiheftände ger 
gen die neue Münzordnung proteftirten p). Doch 
find die naͤchſten dreybig Jahre nach der Erſchei⸗ 
nung derſelben noch immer die beſten in der Ge⸗ 
ſchichte des teutſchen Muͤnzweſens. Die Reichs⸗ 
police beeiferte fich uͤberall, wo die Erfahrung 
eine Lücke oder einen Mangel zeigte, nachzuhelfen 


und nachzubeſſern, wie das befonderd die Reichs⸗ 


und Deputationsabſchiede von 1566, von 1570, 
von 


pP) Serftlader Corp. for, germ. L 389. 


” 
. “ 
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von 1571, von 1576, und von 1594 beweiſen, 
die übrigens alle auf die beffere Beobachtung der 
Muͤnzordnung dringen, mit der Verfiherung, - 
daß fie dermaßen vernünftig, bilig und nüglich 
verfaßt fep, DaB nichts daran fehle, ald dag man 
derfelben im Münzen, Probireh und in andern“ 
Stuͤcken nicht gebührend nachgelebet habe. 


Die geſchah frepfi auch fo wenig, daß die 
berüchtigte Kippers und Wipperep gegen dad Ende 
des ſechs zehnten Jahrhunderts immer mehr uͤber⸗ 
hand nahm, weßwegen man endlich, nachdem die 
Reichsverſammlung lange Zeit vergeblich das Gut⸗ 
achten aller zehn Kreiſe erfordert hatteg), im Jahr 
1623 eine Muͤnzdeputation aller zehn Kreiſe ver⸗ 
anſtaltete, der es gelang, die Ordnung wenig⸗ 
ſtens einigermaßen wieder herzuſtelen, bis die 
Verringerung der kleineren Münzen in den ſechs⸗ 

- ziger Jahren ded fiebenzehnten Saprhunsests neue. 
Unorbnungen verurfahte: \ , 

-- Nun füchten einige Reichsſtaͤnde ſich ſelbſt zu 
helfen, wodurch die zwifhen Churfahfen, 
epurbranbendurg und Braunfhweigs 
Lüneburg im Jahr 1667 zu: Zinna, und im. 

Jahr 1690 zu Leipzig und Torgau abgefchlofs 
fenen Münzreceffe veranlagt wurden. Hierdurch 
erhielten auch die Werhandlungen dev Neichspolicch 
eine neue Richtung; aber der Erfolg ihrer Ber 
mäßungen war nur .— DE 


ka. Ei 


DRA. 0.1582 $.68.. 0.1594, $.10L. v. 1998. 
653. v. 1603, $. 51. 52. 53. . \ 
» Mofer v. d. t. Reichstags:Gefchäften, ©. 1400 
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Zwey wichtige Reichsſchluͤſſe, die einen gro⸗ 
fen Theil der teutſchen Muͤnzpolicey umfaßten, 
aber doch noch manchen Punct unerörtert ließen s), 
faen na langen Berathſchlagungen 1737,1738, 
zu Stande, und find aud vom Kaifer genehmigt, 
aber weder ins Reich verfündigt, noch den hoͤch⸗ 
ſten Reichsgerihten zur Nachachtung infinuirt 

" worden, fo daß fie mithin die verbindliche Kraft 
eines algemeinen Reichsgeſetzes nicht erhalten. 
haben, . 


Zwad Bat feit Karl dem Siebenten jeder Kai⸗ 
ſer verſprochen, dafuͤr zu.forgen, daß diefe Reichs⸗ 
ſchluͤſſe mittelſt zu erlaſſender Muͤnzverordnungen 
verkuͤndet, und von denjenigen, die ſich des Muͤnz⸗ 
regals bedienen, aufs genaueſte befolgt werden tj. 
Adein da die Umſtaͤnde in Anſehung des Muͤnz⸗ 
weſens ſich indeſſen verändert haben, und gegen 
. bie Ausfuͤhrbarkeit verfchiedener Beftimmungen 
jener Neichsfchlüffe, befonderd nad den durch 
Graumann verbreiteten richtigern Grundfäßen 
der Muͤnzpolitik, fehr erhebliche Bedenklichfeiten 
erregt worden findu): fo wird das Schickſal der 
Reiches Münzverfaffung hauptfächlih von dem 
Erfolge der fünftigen Reichstags-Berathſchla⸗ 
gungen abhangen, melde ‚das hoͤchſte Reichs— 
Oberhaupt aufs ehefte veranfaffen zu wollen vers 
ſprochen hat *), Zu 

, Der 


#) Serfilacher Corp. dar, germ. L-416, Mofer 
a. a. D. ©. 1422. 1423. ' . 

©) Wahlcap. Art.9. 9.4. 

u) Öerftlager a. a. O. S. 219. 420 

*) Wahlkap. Art. 9. 9 4. 
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Der Hauptpunet, auf welchen die bisherigen X. 
Reiche - Münzpolicepgefeke fich beziehen, und an 
welchem fie ale fceiterten, ift die Beftimmung 
des Werhältniffes des innern und duffern Werths 
der auszuprägenden Münzen, und infonderheit 
des Werhältniffes der, edlern Metalle gegen ein⸗ 
ander ,.oder des fogenmnten Münzfußes. 


Die Geſchichte der teutfchen Münz s Policeys 
gefeße. ſtelt eine Reihe vergebliher Verſuche in 
Anſehung diefeß wichtigen Gegenftandes auf v). 
Der Hauptfehler lag meiftend in dem unrichtig 
angenommenen Werhältniffe zwifchen Silber und 
Gold, und in ber Unfunde dev Miünzverfaffung 


"fremder Staaten, und der gänzlich vernachläffige 
„ten Ruͤckſicht auf dieſelbe bey der geſetzlichen Bes 


ftimmung eines Muͤnzfußes, dev eben deßwegen 
nie allgemein angenommen wurde. Zwar molte 
man fremde Staaten zur Annahme einer Gleichs 
heit. im Muͤnzweſen mit dem-teutfchen Reiche aufs - 
fordern w), und die. Nede, die deßwegen an den 
Franzöfifhen Gefandten Gravel von dem Chur⸗ 
mainzifhen Divectorium im Namen des Reiche 
gehaften wurdex), wird noch in den Reichstags 

. . Ktk 3 Aeten 


>») Die Geſetze ſ. Oerſt lacher Handbuch IX. 1475. 
Zur kurzen Ueberſicht dient: Häberlin Reperto- 
rium des teutſch. Staats: u. Lehenrechts. B.3. Art. 
Muͤnzfuß. Weftpbal t. Staatsrecht, Ab5. 38: 
Geſchichte des Reichs-Muͤnzfußes, von den Zeiten 
der fränkifchen Könige an bis. in die neueften 
Zeiten. ' 

w) Serfiladher a. a. O. ©. 1688 f.. 
x) Im Jahr 1666. Daſ. &.1692. 1693. 
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ten aufbewahrt, und das hoͤchſte Reihd-Obers 
haupt wird noch immer verpflichtet, am dieſer 
Gleichfoͤrmigkeit u arbeiteny). Aber vergeblich iſt 
ja bisber daran in Teutſchland ſelbſt gearbeitet wor⸗ 
den; wie ſonderbar müßte dafer eine neue Auf⸗ 
forderung der Art bep ‚fremden Staaten auffanen! 
Privatconventionen einzelner Reichsſtaͤnde has 
ben wmenigftend einige Webereinftimmung in ger 
wiſſen Bezirken Zeutfhlands bewirkt. Der in 
Leipzig im Jahr 1690(X.) verabredete Müng 
fuß, nad melhem aus der Cöunifhen Mark reis 
nen Silbers 12 Nıple. oder 18 FI. ausgeprägt 
werben, und dad Gold zum Silber fich ‚verhält 
wie I zu 15, gilt in einem Theile des Niederſaͤch⸗ 
ſiſchen Kreiſes, vorzuͤglich in den Churbraun⸗ 
ſchweigiſchen Landen. Eine zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Baiern im Jahre 1753 geſchloſſene Con⸗ 
vention, die das Verhaͤltniß zwiſchen Gold und 
Silber wie ı zu 14 feſtſetzt, und beſtimmt, daß 
die Coͤllniſche Mark feinen Silbers zu 20 ZI. aus⸗ 
geprägt werden fol, wird in den öfterreichifchen 
Staaten), in dem Oberſaͤchſiſchen Kreife und in 
einem Theile des Niederfächfifchen befolgt. In 
Franken, Baiern, Schwaben, Churs und Obers 
rhein, und im größten Theile des Weftphälifhen 
Kreifed wird zwar die Coͤllniſche Mark feines Sil⸗ 
berd nach dem Conventionsfuße auögeprägt, ber 
äuffere Werth ift aber um den fechäten Theil ers 
hoͤhet, fo daß die Mark Silbers zu 24 FI. ausge⸗ 
bracht 


y) Wahlcap. Art. 992% . 
3) Doch nicht mehr gar; f. Reuß Stantstanjte 
W. 192f. 
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bracht wird. Bey. kleineren Muͤnzſorten finden ſich 
hin und wieder Abweichungen von dem Zwanzig⸗ 
Gulden⸗ oder Conventionsfuße, auch im Schrot 
und Korn, vorzuͤglich in den Preuſſiſchen und 


Heſſen⸗Caſſelſchen Staaten. 


Doch hier iſt nicht der Ort zu einer teutſchen 
Muͤnzſtatiſtik. So viel iſt klar: Teutſchland hat 
feinen allgemeinen Reichs-Muͤnzfuß — und neben 
der Verſchiedenheit deſſelben findet man noch eine 
unendliche Mannigfaltigkeit von Muͤnzſorten. 
Auch iſt ein beſt aͤn diger allgemeiner Muͤnzfuß 
nicht zu hoffen a). Indeſſen werden die verſchie⸗ 
denen Muͤnzfuͤße von Kaiſer und Reich und den 
hoͤchſten Reichsgerichten da, wo ſie angenommen 
find, als proviforifch b) gültig anerkannt c). 


Uebrigens bleiben die reichsgeſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften uͤnd Anſtalten zur Verhuͤtung und Ab⸗ 
ſtellung der Muͤnzgebrechen und gemeinſchaͤdlicher 
Mißbrauche bey der Ausuͤbung des Muͤnzregals in 
voller Kraft, ſo weit ſie auf die gegenwaͤrtige Lage 
des Muͤnzweſens in Teutſchland anwendbar ſind, 

mit⸗ 


2) Ger ſt lach er Corp. iur. germ. I. 407. 

.b) Bey der Convention v. 1753 wurde ausdruͤclich 
feſtgeſetzt, daß fie nur fo lang gelten foll, bis man 

mittelſt eines allgemeinen Reichsfchluffes zu einem 
durchgehends thunlich⸗ und möglichen, mithin auch 
in praxi durchgehende realiter befolglichen allge⸗ 


> meinen Reichs» Muͤnzfuß gelangen möge. Mayer. , 


teutfches Staatsrecht 11.434. Note*, 


co) Mofer Abh, verfchied. Rechtsmaterien, Et. ig. 
Abh. 2. ©.509f. 


‚XII, 
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mithin mit Ausnahme alles deſſen, was in den 
Reichspoliceygeſetzen wegen eines zu beobachtenden 
allgemeinen Muͤnzfußes verordnet iſt, weil die 
älteren Geſetze in Anſehung dieſes Punetes aufge⸗ 
hoben, bie Reichsſchluͤſſe von 1737 und 1738 
nicht zur Vollziehung geforhmen, und gerade in 
diefem Puncte- nicht ausführbar find. ” 


Eine der wirkfamften Urſachen des Zerfans 
des teutfchen Muͤnzweſens mar die Vervielfaͤlti⸗ 
gung der Muͤnzberechtigten (IX). Um nun diefe- 
Quelle des Uebeld fo viel möglich zu verftopfen, 


“it ed dem Reichs⸗Oberhaupte zur Pflicht gemacht, 


in Zukunft ohne Vorwiſſen und Einwilligung der 
Ehurfürften, und ohne Wernehmung desjenigen 
Kreiſes, zu welchem der neue Muͤnzſtand gehört, 


: Niemand, am wenigſten Mittelbare, mit Münze 


freppeiten oder Münzftätten zu begnadigen d). 
Den Muüngberechtigten iſt aber als erſter 


Grundſatz bey dev Ausuͤbung des Miünzregals 


‚‚ten"e), 


aufs ernſtlichſie eingefchärft: „daß die Münze 
gerehtigfeit feine Mercanzey, fons 
dern ein kaiſerliches Regal fey, fo die 
Muͤnzſtaͤnde aus des Kaifers fonderm 
Vertrauen, nicht zu ihrem felbft ge 
ſuchten Vortheil, fondern, wie der 
Kaiſer felbft, dem heil. Reiche zu Eh» 
ven und Wohlfahrt gebrauchen fol: 


= Kein 


a) Wahlcap. Art.9. +6. 6. 11. . . 
©) R. A. v. 1570, $.132. ° 





find, angezeigt werden h). 
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Kein Münzberechtigter fon ungerechte, 


ringhaltige Münze prägen Iaffend; alle 


Münzforten ſollen Stuͤck für Stuͤck aufgezogen 
und dem Schrot gleich gemacht, dazu die Reckbank 
geftent und gebraucht werdeng);- auch fol bep ihr . 
ver duffern Form auf Verhütung des Betrugs 
forgfältig Rücficht genommen, und infonderheit 
neben der Jahrszahl jedesmal der Valor, felbft 
bey Silbermuͤnzen / die unter einem Reichsthaler 
1 

Die bey den Münzftätten angeſtellten Perfos 
nen: Münzmeifter, Münzgefellen, Eis 
fenſchneider und Muͤnzwardeine, ſollen 
auf die Reichs⸗Muͤnzgeſetze und Ordnungen beeis 
digt werden i). Für die Minzmeifterk) und 
Miünzmwardeine) find am Reichstage befons 
dere Infiructionen entworfen, und von allen 


drey Reichscollegien genehmiget worden. 


Kein Muͤnzberechtigter darf feine Muͤnzge⸗ 
rechtigkeit verfaufen, verpfänden, verleihen oder 
vernachten, noch auf andere Weiſe einem Dritten 
übsrlaffen , auch weder mit dem Muͤnzmeiſter 

noch 


H ie zahlreichen Geſetze ſ. Gerftlacher Handb. 

1580. 

g) R.X- 0.1577, 9.162. Dep. Abſch. v. 1571, 9.93% 
Gerſthacher a. a. O. ©. 1681. 1682. 

b) R. G. A. v. 29. Apr. 1667. Gerſtlacher a. 

a. O. S. 1677. 

i) Öerfilader a. a. O. S. 1568 f. 

k) 26. Apr. 1669. Gerſtla cher a.0.0. S. 1572. 

» 7 · Apr. 1669. Daſ. ©. 1583. 
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noch Jemand anderm des Gewinns wegen eine 
Uebereinkunft treffen m). . 


Reichsſtaͤnde, die das Muͤnztecht mißbrauchen 
und die Reichsgeſetze nicht beobachten, ſind ihrer 
Muͤnzgerechtigkeit verluſtig, und follen mit Be⸗ 
wigigung der Neichsverſammlung von ihrem Sitz⸗ 
und Stimmrecht auf dem Reichstage fuſpendirt, 

auch nicht eher als nach gegebener Satisfaction 
ſowohl darin als in die Ausuͤbung des Muͤnz⸗ 
rechts, und gleichfalls nur mit Bewilligung der 
Reichsverſammlung, wieder reſtituirt werden. Ger 
gen mittelbare Staͤnde, die das Muͤnzrecht haben, 
und daſſelbe mißbrauchen, fol durch die Landes- 
fürften und Herven, wie fid gebuͤhrt, verfahren, 
und ifnen die Münggerechtigfeit nicht weiter er⸗ 
» teilt werden n). Auch iſt Jeder, der unrichtige 
‚Münzen ausprägen läßt, zur Erſtattung des da- 
durch verurfachten Schadens anzupalten Dis 
Um den Mangel guter und die Verbreitung ˖ 
ſchlechter Münzen zu verhüten, iſt durch wieder: 
"holte Reichsgeſehe verboten, gute Münzforten 
aufzumechfeln, unvermuͤnztes oder uwerarbeitetes 
. Gold und Silber, oder Silbergefhirr, oder im 
Reiche gefchlagene Münzen aus dem Reihe aus: 
zufuͤhren und dagegen ausländifhe Sorten eins 
zu⸗ 


B ã. a. O. S. 1646 f. 
nm) Wahlcap. Art.9. 9: 7. 10. 
0) R. A. v. 1570, $.127.. Dep. Abfch. v. rzri, 
$. 19. 20. R. G. A. v. 22. Jun. 1680. Gerft 
lachex a. a. O. ©. 1620f. 
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zufüßrenp). Es ift jedoch nicht nur die Ausfuͤb⸗ 


zung auslandiſcher Geldſorten in Fänen, no es 


die Nothdurft dee Handlung erfordert, ſondern 
auch der im Reiche geſchlagenen Münzen zur Bes 
zahlung der auſſerhalb des Reiche erfauften Waa⸗ 
ven, nicht aber zum Zwecke eined bloßen Geld- 
handels, wo um bed Gewinnes willen Geld mit 
Geld ausgewechſelt und die Reichsmuͤnge auſſer 
Landes verfuͤhrt wird, durch ſpaͤtere Reichsgeſetze 


aus einleuchtenden Gründen erlaubt worden. Auch 


iſt das Verbot des Aufwechſelns mit Recht dahin 
naͤher beſtimmt, daß daſſelbe nicht auf Kaufmanns⸗ 
wechſel. und andere nothwendige Gewerbsfaͤlle ges 
hen, ſondern nur wider diejenigen verſtanden ſeyn 
ſoll, die gute Reichsmuͤnze gegen einen Gewinn 
und Aufgabe in oder auſſer Landes Andern gegen 
fremde Münze vertaufchen Q), 


Uebrigend foren fremde Muͤnzſorten i in. feinem- 


höheren Werthe, ald nad dem teichdfagungäniäe 


Bigen Schrot und Korne, inden Reicpölanden und 
in dem Handeldlaufe geduldet werden n); eine Vor⸗ 


ſchrift, die bep dem fo häufig wechfelnden Gelds 


cours nie in ihrem ganzen Umfange beobachtet wird. 


Gangbare Münzforten fonen von Kuͤnſtlern 
und Handwerkern zu ihren Arbeiten nicht einges 
wech⸗ 


pP) Gerſt lach er Handb. IX. 1633 f. 

VD R. G. A. v. 29. Apr. 1667. Kaiſ. Commiſſ. Decr. 
v. 5. Sept. 1667. R. G. A. v. 19. Dec. 1668. 
Gerſtlacher a. a. O. S. 1639 f. 

7) Wahlcap. Art. 9. 9.5, — 
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wechſelt, gebrochen und eingeſchmelzt werden. 
Goid⸗ und Silberarbeiter dürfen jedoch auslaͤn⸗ 
diſche Muͤnzſorten, fo viel fie zum Verlag ihres 
Handwerks noͤthig haben, aber nur mit Vorwiſſen 
ber Obrigkeit, einwechfeln und verarbeiten; folen 


aber auf genaue Befolgung diefer Qerordning 


beeidigt werdene). Leute, die dad Handmerf ber 
Goldfſchmiede oder Goldfchläger nicht treiben und 
das innländifhe Gold und Silber verfchmelzen 
und die Maffe jenen zuſtellen, ſollen ſich diefes 
zur Vereitlung der Geſetze abzwedenden Unter- 
nehmens gänzlich enthalten t). 


Die mannigfaltigen Verfaͤlſchungen und Ver⸗ 
ringerungen der Münzenu) find nicht nur unter 
Androhung fharfer peinliher Strafen verboten v), 
fondern müffen auch durch aetmäßige Policeys 
vorkehrungen verhuͤtet werben. In diefer Hinſicht 
iſt verordnet, daß die Obrigkeiten nicht nur auf 
diejenigen, die mit verdaͤchtigen, ihrer Nahrung 
‚nicht gemdßen, Inſtrumenten umgehen, fleißig 
Acht geben,. ſondern auch die Handwerker, wel⸗ 
che die zum Muͤnzgepraͤge erforderlichen Inſtru—⸗ 
mente machen, anhalten ſollen, opne Vorwiſſen 
ihrer Obrigkeit feine dergleichen — zu 

ma⸗ 


‘) —— v. 1559, 9.171.172. R. G. 
A. v. 29. Apr. 1667. Beate 1759 9.16. 
Gerſtlacher a. a. O. ©. 1625f. 

© Mänzedictv.1759, $.17: Gerſtlache r S. 1630 

u) Th. 1, S. 344. 

v) Peinl. H. G. O. Art. 111; und mehrere andere 
Geſetze ſ. Gerſtlacher ©. 1590f. 
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machen m. Auch fon Niemand; auffer den Münze 
wardeinen und verpflichteten Goldſchmieden, ei⸗ 
nige Schmelz⸗ oder Probiroͤfen haben x). Evers 
fieht ſich jedoch von ſelbſt, daß die Landesobrig⸗ 
keiten audmandere Perſonen, nach vorgängiger 
Unterfuchung ‚und unter Beobachtung gehörigen 
dit, von dieſem Verbote ausnehmen koͤnnen. 


‚De man von eher den Eu 
gemacht hat, daß fie mit der J 
Das vedlichfte Gewerbe treiben 
fleißig auf fle Acht. gegeben, ſ 

- Eide einverleibt werden, ſich a 
Muͤnzweſen zu enthalten y). ‚ 
Endlich iſt auch dafuͤr geſorgt, daß befchnits 
tene Muͤnzſorten, die Niemand anzunehmen vers 
bunden ift, von den Minzftänden gegen Leidung. 
‚eined Abgangs für die Muͤnzkoſten ausgewechſelt, 
"und zur Ausprägung guter Neieminge v verwen⸗ 
det werden ſollen > 


. W ROH. b. 29. pr. 1667. R.&omm . 
” A 5. Eeptbr, 1667. % 4 T 
Gerſtlacher ©. 1678. 1679. 
x) Daſ. S. 1680. 1681. 
 V R. G. A. v. 29. Apr, und taiſeti. Eommif. Den 
2.9.5. Sept. 1667. Muͤnzedict von irso/ 5. 10. 
Gerſtlhacher S. 1680. 
7.2) Die angef. Geſetze, auch Minze. 0.1759 $ * 
Gerſtlacher S. 1632. 
9. Wergb Pollecht. 24.2 | vi 


ungedict b. 1759, F. 9. 
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XD - dm den, Mißbraͤuchen im Münzweſen deſto 
ſicherer abzuhelfen und bep. den vielen Muͤnzbe⸗ 
rechtigten im Reiche die Aufſicht uͤber daſſelbe zu 
"erleichtern , ſind eigene Reihs-Münzftädte 
“angeordnet, wo die Münzftände afein münzen 
"zu laſſen berechtigt find. _ Nur denen, weldye'cis 
gene Bergwerke haben, iſt verſtattet, das dafelbſt 
gewonnene Gold oder Silber in ihren eigenen 
Prünzftädten vermingen zu laffeha). Alle an⸗ 
dere eigenmaͤchtig angelegte’ Münzftädte find vers 
boten, und heißen Heken⸗ Münzen, melden 
man nicht ohne Grund dad meifte Uebel im Muͤnz⸗ 
weſen zufchreibf b). 


‚Zur Beaguemlichkeit der Muͤnzberechtigten 
wurden die Kreife angewiefen, in jedem drey oder 
vier'gemeiner Mänzftädte ſich zu vergleichen c), 
"und emander gegenfeitig von deren Anordnung 
"zu benachrichtigen 4). Auch find zu allgemeinen 

, "Münzftddten' in den verſchiedenen Kreifen geſetz⸗ 
lich beftimmt worden : für Schwaben: Stutts 
gardt, Baden, Augsburg, Zettnangz für 

Franken: Würzburg, Schwabad, Nürnberg, 
Wertheim; für Baiern: Münden, Salzburg, 
Regensburg; für Oberfahfen: Leipzig, Bere 
lin⸗ Stertin,! Saalfeldʒ fuͤr Niederſachſen: 
Y RT . Mag-⸗ 


— — i333 8 376, 6.70. “Dep. 
Abſch. v. 1571, 6. 27. MAD. 15947 9.103. 
.R. G. A. v. 29. Apr. und. kaiſ. Comm. Deer. vom 
5. Sept. 1667. Gerſtlache r Handb. IX, 1653. 

. 9 ya v. ug 5. 19. Gerſtlacher & 1657. 
8.1570, $. 133. J 
3 Dep. Abſch. v. 1571, $.30. 
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Magdeburg, Bremen, Braunſchweig, Luͤbeck; 
fuͤr Weſtphalen: Muͤnſter, Cleve, Diifeldorf, 
" Paderborn, Luͤttich, Osnabruͤck, Minden, Cöln, 
Aachen, Dortmund; für Oberrhein: Fulda, 
"Darmftadt, Hanau, Frankfurt e). 5 


So gemeinnuͤtzig aber auch diefe Anftalten 
“find, fo wenig werden fie Doch im der gefeklich 
vorgeſchriebenen Maße: benuktz vielmehr findet 
man fo viele’ Bepfpiele vom Gegentheil, dag man 
"den Richtgebrauch der Muͤnzſtaͤdte in den teut⸗ 

ſchen Kreifen H wohl als Regel annehmen kann. 
Indeſſen ſind noch in neuern Zeiten einzelne Ab⸗ 
weichungen von der geſetzlichen Vorſchrift, ob⸗ 
gleich ohne Einfluß auf bas ‚Ener nachdruͤcklich 
geahndet worden 8). u 


Die anmittelbare Aufficht auf dad Sn, ⸗ air. 
weſen ift den Kreifen, u infonderfeit den’ frei 
aus⸗ 


) Dep. Abſch. v. 1571, 24 - in 


5 ©. davon Eftor neue kleias Schriften 'n. 239f. 
(Joh. Seb. Robbe) hiſt. Nachricht, daß beynahe 
kein ejaziger, des. Muͤnzregalo berechtigter Reichs- 
ſtand/ allermeiſt des oberſaͤchſiſchen und froͤnkiſchen 
Rreifes, ſich ſchon ſeit vielen Jahren ben an die 

- vormals geordnete Kreismänzfläpte, nenn es nicht 
Ders eigene Laudſtaͤdte gewefen / atbunden haben. 
-Hildburghaufen, 17259. . 


G Moferv. d. t. Reichstags: Sefdäften, &. Tars. ' 
Darf. v. d. t. Kreisverfaflung; &. 743,, wo ein 
(&arfes Conchufurk gegen Eacfen; Hifdbürge 
haufen vom 3. Nov. 1759 angeführt wird. 





532 Buch 111. Abſchn. 2. Hauptſt. 10. 


ausfchreibenden Fuͤrſten, uͤbertragen*). Sie ſollen 
die Unordnungen im Muͤnzweſen nach Moͤglich⸗ 
keit verhindern und abſtellen k), auf die Münze 
meijter und Miünzwardeine genau Acht haben i), 
jährlich zwey Münzprobationstage oder mwenigftend 
Einen halten, und die Befchaffenpeit der Muͤn⸗ 
zen unterfuhen, die Münzgebrechen erfundigen, 
und -denfelben durch zweckmaͤßige Vorkehrungen 
abhelfen k). * Zur Unterfuhung der Münzen 
muß in jedem Kreife ein Generals Rreiss 
Nünzwardein beſtelt werdent), deffen In⸗ 
ftruction m) und. Verfahrungsart n) befonders ber 
fin if 


Jeder Kreisſtand ift ſchuldig, die Muͤnzpro⸗ 
bationd » Tage zu beſchicken; und ſehr zweckmaͤßig 
iſt verordnet,’ dag die Münzftände mit den Nds 
then nicht abmechfeln, fondern einen befländigen 
Muͤnzrath beſtellen ſollen o). 


Die 


+) Mänorön. 9; 1559,.$. 137f. Muͤnzprobitordn. 

5. 1f. Mofer v. d. 1. Kreisverfaſſung, ©. 740. 
‚1 D.%. v. 15717 $. 22:25. s 
A) Dat. $. 26. . 

&) Mönzorbn. 9, 1559, 6.157.158. R.A. v. 1566, 
$.170. R. A. 9. 15707 9.137140. R. A. v. 
1576, 8. 690. R. G.A. v; 29. Apr, und k. Comm. 
- Beer. v. 5. Seyt. 1667. Münzed. v. 13. Aug. 
1759, 2» Wahlcap. Art. 9, 5.5 Gerſt⸗ 
lacher a. a. O. S. 1658. . 

B y Serftlager a.0.D. ©. 1586, 
‚m)'v. 27. Apr. 1669. Gerfilader S. 1588. 
“ a) MänzProbirerdn. v. 1559. Daf. &. 1665, 
0) Berflamer.a. a. 8..%.1662, $.270f. 
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Die, benachbarten Kreiſe ſolen wegen bed 
Muͤnzweſens unter ſich gute Correſpondenz pfle⸗ 


gen *), auch gemeine Probations⸗Tage halten p). 
Ja! ade zehen Kreiſe ſollen gemeinſchaftlich zur 


Abſchaffung der Muͤnzmaͤngel und Gebrechen 
thaͤtig ſeyn q). 


Inſonderheit ſind die Reichs⸗ Kauf⸗ und 


-Handelöftädte verpflichtet, ihre Aufmerffamkeit 


auf. die Unordnungen im Miünzmefen zıf richten, 
Denfelben vorzubeugen, und, fo viel in ihren Kraͤf⸗ 
ten ſteht, abzuhelfen. "Zeigen. fie ſich hierin (dus 
mig oder nachlaͤſſig, fo ſollen befondere Faiferliche 
Eommiffarien, mit Zuziehung einiger Churfürften 


und Fürften, abgeordnet werden, um die reiche 9 


geſetzmaͤßigen Mittel Namens des Kaiſers ſelbſt 
vorzukehren 2. oo 


Die Muͤnzwardeine muͤſſen auf unrich⸗ 
tige, falſche oder verdaͤchtige Muͤnzen beſtaͤndig 
genau Acht haben, fie bey den Probationdtagen, 
oder auch fonft, ihrer Obrigkeit anzeigen, zund ver⸗ 

, 213 an⸗ 


*) Zu dieſer Correſpondenz haben ſich verpflichtet: 
I. der Ehur: und Oberrheiniſche, auch Mieders 
rheiniſch⸗Weſtphaͤliſche; II. der Obers und Nieders 
fächfifche, und mit diefem auch der Weſtphaͤliſche; 
TIL. der Fraͤnkiſche, Schwaͤbiſche, Baierſche und 
Defterreichifche Kreis, 

pP) Dep. Abſch. v. 1571, 5.28.29. R.A. v. 1582, 
8.68.69. R.©.8. v. 29. Apr. 1667. Gerfts 
lader S. 1669. 


RU. & 1603, $.51, 5% 33. Ser ſt lach er 


©. 1676. 
rn) Dep. Ab 
©. 1676. 

2 


ſch v. 1571, 5.36.37. Gerftlader 
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anlaſſen, daß fie öffentlich verrufen werden e). 
Ueberhaupt müffen theils bey den Probations⸗ 
tagen, theils, inſofern ed auf eine allgemeinguͤltige 
Beſtimmung ankoͤmmt, bey der Reichsverſamm⸗ 
lung, durch regelmaͤßige Muͤnzvalvation oder Des 
valvation die Muͤnzen ihrem Werth nach beſtimmt, 
und die unzulaͤſſigen auſſer Cours geſetzt, auch 
die Muͤnzherren, welche fie in Umlauf gebracht 
Baben, befivaft und zum Schadenerſatz angehals 
ten werden. . 
So iſt ale fehr ſchoͤn angeordnet. „Aber 
die kreisausſchreibenden Fuͤrſten find in den mei⸗ 
ſten Kreiſen eben die, ſo ſich ſelber an die Reichs⸗ 
Muͤnzgeſetze am wenigſten binden; was kann man 
dann von ihnen erwarten? Einiger Kreiſe Ver⸗ 
faſſung iſt ganz zerruͤttet, und ſie halten weder 
Kreise noch. Probationstaͤge. Auch in den andern 
Kreiſen find die einzelnen Probationdtäge, aller 
Faiferlihen Befehle uneradhtet, in. gaͤnzlichem Ab⸗ 
gang. In einerley Kreifen haben die Stände in 
Muͤnzſachen verfchiedene Grundſaͤtze. Faſſet man 
einen Kreis-Muͤnzſchluß ab: fo befolgt ihn der 
- Eine, und der Andere nicht, worüber gemeiniglich 
der, fo dariiber hält, am meiften Schaden leidet, 
Die gemeinfhaftlihen Kreis: Probationstage find 
ebenfalls etwas feht Kares*), und fo.lang die 
großen Höfe nicht einerley Principign faffen, und 
D es 


6) MänzProbirörtn. 6.6. Gerfiinher G. 1677. 
) Im Jahr 1760 hielten, freylich einigermaßen im- 
“ vita Minerva, der Fraͤnkiſche Echräbifche und 

Baierſche Kreis einen gemeinſchaftiichen Mänze 
probations » Tag. 
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es auf eines jeden Belieben ankoͤmmt, ob und wie 
ferne er den Rexeß befolgen will ober nicht, wird 
die Frucht auch davon ſehr ſchlecht ſeyn“ 2)... 


Die oberfte Aufſicht Über dad Muͤnzweſen im X ıv. 
Reich ſteht dem Kaiſer zu, welcher bey feinem 
Regierungsantritt verſprochen hat, zur Abſtelung 
der Muͤnzgebrechen nach Moͤglichkeit mitzuwirken, 
die deswegen ergangenen und kuͤnftig ergehenden 
Reichsgeſetze zur Vollſtreckung zu bringen, fernere 
Verbeſſerungen zu veranlaſſen, und gegen die 
Uebertreter der — die verordnete Strafe zu 
verhaͤngen u). Nur in Anſehung derjenigen Bes 
ſchwerden und Mängel, deren Abſtellung neue 
Verfuͤgungen erfordert, die mithin in bie geſetz⸗ 
gebende Gewalt einſchlagen, fann er ohne Nath 
und Einwilligung dev Reichsſtaͤnde nichts thun v), 


Der Kaiſer macht nicht nur die neuen Ver⸗ 
ordnungen im Muͤnzweſen befannt, und ſchickt fie 
‚den Neichägerichten zur Befolgung zu, fondern 
ex kann auch die beftehenden Gefege durch M ünz 
ediete w) wieder. in Erinnerung bringen und 
ihre Beobachtung auf, neue einfchärfen. oo 

tlg. Der 


%) & a von den teutſchen Reichetag⸗ Gelchätten, 


u) —S Art. 9, 5. 1:5. 7:10. Vergl. Mo: 
fe: von den Eaiferl. Regierungsrechten und Pflih« 
. ten II. 711 f. 
v) Wahlcap. Art.gr 5. 1. 
w) Das Neueſte von 1759 f. zabers N. Staates 
"  Fanzleg II. 107 f. und auszugsroeife in Berfts 
lahers Handbuch, TH.9, Kap. 12, wo auch eis 
nige Ältere Mänzerite "eingerüdt find. 


396 Buch IL Abſchn. a, Hauptſt. zo. 
Der kaiſerliche Reichshofrath beforgt die mit 


der Dberaufficht über das Reihe -Münzmwefen 


verbundenen Gefchäfte, wozu immer ein.eigener 
Referent beftent iſt. Er erlaͤßt in Faͤllen, wo 
ihm auf irgend eine Art Münzvergefungen oder 
Unordnungen zur Wiffenfhaft kommen, die noͤ⸗ 
thigen Verfügungen an die Muͤnzſtaͤnde oder auch 
an. die Freisausfepreibenden Färften von Amts we⸗ 
genx). Bleiben diefe ohne Wirkung, fo wird 


j der Reichsfiscal feined Amts erinnert. Dieß kann 


auch gleich anfangs. geſchehen, wenn dev Fall 
dringend oder dad Wergehen von fehr grober. Art 


iſt. De übrigens die gefegfihen Strafen gegen 


Reichsſtaͤnde nicht leicht (man kann mohl fagen: 
nie) zur Anwendung fommen, fo bleibt es meis 
ſtens bey nachdruͤcklichen Befehlen und allenfalls 
bey Geldſtrafen y)). Das fisealiſche Verfahren 
wegen Muͤnzvergehungen hat indeſſen auch bep 
dem Reichs⸗ Cammergericht Statt ). 

Wenn die Reichſs-Kauf⸗ und Handelsſtaͤdte 
der ihnen befonderd obliegenden Werbindlichkeit, 
die Verlegung der Muͤnzgeſetze möglichft zu ver 


“ püten und abzuſtellen, nicht. nachfommen: fo ift 


Der Kaiſer berechtigt, befondere Localcommiſſionen 
anzuordnen (XIII). Auſſerdem ſol aber in den 
Han⸗ 


x) Beyſpieler Mofer v.d, Landes hoheit In Pollcey: 
ſachen / G. zoy f. Derf. v. d, teuiſch. Kreisverf. 
S 743f. 

NE. € Mofer 9.0.0. ©. 416, $.39, ‚und 
von den teutfchen Reichstags⸗Geſchaͤften, ©. 1432. 

e) Mäng-Probirerdn. v. 1559, 9.30, ©. Cramer 
West. Rebenſt. LIU. Abh,2, Mofer von d. t. 

Juſtizverf. I. 1027. ’ 
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Handelsſtaͤdten eine eigene kaiſerliche Meß e om⸗ 


mifflon allem unerlaubten und gemeinſchaͤdli⸗ 


chen Geldhandel vorzubeugen ſuchen. 
In dieſer Hinſicht iſt verordnet, „daß die 
vier Churfuͤrſten om Rhein a) ihre ſondere verord⸗ 
nete Raͤthe nebſt kaiſerlichen Commiſſarien zu 
Frankfurt zu den jaͤhrlichen Meſſen abordnen, die 
da Macht und Befehl haben ſollen, darauf gute 
Acht zu gehen und zu inquiriren (wobey Buͤrger⸗ 
meiſtern und Rath, ihnen auf ie Begehren auch 
verhoffen zu fepn, ernſtlich befohlen wird). ob 
fremde verbotene Muͤnz dahin gefuͤhrt, oder auch. 
des Reichs guͤldene oder filberne Muͤnz ‚oder roh 
Silber aus dem Reich zu fuͤhren, von Jemand. 
Anſtellung gethan, oder aber, ob im Kaufen, Ver⸗ 
kaufen, oder andern Ausgaben verbotene Münze: 
genommen, ‚oder auch des Reihe Münzen anders 
oder in höherem Werth, dann fie gevafoirt, in 
einigem Schein oder Weg ausgegeben oder ger 
nommen werden b).” Gleiche Wörfehrungen . 
fonen auch die Churfürften von Sachſen und Brans 
denburg in ihren Städten auf den Jahrmaͤrkten 
ober Meffen treffen, wie denn der Kaifer gleiche 
u faqs 
®) Hierauf wollen vermuthlich die rheiniſchen Chur⸗ 
fürften eine ihnen zuftehen follende Oberaufſicht 
über das Muͤnzweſen in den rheinifchen Landen " 
überhaupt begründen, Mofer v.d.t, Reichätages 
Geſchaͤften, S. 1434. Es ift aber klar, daß fie 
nur auf Frankfurt geht, und nieht den rheinie - 
fen Ehurfürften allein, fondern ihnen nehft 
den Eaiferl, Eommiffarien übertragen iſt. 


) R. A. 0.1570, 9.147, Gerſtlhach er Handb. 
IX. 1674. \ J 


s38 Zug 11. Abfchn. 2. Hauptf. 10, 


faus fi) erbot, auf andern Jahrmaͤrkten oder 
Meffen in feinen und des Reichs Städten, wo er 
es nüßlich erachten würde, dergleichen Erkundi⸗ 
gungen zu veranflalten c). 


Diefe kaiſerlichen und durfuͤrſtlichen Meß 
commiſſionen haben nun zwar in den erften Jah⸗ 
ren nach dem Reichsabſchiede von 1570 zuweilen 

ſich in Frankfurt eingefunden, find aber. nicht 

ohne Widerſpruch aufgenommen, und aud von 
den übrigen Reicheſtaͤdten als Anftalten betrachtet 
worden, die ihren Hoheitsrechten und Srepheiten 
zur Schmälerung und zum Abbruch gereichten. 
Sie beſchwerten ſich deßwegen mehrmahls in den 
Jahren 1572, 1573 und 1575 bey dem Kaiſer, 
und erhielten auch die beruhigende Erklaͤrung: 
„die bedrohliche Clauſel ſey dem Reichsabſchiede 
deßwegen eingeruͤcket, weil die Muͤnzunordnungen 
in den Städten vorzuͤglich ſcharfes Einſehen erz 
forderten; fie fep aber nur von ſaͤumigen Obrig⸗ 
feiten, nicht von ſolchen zu verſtehen, die ihrer 
obrigfeitlihen Schufldigfeiten fi aus eigenem 
Triebe entledigen u.f.w.” Auch Famen die Meß⸗ 
commiffionen bald völlig in Abgang. 

Erſt im Jahr 1759 beſchloß Kaifer Franz der 
Erfte, fie.zu erneuern d); und noch in demſelben 
Jahre erfhien eine. kaiſerliche und churfuͤrſtliche 
Meßcommiſſion in Frankfurt. Allein der Mas 
giſtrat dieſer Reichſtadt hielt ſich dadurch gar = 


& x: A. v. 1570, %. 149. Gerſt lacher a. a. O. 
S. 1675. 
. 4) Münzebictv. 1759, 9.22. Gerſtlach er S. 1675. 
‚2676. . 
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beſchwert, bezog fih auf die oben angefuͤhrte kai⸗ 

ſerliche Erffäyung und den damit übereinftimmens 
den Reichsabſchied von 1571, wodurch die aͤltere 
Verordnung von 1570 aufgehoben ſey, auf die 
kaiſerliche Wahlcapitulation, die des Reichtab⸗ 
ſchieds von 1570 nur in Beziehung auf die Kreis⸗ 
Münzftädte gedenke, auf die reichsſtaͤndiſchen Ho⸗ 
heitsrochte Überhaupt, und auf feinen Eifer, den 
Anordnungen im Muͤnzweſen ſelbſt vorzubeugen, 
der eine kaiſerliche Commiſſion voͤllig uͤberfluͤſſig 
mache. Als ſeine Vorſtellungen bey dem kaiſer⸗ 
lichen Hofe unwirkſam blieben: ſo nahm er den 
Recurs an den Reichstag, welcher vorzüglich von 
Churbrandenhurg unterflügt wurde e). , Die 
Sache fam jedoch am Reichstage nicht in Bewer 
gung. Die Mefcommiffion unterblieb aber den⸗ 
noch hauptſaͤchlich auf franzöfifhe Verwendung. 
Churbrandenburg trug in der Folge auf einen Zu⸗ 
ſatz zur kaiſerlichen Wahlcapitulation an, dev er⸗ 


neuerten Verfügungen diefer Art vorbeugen ſollte, . 


aber die Bepftimmung der Übrigen Churfuͤrſten 
„nicht erhielt 8). j 


Dad 


e) Vergl. (v. Steck) Gutachten, In wiefern ein 
evangeliſcher Reichsfuͤrſt den, Recurs an die Reichs⸗ 
berfammlung unterftügen koͤnnte, welchen der Rath 
der K. Reichsftade Frankfurt am Mayn wider bie 
kaiſerl. Meß: und Mänzeommiffion genommen hat. 


1760, 
BD Protocol des hurfhrft. Wahltags v. 17645 her⸗ 
‚ausgegeben vom Frevherrn d. Lynker, ©. 172. 


Häberlin pragmat. Geſchichte der Wahlcap, Leo: _ 


polds II, S 150f., wo auch die über diefe An: 
gelegenheit herausgefommenen Echriften angıführt, 
find. Man findet fie größtentheils in de Select. 
. . iw. 


540 Buch ill. Abſchn. 2. Hauptſt. 10. 


Das Recht des Kaiſers und der rheiniſchen 
- Ehurfücften ſcheint indeſſen durch die frankfurti⸗ 
Then Gründe nicht widerlegt zu fepn. Die an 
geführte Eaiferliche Erklärung geht fichtbar auf den 
Neeichsabſchied von 1371, mo fi gerade die ans 
gehängte Clauſel findet (XII. Die Vorfchrift 
dieſes NReichögefehed aber geht auf eine beſt aͤn di⸗ 
ge, allgemeine Auffiht und Sorgfalt der 
reichsſtaͤdtiſchen Magiftrate. . Die Verordnung 
des Neichsabſchieds von 1370 hingegen bezmedt 
‚sine genauere, unmittelbare Aufficht in 
Meßzeiten. Beydes kann neben einander ber 
fiehen, und diefed ift mithin durch den ſpaͤtern 
Reichsabſchied von 1571 nicht aufgehoben, zus 
mahl da es im Reichsſchluß von 1667 ausdruͤcklich 
wiederhoft ift h). Die Waßlcapitulation ſteht 
offenbar nicht entgegen, und mas yon reichsftäns 
diſchen Hoheitsrechten gefagt wird, das kann ger 
gen em gültig und zwar, mie ed ausdrüclic 
heißt, „aus fondern nothwendigen, mit gemeis 
nen Ständen und den Abgefandten wohlerwoge⸗ 
nen, Umftändeni)“ abgefoßted Reichsgeſetz nicht 
angeführt werden, wenigſtens nicht mit der Wir⸗ 
kung, daß es ohne oder gar wider die Erklaͤrung 
der gefeßgebenden Gewalt ald-ungültig und uns 
verbindlich angefehen werben koͤnnte. | 
5 j " Eine 


fur. pub. T. 42,-43, 44, 45. Berg: Mofer 
von d. Eaiferl. Reg. Rechten und Pflichten II. 710. 
715. Deffe Betrachtungen Über Joſephs IL, 
Wahlcap. Th.2, Art.9, $.2, Moteıg, 

b) Gerſtlacher Handb. IX. 1640, 


i) R. A. v. 1570, 5.147 im Eing, 
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Eine andere Frage iſt die: ob und in wiefern: 
der: Kaifer Unterfuhungs + Commiffi onen wegen 
Münzvergehungen gegen einzelne Neichsglieder 
zu erkennen berechtigt ſep? Sind dieſe unmittels 
bar, ſo find lediglich die allgemeinen Erforderniſſe 
kaiferiicher Unterſuchungs⸗Ec ommiſſionen zu beob⸗ 
achten k). Sind hingegen die Uebertreter der 
Wuͤnzgeſetze mittelbare Reichsunterthanen, ſo 
kann der Kaiſer nicht eher, als wenn die ordent⸗ 
liche Obrigkeit ihre Pflicht nicht thut, der Sache 
ſich annehmen h, und ſelbſt in dieſem Falle muß 
er die der Verfaſſung und den Geſetzen gemaͤßen 
Grade beobachten, ehe er die Unterſuchung an 
ſich ziept m)... . 

Kein Landesherr kann das Muͤnzrecht aus⸗ av 
“ Üben, wenn ev es nicht befonderd rechtmaͤßig er⸗ 
worben hat (IX.); aber die Minzpolicep zur Ders 
huͤtung und Abftelung der Muͤnzgebrechen macht 
einen Beftandtheil der landesherrlichen Policeps 
gewalt aus, und ift von der Muͤnzgerechtigkeitt 
: felöft ganz unabhängig. Ueberdieß ift ed jeder . 
‚Dbrigfeit :zur Pflicht gemacht, auch von ihrer 
Seite zur Werbefferung des Minziwefens nach 
Moglichteit mitzuwirken. 


Muͤnzvergehungen · ſollen der Obrigkeit, wo 
Te veruͤbt werden, oder wo der u Verbrecher bes ⸗ 
. 


‚HM. Srindrh der naciehericel Bar. u, Brarie, u 
g 181. 
H Reichs⸗ Mingoronumg v. 1559, 9. 164. R.A. 
v. 1560, $. 16 
=> Moſer v. d. ale Rn. Rechten und Pflichten, 
' I. 721. 


‘ “ 
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"treten wird, angezeigt werben. Jeder Reichs⸗ 
buͤrger, der davon Kenntniß erhält, ift zu diefer , 
Anzeige ‚verbunden, und hat, wenn er fie thut, 
eine Belohnung, im Gegentheil aber Strafe zu 
„erwarten. Jede Obrigkeit muß gegen die Use 
“ treter ſchleunig verfahren, widrigenfalls zunaͤchſt 
der Kreis (XIll.), oder endlich der Kaiſer (XV.), 
"die nöthigen Werfügingen teift m), . 
Jehder Landesherr Fahn die Muͤnzpolicey in 
ſeinem Lande in ihrem ganzen Umfange ausüben, 
° indem er fein Land mit hinreihender guter Münze 
verſieht, entweber, wenn er Münzberechtigter it, 
durch eigene Prägung, oder auf andere Reife, 
indem er die ſchlechten Mütrzforten abzuhalten und 
27 binwegzuſchaffen fücht, zu dieſem Ende. Wuͤnz⸗ 

geſetze 0) giebt, Edicte erläßt, auswärtigen. Muͤnz⸗ 

x forten nad) ihrer verſchiedenen / Beſchaffenheit den 

ı  * Umlauf im Lande verfiattet oder verſagt, die 

+ Reichs» und Kreisfchläffe vollſtreckt, auch‘ neue 
zweckmaͤßige Werordnungen giebt, wogu er, wenn 

: fie. nur mit den Werboten der Reichsgeſetze nicht 

im Widerfpruch ſtehen, volfommen befugt ift p). 

‚+ Ueber die Ausübung der Münggerechtigfeit durch 
mittelbare Muͤnzberechtigte IX.); führt er bie 
Oberaufſicht, ſo wie ihm auch Die Veſtrefung ber 


u. u 
m) Reichs: Mänzorbn. v. 1559, |. 161:164, R. G. O. 
9.29. Apr. u. 8. Comm. Decr. v. 5. Sept. 1667. 
" Münzediet v. 1759, 9.6. Gerſtlacher Handb. 
2 IR. 1682. R . B 
0) Mehrere findet man verzeichnet in Fiſchers Ca⸗ 
meral: und Policeyrecht III. 373f. 
pP) Mofer von der Landeshoheit In Policeyſachen, 
S. 419. , J 
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unordnungen und Mißbraͤuche, welche ſich dieſe 


zu Schulden kommen laſſen, allein zuſteht q). 
Mit der Aufſicht, dem Mangel an Muͤnze 
vorzubeugen, wil man die ſogenannten Lands 
münzen rechtfertigen, die manche Reicheftände 
nur zum Gebrauche shrer eigenen Lande and Un⸗ 
terthanen prägen laſſen, und mobep innerer und 
aͤuſſerer Werth gewöhnlich in einem folden Vera 
haͤltniß ftehen, daß der Muͤnzherr meht'gemwinnt, 
als geſetzlich erlaubt iſt. Da dadurch nicht nur 
"die Untertanen, fondern auch die Nachbaren of⸗ 
fenbar in Schaden geſetzt werden, fo find’bers 
gleichen ‚Unternehmungen für gefeke und vide 
nungswidrig allerdings zu halten ry. 
Vergleicht man uͤbrigens die Praxis Ip man⸗ 
chen teutfchen Laͤndern mit der Theorie: ſo findet 
man freylich die Minzvermirrung noch größer, 
ald fie bey der Merfchiedenheit der Muͤnzſorten 
nothwendig feyn muß , indem nur jadzußdufig 
das Muͤnzregal ald ein Finanzregal behandelt 
“wird, was doch ſchlechterdings nicht fepn fol. 
Moferd Schilderung vor dem. Zuftande der 
Muͤnzpolicey in vielen teuticheht Staaten iſt im 
Weſentlichen immer noch treffend ). 
Eben dieſer freymuͤthige and redliche Mann 
giebt dem Churbraunfchweigifchen Haufe 
„Dad auch immer noch guͤltige Zeugniß, daß daſſelbe 
ſtets auf eine ruͤhmuͤche Weiſe ſich dadutch pers 
— 2 Vote 


g) Wahlcap. Art. 9, h. 10. Moſer a. a. O. &.420. 
‚ 7) Mofer von den teutſch. Reichstags -Geſchaͤften⸗ 
©. 1429. Daſ. v. der Landeshoheit in Policeys 
ſachen, ©.421. 5 5 
s) v. d. t. Reichstags: Geſchaͤften, S. 1435. 1436. 


Buch ILL. Mbfhn. a. Hauptſt. 10, 


vorgethan habe und noch hervorthue, daß ed 
nicht nur bey dem Muͤnzwefen keinen Cameral⸗ 


profit ſuche, ſondern vielmehr aus ſeinen Cameral⸗ 


einkuͤnften zuſetze, um gutes Geld zu ſchlagen oder 


im Sande zu erhalten ty. 


In dieſem Geifte find die zahlreichen Chur⸗ 
draunſchweigiſchen Landes ⸗Muͤnzgeſetze abs 
gefaßt u), indem ſie ade dahin gehen, dem ange 
nommenen Mänzfuß genau. zu beobachten, . die 


gemeinſchaͤdlichen Geldwechſelungen und Verfäl⸗ 


ſchungen zu verhuͤten, und die Unterthanen durch 
Verrufung ſchlechter Muͤnzſorten oder durch Dir 
ſtimmung des eigentlichen Werthes der geringhal⸗ 
tigen v), fo wie durch fehleunige Bekanntmachung 
der im ‚Umlaufe bemerkten falfhen*) Münzen 
vor Schaden zu bewahren. Der Leipziger 


.Muͤnzfuß ift der landesgeſetzmaͤßige; doch wird 


24 


der Gebrauch der nad dem Conventionsfuße rich 
tig ausgepragten Münzen geduldet, und dern 
Ver⸗ 


J %) Mo ſer von ber vandeshoheit in Policeyfadın, 


S. 45. 

P Corp. Conlt. Cal. Cap. 4 p. 4601. Com. 
-Conlt, Cell. Cap.4. p.728L. Bremen: und 
Ver de nſch e Policey⸗ ic. Ordn. Fernerweirer Anh. 

WG EL 790 Suprim 
Eu 357 f Bi 

) S. . E. Mänztabille » v. 1764. Wittich I. 





8is.k. 
Diefe därfen von den Empfängern weber zuräd: 


noch Tonft wieder ausgegeben werden, fondern mit 
ſean bey Öffentlichen Hebungen von den Caffenhed:un 
ten durchgeſchnitten und zernichtet, bey Privat: 
bebungen aber von dem Empfänger an die ihm vers 
ſetzte Obrigkeit abgeliefert werden. Big L 
Bu Supplen. U. 60. 
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Verhaͤltniß zu jenen geletzlich beſtimmt. Die 
wichtigſten Theile des Muͤnzweſens umfaſſen die 
Muͤnzediete von 1759 und 1764. Auſſerdem 
ſind hauptſaͤchlich die Verordnungen gegen das je⸗ 
dem Lande, deſſen Münze vorzüglich gut iſt, fo . 
gefährliche Auswechſeln und Werfchleppender fan" 
desmünze gegen auswärtige fhlechtere Münze 
ſorten zu bemerken w). 

Die Beforgung der fuͤr den Handefsueripexvm. 
fo wichtigen Straben- oder Wegepoficey) 
ift den faͤmmtlichen Reichsſtaͤnden und unmittels 
baren Reichsgliedern Durch ein Reichsgeſetz derge⸗ 
ſtalt zur Pflicht gemacht, dag gegen diejenigen, 

welche ſich darin faͤumig und nachlaͤſſig erweiſen, 

und deßwegen bey dem Kaiſer verklagt werden 
wuͤrden, durch unbedingte Gebotsbriefe⸗ oder an⸗ 
dere ſchleunige Mittel und Wege, wie auch fis⸗ 
caliſche Proceſſe, verfahren werden fol x), 

Den Reichskreiſen ſteht die Aufſicht uͤber die Be⸗ 
folgung dieſer reichtgeſetzlichen Verordnung zu y), 


w) Verordn. v. 9. Apr. 1737. 8.9. Willich IT. 
Zzonf. Verordnev. 18. May 1784. Willich 
I. 259. 

) Vergl. Frank landwirthſchaftl. Policey IL 256f. 

x) R.©. v. 31. Jul. und 8. Octobr. 1668. Gerft: 
lacher Handb. IX. 1382. Diefer Reichsfchluß 
wird auch unter dem Jahr 1667 angeführt, und 
es iſt allerdings richtig, daß damahls werigftens 
ein Reitpegutachten Über denfelben Gegenſtand ab⸗ 
gefaßt worden if. Vergl. Mofer v, d, Faiferl.- 

Reg. Rechten und Pflichten J. 749. Desf, von d. 
teutfch. Reichstags: Gefchäften, &.1456. Henniges 
ad I. P. W. Speo. 8. mant. 3. p. 1467. 1471. 
Y_Mofer d.d. teutfeh. Kreisverf., &.738. Gott, 
Theod. Millerdeeö, quud iuftum elt circa vias 


v. Dergd Polische. Ab. 2. “Mm 


x 
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weßwegen der Kaiſer im Jahr 1764 auf Erinne⸗ 
rung der Churfuͤrſten ein Reſcript an alle Kreide 
ausfchreib-Aemter erließ, und. ihnen aufteug, bep 
ihren ſaͤmmtlichen Mitftänden zu veranfaffen, daß 
die verfalenen Hcers und Commercialftragen wies 
der in guten Stand hergeftelt werden, und die⸗ 
ſes nüßliche Werk nicht nur mir gemeinſchaftlichen 
Keäften vorgenommen, fondern auch mit den an⸗ 
grenzenden Reichskreiſen die noͤthige Einverftänds 
niß getroffen werde a). 

Indeffen kann die Kreispglicey nur die 
Vernachlaͤſſigung der gewoͤbnlichen Wegebeſſe⸗ 
zungen ahnden, und dagegen reichsgerichtliche 
Gebotsbriefe nach Vorſchrift des Geſetzes veran⸗ 

laſſen; keinesweges aber die Kreisſtaͤnde zu ges 
meinſchaftlichen, Foftbaren und aufferordentlichen 

Vorrichtungen/ wohin beſonders der Chauffees 

bau gehört, wider ihren Wien noͤthigen, ſondern 

es koͤmmt dabey aled auf guͤtliche Lebereinkunft 
und Vergleichung unter fämmtlichen Kreisſtaͤnden 

anb), fo daß dergleichen Anſtalten lediglich Ges 
genflände der Kreid s Genoffenfchaftspolicey find. 
Bey den vielen ſich durchkreuzenden Gebieten 

iſt aber die Wereinigung der Kreisſtaͤnde aͤuſſerſt 
dwedmäßig und gemeinnügig, wie Die Bepfpiele 
in 

qublicas et militares in I. R. ©. [peciatim in 

uevia exftruendas (Giell. 1776 ) 9.451. 1.A. 

Reufs de munitione viarum publicarum (vulgo 

Thauffeebau), tam territoriali quam circulari- 

‚ Tub. 1798. 

a) Mofer v.d. Landeshoheit in Anfehung Erde und 
Waſſers, ©. 10f. 

b) Weftppal eng, Staatsrecht,/ S. 379. 


* 
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in mehreren Neichskreiſen beweifen c). In diefem 
Falle müffen die befondern Werabredungen und 
‚darauf gefaßten Kreisfhlüffe von den Ständen 
genau befolgt werden, und einzelne Kreisftände 
koͤnnen davon nicht mehr abgehen. Unmittelbare 
Reichsglieder, welche nicht in der Kreisverbindung, 
ftehen, koͤnnen zwar zum Beptritt aufgefordert; 
Aber nicht genöthiget werben , obgleich letzteres 
durch nachdruͤckliche Faiferlihe Ermahnungen, 
wenn nicht dee Form, doch der That nach; manch⸗ 
mahl gefchehen ift A). Am beften ift ed; wenn die 
Sache durch Verträge, die das Intereſſe beider 
Theile vereinigen, bepgelegt und berichtigt wird: 


Hat ein Landesherr durch freprinige Uebers 
einfunft mit feinen Mitſtaͤnden feine befondere 
Verpflichtungen übernommen: fo ſteht ihm die 
voͤllig freye Ausübung der Straßenpolitey in ih⸗ 
rem ganzen Umfange zu. Ob und in wiefern ex 

durch, die Concurrenz der Landſtaͤnbe beſchraͤnkt if, 
hängt von der befondern Verfaſſung eines jeder 
Landes ab 6); “ 


Vermoͤge bet landesherrlichen Strafen» und 
Wegepolicey koͤnnen zur Oberaufſicht und Leitung 
des Wegebaues beſondere Beamte, Wegedeputa⸗ 
tionen, Unteraufſeher u. ſ. w. angefektD, Weges 

ordnungen erlaſſen/ die Anlegung und Beſſerung 

Mm 2 dev 

" HMofer v. 6.4: Kreisverf. S. 7497 7309: 795: 
4) ©: z. E. Mofer Staatsarchiv 1751: 1. 100, 
e) Weſtphal a. a. 0.6.6 
H Girher Cameral. und Policehrecht DIL 409 
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der Wege, die Einrichtung des Fuhrwerks in An⸗ 
fehung des Geleifed, der Deichfeln und Gabeln, 
der Räder und ihrer Breite, fo mie auch die zu 
entrichtenden Wegegelder vorgefchrieben wer⸗ 
deng). Die vielen in.Zeutfchland angelegten 
Kunftftragen oder Chauffeen find ruͤhmliche Pro 
ben der großen Sorgfalt der meiften Landes⸗ 
- herren und Obrigfeiten, und befto ſchimpflicher 

find die Beweiſe dev groben Vernachlaͤſſi⸗ gung der 
Wegepolicey, die man noch in einigen Gegenden 
Teutſchlands findet! 


Die Stragenpolicep ift nicht nur vergflichtet, 
die vorhandenen Landftvagen in gutem Stante 
zu erhalten, fonderh auch berechtigt, wenn es die 
Umftände erfordern, neue Straßen anzulegenh), 
wozu nörhigenfans auch Grundftüde der Unter: 
thanen gegen biligmäßige Entſchaͤdigung genom⸗ 
men werden koͤnnen i). Jedoch iſt Die Anlegung 
neuer Strafen oͤfters durch die Kreisanſtalten 
oder auch durch nachbarliche Werhältniffe, indem 

"feine Handlungs» und Zolftcage zum Nachtheil 
anderer Reichsſtaͤnde verändert werden darf, ein⸗ 
geſchraͤnkt k). 


Zum 


8) Mofer v. d. Landeshoheit in Anſehung Erde und 
Waſſers, ©.9f.. Miller. c. $ 46. Fiſcher 
a. a. O. ©. 413. 
b) Reuſs Le. $. 9feq. $. 20feg. , 
1)" ©. 8. Böhmers Rechtsfaͤlle, B. 1, Abth. 2 
©. 386f. 
k Weſtobal a. a. 2 8. 380. —. 9. 
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Zum Bau und zur Unterhaltung der Stras 
Sen find zwar uefprünglich die Zoͤlle beftimmtz 
aber tHeils ift ihr Ertrag nicht hinreichend, theils 
bat ſich im Lauf dev Zeiten ihre Beftimmung vers 
aͤndert. Daher fogen die Heers und Landſtraßen 
auf eines jeden Landes gemeine Koften gebaut und. 
erhalten werden 1). Die Untertfanen find das . 
bey zur Landfolge (Landfroßnen) verpflichtet m). 


Wegegelder fönnen für die Benukung dev vers... 


beſſerten Wege mit Recht-gefordert werden, 


Inden Ehurbraunfhweigifhen Stans 
ten ift eine eigene Wegbau »Intendanee, welche 
-die Anlegung, Werbefferung und Unterhaltung 
der Landſtraßen unter der Oberaufficht der Landeds 
vegieeung beforgt. Mufterhafte Berordnuns 
gen enthalten die Worfhriften von dem Bau, 
der Erhaltung und Befferung der Wege, und 
von der Erhebung ber Weggelder n), R 


. Jede Gemeinde muß zur Anlegung und Beſ⸗ 
"ferung der in ihrer Markung gelegenen Heerſtraßen 
die erforderlihen Hand» und Spanndienſte thun, 
\ Mm 3 liſt 


H R. S. v. 1670. 
m) Runde teutſches Privatrecht, F. 126:128, 
v. Cramer Webl. Nebenſt. Th.5. S. 66. 

) Berordn. wegen.der Wegebeſſerung vom 28. Merj 
1738. Milli II. 415, Verordn. wegen des 
Weggsides v, 6. May 1768. 19. Apr. 1772. Daf. 
©. 439. Wegeorbn..für das Kefenegum Küneburg 
v. 4. Aug. 1797. Hannov. Anz. 1797. St. gaf. 
— 1.&elh.om Anfangsgrände des Braunfchweige 
Küneburgligen Privatrechts, $.624f, 
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iſt aber zu Geldbeytraͤgen nicht verbunden, es ſey 
denn, daß die Unterthanen die Dienſte in Geld 
bezahlen wollen. Kann eine Gemeinde die noͤthi⸗ 
gen Arbeiten, ohne in augenſcheinlichen Werfag 
fommen, nicht beffreiten: fo muß von dem 
ganzen Amte oder geſchloſſenen Gerichte, und, 
wenn dieſes nicht hinreicht, von einem oder meh⸗ 
vern benachbarten Aemtern oder gefchloffenen Ges 
richten die Anlegung oder erforderliche Hauptbeſ⸗ 
ferung verrichtet werden 0), Auſſerdem bleibt ed 
bey der. Negel, fo wie auch jede Gemeinde die Uns 
terhaltung und jährliche Befferung der in guten 
Stand geſetzten Landffragen allein übernehmen 
muß, ed fep denn, daß Jemand durch befondere 
Werträge die Befferung auf fich genommen‘, oder 
eine benachbarte Gemeinde von Alterd her die 
Wegebeſſerung in einer benachbarten Feldmark zu 
leiſten hatte, in welchem Falle es dabep, fo viel 
die jährliche Befferung betrift, fein Bewenden 
hat; in Anfehung der Hquptbefferung aber. wenn 
dazu die nöthigen Mittel non den zur Wegebeſſe⸗ 
sung befonders Verpflichteten nicht herbepgefchafft 
werden, fönnen, zu dev algemeinen Amts⸗ oder 

Gerichtsfolge dennoch zu fehreiten iſt p), 
Weigert ſich eine Gemeinde, bie in ihrer 
Marfung befindfichen Heerſtraßen zu beſſern: fo 
muß fie diejenigen anzeigen, welche, fie dazu ver⸗ 
flichtet halt, und fie nöthigen Falls dazu gericht⸗ 
ie anhalten, Einftweilen aber muß dee Weg 
für Geld in gehörigen Stand gefekt werben, 
x wel⸗ 


) Verordn. v. 1738. q. 1. 12. 
pP a. a. O. F. 1. 
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welches nach entfchiedener Sache ber unferliegende, 
Theil nebft Zinfen erſtatten mug). Wer das " 
Geld vorfchiegen fol, ifnide beſtimmt; es ſcheint 
jedoch billig zu ſeyn, daß derjenige Theil dazu an⸗ 
gehalten werde, welcher die Vermuthung gegen 
fic) hat, d. 5. der, in deffen Markung der zu befs 
fernde Weg liegt. Wenn aber über die Markung 
ſelbſt Streit ift: fo möchte der Koftenvorfhuß 


. beiden Theilen aufzulegen feyn, 


Mit den’ zum Wegbau erforderlichen Dienften 
find die Unterthanen ohne Noth nicht zu belaͤſti⸗ 
gen; dagegen ift aber auch ſtreng darauf zu hal⸗ 
ten, daß fie gehörig geleiftet werden c). Damit 
die Feldarbeit nicht zuruͤckgeſetzt werde: fo fol die 


"Wegebefferung gu feiner andern Zeit, als glei. 


nad) dem Winter, vor der Sommerfaat, und nach 
verrichteter Saatzeit, dann nach der Erndte und 
vollbrachter Herbſtſaat yorgenommen werden), 


Bey neu anzufegenden Straßen ift auf Ver⸗ 
Fürzung der Wege vorzüglich Ruͤckſicht zu neb⸗ 


- ment). Von den Eigenthuͤmern der zu dieſem 


Zwecke beyzuziehenden Grundſtuͤcke wird erwar⸗ 
tet, daß fie gegen die ihnen gebuͤhrende hinlaͤng⸗ 
liche Entſchaͤdigung von felbft willig fepn werden; 
die zum gemeinen Beften abzielende Abſicht be— 

“ Mma \ foͤr⸗ 


Verordn. v. 1738 5.0. 


MD Daf, $.4r 5. 7alı. Lhneburgifche Wegeordn. 


Caplı, 5.2, 
s) Verordn. v. 17387 8.14. Pneburg, Wegesrdn. 
Eap.1, 3. u 
t) Verordn. 6 1738, 5.15. 
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foͤrdern zu helfen. Im Weigerungsfan iſt ein 
der ſchuldigen Achtung und Beſchuͤtzung der Eis 
genthumsrechte angemeſſenes Verfahren vorge⸗ 
ſchrieben v). 


Uebrigens ſind beſtimmte Vorſchriften zur 
Anlegung, Schonung, Unterhaltung, und Beffe 
rung der Wege ertheilt. Die Befchädigungen der 
Heerſtraße an Bruͤcken, Meilenfäulen, Anſchlaͤ⸗ 
gen, Barrieren, Bepflanzungen u. ſ. w. find bey 
ſchwerer Strafe verboten v), 


Die Weges ober Ehauffeegefder find 
genau beftimmt, und, deren Betrag iſt zu Jeder⸗ 
manns Einfiht an die angelegten Weghäufer oͤf⸗ 
fentlich angeſchlagen. Den Weggelds⸗Einneh⸗ 
mern iſt aufgegeben, das Weggeld mit Beſcheiden⸗ 
beit und Hoͤflichkeit einzufordern, und ſlets bey 
der Hand zu ſeyn, damit die Paſſirenden uͤberail 
nicht ſtile zu balten gezwungen werden moͤgen 2 

ie 


») Verordn. v. 18. Mah 1754. Mersrbn., mie ze 
verfahren, wenn bep dem Chaufferbau in dem Für: 
ſtenthum Lüneburg Heerftraßen abjukuͤrzen und 
wegen der dazu erforderlichen Grundſtuͤde Verguͤ⸗ 
tungen zu feiften find, v. 14. Jan. 1797. Hannov. 
Anzeigen 1797, St. 9. ‘ 

9) Verordn. v. 24. Nov. 1779. Willich TIL 443. 

w) Berordn. v. 6. Man 1768, 6.3. Willi II. 
441. Spnfteuction für die Weggeld : Einnehmer, 
8.3. Willich IT, 445. In der Luͤneburgiſchen 
Wegeordn., Cap. 2. 9.3, ifE ausdrüdlich vorge: 
fehrieberi, daß die Einnehmer dag Weggeld, wenn 
63. die Reiſenden nieht von felbft ans Fenfter reis 
sen, bey dem Wagen in Empfang nehmen Pin 

a 
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Die für den Handelsverkehr hoͤchſt wichtigentvin 
und wohlthaͤtigen Poften find Policeyanſtalten, 
and fönnen in dieſer Hinfiht zu den Regalen ges 
vechnet.merden x). Sie fin find in Teutſchland kein 
kaiſerliches Nefervaty), koͤnnen aber in dreps.. 
facher Hinſicht Gegenſtand der kaiſerlichen 
und Reichs-Policepgewalt ſeyn: einmal 
inſofern Einfuͤhrung fremder Poſten im Reiche zu 
verhuͤten iſt, mie das beym Anfang des Poſi⸗ 
weſens in Teutſchland der Fall war; ſodann ins 
ſofern Mißbraͤuche bey dem der färfttih Taxis ſchen 
Familie zuſtehenden Reichs⸗Poſtlehen abzuſtelen 
find 2); endlich inſofern von Reichs wegen gemein⸗ 
ſame Vorkehrungen durch Bewilligung und Ver⸗ 
gleichung aler Reichsſtaͤnde zum Beſien des nes 
fammten Poſtwefens in Teutſchland beſchloſffen 
werden koͤnnen, wovon jedoch ſo leicht die Frage 
nicht ſeyn wird, da der Kaiſer ein allgemeines 
Reichs⸗Poſtregal und kaiſerliches Reſervat behaup⸗ 
tet, die Stände aber dieſes nicht einraͤumen wol⸗ 
fen, mithin diefe in Anſehung ihrer Landespoſten 
nicht leicht am Reichstage auf irgend etwas ſich 
einlaſſen werden; jean aber mit den Grundfäßen 
Mmz5 der 


In andern Rändern gie das Gegentheil zur gro⸗ 
- Gen Beſchwerde, und Öfters nicht ohne Gefahr für 

. die Reifenden. — 
» nebertin Handbuch des teutſch. Staatsrechts/ 


) her vom Keichs-Poftwefen; in den Erdrter. 
rungen, Heft 1. 

2) Vergl.; Ueber die Mißbraͤuche des kaiſerlichen 
Reichs = Poftwefens im teutfchen Reiche -und ders 
- ftlben reichsgeſetzliche, wie auch Felspoficepmäßige 
Abitellung. Teutſchland⸗ 1789. “ 


‘ . > 
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der Reichsſtaͤnde in Ruͤckſicht auf die Taxisſchen 
Poſten nie Übereinftimmen wird a), 


Indeſſen find die Reichs poſt en in denjenis 
gen Ländern, wo fie einmahl und zwar unwider⸗ 
ruflich aufgenommen find, billig zu ſchuͤtzen by, 
und koͤnnen weder winführlich vertrieben, noch 
durch Nebenpoſten beſchraͤnkt werden), Da nun 
diefe Poften unter der nähern Aufficht ded Reichs⸗ 
Dberhaupts ftehen, fo kann der Kaifer in Ruͤck⸗ 
fiht auf fie beforidere Policepverordnungen 
erlaffen, infofern nur dadurch den landesherrlis 
chen Nechten der Reichsſtaͤnde nicht zu nahe ges 
ſchieht q). Auch find unter diefer Einſchraͤnkung, 
und aus dieſem Gefichtepunere betrachtet, die Of 
ficialverfuͤgungen, die unter der bleibenden Rubrik: 
Poſtweſen im Neiche, pomfaiferlichen Reiches 
hofrathe häufig ergehen, den beftehenden Ver⸗ 
haͤltniſſen alerdings gemäß. Nur find Kaifer 
und Stände in ihren Grundſaͤtzen vom Poſtweſen 
zu weit aus eingnder, als daß nicht auch hier, fo 
wie bey Poftfteeitigfeiten, zahlreiche Veranlaſ⸗ 
fungen gu reichsſtaͤndiſchen Beſchwerden entſtehen 
ſolten. 
Unter 


a) Moſer v. d. t. Reichstags⸗Geſchaͤften, S. 1370. 

b) BWaplcap. Art, 29, $.1; »Churfärften, Fuͤrſten 
and Stände in ihren Landen und Gebieten, wo 
dergleichen Faiferliche Moftämter vor 
banden und Bergebraht;a — Häberlin 
9.0.0. S. 87. 

©) Daſ. S. 80. 

d) Mofer von dem kalſerl. Regierungsrechten und 
Pflichten II. 678. N 
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Unter diefen Umftänden ift in Beziehung auf 
die Reichspoſten zwar die Abftelung der dabey 
eingeriffenen Mißbraͤuche verordnete), im uͤbri⸗ 
gen aber durch die Reichspolicey nichts geſchehen, 
das wenige etwa ausgenommen, was darüber der 
faiferlihen Wahlcapitulation eingeruͤckt, jedoch 
von den alt⸗weltlichen Fuͤrſten widerſorochen ütf), 
ob es gleich nach der ausdruͤcklichen Erklaͤrung der 
Ehurfürften den Gerechtſamen der Stände in 

VPoſtſachen auf feine Weiſe nachtheilig fepn fol. " 
Die Verordnungen der Wahlcapitulatipn, die eis 
gentlich hieher gehören, gehen dahin, dag ber 
Generals Reichderbpoftmeifter zu Reiche « Pofte 
beamten nur folche Perfonen, welche Reichdunters ' 
thanen find, und deren Freue man verfichert ift, 
beſtellen, feine Poften mit aller Nothdurft wohl 
verſehen, Die Briefe getreu und richtig gegen bile . 

liges Poftgeld beſtellen, und defmegen eine or⸗ 
dentliche Zare zu Jedermanns Nachricht in aden - 
Voſthaͤuſern in offenem Drude anfıhlagen Lafferi, 
auch überhaupt zu fernern Klagen feine Veran⸗ 
laſſung geben foll 8), 

Policeyvorſchriften, die unmittefbar zur Bus 

förderung des Poftwefend abzwecken, find in den 
r kaiſerlichen Poftpatentenh) enthalten. Den 
B Pofta 
LP. Q. art. 9 9.1; „Es quia publice inter 
et, vi facta page commergia ylciſſim reflores- 
eant, idep conventumeft, vi ..... immoderata 
- polterum .. „oneraetimpediments. ‚tallantumft 
HMofer 0.0.0. S. 1369. ı . 
b B Waplcap. Art. 19. $. 1 27 3, , 

) ©. 3. €. Kaif, Jof. IT. Poftvatent 6 28. Nov. 

1768. Neueſte Staatsacten unter Joſ. Il. Ih. 5, 

©. 359 f. 
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v 
Poſtbeamten, Poftbebdienten und Poſthaͤuſern 
wird darin der befondere faiferlihe Schuß zuges 
ſichert, den Reichsſtaͤnden befohlen, den Poften 
überan 'die. Oeffnung zu geftatten, und fie auf 
Begehren begleiten zu laffen, auch die Poſtſtraßen 
ig guten Stand zu fegen, nicht weniger ihre Uns 


terthanen anzuhalten, daß fie den Poften mit 


Pferden an die Hand gehen, die Poftbeamten und 


- Bedienten nicht mit Strafen zu belegen, weil folz 
ches dem General⸗Reichserbpoſtmeiſter adein zur 


IX. 


komme, hingegen diefelben gegen Inſolentien und 
Mißhandlungen zu ſchuͤtzen. Miethskutſcher fols 
len Fremde, die mit der Poſt ankommen, wenn 
ſie nicht drey Tage an dem Orte ſich aufgehalten 
haben, nicht weiter befördern, auch Fein poſthorn 
führen. Kein Bürger oder Untertfan, der nicht 
zu eigenem Gebrauche Pferde nöthig hat, ſoll auf 
blos gewinnfüchtiges Abfehen Pferde halten, — 
eine Verordnung, die der Kaifer gewiß nicht, 
und ſchwerlich auch ein Landesherr zu machen be⸗ 
fugt ift, indem dadurch den Unterthanen ein wich⸗ 
tiger Nahrungszweig entzogen würde, Ueber⸗ 
baupt aber muß der Inhalt der Faiferlihen Poſt⸗ 
patente fo beurtheilt werden, dag damit den Lan⸗ 
desherren burch den Kaifer in ihre Landeshoheits⸗ 
und Regierungsrechte nicht vor⸗ ober eingegriffen 
erde i), / _ . 
Da, wo der Landespolicey durch Aufnahme 
bei Reichspoſten die Haͤnde nicht gebunden find, 
‚wie 
i) Bahlcap. Art, 1, 9.8. Vergl. Gerftlacher 
Corp. iur. germ. IV.’ 417F. 
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wie denn Churſachſen, Churbrandenburg, Chur⸗ 
braunſchweig, Oeſterreich, Heſſen, Mecklenburg, 
Holſtein und einige andere kleinere Lander feine-. 
Reichepofteri zugelaffen haben, ift die Anordnung 
des Poftwefens dem Landesheren völig überlaffeh, 
nicht um damit Gemwinn zu machen, fondern um; 
dem Zweck der Anftalt gemäß, den, Handelsvers 
kehr und die Bequemlichkeit des Publicums zu bes 
fördern. Eben daher find ade willkuͤhrliche Ber 
ſchraͤnkungeñ der natürlichen Frepheit, ohne wel⸗ 
he die Poftanftalt füglich beftehen Fann, und die 
nur zur Vermehrung dev Pofteinfünfte abzielen, 
offenbar ungerehtk). Aber der Brunnen, in 
‚welchen alle Quellen zufammenfaufen 1), fol inte 
mer veihhaltiger merden, und weniger, ale Taxis 
gewinnt, will verhältnigmaßig Fein Landesherr ger 
winnen. Da treffen denn: allerley Umflände zu⸗ 
ſammen, die mande Landespoften Foftbarer und. . 
weniger bequem machen, als die Neichspoften ı 
wirklich find. Daher hat die Meynung vielen’ 
Schein, daß ed wahre Wohlthat für Teutfehland 
feyn würde, wenn es bloß Reichspoſten in Teutſch⸗ 
. Iand gäbe, diefe aber der Dispofition und Auf⸗ 
ſicht einer jeden Orteobrigfeit unterworfen wären, 
fo daß Klagen über Mißbraͤuche, Mängel und 
Vervortheilungen bey derfelben angebracht wers 
den koͤnnten m), : 
Die 


k) Runde teutſch. Privatrecht, 9.132. 133: 

1) So nannte Leonhard v. Taris die Poften, die ihm 
gegen die Mitte des 17ten Jahrhunderts 100,000 
Ducaten Ueberfhüß gaben. Mofer v. d. kaiſerl. 

Reg. Rechten und Pflichten IT. 660. ' o 

m) Häberlin Repertor. d. t. Staats⸗ und Leine 

rechts IV. 207. \ 
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Die Landespoften werden mit landesherrlichen 
Vorſchriften verfehen , wornach fi ſowohl die ' 
Poftbeamten ald diejenigen, welche ſich der Pos 
ften bedienen, zu richten haben. Theils werden 
die aueſchließenden Rechte der Poften und die vors 
zuͤglichen Begünftigungen, deren fie wegen ihrer 
Gemeinnügigfeit genießen, theils die Berhäftniffe 
dee Poftämter gegen die Neifenden und Befrach⸗ 
teen), theild die Regeln, nad melden die Pofte 
geſchaͤfte beforgt werben müffen, und die dabey 

zu beobachtenden Pflichten der Poſtbedienten, fo 
wie die auf Pflichtverlegungen zu erfennenden 
Strafen, theild die Grundfäße, nad welden die 
Aufſicht Über dad Poftwefen zu führen it, und 
die Unterordnung der verfchiedenen Poftbeamten, 
theils endlich die Zaren für Briefpoft, Pofkwagen, 
-  Eftafetten und Extrapoſten feſtgeſetzt. Dieß aled 
macht gewoͤhnlich den Inhalt der Poſtordn un⸗ 
gen aus o). — In den Churbraunſch we i⸗ 
giſchen Landen find von Zeit zu Zeit verſchie⸗ 
dene Poftordnurngen ergangen, wovon die vom 
4. Septbr. 1755 die neuefte iſt p)y, womit noch 
einige einzelne, ditere und neuere Verordnungen 
in Poſtſachen zu verbinden find q). 4 
Ns 


2) S. €. Preuff. Landrecht Th.2, Tit. 15, Abe 
ſchn. 4. Vom Poſtregal. 

0) ©. z. E. Fiſcher Cameral⸗ und Policeyrecht II. 
444. Erneuerte und erweiterte Poftordnung für 
fammtliche Preuffifche Provinzen u. 26. Nov. 1782. 
Bedmann Samml. VL 103 f. 

p) Willich IL grıf. j 5 

. PD Willich a. a. DO: u Guppl: ©: 365 f. Suppl. 
IE 1g0f 
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Unter den verſchiedenen Wermaltunfdarten 
iſt die für landesherrliche Nechnung die gewchnlie 
derer). Im jedem Fade aber hat die Geſetzge⸗ 

“bung, Anordnung und Oberaufficht der Landes⸗ 
policey State), Wie diefe ausgeübt wird, 
hängt größtentheild von dem Umfange eines Lan⸗ 
des und der beftehenden Poftanftalten.ab, wors 
nach entweder den Regierungs⸗ und Cammercolle⸗ 
gien oder befondern Poftdireetorien die Ober⸗ 
aufſicht und Leitung des Poftwefens Übertragen 
wird. Fuͤr die Churbraunſchweigiſchen 

" Staaten ift ganz neuerlich ein eigenes Generals 

- Poftdivectorium zu Hannover errichtet worden, 
welches unter der Auffiht eines wirflichen Mini⸗ 
ſters ade ımd jede Poſtſachen, mithin auch die 
oͤconomiſchen und Rechnungsſachen, jedoch mit 
Beybehaltung eined obern. Werhältniffes des koͤ⸗ 
niglicgen Minifteri, zu beforgen hat U). 

Die Poſtſtationen zu reitenden und fahrenden 
Poften, die Poftdmter, Oberpoflämter, Poſtmei⸗ 
fter, Poflverwalter 2c. merden von dem Landes⸗ 
herren angeordnet und beftelt, und denfelben bes 
fondere Freyheiten bewilligt u), Auch wird ger 
ſetzlich beftimmt , inwiefern Briefe und Sachen 
allein duch die Poſt beftent werden dürfen, 
und wie dad dem Poftwefen nachtheilige Nebens 

. on poſt i⸗ 


sy Mofer von der Landeshoheit in Policetſachen 


©. 423. 

s) Fiſcher a. a. DO. ©. 447. 448: . 

®) Verordn. wegen Einrichtung eines General⸗Poſt. 
directorii v. 9. May 2800. Hanndv. Anz. 18007 
&r.62. Milli Euppf. II. 179. - 

u) S. z. E Churbraunſch w. Poſtordn. 5.3.2 
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poftiven v) zu verhuͤten ſey. Dafuͤr iſt jedoch 
weder das Abſchicken eines beſondern Boten, noch 
der Gebrauch eines Mieth⸗ oder Lohnkutſchers zu 
haltenw). Diefer wird aber bisweilen dadurch 
befhränft , daß die Miethskutſcher, wenn. fie 
Poſtſtraßen befahren, den Poftätntern eine gewiſſe 
Abgaber) (Stationsgeld) entrichten muͤſ⸗ 
ſenx); auch erhaͤlt dad, vorzuͤglich in größeren 


„Städten, uͤbliche Botenweſen ſolche Beſtimmungen, 


daß durch deſſen ungebuͤhrliche Ausdehnung das 
Poſtweſen nicht beeinträchtigt wird y). 

VUebrigens wird für fhleunige und ſichere Ber 
förderung ber. Briefe, Pakete und Reiſenden 
durch zweckmaͤßige Vorkehrungen geforgtz). Bey 
ſchlimmen Landſtraßen duͤrfen die Poſten der Ne⸗ 
ben⸗ und Feldwege ſich bedienen, und im Noth⸗ 
falle auch uͤber unbeſtelte Aecker und ungehegte 


Wieſen Bu a). Auch duͤrfen ordindre und 


Extra⸗ 


v) S. Churbraunſchweig. Voſtordn. 5, 

w) Runde t. Privatrecht, $.133. 

*) Soll diefe Abgabe fich rechtfertigen laffen : fo mir: . 
fen auf den Poften die Einrichtungen bergeflalt ger 
troffen ſeyn, daß die Reifenden gleich wo.hlfeil 
und gleich bequem, infonderheit 3. €. in Anfe: 
bung der Wagen, befördert werden tonnen/ wie 
durch die Miethkutſchen. 

x) Mofer von der Landeshoheit in Poticeyfaghen, 
©.423. 424. Churbraunfchmeig. Verordn, 
Die Erlegung der Stationsgelder betr., d. 16. Oct. 
1797. Hanndv, Anz. 1797, St. 87. ' 

7) EChurbraunfgmeig. Poſtord. $.6. 

2) Daf. $.7:16. Verordn. v. 19. Dec. 1782. Wil: 
Lich Guppl. S. 209. Vergl. Thau, ©. 333. 

2) Ehurbraunfghm. Poftordn. 6.3. Preuffe 
ELandr. Th. 2, Tit. 15, 9.221. 222, 
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Exſtrapoſten nicht gepfaͤndet werden b). Ihnen 
muͤſſen Fuhr⸗ und Landleute, auch andere Reis 
ſende ausweichen, ſobald der Poſtillion ins Horn 
ffopre), "Die Poſtaͤmter muͤſſen die Reiſenden 
ſchieunlg befoͤrdern, und ſich hoͤflich und anſtaͤn⸗ 
dig gegen dieſelben betragen, dieſe aber gleichfalls 
äner ungebuͤhrlichen Anforderungen, Aeufferuns 
gen und Beleidigungen ſich enthalten d). 


— Wetſchiedene Reichsſtaͤnde haben das Hecht, 
in anderer Reihsftände Landen Poften zu halten. 
Hierbey koͤmmt es aber auf Verträge oder Here 

- kommen alt, wodurch zwar die landesherrliche 
Policepgemalt in diefem Puncte beſchraͤnkt feyn 
kann, hingegen die Rechte ded fremden Landeds 
herrn uͤber ihren eigentlichen Gegenftand und 
Zweck nicht ausgedeßnt werden dürfen ©). - 


Zur Beförderung des Handeld zu Waſſer IK 
find dem hoͤchſten Reichs⸗Oberhaupte durch feine 
Waplcapitulätion befondere Werpflichtungen aufs 
gelegt. Hiernach will der Kaifer nicht zugeben, 
daß, wo ein in den Rhein oder andern fchiffbaren 

trom gehendet Fluß fchiffreich gemacht werden 
önnte, ſolches dutch eines oder andern angele⸗ 
. oo ges 


b) Churbraunſchweig. Verotdn. vom 26. Nov, 
1783: Willi Guppl ©. 265. Preuff: . 

Landr. a. a. D. $.225. . 

c) Churbraunfhmeig. Poftordn, 9.3. Preuff. 
Landr. a. 4. D. $.26. \ 

d) Churbraunſchweig. erneuerte Verordn. vom 

“ 8. &ept. 1797. Hanndv. Anz. 1797, &t.75. 
e) Mofer Nachbarl. Stantsrecht, ©. 388 f. 


©. Mergd Policy. U. 5 Nn 
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genen Standes darauf eigennuͤtzig vorgenomme⸗ 
nen hinderlichen Bau verwehret werde; ſondern 
ed ſollen ſolche Gebaͤude zum gemeinen Beſten fo 
eingerichtet werden, daß die Schiffahrt nicht ge⸗ 
hindert werde. Weder am Rhein noch an andern 
ſchiffbaren Stroͤmen im Reich will er einige ar⸗ 
mirte Schiffe, Auslaͤger, Licenten und andere 
ungewoͤhnliche Exactionen, oder was ſonſt zur 
Verhinderung der Handlung, vornehmlich aber 
den Rheiniſchen und andern Reichsſtaͤnden zum 
Schaden und Schmaͤlerung ihrer Regalien und 
anderer Gerechtigkeiten gereichet, verſtatten, auch 
die am Rheine und andern ſchiffbaren Stroͤmen 
und Häfen*) neuerlich und zur Ungebuͤhr vor 
und während dem drepßigiährigen Kriege oder 
‚ nachher aufgerichtete oder erhöhete Zölle und Li⸗ 
centen aufheben, gegen Die Uebertreter aber. durch 
den Fiscal verfahren laſſen. Weil ſich aber zu: 
trägt, daß zwar der .Name ded Zolis bieweilen 
nicht gebraucht, fondern unter dem Mißbrauch 
und Vorwand einer Niederlage, Kicent, Stapels 
gerechtigkeit, oder fonfh von den aufs und abfah⸗ 
renden Schiffen und Waaren eben ſo viel, als 
wenn es ein rechter Zoll wäre, erhoben, auch 


der Handlung und Schiffahrt durch ungebuͤhr⸗ 


lich ahgenöthigtes Aus» und Einfaden, Yuss 
ſchiffen und Ausſchuͤtten des Getraides und an—⸗ 
derer Güter oder Konfumtibilien merkliche große 
Befchiverung und Verhinderung verurfachet und 
\ ingefüget wird: fo ſollen ale und jede dergleichen 
auf 


2 Veranlaft dur. den Warnemänder Zoll. 
Häberlin Geſchichte der Wahlcap. Leopolds II. 
S. 137. 138. 


D 


Abth. 3..Mecht d. Handlungs+ Pol. 63 


auf alten Stroͤmen und ſchiffbaren Wäffern des 
Reiche , ohne Unterfchied , neuerlich angemaßte 
Unternehmungen nichtig, und den Reichsſtaͤnden 
"und der Reichsritterſchaft ſoll Selbſthuͤlfe dagegen 
erlaubt ſeyn D. 


" "Die freye Schiffahrt auf den öffentlichen Fluͤſ⸗ 
fen Teutſchlands darf alfo nicht gehindert g), fons 
dern fo vielmehr duch Schiffbarmachung derſel⸗ 
ben befördert werden. Jeder Landesherr iſt da⸗ 
zu, jedoch ohne Nachtheil eines Dritten, wohl 
befugt, und darf daran in der Regel nicht gehirte 
dert, aber kann auch dazu nicht gezwungen were 
denh). In Teutſchland ſtehen jedoch der freyen 
Benugung, fo mie der Stiffbarmadung der 
Fluͤſſe, befondere auf Werträgen oder Herfommen 
beruhende Rechte einzelner Reicheſtaͤnde haufig 
entgegen!) , welche die Reichspolicey, fo gemein⸗ 
ſchaͤdůch fie auch zum Theil ſeyn mögen, aufiu⸗ 
heben nicht vermag. 


Der Landeöperr kann übrigens, infofern 
ihn nachbarliche Verhaͤltniſſe nicht Kindern, die 
Schiffahrt gewiffen Policepvorfchriften untermerz 
fen, Schiffahrtsordnungen erlaffen, und 
Anftalten zur Erleichterung des Verkehrs zu Waſ⸗ 
fer treffen, inſonderheit, nach dem Bepfpiele:ded 


Nu 2 Poſt⸗ 


) Wahlcap. Art. 8, $. 6. 7. 12. 16. 17. 20:22. 

&) Toh. Horia de libertate navigationis in Imp, 
‚Ru G. Mog. 1764. v. Cramer West. Nebenft. 
CVH: 487 f. 

h) Pütter Rechtsfaͤlle, B,3. Th. 3. N. 289. 

i) Mojer Nachbarl. Staatsreht, &.453- 


J 
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Poftwefend, Marktihiffe k) , anlegen 1} 

üluch die Anlegung der Fahrenm) und die Anz 
ordnung des Kloßmwefendn) if ein Theil der 
Randespolicep. WB 


Zur Befoͤrderung der Schiffahrt werden die 
Schiffsleute und Schiffseigenthuͤmer mit beſon— 
dern Privilegien begnadigto), die Schiffahrts⸗ 
Streitigkeiten durch eigene Gerichte ſchleunig bes 

“ endigt, einlaͤndiſche Schiffe vor andern begünftigt, 
au mit andern Staaten Vetträge geſchloſſen p). 


Inden Ehutbraunfdweigifhen Staa— 
ten hat ſich fomopt die See» und Flußſchiffahrt, 
als der einheimifhe Schiffbau befonderer landes⸗ 
herrlichen Begünftigungen und Unterſtuͤtzungen 
zu erfreuen g). ” " 


Sud 


k) Preuff. Sandr. Th. 3. Lit. 15. 6.141. Fe 
“..__ fsher Samerak und Policeyrecht ILL: 72.. 

)).Mofer von der Yandeshoßeit in Anfehung Erde 

"und Waffers, ©. 431f. Defl. Nachbarl. Staats- 

recht, ©.455f. Fiſcher Tameral: und Policeyr 
tee III. 67... 

m) Mofer von der Landeshoheit-in Anfehung Erde 
und Waflers, ©; 228. J 

2) Daf. S. 234. Runde teutſches Privatrecht, 
$.107, und die dort angef. Schriften. Vom Flob⸗ 
seht, beſonders im Wirtembergiſchen; ſ. Staats ⸗ 

wiſſenſchaftl. Zeitung 1789, ©. 318f. Fiſcher 

Camerai. und Policeyrecht II. 117 f. 

0) Fiſcher a.a.D. &.67, 68, 70. 

pP) Mofer auswärtiges Staatsrecht, &. 317 f. 

» Patije Abrißx. ©. 424f: . 


\ 
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MH, den Reichs geſetzen ſollen inſonderheit die XI. 


zur See handelnden Städte, Luͤbeck, 
Bremen und Hamburg, bep ihrer Schiffahrt 
und Handlung, Rechten und Frepheiten dem 


weſtphaͤliſchen Frieden gemit r) erhalten und kraͤf⸗ 


tigft gefhüßt werdens). Und in der That ſind 


diefe Städte für Teuiſchlands Handel fo wichtige . 


daß fie des kaiſerlichen und Reihe Schutzes nicht 
bloß in. Worten, ſondern auch in der re ges 
nießen ſollten. man 
Morzuͤglich iſt kraͤftiger Schug in aeriehe ten 
nöthig, an deffen Statt aber meiſtens alzuharte 
Handels einſchraͤnkungen tretent), weßwegen e& 
nicht unwahrſcheinlich iſt, daß bey der oben, ange⸗ 
führten Stelle der kaiſerlichen Waplcapitulation 
Die Abſicht der Städte zum Grunde lag ; eine 
mildere Behandlung bey kuͤnftigen Reichskriegen 
zu bewirken u). Wenigſtens baten, die Reichs⸗ 
Nädte im Jahr 1745 ausdrüdlicd, nicht nur jene 
Stelle bepzubehalten., fondern auch noch weiter 
Einzugufügen, dag “ etwa entſtehenden Reichs⸗ 


Nn kriegen 


HLP.O. Kg (16, " 
») Wahlcap. Art. 7, $.2. Io.Iul. "Surland devere 
fenfu art. VII. $.2. eapitz aovifl, Frawcof. ad 





Viadr. 1755. 
93.8. Buͤſch Äber- die Zerchttang des Seehandels 
und deren, insbeſondere für den teutfehen See⸗ 
. bandel» & beforgende böfe Ka Sr: Hamb. 1793 . 
ODerſ. über das Beſtieben der Wölker neuerer Beil, 
einander in ihrem Seehandel recht wehe zu — 
(Hamburg, 1800.) S. 432f. 
u) Mofer Anmerkungen I Baier. Gars: des 
VIE Th.2, ©.258. 
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kriegen fein Dem ganzen heil. Roͤm. Reich und als 
len deſſen Einwohnern nachtheiliges Generalvers 
bot der Schiffahrt und Handlung nad den feind« 
lich erklärten Ländern in den kaiferlichen Advocas 
torien gefhehen, fondern vielmehr die ungehin⸗ 
derte Fortjegung eines unſchaͤdlichen Land⸗ und 
Seecommercii mit ſolchen feindlich erklaͤrten Laͤn⸗ 
dern auch waͤhrend des Krieges freygelaſſen, mit⸗ 
hin das Verbot nur auf die Contrebandewaaren 
eingeſchraͤnkt werden ſoll. 


Das Seſuch blieb ohne Erfolg. Wein es 
aber überhaupt Pflicht der Policey iſt, die Hin⸗ 
derniſſe des Handels aus dem Wege zu raͤumen, 
fo'teittfie hier gewiß ein, wo unbeſtimmte Grund⸗ 
fitze, :aigemeine Verbote, unnoͤthige Hanbels⸗ 
beſchraͤnkungen nothwendig die gemeinſchaͤdlichſten 
Folgen haben muͤſſen, die um ſo mehr durch die 
Reichspolicey abgewendet werden ſollten, je we⸗ 
niger im uͤbrigen der zugeſicherte Reichsſchutz nach 
der einnlahl beftehenden Verfaſſung von Kraft 
und Wirkſamkeit sufepn pflegt. 


xx. gZwar ſoll ſelbſt gegen fremde Staaten der 
teutſche Handel durch Kaiſer und Neich vertreten 
werden. Die. Gefchichte lehrt aber, wie wenig _ 
bey den feltenen Verfuchen diefer Art berausge⸗ 
kommen iſt v), fo daß den einzelnen Reichsſtaͤn⸗ 
ben in der NRegel uͤberlaſſen bleibt, ſich ſelbſt zu 

- Men u ‚gut f e fönmenwd. Dh befteßen 

. vers 





vw Mofer ausmwärtiges Ernte, ©. 140f. 
w) Daſ. ©. 317 f. 
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verſchiedene Werträge zwiſchen Teutfchland und 


andern Staaten zum Vortheil . dev. teutfchen 
Handlung, die aber "bloß algemeine Berabreduns 
gen enthalten, und. daher nicht von großer Bes 
deutung find > 

Als ‘eigentliche Policeymaßregel iſt jedoch in 


Beziehung auf auewärtige Handelsverhaͤltniſſe die 
Verordnung zu betrachten, "daß; wenn in den bes 


nachbarten Lanben die Durch⸗ oder Einfuhr und 
Verhandlung der im Reiche gefertigten Manu— 
facturen und guter aufrichtiger Waaren verboten 


find, oder verboten werden ſollten, der. Kaiſer, 


weil ſolches dev Freyhelt der Commercien zuwi⸗ 
der, deſſen Abftenung ſich ängelegen ſeyn laſſen, 
im widrigen aber die Vorſehuͤng thun ſoll, daß 
andere Waaren hinwieder aus ermeldten Landen 
ins Reich zu bringen gleichergeſtalt nicht zuge⸗ 
laſſen ſeyn ſoll y). 


Unter den oͤrtlichen Anſtalten zur Erleihtexxmn 


rung des Handelsverkehrs find, die gewöhnlichen 
und algemeinften die Meffen und Märkte, 
Sie anzuordnen und mit befondern Frepheiten zu, 
verfehen, ward vormals ald ein kaiſerliches Reſer⸗ 
vatrecht betrachtet, iſt aber jetzt als ein in der 


Landeshoheit enthaltenes Recht anerkannt 2). 


Markt e und meiftsnochnungen ſchreibt 
Nn4 \ dev. 
on \ 
x) Gerſtlach er Handb, IX, 1394 f. 

y) Wahlcap. Art.7, 9.5, 

2) Runde t. Privatrecht, 5.463, wo au die Ka 
richten von den merfwärdigften Meffen in Teutſch⸗ 
land angeführt find, Mergl. Mofer md. Landes⸗ 
Hoheit in Onadenſachen/ ©. 747, 
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der, Londehherr vor, fo mie gr auch beſtimmt, na 
Für Handelsfeute die oͤffentlichen Märkte beziepen 
dürfen. Nah Ehurbraunfhmeigifcen 
Geſetzen find die auswaͤrtigen, nicht beſonders 
privilegieten Keffelführer ; die fogenannten weſt⸗ 
phaͤliſchen Meſſerkraͤmer, die Pactenträger, fremde 
Lablet⸗ Theriac⸗ und Medieinkraͤmer, ade ein⸗ 


oͤffentlichen Jahrmarkte frey a). Die Aufſicht fuͤhrt 

bie Localpoficey. Zur Ausuͤtung der Marktpoe 

ficey werden Marftämter, Marktinfpectoren, 
Marktmeifter, Marktſchauer ec. beſtellt by. 


Bey der Ertheilung des Marktrechts duͤrfen 
bie Gerechtſame benachbarter Oerter nicht verletzt 
werden, welches jedoch dadurch nicht geſchieht, 
daß. etwg ein ſchon beſtehender Markt durch den 
neuen Abbruch leidet, ſondern allein, wenn ein 
Ort das wohlerworbene Recht hat, daß in einem 
—5 — Bezirke kein Markt angelegt werden folc). 

ewoͤbnlich erhalten nur Städte, mendn 
Flecken, 


) Verordn. v. 6. Dee. 17682 |. 2. Burg U. 
43. 94. 

b) Fiſch er Cameral. und Polickyrecht IIL 214, 

©) Mofer a. a. O. G. 75. 
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Flecken, in, Dierenräfam, fe: Dieter das 
Marktrecht. 


alt 

find, als Policeymittel kaum in anderer Hinſicht zu 
betrachten, ald info ern fie weiter nicht vermehrt 
werden ſollen, wie denn in Anfehung der Stapele 
gevechtigfeit der Kaifer ausdrücklich verfprochen 
bat, darauf insfünftige feine Privilegien zu exe 
theilen, es gefchehe denn mit einmüthigem Colle⸗ 
gialrath und. Bewinigung dev Churfürften e). 


Vorzüglich in größeren Handelsftädten find 
von weſentlichem Nugen: Börfen, Öffentlie 
he Banken), gehächg beftente und vereidigte 
Mitten, Austionshäufesh), Addreß⸗ 

nn 5 baͤuſer, 


"a Püster Inf. iur. publ. 5.36. 

©) Bahlcap. Art.g, $.23. Mon den :irfprägen 
der Färften gegen den letztern Zufaß f. Mofer Ans 
merk, zu der Waßlcap. Franz I. Th.1, ©. 106. . 

H Mofer von der Landeshoßeit in Policesfachenz 
S. 381. Fiſcher Tameral« und Policegrecht TIL 
195. 

W Fiſcher a.a. 0: ©. 151. Preuff. Mädlerordn. 
Dergius Samml. IIE. 407. Preuff. Lande, 
Th. 2, Tit,g, Abfehn. 10. . - 

b) Mofer a. a. O. S. 379. 380, 


3706 ®.111 A. 2. Hptſt. 10. Abth. 3. 


haͤuſer, Intelligenzblaͤtter h, Poftein- 
richtungen zur Beſdieunigung der Cor⸗ 
reſpondenz im Innern der Stadt 
(Eeine Poft, Fußvoſt) u. d. m. Alle diefe Ans 
ſtalten werden theils von der Landespolicey ange: 
ordnet, theils befoͤrdert, theils unter ihrer Auf⸗ 
fit gehalten, um die Erreichung des vorgeſehten 
Zweckes zu erfeichterh, und gemeinſchaͤdliche Mies 
Bräuche au verßüten. \ 


ij Moſer a. a o. S. 378. 
E) Daſ. S. 326. 327. 
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Dritter Abſchnitt. 


Von den Anſtalten jur Ausübung der 
Policeygewalt. 


I. Buandesanftalten. 1. gemeine Policeprokegiein 
IL. 2. Befondere Policepeodegien und Yenter. TIT. 3. Anftalten zut 

“, Suöhbung der Rocalyoliceg. IV. 4. Anftalten zur befondern Policed ⸗ 
auıfficht und Unterfuhung. Policengerichte. V. 5. Anftalten sur 
urkbung des Bivangsı und Gtrafredhtö der Pollcengewalt. VI. Ko: 
fen zur Uudhbung ber Policengewal, VL. Unfalten der 
Reihd: und Kreidpolicen 


— 


Da die Ausuͤbung der Policeygemalt ohne zweck 1. 
mäßige Anftalten nicht. möglich iſt, fo müffen 
diefelben von Staats wegen angeordnet werden, 
Diefe Anordnung gehört in den teutſchen Ländern 
und Gebieten zu den landeshoheitlichen Rechten. 
Die Verfaffung folder. Anſialten und ihr Ver⸗ 
haͤltniß gegen einander wird num kurz gefchildert 
werden. ° 


Die zur Beforgung des Policeyweſens nöthis 
gen Eollegien und Yemter find entweder al⸗ 
gemeine oder befondere. Jene unterfcheiden fi 
von diefen dadurch, daß ihr Wirkungskreis über 
ein ganzes Land und ale Gegenftände der hohen 
Policey ſich erſtreckt. Diefe find entweder auf 
gewiffe Landesdiftricte und Derter, oder auf bes 
ſtimmte Gegenftände der Landespolicey beſchrãn. 

ie 
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Die Anordnung der Landespolicey⸗ Eollegien 
und Aemter hängt lediglich von dem Landesherrn 
ab, inſofern ihm weder durch Kandedvertragea), 
noch durch die Rechte derjenigen, welchen die nies 
dere Rolieey. zuſtehetb), die Hände gebunden find: 
"Eben fo.ftehet ihm auch das Recht zu, dergleichen 
Eodegien und Aemter mit Ordnungen und Ins 
fiructionen zu verfehen, den Umfang ihres Wir⸗ 
lbungskrerſes zu beſtimmen, und die dazu gedori⸗ 
ben Naͤthe und Beamten zu beſtelen. 


In den teutfchen Landen und Gebieten herrſcht 
in Anſehung der allgemeinen Leitung und 
Beſorgung der Landes-Policepangelegenheiten 
eine fehr große Verfchjedenheit, welche zum Theil. 
von dem größeren ader Fleineren Umfange dev. Se; 
‚Biete abhängt, wie denn in kleineren Rändern öfz 

5 ters Ein Collegium, oft gav nur, Ein Amt, und 
dabep nur Ein Mann, ade Zweige der Landes · 
regierung jn Hinden bat, - 


In größeren Ländern ift die Beforgung der 
allgemeinen Landes⸗Policeyſachen entweder den 
ordentlichen Kanzleycolegien oder gigenen Polis 
ceycollegien übertragene), In jenem Sale 
iſt die Oberaufſicht umd hoͤchſte Leitung des Poficeps 
weſens dem landesherrlichen Geheimenrat hs⸗ 
Eolle si Me. va unter. unmittelbarer 

- Theil⸗ 


4) S. z. € Mofer von der. Landeshoheit in Regies 
> rüngsfachenn ©. 30. 
b) 3.1, ©. ı120f. 
F) Mofer von der Landeshoheit in Policeyſachen⸗ 
©. 10. 11. 
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Theilnahme des Landesherrn felhft, oder doc fo, 
dag in wichtigen Sachen Bericht und Gutachten \ 
an ihm erflattet werdeg muß, gewöhnlich anvere 
trautd). Diefem ift dann gemeiniglich zur uns 

mittelbaren Beforgung. der allgemeinen Landes 
Policepfaden die Regierung umtergeordnet, 

“ welche. jedoch meiftens in minder wichtigen Anger 
legenheiten fuͤr ſich die nöthigen Verfuͤgungen ere 
loſſen kann⸗ und nur in ſehr wichtigen Faͤlen. 
beſonders wenn neue Verordnungen oder Arts 
falten zu treffen find, Bericht an das Geheime⸗ 
raths⸗Collegium oder an den Landesherrn felbft zu. 

‚ erftatten hat. In manchen Laͤndern concurrirt 
das Cammereollegium mit der Regierung; 
in andern ift ihm die Beforgung der Afgemeinen 
Landespolicey aein zugetheilt ©). i 


Untet dieſen Umftänden find mancherleh 
Grenzirrungen unvermeidlich, deren Entſcheidung 
zum Theil von der Hauptbeſtimmung der verſchie⸗ 
denen Collegien und dem Inhalt der ihnen vorge⸗ 

ſchriebenen Ordnungen und Inſtrurtionen, haupt⸗ 
faͤchlich aber von dem Ermeffen bed Landesherrn 
abhängt, der vhnehin ihren Wirkungskreis feft- 
zuſetzen in der Negel befugt iſt N. 
\ ur Ber 
. 4) Mofer v. d. Landeshohelt in Regierungsfachen, 
©. 47. 48. 57. 58. Strube Unterricht von Re— 

gierungs: und Juſtizſachen, ©: 45.- J 
ve) Mofer a. a.O. S. 60. 65f. Don der Preuſ⸗ 

ſiſchen Verf. ſ. Ber gius Cameral- u, Policeh⸗ 

magazin VII. 98. : Be 


HD Mofer 0.0.0. &; 50. 
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Beſteht ein: Land aus verfchiedenen Provin⸗ 
gen, oder aus bereinigten Staaten , die ihre eis 
gene Regierung haben, oder beſitzt ein Landesherr 
mehrere Länder, die befonderd vegiert werden: fo 
ift die Verwaltung des Policeyweſens zwar unter 
mehrere höhere Policepcolegien getheilt; diefe find 
aber dem den Landeöheren veprafentirenden und 
für ade Länder angeordneten Geheimenraths⸗Col⸗ 
legium oder dem Landeöheren ſelbſt unmittelbar 
untergeordnet 8). . i \ 
. Inden Churbraunfhmweigifhen Stans 
ten hat‘ das Föniglihe Staatd-Minifterium zu 
Hannover die allgemeine Landespolicey aus⸗ 
ſchließlich zu beſorgen, welches allein deßfalls die 
Befehle an die Unterobrigkeiten erlaͤßt, und dar⸗ 
uͤber ihre Berichtserſtattungen erhält; “Der koͤ⸗ 
niglichen Cammer iſt kein zur allgemeinen Landee⸗ 
policey gehoͤriger Gegenſtand zur Beſorgung uͤber⸗ 
tragen. Nur pflegt bey ſolchen allgemeinen Lan⸗ 
be8-Policenangelegenheiten, wobey ein beſonderes 
Cameralinterejfe eintreten kann, allemahl mit der 
Eammer communieivt zu werden.» Die unterger 
ordneten Regierungen find in Anfehung der von 
ihnen zu beforgenden Policepfachen lediglich dem 
Staatd-Minifterium unterworfen. Ertrajudicials 
Appellationen von ihren Policepveifügungen mers ' 
den daher nicht geſtattet; fondern die Entfcheis 
dung der Beſchwerden, die über folhe Verfuͤgun⸗ 
‘gen geführt werden, gehören einzig und allein 
für dad Staats-Minifterium b), Entfleht zwis 
* fen 
8) Dergt. Bergius a. a. O. S. 99. 
&) Vergl. Th. 1, ©. 184. ° 
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ſchen den untergeordneten Regierungen und den 
Landesgerichten Streit daruͤber: ob eine Sache 
eine Policey⸗ oder Juſtizſache ſey, fo entſcheidet 
das Staats⸗ Miniſterium / — mehrentheils, wenn 
die Sache wichtig genug dazu iſt, nach vorher 
daruͤber · erſtattetem Bericht an den König. Den. 


Landesgerichten ſteht es jedoch frey, dagegen. ihre 


Gegenvorftedungen einzubringen, wo fodann die 

König darfiber die letzte Entſcheidung giebt. 
Gewiſſe Gegenftände. der allgemeinen Landes. IL 

policey werden wegen ihreß großen Umfanges und 


ihrer vorzuͤglichen Wichtigkeit häufig be fonde⸗ 


ren Policeycollegien, Deputationen oder 


"Departementsi)- uͤbertragen, die entrpeder ganz 


Für fich beftehen, und nur dem höcften Landese 
Policepcodegium I. ) untergeordnet , oder mit den 
allgemeinen Policeycollegien (1.) gewiſſermaßen 
verbunden find, fo Daß blos gewiſſe Glieder der⸗ 
ſelben in befondern Verſammlungen diefe Gegens 
ftände beſorgen, und wichtigere Fälle dem ges 
Jammten Collegium vortragen muͤſſen. 
Dieſe Eollegien find öfters aus Beyſitzern ver⸗ 
ſchiedener Collegien und aus Mitgliedern der Land⸗ 
ſchaft zuſammengeſetzt. Auch werden manchmahl 
noch ſolche Perſonen mit zugezogen, deren Kennt⸗ 
niſſe in Beziehung auf den beſondern Gegenſtand, 
welcher zu beſorgen iſt, benutzt werden müffen, 
mie 3. E. bey ‚Commerzcolegien Kaufleute, bep 
Sanitätscolegien Aerzte u. d. m. 

Die 


. HMofer v. b. Landeshoheit in Resierungsfadeny‘ 
& FR Erbfäiffer heorie der sr Ranzlenpearier 
s5f. 
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gien ſtehen mit ihren Gegenftänden' ih einer fa 
genauen Verbindung, dag fie, ohne die Ueberſicht 
derfelben zu erſchweren, davon nicht getrennt mwers | 
den fonnten. Daher ift von den Sanitaͤtscolle⸗ 
'gien, Tutelar⸗ und Pupillenraͤthen, Schulcolle⸗ 
gien, Univerfitaͤts-⸗Deputationen, Armen - Die 
vectorien und Deputationen, Landesoͤtonomie⸗De⸗ 
putationen, Zorftconegien, Bergwerfs-Colegien, 
Manufactur: und Comnterzeolegien, Straßenbau⸗ 
Directionen, Poft-Directorien, und andern min⸗ 
der bedeutenden Collegien diefer Art bereits ger 
"Handelt worden k). Es koͤnnen audy-hierzu die in 
verfhiedenen Ländern beftehenden Bau⸗, Brand: 
verſicherungs⸗, Zuchte, Arbeiter und Tolihaus⸗ 
Waiſenhaus⸗,' Leihhaus⸗, Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
caſſen⸗Deputationen noch gerechnet werben. 
Auſſerdem finde man in mehreren Ländern 
befondere- Policepbeamte, die über ein 
ganzʒes Land oder wenigſtens über einen betraͤcht⸗ 
üichen Diftviet. gefeßt.find , deren Aufficht und 
Sorgfalt aber blos ein beftinimter Gegenitand der 
Landespoficep anvertraut ift, wie z. E. die Schäs- | 
ferey⸗ Muͤhlen⸗ und Weginfpectoren I). 
81,‘ Die Ausfibung dev Localpolicey erfordert 


nicht, minder zahlreiche Anſtalten. Was zufoͤr⸗ 
derſt die Hofpolicepm) betrift: fo iſt deren 
le Pre . Bes 


k) Th. 2, ©. 72. 221. 222. 311. Th. 3, ©. 197. 
“247.354. 388.409. , 
H 3.3 ©.307.547.549. Mofer v. d. Landes⸗ 
hoheit in Regierungsſachen, S. 185. 
m) Th. i, S. 100o. 
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Beforgung nach der Verſchiedenheit der Hofver⸗ 
foffungen entweder dem Hofmarſchallen⸗ Amte al⸗ 
fein übertragen, oder zwifchen diefem und den 
übrigen hohen Hofätntern, befonderd dem Obriſt⸗ 
Hofmeiſteramte, geteilt n). 


Die Stadtpolicey wird auf die bereits an⸗ 

gegebene Weiſe o) von den Stadtobrigfeiten, Pos 

- Fieepeofegien und befondern Policepämtern und 

. Dienern, wie'z. E.von den Baus, Feuers, Markte, 
Geſinde⸗ und dergleichen Aemtern beforgt. 


Sn den Yemtern und Gerichten liege 
die Politepverwaltung in der Regel den landes⸗ 
herrlichen Beamten und. den Gerichtshaltern, 
Amtleuten, Gerichtsinſpectoren 2e; des landfäffis 
gen. Adels obp). Die Dorfpolicey hat noch 

„ überbieß ihre befondere, bereits befchriebenen Ans 
fetten. ) _ - 


Die Menge der untergeordneten Policeybe⸗ 
dienten ,. vom Policepmeifter bid zum Gaffenvogt; 
aufzuzaͤhlen, würde um fo mehr zweckwidrig fepn, 
da, fo ſehr aud Zahl und Benennung verſchie— 
den ſeyn mag, ihre Beftimmung und ihr Ges 
ſchaͤftskreis doch nicht leicht einigem Zweifel untere 

EEE worfen 


2) v. Möfer teutſch. Hofrecht Th. t, B. 2, Cap. 3. 
0) Th. 1, ©.122. Th. ER ©. 4348. 

p) 3.4, S. 120f. Vergl. Fredersdorf. Ans 
“ weifung für angehende Juſtizbeamte und Unter⸗ 
richter IIL 482 f. B 


g) Oben ©. 252 f. “ 
8. Ders Policenr. 29.3. _ Do 
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worfen · ſeyn fannz). Die Beſtellung ber untere 
fen Claſſe fteht gewoͤhnlich den Local = Policeys 
obrigkeiten zu. 

In mehreren teutfchen Ländern find eigene 
Anftalten zur unmittelbäten Policepauffiht und. 
Unterfugung: Landvifitationen, Lands 
gerihte, Nügegerichtee), deren Zweck 
zwar nicht adein, aber doch vorzüglich mit auf 
Gegenftände der Landespolicep gerichtet. iſt. 

Von den Landesviſitationen und Landgeriche 
ten, welche gewoͤhnlich von landesherrlichen Com⸗ 
miſſarien gehalten werden, iſt das Augenmerk auf 
die ganze Amtsfuͤhrung der landesherrlichen Be⸗ 

amten in Juſtiz⸗ ᷣolicey⸗ Cameral⸗ und Oecono⸗ 
mieſachen, auf den Zuſtand der Unterthanen und 
deſſen Verbefferung, wie auch auf die Beſtrafung 
geringerer Vergehungen, welche nicht peinlich” 
behandelt werden Fönnen, und eigentlich vor die 
‚ Policey gehören, gerichtett). Bey den Ruͤge⸗ 
gerichten, die meiſtens von den Beamten felbft ges 
halten werden, ift das fehtere der Hauptzweck, 
wobey denn zugleich Die Hauptgegenftände der Local⸗ 
5 po⸗ 


7) Vergl. Bergius a. a. O. S. 103f. 

s) Ahaav. Fi —9 de viſitationibus provincialibus, 
Gera, 1671. S.I. Kapff £. refp: I.F. Malblanc 
de iudiciis, quae Rüge - Gerichte vocantur. 

Tub. 1773. ofer von d. Landeshoheit in Ne: 
gierungsfachen, ©. 347f. Fifcher Cameral: u. 
Policeyrecht IT. 129. 130. Ynftruction der Fuͤrſtl. 
uldaifchen welt!. Landesregierung für die Räthe 

jur Xeimtervifitation v. 3. Merz 1800. Gtaats: 
wiſſ. u. jurift. Nachr. Eept. 1800, ©. 222f. 

t) Vergl. Freder s do rf Anweifung für angehende 
Juſtůbeamte III. 259 f. 
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policey mit in Unterſuchung gezogen , die Bee 
ſchwerden der Unterthanen angehört, und die noͤ⸗ 
thigen Verfuͤgungen getroffen ; oder die erforder⸗ 
lichen Berichte höheren Orts erflättet werden. 

Sn den Churbraunſchweigiſchen Lane 
. ben werben die Randgerichte von den Räthen 
. der Eönigl. Cammer, als Tandesherilichen Coms 

miffgrien ,. gehalten, wobey dann über bie ſoge⸗ 
nannten Wrogen, welche größtentheild auf 
Uebertretungen der ‚Policepgefeke ſich beziöhen, 
erfannt,. und heben den übrigen, zur Policep, 
nicht gehörigen Unterſuchungen u) zugleich auch 
von der Art der Policepvermwältung in den Aem⸗ 
tern; beſonders in Hinficht auf Landesbconomie, 
und auf den Zuſtand der Unterthanen und deffen 
Verbeſſerung, worüber die Beamten befondere 
Tragen zu beantworten haben v), Erkundigung 
eingezogen wird, Zeigen fich hierbey folhe Mänz , 
gel; welche in die algemeine Landespolicey ein⸗ 
ſchlagen, fd werden fie dem Eöniglihen Staats⸗ 
Miniſterium zur Remedur angezeigt. 

Auſſer dieſen Gerichten findet man in einigen 
Laͤndern allgemeine Policehgerichte, vor welche die 
Verhandlung aller Politeyſachen gehört; und die 
bisweilen auf das ganze Policeyweſen ſich erſtrek⸗ 
ken w). Auch können die Handels⸗, Wechſel⸗, 

Oo 2 Marktz, 


u) Berordn. v. 6. Merz 1688. Willich IE 380f. 

v) Ausſchreiben v. 3. Apr. 1778. 

vw) S. z. E. Wertheimifche Policeygerichtsordn. 
"9.1754 in Hoffers Beytr. zum Policeyrechte 


1.203f. Wied:Runfelifche Policeygerichts- 
ordnung. Beckmann Sammi. Il. 182. 
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Markt⸗, Handwerks⸗, Manufactur⸗, Baus, 
Salz⸗, Forſt⸗ und Holzgerichte 2e., wenigſtens in 
Ruͤciſicht auf die ihnen als Policeygruͤnden eige⸗ 
ne ſchleunige Verfahrungsart, hieher gerechnet 
werden x). - . 


Die Policepgewalt bedarf uͤberdieß ſolcher An⸗ 
flaften, welche zur Ausübung des ihr zuſtehenden 
Zwangs⸗ und Strafrechts erforderlich find. Wie 
weit in dieſer Hinfiht ihre Rechte gehen, hängt 
von dem geſetzlich beftimmten Berhäftniß derfelben 
zu der Eriminalgewalt ab y). 


. Hiernach richtet fich auch die Grenzbeſtimmung 
zwiſchen Criminal⸗ und Policepftrafene) 
welche letztere jedoch weder Lebensſtrafen, noch ent⸗ 
ehrende oder harte Förperlihe Strafen ſeyn duͤr⸗ 
fen. Ueberhaupt kann zwar allerdings die. Eric 
minaljuftiz auf die gelimdern fogenannten Policeys 
firafen erfennen, nicht aber umgekehrt die Pos 
liceyjuſtiz auf die fcharfen Eriminafftvafen. 


Die Policey laͤßt auf die Uebertretung der 
Policeygefetze die beftimmten Strafen meiftentheild 
mit einer Schneligfeit folgen, die adein ſchon eis 
ne große Mäßigung in der Art dev Strafen noth⸗ 
wendig macht. Dazu fommt noch, daß man ihr 
die Freyheit, bey den gefeglihen Strafen nad 
Beſchaffenheit der Umftände und der Perfonen 
nicht fo ganz ſtrenge ſtehen zu bleiben, fondern 

t bald 


x) Fifcher Cameral: und Policeyrecht II. 132. 
y) %.1, ©. 135f. 
2) Bon diefen f. Bergius a. a. O. ©. 129, 
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bald zu mindern, bald zu mehren, nicht wohl all⸗ 
zuſehr beſchraͤnken kann, ohne ihre zweckmaͤßige 
Wirkſamkeit zu ſtoͤren. Sobald daher eine ger 
ſetzwidrige Handlung die Grenzen eines bloßen 
Policepvergehens uͤberſchreitet, fo ift es beffer, 

die Unterfuhung und Beſtrafung derfelben den 
peinlichen Gerichten zu überlaffen. Dieſes ift 
uͤberhaupt alsdann notfwendig, wenn in Policey⸗ 
gefegen fehr harte, eigentlich peinfihe Strafen 
‚angedeoht find, und ed auf deren Anwendung 
anfömmt, indem dazu dad hoͤchſt ſummariſche 
Verfahren dev Policepcofegien und Gerichte nicht 
geeignet ift, ö 


Die gemöhnfichften Strafarten, deren ſich 
die Policey bedient, find, auffer den haufig dor⸗ 
kommenden Berweifen, Geldbußen und Ges 
fängniß. Letzteres tritt nach einer befannten 


"Regel häufig an die Stelle der erftern. Bisweilen 


kommt auch die Confiscation vor, hauptfäche 
lich bey ſchaͤdlichen, unſittlichen, der öffentlichen 
Ruhe gefaͤhrlichen Schriften, bey Pasquillen, 
bey Verfaͤlſchungen oder Betruͤgereyen in Guͤte, 
Mag und Gericht, bey Auf⸗ und Verkaͤuferey, 
bep der Pfufcherey dev Handwerker u. ſ.w. Koͤr⸗ 
perlihe Zühtigungen, Stockſchilling 


und Ruthenzuͤchtigung werden befonder& 


beh jugendlichen Vergehungen gebraucht, duͤrfen 
aber auſſerdem, wenn ſie nicht geſetzlich verſtattet 
find, auch von der Policey nicht erfannt werden. 
Schimpflache, aber nit entehrende 
Strafen find bey der Policep fehr gewöhnlich, 
und kommen in mannigfaltiger Form vor, ald 
3. E. der Strafpfahl, der Trier, die Fiedel, der 
003 ſpa⸗ 
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ſpaniſche Mantel, der hoͤlzerne Bock, die Narren⸗ 
kappe u. ſ. w. Einige dieſer Strafarten find für 
die Geſundheit gefaͤhrlich, und dahet billig abzu⸗ 
fhaffena). Zu den haͤrteren Policeyſtrafen ge 
hört die Berurtheilung zu Zwangsar⸗ 
beiten in Arbeitd- Werf- und Zuchthaufern. 
Die eigentliche Zuchthaus: und Veſtungsbauſtrafe 


iſt jedoch au den peinlihen Strafen zu vechnen, 


und fann nur in geroiffen geſetzlich beftimmten 
Faͤlen, 3. E. gegen uͤberwieſene Landſtreicher b), 
auch von der Policey verfügt werben. Die Auf⸗ 
bewahrung gefaͤhrlicher Leute aus Gruͤnden der 
Sicherheitspolicey c), fo wie die Landesraͤu— 
mung oder Sandesvermeigerung, wodurch 
ſehr verdächtigen, unruhigen und gefährlichen 
Leuten der Aufenthalt in einem Lande oder der 
Einteitt in daffelbe yerboten wird d), fünnen, da 
fie bloße Sicherheitsmaßregeln find, ald Policey⸗ 
ſtrafen eigentfich nicht betrachtet werden. - 


Zur Volſtreckung der Policeyſtrafen find nah 


ihrer verfchiedenen Befchaffenheit verfchiedene Anz 


falten nöthig, welche in. dev Regel jede Obrige 
keit, der die Policepgerichtbarfeit zufteht, zu tref⸗ 
fen befugt ill. Nur teitt bey den. Inhabern der 
Localpolicey die in der Natur der Sache ges 
gründete Ausnahme ein, daß,fie feine algemeine, 

ſon⸗ 


a) Im Prenſſiſchen iſt der paniſche Mantel und der 
— Bod abgeſchafft. Bergius a. a. O. 


S. 
b) Th. 3 8. 291, 
c) Daf. ©. 274. 
2% Quinoep Peinl. Ks L 106, 


2 
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ſondern blos oͤrtliche Anſtalten dieſer: Art, wie 
z. Er Gefangniſſe, Steafofäßte u. dr errichten 
durſen, 
Zu ch t⸗ und Arbeitd oder Berfpäufer 
kingegen find allgemeine Policepanftalten, deren 
Anordnung und Errichtung. in der Regel allein 
dem Landesherrn, vermöge der Landes = Policeys 
gewalt, zuſteht, theils weil fie unter die auf dad 
‚gemeine Wohl ded Landes abzielende, mithin oͤf— 
Fentliche Anſtalten, deren Evrihtung nur dems 
jenigen gebührt, welcher die Landeswohlfahrt zu 
beſorgen hat, uͤberhaupt gehören, theild weil die 
Anlegung derſelben, vermöge ihred Zweckes, ein 
Recht vorausſetzet, die Zuͤchtlinge zu Öffentlicher, , 
mithin dem gemeinen Weſen zum Nuhen gereis ' 
Hender Arbeit anzuhalten, und zu biefem Ende 
die nöthige Aufſicht, welche deven ſichere Aufbe⸗ 
wahrung und die wirkliche Leiſtung der Arbeit er⸗ 
fordert, gnzuordnen ed). x \ 
Die Inhaber der niedern Policy find daher 
nicht befugt, fir ſich ſelbſt und ohne landesherr⸗ 


liche ausdruͤckliche Verleihung, Zucht: und Ar⸗ 


beits⸗ oder Werkhaͤuſer zu errichten, es ſey denn, 
daß ihnen aus beſondern Gründen ein höherer 
Grad von Policeygewalt Fe wie ſolches bey 

‚De nach⸗ 


e) G.LI, Meifer. Pr, de iure ergafula inſtituen · 
di ex iurisdictione eriminali patrimoniali baud 


‚Nvente. Gött. 1784. Deffelben Practiſche . 


pemetung; aus dem Criminal: und Civilrechte 
5 dv. Cramer Pas Nebenft. Th. 13, 
Er, 1, $.2. Mofer v. d. Landeshoheit in Po: 
lireyſachen/ &. 114. 
. 9 Berg. Th. ve 1zıf. 
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nachgebornen Herren, denen eine Art von unter⸗ 


geordneter Landeshoheit eingeraͤumt iſt, und bey 


mittelbaren Städten , die ſich in dem Beſitze aus⸗ 
gedehnterer Hoheitsrechte defindeng), gar wohl 
der Fat ſeyn kann. 

Indeſſen hindert das landesherrliche ausſchlie⸗ 
hende Recht, Zucht⸗ und Arbeitshaͤufer anzuord⸗ 
nen und zu errichten, die Stiftung ſolcher ge⸗ 
meinnuͤtzigen Anftaften durch Privatperfonen kei⸗ 
nesweges, fondern es wird in diefem Falle nur 
die. Bewiligung des Landesheren erfordert , fo 
wie die Oberaufſicht deſſelben bey der Einrichtung 

und dem Gebrauche folder Anftalten jederzeit in 
ihrem vollſten Umfange eintritt h). - 
MM. Die Anftalten zur Ausuͤbung der Polieepger 
walt ſowohl⸗ als auch die mannigfaltigen Policep⸗ 
anſtalten überhaupt, erfordern einen betraͤchtlichen 
Koſtenaufwand, ohne welchen fie gar nicht befte⸗ 
hen fönnen, und wobey die wichtige Frage vors 
zuͤglich in ‚Betrachtung fommt, wer zu deflen Ber 
ſtreitung verpflichtet: fep? - 
Wenn diefe Frage richtig beantwortet werben 


ſſoll, fo müffen die verfchiedenen Veranlaſſungen 


dev Policeyköften genau unterfehieden werden. 
Da der Regel nach in-Zeutfchland die landesherr⸗ 
lichen Cammerguͤter ade Regierungsbeſchwerden 
+ tragen müffen, es fep-denn, daß jene dazu nicht 
binveichen, oder dag die Neichögefege dan Unter⸗ 
thanen die Verbindlichkeit, fie zu tragen, aufles 
gen, oder daß diefe ſelbſt, ausdruͤcklich oder flills 
ſchweigend, vermöge eineß rechtmaͤßigen Herfoms 


mens 


) Meifter Praet. Bemerk. 1.37. 


) Meifter,de iure ergafcula inftitnendi $, 3. p.4- 
\ 
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mens, ſie bernommen haben: ſo iſt zufoͤrderſt 
kein Zweifel, daß die mit den Kandedanftälten zur 
Ausubung dev -Policepgemwalt verbimdenen Koften 
son dem Landeöheren beſtritten, alſo die verſchie⸗ 
denen Policepcodegien, die Zwangsanftalten u. ſ.w. 
von demſelben unterhalten werden müffen. Es iſt 
indeſſen nicht ungewoͤhnlich, daß Landſtaͤnde, be⸗ 
ſonders gu Anſtalten letzterer Art (zu Arbeits⸗ 
Werk: und Zuchthaͤuſern), befondere Beytraͤge 
verwitigen ). Den Inhabern der Localpolicey 
fallen hingegen alle mit der Ausuͤbung derſelben 
unmittelbar verbundenen Koſten allein zur Laſt. 
Diejenigen Policeyanſtalten, welche zunaͤchſt 
nur zum Vortheil gewiſſer Perſonen oder Gemein⸗ 
heiten gereichen, erhalten zwar nicht ſelten oͤffent⸗ 
üche Unterſtuͤtzung koͤnnen aber auf allgemeine 
Zwangsbeytraͤge oder Policepfteuern der dq⸗ 
bey nicht - intereffirten Unterthanen Beinen Ans 
fpruch machen. Hieher gehören insbeſondere die 


Witwens und Waifencaffen, die verfchiedenen . .., 


Aſſecuranzcaſſen, und ade ſ ogenannte Gemeinheitds 
anlagen, - wozu auch Die Bepträge zum Unterhalfe 
der Armen In jeder Gemeinde zu rechnen findk). 

Policeyanftalten, melde zwar zum Vortheil 
des gemeinen Wefend gereichen, aber nicht zu deſſen 
Erhaltung nothwendig find, geben dem Landeds 
herrn Fein Recht, Beytraͤge von ben Unterthanen 
zu fordern; aber nicht u bewirkt Die Erwägung 

Oo 5 des 


) Moſer von der Landeshoheit in Policeyſachen, 
S. 114; und v. d. Landeshoheit i in Steuerſachen/ 

„9.570. 571: 

E Derf. von der andehoheit in Steuerſachen/ 
S. 806. 808. 
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des gemeinen Beſten deren · Bewiligung von Sei⸗ 
ten der Landſtaͤnde, wie ſolches zur Anlegung und 
‚Unterhaltung von hohen Schulen, zur Befoͤrde⸗ 
ung des Bergbaues / zur Unterflüßung der Mas 
nufacturen 2c. inmehrgren Ländern gefchehen iſt H. 
Wenn hingegen zur Erhaltung des Ganzen Polis 
cepvorfehrungen nothwendig find, benen die fane 
desherrliche Gaffe nicht gewachſen iſt: ſo find die 
Landesunterthanen- zur Beftveitung dev damit vers 
bundenen Roffen bepzutragen aferdinge perbunden: 
Bey der, Erdeterung der ejnzelnen Gegen 
„ Stände der Landespolicey haben zum Theil auch 
dieſe Yuncte beruͤhrt werden muͤſſen, deren nähere 
Beſtimmung hier zur Erlaͤuterung dienen kann. 
Das Herkommen in den teutſchen Laͤndern und Ge⸗ 
bieten iſt auch in Anſehung der, Policeyſteuern 
ſo ſehr verſchieden, daß man in vorkommenden 
Ten mehr auf den jedesmaligen Beſitzſtand, als 
auf algemeine Grundfäge Rüdficht zu nehmen ges 
noͤthigt ift. Mit diefen Policepfteuern dürfen jer 
doch die verſchiedenen Abgaben, die theils aus Pos 
liceygruͤnden m), theils wegen der Benutzung von 
Policepanftalten in den meiften Ländern gewoͤhn⸗ 
lich find, auf Feine Weiſe verwechfelt werden, 
- Die Reichs und Kreispoligep hat zue 
Ausübung der Polisepgewalt Feine eigene, bios 
dazu beſtimmten Anſtalten. Der faiferlihe 
Reichshofrath beforgt, als Negierungsconer 
gium, die dem hödften Reichsoberhaupte zuftes 
hende Polirepauffihtm), und, als Gerichtshof, 


ge⸗ 

1) Mofer a. a. O. ©. 530. 568. 570. ' 

m) 3. €. Tanztaren, Hundetaxen Taubentaxen, 
Handelsimpoften u, 

2) Th. 1, S. 93 f. 





die Kreiß = Zubt » und Arbeitshaͤuſer v) und die‘ 


Bond, Anft. d. Policeygem. 87: 


gemeinfhaftli mit dem Faiferlihen Reichs⸗ 
Cammergericht die Reichs⸗Policeygerichtsbar— 
keit, jedoch mit Ausnahme einiger Gegenſtaͤnde, die 
er ausſchließend zu behandeln im Befike iſt 0). 
Die bey beiden Reichsgerichten angeftetten 
Reichs fiscale ſind verpflichtet, darauf zu ſe⸗ 
hen, daß den Reichspoliceygeſetzen nicht entgegen 
gehandelt werde, und, wenn ihnen ein Uebertres 
tungsfal zur Kenntniß koͤmmt, deßwegen bey 
demjenigen Neihögeriht, an welchem fie ange⸗ 
feat find, Klage zu erheben pP); “ 


Beſondere Reichs > Policepanftalten find das , 
Reiche Erze und Erbmarſchallen⸗ Amt bey Reichs⸗ 
zuſammenkuͤnften q), die kaiſerliche Buͤchercom⸗ 


miſſion zu Frankfurt und die auſſer Uebung ge⸗ 
kommene Meßcommiſſion gleichfals zußtanffurts), 

Die Kreispolicey har auffer den Münze 
ſtaͤdten t) und den General = Münzmardeinen u) 
feine.befondere Pplicepanftalten, man wollte denn 


WegbausAnftalten w) , melde aber beide blog 


auf genoffenfhaftliher Uebereinkunft beruhen, ' 


hieher rechnen. N 
0) Th. 1. ©: 96. 97. 

pP) Daf. &, 95. 112. 

g) Taf. ©. 101. 

7), Daf. ©. 442. Th. 2, S. 357 f. 
s) Th. 3, S 58s3. 

t) Daſ. ©. 530. 

u) Daſ. ©. 532. 

v) 8.1, &.905. 

w) Th. 3, S. 546. 547. 


— — 


Vierter 


J 


k 
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Vierter Abſchnitt. 
Bon der Verfahrungsart in Policeyſachen. 


T. Verſchiedendeit ‚der Werfahrungsart im Poficenfadgen aͤbe⸗ 
hauvt. IT. Gefdäfte der Höhern Pelicen. III. Ausfhgrung der 
Policepgefege und- Anordnungen. ° IV.’ Xudäbung der Policenge: 
richiebarteit. V. Werfahren in juftismäßigen Policepfachen, 


— 


D. Verfahrungsart in Policepfachen muß 
aus zwey verfchiedenen Hauptgefichtspuncten bes 
trachtet werden, wenn fie gehörig beftimmt wer⸗ 
den ſoll. In der Regel hat allein Die Police mit 
eigentlichen, reinen Policepfachen zu tfun. Es 
giebt aber auch Faͤlle, mo diefe aus befonderen 
Gründen zu Suftigfahen werden a). Hierauf 
gründer ſich natuͤrlicher Weiſe eine große und we⸗ 

fentliche Verfchiedenheit in der Werfahrungsart. 
Wenn bie Policey allein wirft, fo gefchiebt 
Died entweder indem fie dad Recht der Aufficht, 
det Gefehgebung und Arrehnung ausübt, oder 
indem fie die, erlaffenen Vorſchriften und Anord⸗ 
nungen ausführt, oder endlich indem fie die Hands 
lungen der Staatöbürger in Beziehung auf die 
Policepgefee beustheilt, und deven Befolgung 
bewirkt. Auch Bier Fann dad Verfahren unmögs 
lich uͤberall gleich ſeyn. 
Wenn die Civiljuſtiz in Policeyſachen erkennt, 

fo find dieſe entweder vor den ordentlichen Civil⸗ 
\ ges 

a) 3.1, ©. ı44f, 


V. d. Verfahrungart in Policeyſ. 589, 


gerichten anhängfg, ober vor den aus Policey⸗ 
gründen befonders beſtelten Gerichtenb), welche 
öfterd mit dev, Civilgerichtöbarkeit die Policeyge⸗ 
richtsbarkeit in Anfehung der ihnen übergebenen 
Gegenftände verbinden, und daher in Ruͤckſicht 
auf ihre Verfahrungsart mit befonderer Vorſicht 
zu beurtheilen find. 

Defters ift felbft das ordentliche Civilgericht 
zugleich Policeygericht; ja! nicht felten ift noch 
die Eriminalgerichtöbaufeit damit verbunden. In 
folchen Faͤllen ift nichts leichter, ald von einem 
Verfahren in das andere uͤberzuſchweifen, fo dag 
es biöweifen am Ende ſchwer wird, zu unterfcheis 
den, in welder Eigenfchaft eigentlich dad Gericht 
gehandelt hat. 

Die Geſchaͤfte der hoͤhern Policey werden 
nad den Regeln der Kanzleppraris verwaltet, 
Zum Zwecke der Policepaufficht wird ſowohl im 
Agemeinen als in befondern Fällen von den uns 
tergeordneten Policeycoldgien und Beamten Er⸗ 
Tundigung eingezogen. In erſterer Hinficht müfs 
fen von letzteren theils I beftimmten Zeiten über 
die wichtigſten Gegenftände der Landeſpolicey Ber 

richte mit den nöthigen-Tabenen, Beſchreibungen 
und gutachtlihen Vorſchlaͤgen erftattet, theils bey 
aufferordentlihen- Ereigniffen , ohne befonderes 
Erfordern, fogleid vorläufige und hierauf weitere 
umſtaͤndliche Anzeigen mit angemeffenen Vorſchlaͤ⸗ 
gen gemacht werden, 

Die Berathſchlagungen in den Policeycofegien 
werden nad) vorgängiger Propofition des vorfigens 


I 


den 


b) Oben ©. 579. 580. 


5 > 
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den oder dirigirenden Mitglieds, bisweilen. auf 
den Vortrag befonderer Referenten, durch ord⸗ 
nungsmaͤßige Stimmenablegung ſaͤmmtlicher Mit: 
glieder gepflogen, und, wenigſtens bey wichtige⸗ 
ven Faͤlen, in dem, Protocolle kurz aufgezeichnet. 


Dieß gefehieht jedoch meiſtentheils nur in Anſe⸗ 
hung des Reſultats. 


So wie der kaiſerliche Reichhofrath in ber 
ſonders wichtigen Policeyſachen ſein Gutachten an 
den Kaiſer erſtattet, ſo wird auch in den teut⸗ 
ſchen Ländern und Gebieten in aͤhnlichen Faͤllen, 
befonderd wenn es auf neue Geſetze und Anftalten 
anfonmf, dem Landesherrn entweder ſchriftlich 
oder durch die geheimen Referendaxien die Sache 
vorgetragen/ und deſſen Entſchließung erwartet. 


Die Abfa ſung der Policeygeſetze, Ordnun⸗ 
gen, Mandate, Inftruetionen u.f.w. richtet ſich 
nach den allgemeinen Regeln der Staats⸗ und 
Regierungspraxis. Die bisweilen erforderliche 
Communication mit den Landſtaͤnden wird auf 
die hergebrachte, jedem Lande beynahe beſonders 
eigenthuͤmliche Weiſe gepflogen. 


ut Die Ausführung ber Policeygeſetze und 
Anordnungen geſchieht theils unter der Leitung und 
Aufſicht der hoͤheren Policeycollegien, theils durch 
eigene Commiſſionen, oder beſondere Beamten, 
theils und vorzuͤglich durch die Localpolicey⸗Obrig⸗ 
keiten. Die Verſchiedenheit der Gegenſtaͤnde be⸗ 
ſtimmt die Verfahrungsart. 


Oeffentliche Anſtalten, welche von der Poli⸗ 
cey abhangen, erfordern Gebäude, deren Eins 
. rich⸗ 


. -B- d. Verfahrüngsart in, Vonceyſ. 59x 


richtung befondere Baubeamten unter dev Aufficht . 
der Policey beforgen, und morüber die Rechnung 
theil® dem Policepeonegium ; theild dev Cammer, 

theils den Landftänden abgelegt werden” muß. 
Beamte, Auffeher, . Unterbediente werden mit - 
Vorſicht gewaͤhlt, mit Beſtallungen und Inſtrue⸗ 

tionen verſehen,/ beeidigt, eingeführt u.ſ. w. 


Andere oͤffentliche Anſtalten und Einrichtun- 
gen erfordern die Zuziehung gewiſſer Kunſtver⸗ 
ſtaͤndigen oder anderer oͤffentlichen Beamten, des 
Militaͤrs, der Geiſtlichkeit ꝛe., an welche, nad) 
Maßgabe des beſtehenden Verhaͤltniſſes, die noͤ⸗ 
thigen Befehle oder Erſuchungsſchreiben erlaſſen 


werden. Bisweilen koͤmmt es nur auf unmittel - 


bare Anweiſungen, auf Verfuͤgungen zur Hes 

- bung der ſich ergebenden Anftände, auf Entfers 
mung der ſich zeigenden Schwierigkeiten an. Hier 
ertheilt die höhere Policey die erforderlichen Auf⸗ 
träge, läßt ſich Bericht erftätten, und erläßt dar⸗ 
auf die angemefferien Beſchluͤſſe. Hiernach iſt 
3.3. das in den Churbraunſchweigiſchen 
Landen vorgefepriebene Verfahren in Landesoͤco⸗ 
nomieſachen c) beſtimmt. 


Geſetze werden oͤffentlich verkuͤndigt, an oͤf⸗ 
fentlichen Orten angeſchlagen, in oͤffentlichen 
Blaͤttern bekannt gemacht, und nach Umſtaͤnden 
noch uͤberdieß in beſondern Abdruͤcken ertheilt. 
Durch Aufſicht an allen paſſenden Orten, durch 
=. " Pros 


)%.1, ©1835 v. Buͤlow u. Hagemann 
Erdrterungen IL 173 f. 
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Probeanſtalten ud m. ‚wird. auf ihre genaue 
Beobachtung gehalten. 


-Die Anftenung der Policepbeamten und Dies 
ner gehört theils für die hohe, theils fuͤr die nies 
dere Policey, wo denn biefe entweder ganz freye 
Hände, oder aber blos den Vorſchlag, jene die 
Beftätigung hat. Auch hier fommt wieder Bes 
fedung , Inſtruction , Beeidigung, Einfühs 
zung &c. vor, 


Nicht nur von der unmittelbaren Ausführung 
beftimmter Policepgefege, fondern auch von’deren 
Beobachtung überhaupt, und dem Zuſtande ded - 
Policepmwefens in feinen mannigfaltigen Zeigen, 
von möglichen und wuͤnſchenswerthen Verbeſſe⸗ 
zungen und den Mitteln, fie zu bewirken, muͤſ⸗ 
fen öfterd Berichte an die höpern und hoͤchſten 
Policepbehörden erftattet werden , theild von 
Amts wegen, theild auf Erfordern. 


Diefe Berichte müffen immer den Geſichts⸗ 
punct, den Gegenftand, die Frage, morauf es 
anfömmt, ſogleich im Eingange beftimmen. Sie , 
müffen die in Frage ſtehenden Umftände mit Klar⸗ 
heit, Deutlihfeit und Vouſtaͤndigkeit darſtelen, 
die gegenwärtige Lage der Sagen, die beftehene 
den Einrichtungen, ihre Wirkungen, Vortheile 
und Nachtheile, Vorzuͤge und Mängel gensu 
ſchildern, die Urſachen, warum Abänderungen zu 
treffen, oder die bißßerigen Eineichtungen beyzu⸗ 
behalten ſeyen, warum ein Vorſchlag, ein Geſuch 
zu billigen oder zu miplitigen ſey — forgfältig 

ent⸗ 


von Amts wegen, beobachtet blos die weſentlichen 
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entwickeln; die eihgegogenen Erfundigungen mit 
‚ihren Nefultat , die angeſtelten Unterfuhungen 
und Berathſchlagungen, die-abgefaßten Entwürfe 


umſtaͤndlich vorlegen, und auf das, mas jet ges 


fchehen oder nicht gefchehen fon, mit voͤlliger Bes 
flimmtheit antragen. . 


"Die: Policeygerichtsbarkeit d) bes ıy. 


ſchraͤnkt ſich lediglich“ darauf, die Verlekung der - 


Policepgefege abzuftenen und zu beſtrafen. All⸗ 
gemeine Mißbraͤuche fucht fie, fo wie fie bemerft - 
werden, durch Strafgebote und Verbote abzu⸗ 
ſchaffen. Beftimmte Perfonen, die fi derglei- 
chen zu Schulden fommen laffen, werden mit der 
angedeohten Strafe , nach vorgängiger Unter⸗ 
ſuchung/ belegt, 9 


> Hierzu kann zufaͤlig erlangte Kenntniß der 
Policepobrigkeit, oder Anzeige eines‘ Policeyaufz 
fehers und Bedienten, oder auch die Anzeige eined 
Dritten Qeranlaffung geben. Im letztern Zarle- - 
ift entweder blos gute Abſicht zur Erhaltung der 
Sffentlihen Ordnung, oder perſoͤnliches Intereſſe 
des Denuncianten, wie z. €. wenn Handwerks⸗ 
pfuſcherey von einem Handwerker angezeigt wird, 
die Triebfeder. Der Fall mag aber ſeyn, wels 
her er will, fo darf Fein Proceß verflattet wer⸗ 
den, fondern der Policeprichter verführt allezeit 


Er⸗ 


" 4) v. Glodig von d. gerichtl. Verfahren in Pollcepz 
fachen. f. Bier Zugaben zu der im Jahr 1782 ges 
£rönten Preisfeprife: von der Griminal: Gefeßge: 
bung. Altenburg, 1785. Dritte Zugabe, Yauptfl 5. 


v. Bergb Policeyt. Th. 3. 


594 Buch 111.. Abſqnitt 4. 


Erforderniſſe des Beweiſes, und erkennt hierauf, 
was vermoͤge der Policepgdfeße Recht iſt. Ap⸗ 
pellation findet hier nicht Statt, ſondern blos Be⸗ 
ſchwerdefuͤhrung bey den obern Behoͤrden oder 
beym Landesherrn e), und zuletzt, wenn die Ums 
ſtaͤnde darnach beſchaffen ſindt) bey den hoͤchſten 
Reichsgerichten. Hier kann biemeilen auch die 
auſſergerichtliche Appellation mit Nutzen gebraucht 
werden g). " 


In Faͤlen, wo nicht blos Policepvergehen, 
fondern Verbrechen begangen worden find, kann 
die Policep zwar den eriten Angriff verfügen, 
aud eine vorläufige Unterfuchung veranftalten. 
muß aber, fo bald fie findet, daß die Sache pein: 
lich iſt, dem Eriminalgerichte weichen, und ihm die 
weitere Unterfuchung und Entfcheidung überlaffen. 


Eben fo muß fie Civilftreitigfeiten, die bey 
Gelegenheit einer Policepfache entftehen, an die, 
Eivifgerichte vermeifen, obgleich, wenn ed ber 
Zweck der Policey erfordert, vorläufige Werfür 
gungen in Gemäßheit der Policepgefege von ihr 
getroffen werden Fönnenh). Nur muß fie nicht 
aus Denunciationen , wenn gleich perfönliches 
Intereſſe fie veraniaßten, wo aber die Verletzung 
eines Policeygeſetzes klar iſt, und es nicht auf 

ſtrei⸗ 
lgproth Einleit. in die ſummariſchen Proceſſe/ 
.5. 
H Th. 1, ©. 153f. 
8) Daſ. ©. 175 f. 
h) Claproth a. a. O. S. 6. 
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fleeitige Rechte Einzelner anfümmt, Klagen und 
Proteffe machen. Hier vorzüglich iſt die meifte 
Gelegenheit, daß vereinigte. Civilz und Policepe 
gerichte ihre fo ganz verſchiedene Eigenfchaft auf  . 
eine dem gemeinen Weſen und den armen Pars 
theyen hoͤchſt nachtheilige Weiſe vermechfeln (I). " 


Nach den Ehurbraunfhmweigifhen Ger 
fegen dürfen die landgerihtlihen Strafen 
oder Wrogen i) nicht von den Beamten, fon 
dern fie müffen-entweder auf den Landgerichten 
oder auf Vorſchlag der Beamten von der Föniglis 
den Cammer erfannt werden. Da fie größtens " 
theils Policeyſtrafen find, fo hat in der Regel 
feine Appelation dagegen Statt k). 


Diejenigen Policepfahen, welche zur Unter V. 
ſuchung und Entſcheidung der Eiviljuftiz geeignet 
find (1), fönnen ihrer befondern Beſchaffenheit 
nad) entweder im ordentlidhen oder fummarifchen 
Proceffe verhandelt werden, welches nach den Alle 
gemeinen Regeln des Proceffes zu beurtheilen iſt. 
Doc ift das letztere immer der Fall, fu bald der 

Zweck der Policep bey einer folhen Juſtizſache 
mit in Betrachtung fommt, weßwegen auch bey _ 
den aus Policepgründen befonders angeordneten 
Gerichten meiftens ſummariſch verfahren wird. 

Pr 23 De 


i) Die Senenftände und das Verfahren, Hauptfäch: 
lich nach Braunfchweig : Wolfenbuͤttelſchem Rechte/ 
jedoch meift übereinftimmend mit dem Churbraun« 
ſchweigiſchen, f. Freders dorf Anweifung für 
ängehende Juſtizbeamte III. 259 f. 

k) Th. 1, ©. 183. 
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Da jedoch dieſe Rechtsſachen nicht mehr eis 
gentlich ald Policeyſachen zu betrachten find: fo 
ift e8 hinreichend, fie hier nur zu berühren, und 
insbefondere zu bemerfen, daß bey ihnen zwar 
die Appellation zuläffig ift, aber gewöhnlich ohne 
Sufpenfivwirfung. Was in dergleichen Faͤlen 
bey und vor den hoͤchſten Reichegerichten beobach⸗ 

tet werden muß, iſt beveitd angegeben I), weil es 
dabey hauptſaͤchlich auf die Grenzbeſtimmung der 
Reichsgerichtsbarkeit ankoͤmmt. 


H Th. 1, ©. 174f. 





An 





| ” . 
Anhang. 
Nachtrag zu oben ©. zyı. 


in hoͤchſt merkwuͤrdiges Gefeß, die Gemeinheits⸗ 

theifungen im Fuͤrſtenthum Lüneburg betrefe 

fend, datirt vom 25. Jun. 1802, iſt gerade noch 
bey dem Abdrucke der legten Bogen diefer neuen 

Ausgabe befannt gemacht worden. Ein fon 

ongefangener Auszug konnte jedoch nicht mehr 

beendigt werden, und man muß ſich daher her 
gnügen, den Hauptinhalt kurz anzuzeigen. 
Während der Regierung Georgs des Dritten 
find beveits verfchiedene Geſetze erſchienen, welche 
dem gegentoärtigen gleihfam zur Vorbereitung 
dienten, und die. auch im Eingange deffelben anz 
geführt werden. Diefed nun umfaßt die ganze 

Materie in folgender Ordnung: 

1. Verfahren in Gemeinpeitötheilungs » Sagen, 
Gemeinheitstheilungs⸗Proceß⸗Ordnung. (Th. 1.) 
A. Von der Behandlungsart der Gemeinheits⸗ 

theilungs⸗Sachen überhaupt. (Abtheil. 1.) 

1. Von den verſchiedenen Behörden in Ges 

„ meinheitstheilingd- Sachen und von ihrem 
Verhaͤltniß gegen einander. (Cap. 1.) — 
Landes oconomie⸗Collegium. Landesöconomies 
Commiſſarien. 

2. Von Gemeinheitstheilungs⸗ Sachen feldft, 
ihrer Abſonderung von den Juſtiz⸗Sachen. 
Umfang der Competenz der Gemeinheits⸗ 
theilungs = Behörden. (Cap. 2.) 

3 · Von der Behandlung dev Theilungsſachen 
wärend eines auf dieſelben Einfluß haben⸗ 
den Rechtsſtreits und von ded letzten mögs 
lichfter Befchleunigung. (Cap. 3.) 
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4. Von den Partheyen in Gemeinheitötheis 
lungs⸗Sachen, ihrem Nechte, eine Gemeins 
heitstheiflung zu verlangen, und der Ver⸗ 
bindlichkeit, fich ſolche gefoden zu laſſen. 
(Eap. 4. 

5. Verſc hiedene allgemeinere Beſtimmungen über 


die Verfahrungsart in Gemeinheitsaufhe⸗ 


bungs⸗Sachen. (Cap. 5.) 

B. Ordentlicher Lauf des Verfahrens in Ge⸗ 

meinheitsaufhebungs⸗Sachen. (Abtheil. 2.) 

I. Von dem erſten vorlaͤufigen Verfahren bis 
dahin, daß ſich die etwa zweifelhafte Frage: 
ob getheilt werden ſoll? mit ziemlicher Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit beurtheilen läßt, (Cap.6.) 

2. Vom Verfahren bis zur voͤlligen Entſchei⸗ 
‚dung über die Frage: ob zu theilen fep oder 
nicht? (Cap. 7.) 

3. Vom weitern Verfahren bis zur wirklichen 
Ausfuͤhrung der Sache. Eigentliches Thei⸗ 
lungsverfahren. (Cap. 8 - 

4: Anhang. Won der Anwendung diefer ers 
ordnung auf die zur Zeit der Erlaffung ders 
felben bereits anhangigen Theilungs⸗Sachen. 
(Cap. 9. 

u. Grunpfühe, nach welchen die Gemeinheits⸗ 
geingnderſehungen ſelhſt zu bewerkſtelligen. 
— h. 2.) 

A. Allgemeine Grundfaͤtze. (Abtheil. 1.. — 

Weſen und Zweck. Aequivalent an Grund 
und Boden, Grundeigenthum und Berech⸗ 

tigungen. (Cap. 10.) 
B. Beſondere Grundſaͤtze der Auseinander⸗ 
ſetzungen. (Abtheil. 2.) 

1. Grundſaͤtze der Auseinanderſetzungen bey 

Due unz Wedeberechtigungen: Abſcon. 1. 1 


\ 
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a. auf eigentlichen Gemeinheiten. (Unter⸗ 
Yötheil. 1.) . 

6. Von den Zheilungs-Grundfäken und 
"Mafitäben überhaupt und den verfchiedes 
nen hier angenommenen Arten der letz⸗ 
tern. ı (Gap. 11.) B . 

b. Exfter Maßſtab: Wiehbeftand aein, und 
deffen Ausmittelung. (Cap: 12.) 

c. Zweyter Mapftab und deffen Ausmittes - 
fung: Viehbeſtand mit Berechnung der 
Dauer der Behüthungs- Zeiten. (Cap. 13.) 

d. Dritter Maßſtab und deffen, Ausmitter 

fung: Haushalts» Bedürfnig, Ackerlaͤn⸗ 
derey und Wiefen. (Cap. 14.) 
.e Vierter Maßftab und deffen Audmittes 
fung: Winter-Zutter-Gewinft. (Cap. 15.⸗ 
fe Nähere, Beftimmung, in welchen Fäden 
diefer oder- jener - Maßftab feine Anwen⸗ 
dung finde. (Cap. 16.) 
b. in Forſten. (Unter-Abtheil. 2.) 
‘a. bey eigentlicher Huth und Weide in For⸗ 
ſten. (Cap. 17.) , 
b. bey Maftberechtigungen. (Cap. 18.) | 
c. aufWiefen und Feldern, (Unter⸗Abth. 3.) 

a. Aufhebung der Wieſenbehuͤthung oder 
Frettung. (Cap: 19.) _ j 

b. Aufhebung der Feldbehuͤthung. (Cap. 20.) 

2. Grundfähe der Auseinanderſetzung beyPlags 

gen⸗ u. Heidhiebsberechtigungen. (Abſchn. 2.) 

a, Beſtimmung der Sudeinanderfehungee 

Grundfäge bey Plaggen⸗ und Heidpiebds 
Berechtigungen. (Cap. 21.) . 

db. AYuseinanderfeung der Plaggen- und Heid⸗ 
biebd + Berechtigungen ſelbſt. (Cap: 22.) 
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3. Grundſaͤtze der Auseinanderſetzung bey Buͤl⸗ 
tenhiebs⸗Berechtigungen. (Abſchn. 3.) — 
Beſtimmung und Anwendung dieſer Grund⸗ 
ſatz · (Eav.23.) 

4. Grundſaͤtze der Auseinanderfegungen bey 
. Holztheilungen , und Abfindungen wegen 
Holzberechtigungen. (Abſchn. 4.) 

a. Algemeine Grundſaͤtze, auch über das Recht, 
auf eine Aufpebung der Gemeinfchaft oder 
Abfindung der Berechtigung zu provociren. 
(Eap. 24.) 

b. Grundfäge her Audeinanderfegung bey 
Holztheilungen,, und Abfindungen wegen 
Holzberehtigungen ſelbſt und ihre Wir⸗ 
fung. (Cap. 25.) 

5. Grundſaͤtze der Auseinanderfer: sungen bey 

Dorfimoor s Theilungen. (Abſchn. 5.) 

a. Unterfuhung und Beftimmungs ob eine 
Moortheilung gefhehen fönne und ſolle. 
(Say. 26.) 

b. Nach was fuͤr Grundſaͤtzen die Yuseinanders 

ſetzung ſelbſt zu bewerkſtelligen fep. (Cap. 27.) 
III. Eigenſchaften'und Rechte der privatives Ei⸗— 
genthum gewordenen Entſchaͤdigungs⸗-Antheile, 

als Folgen der Gemeinheitsaufhebung. (Th. 3) 

A. Von den Eigenfchaften und Nechten der prir 

vatives Eigenthum gervordenen Entſchaͤdigungs⸗ 

Antheile in verſchiedenen Ruͤckſichten. (Cap. 28.) 

B. Von den Rechten der privatives Eigenthumge: 
wordenen Entſchaͤdigungo⸗ Antheile, insbeſon⸗ 
dere auf kuͤnftige Cultur-Verbeſſerungen und 
neue Feldwirthſhafts-⸗Einrichtungen · und auf 
das dabey vorzuͤglich in Frage kommende gr 
Verhalrniß. 
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Regifter zu den drey Theilen 
des 
Handbuchs 
des 


teutſcheu Policeyrechts 


vom Hofr. v. Berg. 


a. bedeutet den erften „ 


Regstcfer 





c. den dritten Theil. 


b. den zwepten, 


A. 


Augebrannte, deren Verſor⸗ 
gung c. 65. 


ABhängigkeirn der Landespol. a. 


107. 153. 
Abfchied d. Dienftboten b. 29. 
Academien b. 311. 314. 
Acrouchirordnungen b. 161, 
Aderbau »Policey c. 287. 
Ackargeraͤthe c. 287. 
Ackerordnungen '0. 252. 
Adervögte c. 255, 
Addreßcomptoir co. 436% 


“Addreßhäufer o. 569. 
Adeliche Gerichte in d. chur⸗ 
braunſchw. L. a. 126. 128. 


Advocaten a. 278. 
Afteraͤrzte b. 192. 
Aehrenleſen c. 289. 
Alleinhandel c. 5075 
Almofen ©: 219, 
Allmoſen-nothwendige 0. 231, 
verbotene c. 242. 
Allmöfenfämmlungen 0. 229, 
Alter zum Heirathen b. 26. 
Aemter d. Handwerker 0. 480. 
¶. Bänfte, 





Amortifationsgefege b. 30. 
Amtspatronen .c. 482. ” 
Anbau , vernacläffigter <. 
259-: 260. 
Anbauerz neue c. 268. 
Anftalten. zur Ausuͤbung der 
Policeygewalt c..571. ' 
Anftalten . zu Ausübung der 
Reichs⸗ und Kreis = Poli: 
dc 586. 
Anitalten , örtliche zur Er⸗ 
leichterung des Handelsver⸗ 
kehrs c. 567. 
Apotheken b. 72. 883. 
Apothefenvifitation b. 92. 
Apotheker, deren Prüf. b. 89. 
Apotheferordnungen b. 89. 
— Toren b. 91. 
Appellation in Policepfachen 
: 2. 172. 175. 
-Arbeitsanftalten c. 208. 
Arbeirsfähige Arme c. 206. 
Arbeitshäufer a. 298. Az 
© 208. 
Arcana h. 190. 192. 195. 
Arcuccio b. 174. Note h. 
Arme, deren Befeäftigung 
©r 207. 208. 


- Regiſter. 


Arme, deren Verpflegung cs 
210. Recht dazu c. 211. 
Claffification c. 211. Die 
ſitation c. 213. Pflicht zur 
Armenyerpflegung c. 213. 

Arme, ausländifhe c. 191. 

“Durgreifende 193. Er: 
Eranfte c. 196. 
Arme, Eranfe, b. 95. 
Armienanftalten, deren Ein⸗ 
"fünfte c. 227. 

Armenbuͤchſen c. 231. 

Armencollegien c. 187. 189. 

Armendeputation c. 187. 

Armendirection c. 187.189. 

Armenhäufer c. 224. 

Armencaffen c. 235. . 

Armenordnungen c. 183. 
Rechte der niedern Policey 
c. 185. 

Armenpolicey c. 178. Pflicht 
und Berechtigung derfelben 
ec. 179. Fortſchritte in 
Teutfhland c. 180. 

Armenpolicey, Koften derfel« 
ben c. 227. 

Armenvater c. 190. 
Armenverpflegung, Art und 
aß derfelben c. 218. 

Armenvögte o. 241. 

. Armenwefen , deff. Beforgung 


c. 187. 
Aerzte, b. 72.80. Verfahren 


gegen ungeſchickte und nach⸗ 
läfiige b. 87. d. Verhaͤlt⸗ 


niß zur med. Pol. b. 210. 
Arzneyhandel b. 194. 
Arzneymittel, deren Verkauf 


93. 
Arʒneyhtraͤger b. 194. 
Aflecuranzanftalten e. 68.132. 
299. 332. 
Affiftenzkaffen a. 183. 0. 199. 


Aüctfonshäufer c. 436. 569. 
Aufdingfoften c. 484. 
Aufgehaͤngte Sach. 2.328.333. 
Aufkaͤuferey a. 358. 
Aufficht auf die häusliche De: 
conomie b. 230, 
YAufftände a. 248. 
Aufftehen d. Handwerk. c. 487. 
Auftreiben d. Handw. c. 487. 
Aufiwandsgefehe b. 228. 239. 
Aufmechsl. d. Münzen c. 526. 
Augenärzte b. 192. 
Ausfuhr des Goldes u. Eil: 
bers 0.526. 
Ausfuhr der Münzen c. 526. 
Ausfuhrverbote c. 420.459. 
Ausführung der Policeygefege 
©. 590. 
Ausgefegte Kinder b. 43. 46. 
Ausläger c. 562. 
Ausroden der Wälder e. 362. 
Aeufferungen , unfittliche c. 6. 
Ausſchweifungen, wolläftige 
6. 10, x 
Ausfpielungen b. 258. 
Ausfteuer = Sefellfchaft. b. 32. 
Austreten der Handmwerksgef. 
©. 487. 
Auswanderung a, 161. 
Auswanderungen b. 47. 
Auswanderungägabelle b. 55. 
Auswanderungsrecht b. 51. 
Ausmanderungsverbet b. 53. 
55 
B. 
Bachfeger 8. 434 
Badoͤfen c 30. 
Bäder b. 117. . 
Baden in Flüffen b. 183. 
Badeplaͤtze b. 183. 
Bader a. 434. 
Barbier a. 434. 
Baͤren · 


Regiſter. 


Baͤrenfuͤhrer a. 286. 
Bank c. 569. 
Banterottirer a. 407. ©. 513: 
Bauart, feuerfefte, c. 26. 
Bauart, landwirthſchaftl., de: 
ren Abänderung c. 280. 
Bauen a. 330. 

Bauergüter, deren Größe u. 
« Untrennbarfeit c. 276. Dee 
‚ren DVertheilung und, Ber: 
Eleinerung b. 30. c. 277. ‚- 

Bauerböfe, erledigte, c. 261. 

Bauerordnungen c. 252. 

Baufällige Gebäude a. 330. 

Bäume, deren Anpflanzung 
©. 368. 369.. 

Bäume, deren Belchädigung 
©. 295. 372. 

Baum fruͤchte b. 121. 

Baumpflanz-Ordnung c. 294. 

Baupolicey c. 436. 

der Bergwerke 

© 397. 

Zeante, "deren Bedruͤdungen 

2.422 

Bäderhäufer © 30. 


Vart annein der Beamten, 


Beoraben d. Scheintodten b. 
206f. 

Begraͤbniſſe b. 239. 244. 

Begraͤbniß der Eelbftmörder 
a. 325° 

Begräbniffe in bewohnten Der: 
tern und Kirchen b. 106. 

Beholzungsrecht c. 366. 

Bekanntmachung der Strafen 


a. 283. 
Beleuchtung, naͤchtliche, b. 
183. 0. 46. 437- 
Bergacademie b. 311. 


Bergantheile, Privilegien ders 


felben c. 396., 
Bergbau, freyer, 0. 391. 
Bergbau, defien Vernachlaͤſſi— 
gung c. 403. 
Bergbau auf einzelne Gänge 
©. 395. , 
Bergbelehnung c. 389. 
Bergeommiffion c. 388. 
DBergdepartement c. 388. 
Bergfreyheiten c. 387. 402. 


402. 
Berggeletze c. 386. 
Berghauptmann c: 388. 
Bergkammer c. 388. 
Bergkaff: c. 405. 
Bergleute, deren Löhnung u. 
Unterftägung c. 400. 
Bergmandaͤte c. 387. 
Bergmeifter c 389. 


‚Bergordnungen 0. 387. 


Bergpatente e. 387, 
Bergrath c. 388. 
Bergreſcripte c. 387. 
Bergreſolutionen c. 387. 
Bergftädte c. 402. 
Bergferrerär c. 389. 
Vergſchreiber c. 389. 
Bergſyndicus c. 389. 
Bergverleihung c. 389. 394. 
Deren Endigung c. 403. 

Bergwerke, deren Unterfus 
hung c. 397. 

Bergwerks⸗ Joucey c. 384. 
Deren Rechtsgrund c. 385. 
Deren Dberaufficht c. 386. 

Bericht in Policeyſachen c. 592. 

Beſcheler o. 303. 

Beſſerung der Verbrecher a. 
298. 


a3 Be 


Regiſter. 


Beflätigung, obtigkeiti jü: 
difch chriſtlicher Berträge 
a. 387. u 

Betruͤgereyen a. 341. 

Bettler a 286. 39% 

Bettler, einheimifche, ©. 241. 

Bettler „fremde, 191. 

Bettelfuden a. 286. 292. 

Bertelmönde 0. 195. ° — 

Bettelvögte a. 434. c. 241. 

Betten anfted. Krank. b. 145. 

—ãA a. 338. 
evölferungepol. b. 19... - 

Beyſammenſchlafen beider Ge: 
ſchlechter c: 13. 

Bibliothek, Öffentl, b. 337. 

Bienenzucht c. 339. - 

Der b. 127. 

Bierbraupol. c. 469. 

Billard. b. 251, Note r). 

Blattern b. 178. 

Blauer Montag c. 487. 

Bleiche c. 457. * 

Blechfabrikation c. 168. 

Bleydlaſur b. 138. J 

Blitzableiter c. 34. 

Biumentoͤpfe a. 331. 

Bordelle b. 151. 

Vortenſchaͤlen c. 371. 372. 

Börfe 6. 569. 

Dotenwefen c. 360. 

Bouteillen a. 344. 

Brache c. 288. 

Brandbriefe c. 66. 


Brandlerm c. 52. 


Drandmauern c. ZT. 
Branbdplaß,deffen Bewachung, 
. Aufräumungıc. c. 64. 
Brandverficherung 68 \ 
Branntewein b. 132. 147. 
Brantewein:Dlafen. c. 35.36. 


BrannteweinsBreiner 168. 
174. 

Brannterweingtrinker b 235. 

Braubediente c. 472. 

Brauordnungen c. 470. 

DBraypfannen c. 35. 


.Braupolicey c. 469. 


Brautfaffen b: 32. 
Bremen c. 565. 

Bremifche PbL.Drdn. a. 60. 
DBrennöfen c. 30. 35. 
Bretterwände c. 32. 


Brod b. 116. Deſſen Anſtrich 


b. 119. 
Brodtaren a. 356. 
Brüdengeld c. 501, 502. 
Bruchſchneider b. 192. 
Brunnen b. 126. 

Brunnen, mineral., b. 98. - 
Brunnenmeifter b. 126. 
Buͤchercommiſſariat b. 356. 
Büchercommiffion zu . Frank: 

urt a. 442. b. 336. 
Buͤchergeſetze b. 352. 
Buͤcherpolicey b. 338. 
Vücherverbot b. 347. 
Bullochſen c. 304. 
Bürgerrettungsinftitut, Ber: 

liniſches, 0.202, Note x. 
Buͤrgerſchulen b. 308. 
Bürgerverfammlungen a. 247. 
Burgfriede a. 306. 
Butter b. 124. 


& 
Caffee b. 133, 
Caffeeverbote b. 237. 
Cameral: Hohefchule b. 311. 
Gamine c. 35. 36. 
Eapitaliften, fremde, b, 3. 
Sartoffelbau ©. 282. 
Cenfor-b, 350, 


Eenfur 





— Negiſter. 


Cenſuranſtalten b: 339. 344. 
348. Deren Aufhebung 
b. 363. Deren Einrichtung 
in Thurſachſen b. 366, im: 


Churbraunſchweig. b. 367. 
Ceſſion der Schuld eines Chri· 


ſten an einen Juden a. 385. 
92. Chauſſeegelder c. 552, 
Chirurgiſche Collegien b. 82. 
Churbraunfepweig. Pol. :@er 
ſetze a. 53. 
Eiviljuftiz «Gewalt und Pol.⸗ 
Gewalt. a. 133. 
Clubbs a. 249. 
Eollectanten ©. 195. 
Sollecten c. 66. 67. 194. 
Collegia medica b. 73. 82. 
Coloniſtentransporte b. 50. 
Commerzeollegien ©. 413. 
Commerzcollegium zu Hanno⸗ 
ver c. 313. j 
Commerzfpiele b. 248- 
” Eommunordnungen c. 252. 
Conduitenliften b. 331. 


Eonſumtion, deren Vermin⸗ 


derung c. 169. 
Conventionsfuß c. 522. 
* Eorrefpondenz d. Handwerker 
©. 481. 

Correfpondenz d. Kreife megen 
des Münzwefens c. 533. 
Eredit, deffen Einſchraͤnkung 

b. 229." 
Credit, Öffentlicher, c. 512. 
Ereditinftitute a. 378. 
Eriminalgeyalt und Policey: 
gewalt a. 135. 
Eulturpol. ©. 259. . 
Euratoren, der hohen u. nie: 
- dern &chülen b. 315. 





Dachböden » Deffnungen c. 29. 
Daͤcher, brandgefährl., 27.- 
Dachrinnen; Beſchlagen derf. 
mit Blech c. 29. 
Dammpol. c. 95. Deren Im: 
fang 2.96. Deren Anord⸗ 
nungsrecht c. 103. Zwangs⸗ 
recht; Entſchaͤdigungs⸗ 
pflicht c. 106. . 
Darren c. 35. 
Degenftöde a. 309, ' 
Deiche, deren Grundeigenthum 
c. 104. Deren Verlegung 
€. 107. Herrenloſe c. 122. 
Beſchaͤdigung c. 123. 
Deichannalen c. 1161 Note), 
Deichaufficht 7 126. 
Deichband c. 104. 
Deichbruch c. 106. J08. 
Deichbuch 0. 116. 
Deichconducteur c. 127. 
Deicherde c. 110. 
Deichfriede e. 130. 
Deichgeſetze c. 99. 
Deichgefehworne c. 126. . 
Deichgerichte c. 128. 
Deichgräfe c. 126. 5 
Deichhälfe, Nothhuͤlfe c. 118. 
Deichinfpector c. 126. 
Deichkaffe c. 117. 
Deichlaſt c. 113. Deren Bere 
theilung 114. 115. 


Deichordnungen c. 99. De: 
ren Inhalt c. 102. Ge: 

- brauch c. 102. 103. 

Deichpflicht e 113. B 

Deichpol. c. 95. Deren Um: 
fang c. 96. " 

a4 "Deich: 


Regifter. 


Deichrichter e. 126. 


Deichrolie c. 116. 


Deichſchulden o. 122. 
Denuntiation a. 292. 
Diät b. 147. 

Diebftahl a. 334. . 
Dienftboten f. Geſinde. 
Dienftbotenordn. b. 263. 
Dienftbotenabfehied b. 26g. 
Dienſtherrſchaft, deren Pflichz 

n b. 284. 
Dienftzeit b. 274. 
Difciplinarftrafen, academiſche 

b. 333. i 
Dorfordnungen d. 252. 
Dorfpolicep c. 253. 
Dorfpolicey: Ordnung c. 252. 
Dorfsflur c? 254. 
Dorfsverfammlungen a. 247. 
Dorfsvorfteher c: 233. 

Drahtzuͤge c. 33. 
Drefchen bey Licht c. 39. 
„Drudprivilegien a. 411. 
Duelle a. 443. b. 332. 333. 
Duͤnger c. 280. 
Durchfuhr des Getraldes c. 

152. 169. 

— handel, freger c. 196. 498 
—, unſchaͤblicher c. 498. 


E. 


"Ehe, deren Beguͤnſtigung b. 


28. Deren Verhinderung 
b. 26. 34. 25. Erlaubniß 
b. 27. 
Ehefriede b. ara. f. 
Eheloſe b. 24. 25. 
Ehepolicey b. 214. f- 
Ehrengericht a. 445. 
Ehrengerichte, academifche b. 


333- 
Ehren⸗Sicherheitspol. a. 428. 


. Eigen, Eicmeiter, Eiäfadt 1 


a. 344 
Eichpfahl c. 467. 
Eigenlöhner c. 395. " 
Eigenehüms « Sicherheitspol. 


a. 333. _\ 

Einfuhr, d. Begänftig. 0.422 

Einfuhr des Getreides c. 16R. 

Einfuhrverbate c. 422. 

Eingriffe in die Landespol, 
a. 110. 

Bu im teutſch. Reiche 


Einimpfüngder Blatt. b.179 
Einſchraͤnkung d. natürlichen 
Frepheit a. 157. 
Einwanderung b. 37. 
Einwilligung der Woſtinde 
a. 194. 195. 203. 
Eiſenſchneider c. 535. 
Eisgang c. 131. 
Elementarfulen b. 302, 
Entbindungsanft. b. 43. 160. 
Entwöhnungh. Kinder b. 174 
Entziehung wohler worbener 
Rechte a. 165. 
Ephorat, theol. zu Göttingen 
b..317. 377. 
Erbmarfcpall-a. 100. 
Erbftollen c. 394-, 
Erdroffelte b. 202. 
Ertrüden der Rinder im Bette 
b. 173. 
Erdwaͤlle c. 32. 
Erfrorne b. 203. 
Ernte c. 288. 
Ernteaffecuranz ©. 299 
Ernteberichte c. 141. 
Erſchregen der Kinder b. 176: 
Erſtickte b. 203. 
Ertrunfene b. 202. 
Erziehungsinftitute b. u 





u Negifter. 


Erziehungspolicey b. ‘216 f 
Erzmarfopall a, 100: 
Eſelzucht c. 304. 

Eſſig b. 124. 
Eyer b. 124 
. 8 
Sabrifen c. 410. 
Gabrifpolicey c. 439. 
Fahren, ſchnelles a, 338. 
Fähren c. 564. 
Färbefeffel c. 35. 
Federvieh c. 308. 
Geld, unbebautes c. 258. 
261. 262. 
Feldbeſchaͤdigungen c. 255. 


256. 
Geidsiehfäffe 6. 255. 236. 
Gelder , deren Einteilung 
0. 275. 280. deren Zurich⸗ 
tung c. 280. 287. 
Geldgefchäfter deren Beguͤn⸗ 
»_ fligung c. 261. 

Feldhuͤter a. 434. &. 255; 

*  Geldordnungen c. 252. 
Feldſchuͤtzen c. 255. 
Feldſteußler c. 259; 
Senudsee a. 290: 
euer u: —X Aufficht der 

Hausherrſchaft c. 38. 
—— 0. 40. 


ſeueranmachen an gefaͤhtlichen 


Orten c. 39. 
Feueraſſecuration &. 68. 
Geuerarbeiter, deren Hauſet 

c. 29. 31. 

Feuereimer c. 47: 
Feuerfangende Dinge 6. 58: 
Geuergefäße c, 47. , 
Geuergeräthe &. 46; deffen 

Anſchaffung o. 47; Öftere 


Unterſuchung o. 48. Auf: 
bewahrung c. 65. 


Feuerheerde c. 36. 


Geuerheren ©. 54. Notes). 

Feuerlerm o. 52. 

Geuerordnüngen c. 20. allges 
meine ẽ. 20.21. für Städte, 
Dörfer und das platte Land 
©. 21. Hoffeuerordnung 
©. 22. Spucbraunfgmeigi 
fe c. 23. 

Beuerpblicey c. 19. 

Beuerpolieengefeße, deren Ber 
Fanntmadyung c. 43. . 

Feuersbrunſt, deren Entdek. 
Eung c. 50. 

Geuersgefaßr , deten Verhuͤ⸗ 
"tung c.,26. Verminderung 

„und Unterdeärtung 6. 43- 

Genersgefaßr in Wlbern 


Generic © gli 


. euerftellen c: 35. 


Feuerwaffen a. 310, 328. - 
Geuerwerfe c. 40, 
Feyertage b. 300. 
Sindelfäufer a. 319: b. 43. 
Findlinge b. 45. \ 
Fiſche b. 127. . 
ifchediebftahl c. 383: J 
en — und Poli⸗ 
ceprecht a. 75. . 
Iiißerengeräthfguften 6.382. 
Fifcheregpolicey c. 380. " 
Fifchfang ‚. deffen Einſchraͤn⸗ 
fung c. 381. 
Fiſchnete e. 38t: 
Fiſchordnungen c; 381; 
Em b. 105. 
iſchzeuge 6. 382: 
üg Fiache⸗ 


Glachsbeigen b. 102. 
Flachstrocknen c. 39. 
Fleiſch b. 121. 
Sleifchtaren a. 356. 
Floßweſen c. 564. 
Fluchen c. 6. 
Slurbefichtigung ©. 25% 
Slurfhügen c. 255. 
SGlußbetten c. 82. 
Slüffe, deren Reinigung b. 
102. c. 82. 
Forftaufficht ©. 354. 
Forftbediente ’c. 354. 
Kotfteollegien c. 354- 
Gorfigerichtbarkeit. c. 357. 
Recht dazu c. 359. 
Sorftmänner, deren Bildung 
% 355 356. 
Forftordnungen c. 350. 
Forftpoficey c. 344. deren 
Grund 0. 345. Gegenftände 
©. 345.346. Örenzent c. 348. 
Gorftrügen c. 356. 
Forfträgegerichte c. 358. 
Korftverbrechen c. 356. 
Forftvifitation c. 355. 
Franzoſenkrankheit des Kind: 
viehes b. 122.  ' 
Freyberg, Bergarademie b. 
© gr; . 
Freyheit, deren Einfchrän- 
kung a. 89. 
Freyheit bes Handels c. 495. 
Freyheit, perfönlice a. 411. 
Freyheit, politifhe a. 410.. 


Srepheiten der einwandernden ' 


Stemden b. 38: . 
Freymeiſter ©. 485. N. r. 
- Srepheits = Sicherheitspolicch 
a. 415. 
Froßndienfte a. 423. 
Fruchtſperre c. 143. Zweck- 
maͤßigkeit c. 144. landes⸗ 


202,0 Megifter. 


herrl. ‚Rechte ©. 145. in 
RKuͤdſicht auf das Reid c. 
148. auf Nachbaren c. 152. 
Rechte der Kreispoliceh c. 
156. Rechte der ‚Reichspo: 
licey c. 160. Gegenſtoͤnde 
der Fruchtſperre c. 168. 
Mobificationen derf. c. 165. 

Fuhrwerk, deffen Einrichtung 
©. 548. 


Fundrecht c. 393. 


Fußpoft o. 570. 

Zutterbau,. kuͤnſtlichet c.296. 
natärlicher o. 297. 

Zutterfräuter 2.282, 


G. 
Gaͤnſeweide c. 310. 
Gaͤrten b. 105, 
Gärten, deren Sicherung e. 


292. 293. 

Gartenbau , deſſen Befördes 
tung c. 293. . 
Gartenbau » Policey cr 292. 
Sartengewächfe » deren Ans 

pflanzung c. 292. 
Gartenrecht c. 292. 
Saffenkehrer a. 434, 
Saftdöfe 0. 437. 
Saftwirthe a. 356. 
©audler c. 17. . 
Sebährende, Sorge für fie b. 


158. 
Gebaͤnde, baufällige a. 330. 
Gebäude, deren Entfernung 
von einander c. 29. 
Geburtsbriefe( Handw. )o. 487 · 
Geburtshelfer b. 159. 161. 
Gedränge , Beſchaͤdigungen 
dabey b. ig2. 
Se Thiere a. 329. 
Gefaͤhe b. 134. " 
Gefundene Sagen & 338 


Regiſter. 


Gegenſchreiber 6 3888. 


Geheime Geſellſchaften a: 250. 
Geifterbanner a, 407. 
Geiſtl. Gemeinheiten b. 297. 
Geldwucher a. 368: 
Seleit a. 292... . 
Geleitsgeld a. 293. c. 503; 
Seleitsjwang a 293 . ı_ 
Gemeinheitenigeiftliche b. 297: 
Gemeinheiten, deren Aufhe⸗ 
bung c. 271..597: Recht 
dazu c. 271. 272. Artund 
‚Weife c. 273. _ BR 
Gemeinheitsgäter, unbenußte 
6.265. ſchlecht benugte ci 


266. J 
Generaltapitel d. Handwerker 
.& 481. J 
General⸗ Superintendent uͤber 
„dad Büchermefen b. 353. 
Georgianum b. 306; 
Serber B. 113: ' . 
Gerichtsfrohnen a. 4345 
Beſchirre/ irdene b. 138. ; 
Geſeilen c. 485. deren Brüs 
derfchaften c. 486. Gerichte 
© 486: .... ö 
Sefellfchaften; geheime a. 250: 
Geſellſchaften, großeder Raufz 
‚leute 5.5 . 
Geſellſchaften landwirth 
ſchaftliche c. 249. . 
Geſinde, Mangeldeff. b. 264: 
Verführung deff. b. 266. 
Belohnung b. 267. Lohn 
Koft, Kleidung b. 274. 
Pflichten b. 275. Schlech⸗ 
tes, Verfahren dagegen b. 
277: Plichten gegen daſſ. bi 
.280. Krankes Geſ. b. 282: 
Sefindeäinter b. 263. 


Gefinde, Herrenfofts a, 353; 


Weſindelohn a 352. 35 j. 
Sefigdemädler b, 2 
Sefindeordnung b. 259. 


Geſindepolicey b. 256. deren 


‚ ©egenftände, b. 257. 258. 
Sefindefachen b. 263. 
Geſchloſſene Gerichte a, 1275 


. Geftoplene Sachen a. 336. 


Sefundbrunnen b; 98. , 
©efundeitspolicey b. 61. 
. Öetreide ; ‚unreifes, brandiz 
ges, roſtiges, verderbtes; 
„, verlegenes b. 119. 
Vetreidehauen c. 288. 289: 
Setreidemagazin c. 170; 
Setreidemangel 0. 139. 
Getreideſperre c. 143. fü 
Fruchtſperre. 23. 
Getreidevorrath, deſſen ünter⸗ 
ſuchung ©. 141. 


Gewerbe ;. ftädtifche ©. 428. 


deren Bulaffung auf dem 
„Lande 0. 429. EZ 
Sewerbe, unreinfiche b. 113. 
Gewerbe, deren Beförderung 
© 417. , . 
Sewerbe; deren Erfundigung, 
416... . ; 
Gewerbeleitung c. 411. 
Gewerke c. 410. , . 
Gewerkepolicey c. 439: 
Gewertſchaft c, 395. - 
Gewicht a, 344.  .., 
Gewuͤrze a: 347: b. 124; 
Gilden c. 480. f. Bänfte: 
Bildeheren co, 482. 


Wiebel, Ausmauern derfelben 


I — 
Giftverkauf a. 313 fi 
grädstpiee b, 246. 
Slädstöpfe a. 407. 

" Soldausfuhr c. 5264 
Goldgehalt a. 349: 

242 


Vold 


Regiſter. 


Soldmacher a. 407. . 
Sortesdiunft b. 296 299 
ara academ. Anftalten 


b_337- 
Grafung c. 366: 
Gräben c. 32. 
Gräben, deren Reinigung b.“ 

102. 

Orebenordnungen c. 253. 
Grenzen der Pol. a. 87. 
Grenzen der Eicherheitspoliz 

ce) a. 210. 
Grenzbefiptigung ©. 254. 
Grenzpfähle a. 287. 
Großhandel c. 504. J 
Grundbuͤcher c. 254. 
Srundftollen 0. 394. 

Güte der Wanren a. 345: 
Ghymnaſien b. 309. 


2 
Häger lebendige o. 372. 
Hagenſtolzenrecht b. 25 
“ Halbmeifter a. 435: 
Hamburg c. 565; - 
Handel c. 410. 
Handel, deffen Vefoͤrderung 
im Reich c.” 492.. deſſen 
Hinderniffe c. 494- 
Handel, deffen Erfundigung . 
©. 416. 
Handel, deſſen Echuß gegen 
Auswärtige e. 566. 
Handel zu Waſſer c. 561. 
Handelsfreyheit c. 495. 
Handelsgerichte 0. 491. - 
Handelsgefellfehaften » privi⸗ 
legirte ©. 511. - 
Handelsgefeße c. 490. 
Handelsimpoft &. 423. 
Handelsleitung c. 411. 490. 
Handelsleute, fremde b. 39: 
Hondels ſocletat c. su 


Handelsfpeculationen a. 360. 

Handelsſtaͤdte, freye c. 49% 

Handlung, wer daju berech⸗ 
tigt ec 504. 


Hondlungesfrerheit in Anſe 


hung der Gegenſtaͤnde c. 
506. 

Handſungspolicey co. 489. 
- Reihe: Kreis. und Lanz 
despolicey €. 492. 

Sandlungsverträge o. 498. 

Handiwerker c. 410. 

Handwerfer , geſchenkte und 
ungefchenkte c. 486. 

Handwerker, Aufnabme in 

”, biefelbe b. 29. 

Handwerker, deren Bildung 
©. 443. Unterricht c. 477. 

Handwerker, fremde b. 39. 

Handwerkoburſche, reifende 
a. 403. e: 195; 

Handwerksgerichtbatk. 0. 487. 

Handwerksgruͤße c. 484. 

Handwerksmißbraͤuche a. 433. 

” 0. 483. 

Sandwertspolicpe. 439-47% 

Rechre d. Reichspol. c.473- 
D. Kreispol. c. Pr Se 
Landespol. c. 

Gandmerkspilitepacfehe ‚de 
ren Abänderung c. 475. 

Handwerksſachen a. 145. 

Hanfbeitzen b. 102; 

Hanfrotten b. 102. 

. Paupehitten d. Handwerker 





arte der Handmete 


— —— — 3% 
/ hölzerne c. 29. 
Hausfriede a. 307. 
Haufiren c. 506. 

Hous mittel bi 196; 


| 


| 


9— Regifter: 


Hausrecht a. 308. 
Hauswirthſchaftspol. b. 223. 
Hazardfpiele b. 248 252. 
‚Hebammen b. 159.7 Deren 
Beſtellung b. 162. Deren 
Pflichten b. 166. 
Hebammenordnungen b. 161. 
Hebammenſchulen b. 160. 
Hecken, lebendige, b. 32. 
Heckenmuͤnzen c. 530. 
* Heerftwaßen, deren Beſchaͤdi— 
gung 0. 552. 
egezeit c. 3784 
EAN ©. 262. 
Hedebrennen 6: 368. 
Heidelberg. Cameralhohefchule 
b. 11. 0. 850. 


nn Heidemäßen in Wäldern 0. 


368. . - 
Heilmittel, geheimer b. 190. 
192. 195. 

Herbſtaſſecuranz c. 299. 300. 
Herbftordnungen o 289. 
Heumann, Policeyr. a. 73. 

Heyrathskaſfen b. 32. 
Hochzeiten b. 239. 242. 
Hödenamt c. 505- 

Hofer, Beyer. a. 77. 
Hoffenerorbnungen c. 23, , 
Hofpol. a. 100. Deren Be: 

forgung c. 576 
Hofmarſchallen Amt o. 577; 
Hohe und niedere Pol. a. 24. 

120. 275. u: 

“ Hohenthal, Pol., a. 74. 
Hohn: u. Spotttafel a. 44% 

Note b). 

- Hokanwilfung c. 362. 
Holzausfaat o. 368. 
Holzdiebftähle © 375. , 
Holjerfparung o. 370. 


Holzgerichte c. 360. 
Holzbauen c. 369, B 
Holzhäter a. 434. 
Holzlefen c. 367. 
A ©. 175, 
olzmangel c. 174. 344. ı 
Holzfaamen c. 3568. I 
Holzſchlaͤge c. 365. 
Holjsermeßrung c. 369. 
Holzwege c. 374. , 
Hornvieh⸗Seuche c: 316. 
SHofpitäler c. 224. . 
Hülfskaffen.a. 383. 0. 199. 
Im Lippiſchen c. "oo. 
‚Hülfeleiftung bey Feuersgef. c. 
49.53. Entfeädig. e. 57. 
Hälfeleiftung gegen Störung 
der Sicherheit a. 231. 
Huͤlfsgraben c. g1. 
Huͤlfsmittel d. teutfch. Policey⸗ 
rechts a. 64. i 
Huͤlf steiche e 81. 
Hunde, wuͤthige, b. 134. 
Hundswuth b. 185. 
Hättenamt 0. 389. 
Huͤttenwerke c. 395, 


. J. 
Jagdordnungen c. 377. 
Zagdpolicy co. 376. 
Impoſt c. 423: 

Induͤſtrie, deren Beförderung 

b. 226. vo. ö 
Induͤſtrie, Häusliche, c. 419. 
Induͤſtrieſchul. b 307. 0.199. ° 


Inhibition in Policeyſachen 


Innungen ’c.480. f. Zuͤnfte. 


Innungsbriefe c..482. 
Snoculation »d. Blattern b. 
179. . . 


In⸗ 


Regiſter. 


Bnsenlatin der Viehſeuche c. 


Snferen, fHädliche, c: 284. 
— — in Mäldern c. 372. 
« Snftrumente zum Mänggeprä- 

ge. 528. 
Sntelligenzblätter c. 570. 
Irdene Geſchirre b. 138. 
Serenhäufer a. 422. b. 97. 
Juden, deren Handel c. 505. 
Zuben; deren Ungebähr im 

Muͤnzweſen o- 529. 
Judenſchulden a. 385. 
Judenwucher a. 383. 
Aunggefelentaffet b. 32, Note p 
Juftijgewalt u. Bolicepgemalt 
“a. 1315 nad churbraun⸗ 

ſchweig. Rechte a. 192. 
ZJuftizmäßige Policeyſachen as 
2144. 349. 

RR 


Reiter. Policeyaufficht a. 93. 
Kaiſerl. Pol. Gewalt a. 92. 
Kaiferl. Rechte in Anfehung 
d. Cicherheitspol. “217 
Kalbfleiſch b. 123. 
Kalkobrennerey c. 407. 
Kalkduͤngung c. 281. 
Kalfgruben, 6. 406: 
NKammerger. :Bifitat. a. 101. 
Kammerjaͤger D. 286. 
Käimpe, deren Anleg. 0. 368. 
Käfe b. 124. 

Kaufhausgeid c. 50T. 502. 
Raufmannggilde c. 505. 
Keltern 0. 29T. 299. 
Kenntnis d. Geſebe a. 288. 
Klefdeiche o. 122. 
Kindbetierinnen b. 169. 
Rinder, ausgefeßte, b 46. 


Kinder veracht. Perf. a. 438. 
Rinder, verlaffene, b. 47: 
Kinder verftorb. Schwangern 
b. 167. 
Kinderblatt. b. 178. 
Kinderhäufer b. 43. fi 
Kinderkrankh. b. 176. 
Kindermord a. 316. 
Kinderwächter, Hamburger 
b. 174, Note h). 


Linderwaͤrterinnen b, 175, 


Kinderzucht b. 217. 
Kindtaufen b. 239. 244. 
Kindtaufſchmaͤuſe b. 169; 
Kipperey c. —R 
Kirchenbeamte b. 296. 
Kirchenbuße b. 150. ). 
Kirchencenſur c. 10. 


Kirchenguͤter b. 297. 


KRirchenpol. b. 287: 
Kicchenvifitation b. 295. 
Kirchhoͤfe b. 105. 
Kicchliche Reg. b. 293. 
Kirchl. Strafrecht b. 295. 
Kirchſpiele, Pflicht 3. Armenz 
verforgung ©. 214: 
Kirchtäurmfpigen co. 33. 
Kirchweihen b. 246. . 
lag. in’Policeyf.&.174. 593 
leebau 0. 282. . 
Kleiderordn. b. 233. 
Kleidungen anfteXender Kranz 
U fen b. 145. 
Kleidungen, gefunde, b. 144 
Knappfehaftstaffe c. 461. 
Kohlenbrennen o. 37T. ' 
Koblenmagain c. 175. 
Kohlentd. pfe bh; 144. 
Kornwucher a. 364. 
Koſten d. Policeyverw. c. 584. 
‚Krämer c. 43% 


’ 


Kraͤ⸗ 





- Regifter. 


Krömeramt o. So5. 
Kranke, arme, b 95. 
— 
240... 
Krankenhaͤuſer b. 96, 
Krantenwärter b. 94. 
Krankheiten, anſteckende, b. 
196. 197. ' 
Kranrecht 0. 569. 
Kreife, Aufficht auf den Stra⸗ 
Genban c. 545- 
Kreis: u. Landespol. a. 118. 
Kreis: Münzmwardein c. 532. 
Kreispol. a. 18: 21. . 
Kreispolicengefeße a. 45- 
Rreiss@icherheitspol. a. 226. 
Kreisftände, Theilnahme an. 
d. Kreispol. &. 98. 
Kretſchmann, Staatsr. a. 67. 
Krieg b. 41. . 
Kriegsdienſte, fremde, b. 57. 


—A 
Kunſtacademie b. 304. 310. 
Kunſtarbeiten 0. 410. D 
Künftler, deren Bild. c. 443- 
Runftrenter a: 431. . 
Kunſtſchulen b. 308. 

„ Kupfergefäße b. 134. 135... 

Kuppler c. 14. 
Kuxenhandel c. 400. 
8. 
Lagerbuͤcher c. 246. 254 
Landaͤrzte b 194 
Landbau, deſſen Verbeſſerung 
©. 279. 287. Deſſen Eine 
ſchraͤnkung c. 283. 

- gandbaupol., allgem. 0.253. 
—, befondere, .c. 287. 
Landehirurgen b. 88. 
Landesbeſchreibung c. 246. 


— ; deren Heilung ’ 


kandes⸗Buͤcherpol. b. 360. 
— Deconomie , Auffiche 
daruͤber c. 247. In den 
churbraunſchweig. Staaten 
2 
—  Deconomie = Departen 
ments c, 247. “ 
—  Deputat. 0. 247. 
ordnungen c: 252. 
policey a. 18. 22. 
policeygewalt a. 99. 
policeygefeße a. 47- 
poſten e. 556. Deren 
ı VBorrechte.c. 559. Verwal⸗ 
tung c. 559: . 
—  Eicherheitspol. 2.228. 
239. 


vermeſſung ©. 247- 
— viſitation. a. 259.290. 
Landfolge zum Straßenbau 6. 


549. 
Landfolge zu Streifen a.259- 


Sandfriede a. 216." vo 

Landgericht c. 578. Im chur⸗ 
Braunfchroeig. c. 579. 

Landgerichts knechte a. 434 

Landkraͤmer c. 4432· 

— mänzen o. 543. 

— pᷣhyſici h. 76. 

— raͤthe o. 247. 

— ſtaͤnde, Rechte in Policey- 
ſachen a. 188. \ 

— flreicher a. 286.291. 

— viſitation 0. 578. R 

— wirthſchaftl. Geſellſchaf⸗ 
ten c 249 


— wirchfehafts« Geſellſchaft 


- zu Zelle o. 251. 
— wirthichaftspol. c. 243. 
Umfang derf. c. 243. All⸗ 
gem. Anſtalten c. 246. 


and» 


Regiſter. 


Landzahlmeiſter ©. 307. 
Laßreiſfer c. 365. 

Laternen in Scheuern etc. c. 38, 
Laͤuten bey Gewitter c. 33. 
Xebendigbegraben b. 206 f. 
Lebensart, geſunde, b. 147 
£ebensmittel.b. 115. 
Lederausfuhr c. 459. 

Leggen c.. 446. 

Keggediener €. 457. 

Xeggeinfpector c. 485« 

Leggemeifter ẽ. 456. 

Lehranſtalten b 305. Deren 
Errihtung b. zıı. Auf: 
fit b. 315. 


Lehranftalten , landwirthſch. 


©. 250. 251. 
Lehrbriefe c. 487. 
Lehrfreyheit b. 339. 
Lehrkoſten (Handiw.) c. 484 
Lehrpolicey b. 335. 
Lehrſtuͤck o. 478. 
Lehrzeit d. Handwerker ©. 478 . 
Leibeigenſchaft a. 4a24. 
Leichenhaͤuſer b. 208. 
Leihkaffe, im Lippiſchen o. 208. 
in Kiel c. 202. \ 
Leiden auf Eaamen im Felder 
Wein an Stoͤcenꝛc. a.373 
Leihhaͤuſer a. 379. \ 
Xeimengruben c. 406. 
Seinewantmanıfactur © 446. 
Leineweber a. 434. j 
Xeineweberey c. 431. 
Leſebibliotheken b. 369. 
Leſegeſellſchaften a. 249, b. 
368. . Ba 
Leſeverbote b. 347. 
Licent c. 562. 
Lichtermacher b. 113. 
Linnenleggen c. 446. 


Kiften der Gebornen, Getrau 
“ ten, Öeftorbenen b. 22. 
Kitteratur Des Policeprechts 
a. 67. - \ 
Localpolicey a. 24. 
Localpolicey , Anftalten zu des 
“ ren Ausübung o. 576. 
Lohn des Geſindes b. 274. 


Lolch b. 127. 
Loͤſchanſtalten, deren Direy 
tion c. 54. Beym Wald 


brand c. 373. 
Loͤſchmittel 0. 44. 
Loskündigungszeit b. 273. 
Losfprechungsgebräuche c.484 
Losfprechungskoften ©. 434. 
Lotterie a. 171. b. 257. 


Lotto b. 254.. 


Luͤbeck 0. 565. , 
Luft, deren Reinheit b. 100. 
Deren Durchzug b. 109. 

LZumpenausfußr c. 421. 

Luͤneb. Pol. Ordn. a. 57. 

Luſtſeuche b. zo1f. 

Luxus b. 229. 

Luxus im Effen und Trinken 
bene 





Maaf a. 341 

Möädler c. 569. 

Magajinanftalten c. 175. 

Magazine für. Gerraide 6 
170. 


Wadlpfahl c. 467. 


. Mangel, deffen Abmendung 


c. 135. 173. 


"Manufacturen 0. 410. 


Manufacturcollegien c. 473- 
Manufacturpolicey c. 439- 
7 Ran 


Megiſter. 


Manufacturiſten, fremde b. 39. Milit ͤrſchulen b: gır. 


Marionettenfpieler c. 27. 
"Martfcheider c. 389. | 
Marksämter c. 568. 
Marktdiebſtaͤhle a. 339. 
Märkte c. 567. x 
Marktordnung c. 567; 
Marktpolicey c. 568. 
Marktrecht c. 568. 
Marktſchiffe c. 564. 
Markrfchreger b. 193. 
Martungsbücher ©. 25% 
Marniorbrühe c. 406. 
Mafebinen ı lendwitthſchaſtl 


Doterialien , "feuerfangende c 
29: 38. 
Materialien, rohe c. 419. 
Materialiiten b. 93. 
Mauleſelzucht c. 304. 
Mauth c. 423. 
‚ Pedeinatanfalten b. 72. 88 
— Aufücht b. 72. 
— ſlboeburg b. 67. 
— srönungen b. 69. 
— policey-b. 138. 
Mehl b. 112. — 
’ erfäherung « © 


Meltersechrötotten C 48%. 
Meitterftüd c. 485.- 

Mergel c. 284. 

Deffen c. 567. 

Mefe, Sranffurter b. 353. 
Bon, kaiſerliche c. 


Definggefätr b. 135. 
Mebordnung c. 567. 

Miechgeld b. 277. 
Miethzeie b. 273. ' 
Milch b. 124 


Mißbraͤuche der olizeygewalt 
ar 156. 
Mißbraͤuche der Handwerker 


©: 483. 


" Mittel, feuerabhaltendec. 40, 


Mittel der Pol. a. 86. 
Monopole a. 358. c. 507. 
Montag, blauer c. 487.. 
Moräfte b. 101. . 
Moratorien c. 513. . 
Mofer, 3.3. a. 69, 
Mühlen c. 33. 
— ; deren Anlegung c. 462, 
— auffeher. c. 468. 
— meter c. 468. 
— pfahl <. 467. 
— ordnungen c. 468, 
—.policey c. 462. ” 
— dögte q. 468. 
Müller a. 434 J 
Münzen, deren. Aufwechsſlung 
und Einſchmelzung, Bere 
tingerung und Berfälfhung 
c. 528. 
—, beſchnittene c. 529. 
—, fremde c. 527. . 
—, ungerehte c. 525. - . 
Münzeommiffion c. 523. 536 " 
337. 
—fußc. san © — 
— gerechtigkeit, deren Bere 
kauf, Berpfändang,. Ver⸗ 
» pachtung c. 525. 
— gefellen, c. 525. 


— gefeher teutfche c. Ka s 
— meifter c. 525. ° 


— ordnung c. 515. 
— policen , -Iandeöherrliche 
c. 341. 
— privileglen c. 516. 
— probasiondtage c. 532. 
“ \ Münze 


Regiſter. 


Muͤnz + Vtolitordnung c. 418. 

— tath c, 532. 

— teceffe, Zinna ſ. Torgaui⸗ 
ſche und Leipziger c. 579. 
$22. " 

— techt c, 315. Deffen Er 
thellung c. 524. Mißbrauch 
0.526. 

— regal, deffen Gebrauch c. 
324. Misbtauch c. 526. 
— fiädte c. 550 " 

— verfalſchungen a. 350. 

— verfafung, churbdtaun · 
ſchweigiſche c. 343. 


— vergehungen c. 336. 
541 
— mardein c. 925. 532. 


Deffen Amt 533. 

— weſen c. 514. Der Krei⸗ 
fe Anffiche auf daſſelbe c. 
531. Des Kaifers Auffiche 
“339° . 

Mufltotrpachtung a. 147. 


Murhung der Bergwerke ct 


394. 
Mutterforn b. 117. 127. 
J 


"N. 
Nachdrud a. 409.’ 
Nacheite a. 260: 
Nachſtener b. 55. 
Nachtwachen a. 289. 
Nachtwaͤchter a. 289. 424. 
Nachtweide c. 310 
Nahrungstofigkeit c. 208. 
Nahrungomangel b; 48. 
Nahrungsmittel, deren Der 
mehrung c. 169. 
Natüruche Freyheit a, 157. 
"Nebenpoftiren. <. 560. ” 


Nebenwege c. 256. 5 


Neugeborne, 


Sorge für fie, 
b. 170. ” 


Niedere Policey c. 24. 
Niedere und Hohe Policy a. 
120. 275. J 
— Policey der. Landſaßen 4. 
122.'123. 
. — ber Städte a, 122. 
123. 
Niederlagen c. 436. 569. 
Niederlagsgeld c. 501. 502. 
Niederreiſſen bey Feuersbruͤn⸗ 
ſten ©. 55. Erſatz deswe⸗ 
gen c. 56. 
Normalfchulen, b. 307. 
Notarien a. 280. 
Nothdeihe c. 107. °- 
D. 
Oberauſſicht des Kaiſers a. 
108. . 
Oberbolizey a. 24. 
Obriſt · Hofmeifteramt c. 577. 
Obſtbau a, 293. 
Oeſen b, 143. c. 36. 
‚Deffentlihe Sicherheit a. 207. 
— -Sicherheitspoligeg a, 213. 
— Zuſammenkünfte a. 243. 
‚Deffnung verftorbener Schwan» 
gern b. 167. 
Del b. 124. 
„Dfitätenfrämer b. 194. ' 
Operateur b. 192. 
‚Ordnung, häusliche b. 212. 


Pasgullle a. 441. _ 
Pechſieder c. 371. 
‚Perfönliche Frehheit a. 419. 
— Sicherheltspol. a. 303. 
Vetltionsrecht der Landſtaͤnde 


a“. 190. 
Pflaſterung der Straben b. 
SH, 


Yan 


Re giſter. 


Pflanzen, nuͤtzliche c. 282. Volicehverwaltung in Gtäbten, 
Yflgnzenkoftb. 120, Aemtern und Gerichten c. 
Pfeifet a. 434 oo. SI. 
Pferdekrankheiten c. 374 — niffenfhaft, Begt. & 16 
Pferdezucht c. 303. ' 658. 
Vhyſici b. 76. Vorcellanerde c. 406. x 
„Phnficalifhe Topographlen b. - Port (Kraut) b. 127. Not.o. 


28. Poſtaͤmter c. 559. 
Placitum aegium b. 298.‘ — dieberegen a. ‚340. J 
Piaggenhauen ‚in Wäldern c. — directorium &. 359. 
368. — ordnung 6." 358. . 
Banken. c. 32. B — pattente, kaiſerlicht * 
Vockeneinimpfung b. 179. 555. J 
Pollcey, Begr. a. 4.9 f. — policy c. 553 , 
— Ämter c. 971. — flation c. 559. 
— anfalten a. 16. Yrämien auf Entdeckung von. 
— auffiht a. 15. " Verbrechen und Berbrechern 
— beamte a! 16. 577. a. 297." — 
— bediente c. 577. — landwirthſchaftl. c. 252. 


— collegien a. 16. c. 571. Ptediger, deren mediein. Kennte ' 
allgemeine c. 572. untere nie b. 191. * " 
geordnete c. 573. 574. be- — deren Pflicht bey anſtek ⸗ 
fondere ©. 575- kenden Krankheiten b. 197« 

— der Gloiljuflts a. 266. 199. 
— der CTriminaljuſtiz 9. Preife, deren Steigerung % 


4m. B 951. . 

— gerichte c. 579. Yreisfragen b. 328, 

— gerichtöbärfet a 26. — tandpirehfchäftlihe €. 
140. . > 251. 

— gefehgebung a. 15. Sreßfrengeit b. 339. Im Dir 
— gefege, deren Ausfühe niſchen b.. 364. Im Oeſter⸗ 
rung e. 990, eichiſchen bi 365. 


— gewalt, Begt. a. 14. Prlvatgefaͤngniſſe a. 422- 
— der häuslichen Ordnunz — Lehranſtalten b: 307. 
b. 212 f. — lotterle b. 258. 
— recht, Bear. a. 165 1 — fiherheit a. 209. ' 
— — imengern Sune a. — Sichertheitopolicey 6. 
27. 28. 266. 


— fühen a. 140. Yrobirefen 9. 529. , 
— fienern c. 585. Brodigalirätderflätung b. 233. 
— firafen c. 380. Publicitaͤt b. 339. 


— vergehen a. 136. 137. Yuchvermalter c. 389." 
— verwaltung a. 15. 
x Suderr 


J 


Regiſter. 


VPudermachen c. 168: 
Yulvermagasine C. 31. 
— müblen c.- 31. 
Yuppenfpleler c. 17. 
Yürfh, freye c. 380. 


- Q, 
Quachſſalber b. 193. 
Quarantänankalten b. 200, 
Quellen d. 6. Policegrechts a. 

21. 69 
— ſamml. a. 69. 


, R 
Raſenſtechen in Wäldern 6. 


368. , 
Nach der kandflände a. 194. 

199. 204. 
Kapgenfänger a. 286. 
Raub a. 334. 
Näuderbanden a. 257. 261. 
Raubbau c. 397. 
Rauchkammern c. 36. 
Raupen c. 286. 
Real · Schulen b. 304. 
Reben, deren Behandlung c, 
- 291. 
Becepte b.; 93- 
Receßſchreiber c. 389. . 
Recht der Voligepgemalt a. 

26. 
Rechte, wohlerworb. a, a. 90. 
Reglerung, kirchliche b. 293. 
Kehburg b. 98. Note p. 
Keicha « Buͤchergeſetze b. 352. 
Reichs + Bücherpolicey b. 356. 
Beichsfiscale a. 95. 

— Auffiche in Policeyfachen 

a. 112% 

— richten in Anfehung der 

Sichet heitspol. a. 222. 

“ Reichögerichtöbarkeit im: Polis 
eenfahen a. 154. 


— lehren 


Reichẽgetichtliche Pflichten in 


Anſeh. der Sicher heitspoli⸗ 
cey a. 221. 


Reichspolicey a. 13. 


— —_ und Kreispolic. a. 


1q 

— "uud kandespol. a. 10% 

— Policengefege a. 34. 36. 

— Pol. Drön. von 1533. a. 
39. BR 

— — — v. 15232. a. 40. 

— — — v. 1540.4. 40. 


— — — Verbeſſerung 
a. 

— c. 554. Miböbraͤu · 
Be o. 555. 


— ritterfchaft a. 23% 

— — kaiſerl. Aufficht a, 
117. 

— Sichetheitspol. a. 


219. 

215. 
— fiädte a. 23. Deren 
Beſchwerden gegen den Kai⸗ 


- fer in Policenfacben, a. 115. 
Reichsſtaͤdte⸗ Pollcey a. 11% 
— — Geſetze a. 52. 
Reichsſtaͤnde, deren Theil⸗ 
nahme an der Rö-YoL. a: 


ge. . 
Keichsftändifche Sicherheitspol. 
a. 228. 231. 
Relchstags · Pol. a 
Reifen b. 59.  - 
Keifeäffe a. 289. 
Reiten, jhnelles a. 328. 
Religiondgefeifchaften b. 295. 
b. 299. 
— megnungen b. 290. 
— holiceg b. 288. 
Remonſtrationsr echt der Lande 
fände a. 193. 
Rettung Verletztet a. 311. 


Kt 


, Tor 


Regiſter. 


Rettungsanſtalten bey Feuers⸗ 


bruͤnſten c. 60. 65. bey Ue⸗ 
berſchwemmungen c. 132. 
Klemenſtechen a. 406. 
Rindviehſeuchen e. 316; 
— auch c. 304. 


‚ Kitterdirectorien , Policehanf ⸗ 


ſicht a. 116. 

— academie b. 306. 
Rohrdaͤcher c.. 28. 
Roͤhrenmeiſter b. 126. 

Roͤm. Policengef. a. 61. 

Roth» und Weißgerber a., 439. 

Rotten, des Hanfes od. a 
ſes b. 109; 

Roy c. zu4. * 

Kügegericht .cı 578: 


©: 

Saalbũcher &: 246. 254. 
Saamen, deffen Vorbereitung 

e. 287. 
Gaarfeldet , deren Schonung . 

&. 237. 
Saatkorn e. 261. 
Saatzelt c. 287. 
&sitenfpinner b. 113. 
Salpeter c; 406. 
Sau b. 124. 

— quellen c: 408. 
Sandfelder c. 262: 

— gruben c. 406. 
Sanitaͤtscolleglen b. 73. 
— gefeßgebung b. 67. 
— polieey b. 100. ° 
Sauerteig b: 119. 
Säugammen b. 172. 175: 
Schäfer a. 434. 0. 306, 
Schafkrankheiten 330, 

— poden c. 332, 

— tamde c. 331. 
che © 305, 


Schleuſen e. 


Scharfrichter a. 435. . 
Schatzgraͤber a. 407. 
Schauanfalten c. 445. 
Schaufpiele c. 16. 
Scheintodte, deren Rettung b. 
202 f. 

Scheidenfebleßen b. 239. 244. 
Schelten der Handw. c. 487. 
Schichtmeiſter c. 397. deſſen 

‚ Pflichten c. 398. Rechnungse 

" führung c. 399. 

Shiegen e. 40. 
Schiebgewehr a. 310. 238. 

Schiffdarmahung .c. 561. 

Schiffahrt c. "85. 561. frege 
6.563. - 

— Drönung ©. 563. 

Schiffoleute, deren Privile⸗ 
glen c. 564. 

Schindeldädher c. 28. 
Schinder a. 435. 
Schindwaſen b. 113. 

Schläge, Eincheilung der For⸗ 

fen c. 365. 

Schlaͤgereyſachen a. 306. ° 
i14. 

— weiſter c. 126. 
Scließer a. 437- 
Sphlittenfahren dä. 329. 
Schlöfer a. 337. 

Schlüfel, Handel damit a, 


337- ’ 
Schmöhfdriften a. 441. 
Schmaufereyen b. 239. 
Gchmelzöfen. 30. 35: 529. 
Schmelzwerke c. 395. 
Schmiedeeffen c. 35. 
Schmierfhafe c. 331. 

San deffen Anfepauen e. 


Sad drůch⸗ c. 372. 


Schonzeit c 377: 
. Schorn 


. Regifter. 


Schotnſteine ec. 31. 32. 35: 
; 36. deren Reinigung c. 37. 
Schtelben um Bericht fn Por 

liceyſachen a. 181. 
Schriften, ruheſtoͤrende bi 
350. 

Schulen b. 306. | 

Schulgebäude, gefunde b; 
177. 

Bu meifter + Seminarien bs 
307. 308. 

— ordnungen b. 314. 
Schulzensrdnungen c. 253. 
Schulzucht b. 177. 320. 

— jwang b. 317. 
Scürfen , ſteyes c. 391. 
Ausnahmen davon c. 392. 

Schuͤrfegeld c. 393. 

Schürf · und Pramiencaffe art 
Harz ©. 393- 

Schurffhein . 393. 

Schußjuden, deren Handel, &: 


ss . 
" Shütenhöfe b. 239. 
r Sorge für ne 
158. 
Pr a. 322. 
Schwangerſchaft, deren Ver⸗ 
helung a. 320. 
Schweineſchneiden e. 313. 
Senenefäneder ai 435. 
Note b. 
— zucht c. 30% 5 
Schwindelhaber b. 127. 
GSeehandel, deſſen — 
tung c. 565. 
Seehandiings-Gtädte e. 6. 
Seelenverkaͤufer a. 420. 
Seldenbau c. 342. 
Geidenfärberey a. 348: 
* Geifenfieder b. 113. 
Selitaͤnzer a. 421. c. 1% 5, 
Selöftentsündüng c. 38. 


Selbſtmord a. 322; 
Selbſtſtien b:’ 174 
Semmeln b. 119. » 
Sicherheitöpolicey a. 205: 
Sicherpfahl c. 467. 
Silberausfuhr c. 526. 
Stibergehals a. 349. 
Sittenpoilcey c: 1, Umfang 
derfelben cı 4. Gegenttän. 
de c. 6. 
Sortahten der Viſſenſchaften 
b. 307. 
Socierätefander c 511. 
Soldatenfiand b. 41"). 
Spadenrecht c. 120. 
Sperranftalten bey anſtecken ⸗ 
den Krankheiten b: 200. bey 
Gerreidemangel ©. 243. bey 
Viehſeuchen c. 318. 326. 
Spiele, gefährliche bi 1844 
ger & 406. 
pielleute a. 399. - 
Spielverbote bi 249: 
Spinnfiuden c. ı2. 
Spottgedihte a: 441. 
Spott + und Schandgeinätde 
a. 44, . 
Srancspiine / deren Vorbetel⸗ 
tung b. 315. 
Stäarenirehfhafts · Hoheſchule 
zu Heldeiberg c: 250. 
Städte, deren Exrichtung 
©. 428. 


Stadtgewerbe c. 428... 


Stadtgräben, deren Aus 
mosnung oder Reinigung b: 


Sendifheätt a. 436: 
Stadtpoliceh c.. 425. landes · 
herrliche c. 433. östliche c. 
„434 Gegenftände c. 435: 
Stadtpollcey, _ deren "Before 

ung c: 577. 
„Eid 


Regifter. 


. 


Staͤdtepolleey in den cur 


braunſchweigſch. Landen‘ a. 


126. 138. 
Städte + Pol.«Gefege a. sı. 
Stadtwirthſchaftspolle. o. 409. 

Gegenſtaͤnde c. 410. Auf⸗ 

ſicht derſelben c. 412. 
Stallfütterung c. 311. 
Standgeld c. sor. 502. 
Stangenwerk, eiferned c. 33. 
Stapglgerechtigfeit c. 569. 
Staͤrkemachen c. 166. 
Stationsgeld c. 560. 
Stedörlefe a. 291. 

Steiger c. 339. C. 397. 
Gteigerung der Preife a. 351. 
Steinbruche c. 406. 
Steindrüfe c. 314. 
Steinfreffer a. 432 ”). 
Steintohlen c. 406. 407- 
Steinfohlen, deren beförderter 

Gebraͤuch c. .371. 
Steinmauern c. 32, 
Steinfchneider b. 192. 
Stempelpapier a. 171." 
©tiftungen, milde c. 220. 

Aufſicht darüber c. 222. 

Dorrechte c. 222. ' Theile 

nahme an denfelbenc. 223. 

Einrichtung 'c. 223. 
Stimmenmehrheit in Kreids 

Policeyfachen a. 119. 
Gtodinechte.a. 427. 
Strafen, deren Bekanntma⸗ 

dung a. 283. 

Strafrecht, kirchtiches b. 299. 
Strafpfahl b..284: 
Etrafen , deren Anlegung und 

Beſſerung c. 548- 
Stratzen, deren Regelmäßig. 

keit b. 110. Deren Kein 

haltung b. 111. 112. Pfla⸗ 
fr b. ıni. 


Straßenbau, Froßnen c. 349. 
551. 

Straßenpolicey c. 545. 

Straßenunfug der Kinder b. 

216. © 

Streife a. 258. 

„ Streitigteiten a, 305, 

"Stroh c. 280. 

Strohdäher c 28. 

Studiren, deſſen Einfchräns 

kung b. 924. - 

Studirzeit b: 315. 

Stutereyen c. 303. 

Sümpfe. 262. 269. 

Symbolifche Bücher b. 353. 


\ T. 
Tagelohn a. 352. 353. 
Tagwachen a. 290. 
Tänze, unanftändige c. 16. 
Tanzluſtbarkelten c. 15. 
Tauben c., 308. 
Taufe b. 171. Note). 
Zuren a. 352. 356. 
Teiche, deren Neinigung b. 
102. 
Teutſches voliceyrecht a 2. 
Thärlichkeiten a. 205. 
Theerfihwellen c. -971. . 
Theurungspolicey % 133. Rech⸗ 
te der Eandeöpolie. c. 1374 
Der. Kreispol. c! 138. Der 
Reichöpol. c. 139. ’ 
Thiere, gefährliche a. 329, 
—, fhädlihe c. 294 - 
CThongruben c. 406. 
Thurmmwäcter a. 494 - 
Toback b. zı5. Note *). 
Tobadsbau cı 282. 
Tobackrauchen b. 148. c. 39. 
Toͤchterſchulen b. '306., 
Todte, deren Aus ſtelung b.199. 
Kodtengräber.a. 434 
u Tod⸗ 


Regiſter. 


CTobtenbeſchau b. 208. 
Collhaͤuſer b. 97. 
Tollwurm b. 186. 
Köpferöfen c. ‘30. 
Kopftohlenfeuer c. 37. 
„ Ropograppien , phpficalifhe b. 
78. 
Torf c. 407. 
— deffen verdreiteter Ge⸗ 
Brauch ©. 371. 
Trauer b. 239. 
Zrauerordnungen b.. 240. 
ZTrivialfchute b. 309. . \ 


Trodnen des, Flahfes, Hans 


fes, der Cichorien c. 39. 40. 
Croͤdler a. 336. 





Xucbbereitung a. 
Tumult a. 247. 
u. 

Uebel, gemeinfchädf. a. i2. 

Ueberfhmemmungen b. 101. 
ec. 130. 

Uferbau c. 30: 83. Verbind⸗ 
lichkeit Dazu c. 90; 

Uferbefeitigung c. 87. 

Ufererhöhungen c. 86; 

Uneheliche Kindera: 329. 438: 





Unehre, Vorurthelle der, a. \ 


430. 
Umfang det Landespol. a. 85: 

— — Kreis-Pol. a: 82. 

— — Vollceygewalt· a 
"79 

— — Reichs⸗pol. a. 79: 
Ungefchloffene Gerichte a. 127. 
Univerfalmittel b. 190; 195. 


Univerfitäten b: 309. Deren” 


Errichtung b. 313. 
Univerſitaͤtsdisciplin b; 329; 


Univerfitätdiwang b. 321. 
Unteufchheit b. 149. - 
Unkraut b. 118. c. 236 
Unmäßigkeit c. 8. ° 


"Unruhen unter dem Volk a. 


241. 
Unſittliche Aenſſerungen · c. 6. 
Untergeordnete Landeshoheit 

nachgeborner Herren a. 121. 
Unterrichtöpolicey b. 303. 
Unterftügungsanftalten c. 199. 

im Lippifben c. 200. is 

Altona, Berlin, 


202. 
8. 
Vagabunden a. 286. 291. 
Verarmung, deren Verhütung 
‚©. 197. Ueſachen c. 198. 
Verbrecher, deren Begräbniß 





- bi. 114. 


Verdaͤchtige Beute ä. 234. 

Berfahren in Yoterofaden a 
148: 

Verfahrungsare In Policedſa · 
chen c. 5835. Der hoͤhern 

Policey €. 589: 

Verfaͤlſchungen a. 348. f. 


Verfolgung der Verbrecher a. 
IT ’ 
Verführüng ar Unzucht c. 13. 


Vergiftung a. Zı2. 
BVergnügungen , öffentliche c. 
14 
Dertoppeling c. 274. 
Derlaffene Kinder b. 47- 
Verlegung aus Nachläffigkelt 
a. 327. | . 
Dertöhniffe. b. 239. 241. 
Verfchmendung b. 228.  " 
Verträge zwifchen Chriſten 8 
-Iuden a. 387: . 
Der 


Kiel c. 


. Bermeigerung der Rechtspflege 
in jufigmäßigen . Policcpfar 


chen a. 169. 


MWerzinnung der Rücengefätre 


b. 136. 

Vie haſſecuranz c. 
Schleſien c. 333. 
“pad c. 333. Im Lippiſchen 


©. 336. \ 
Vieharzneykunde c. 312. 
Viehhitten c. 309. 
Viehktankheiten c. 312. 
Viehſchneiden c. 313., 
Viehſeuchen c. 312. \ 
. Biehzuht, ‚deren Einſchraͤn⸗ 
tung c. 302. „ 
Viehzuchts⸗Policey c. 302. 
DBifitation der Apotheken b. 92. 
Vogelfang c. 379. 
DVogelheerd c. 379. 
Boltsliften b. 2r. 
Volksſchulen b. 306. 
Votköverfammlungen a. 243. 
Morkäuferen a. 358. 362. 
Vormundſchaftspolicey b. 220. 


332. in 


370 . 
Vorurtheile der Unehre a. 430. 
+39. 440. 


W. 
Waaddeihe e. 122. 
Waaren, deren Güte c: 445. 

Wohlfeilhelt e. 466. Schön. 

heit c. 460. Menge €. 458. 
Baden a. 290. 
Bade dey Seuersbränftenc. 54 
Waffen a. 309. 327. 
Wahrfager a. 407. . 
Maifenhänfer c. 237. . 
Waiſenkaſſen b. 34. c. 203. 
Waifenverpflegung c. 230. ” 
Waldayt c. 365. 


in Ans 


Kr 


Negiten 


Maldbrand c. 39. 
Waldhammer c. 365. 
Waldfrevel c. 356. 
Waldvermüftungen, deren Vers 
huͤtung c. 362. 
Waldzeichen c.,365. ' 
Walkerde c. 406. J 
Wandern b. 60. 
Wanderſchaft c.- 479. 486. 
Waſenmeiſter a. 435. J 
Waͤſche, deren Reinigung b. 
146. on 
Waſchhaͤuſet c. 30. 
Waſſer b. 124. 
— abfeitung €. 270, 
— bau, nachbarliche Ders 
haͤltniſſe c. 84. 
— beſchauung c. 94. 
— gericht c. 468. 
— ableltungen b. 126. 
— mangel b. 125. 
— ſchadens⸗ Policey c. 76. 
deren Zwangsrechte c. 89. 
Waͤſſerung c. 298. 
Waſſervorrath c. 45. 
Waſſerzoll c. 562. - 
Wege, deren Verkürzung 'c- 
ss 
— auffeher c. 547. 
— bau in den churbraun⸗ 
ſchweigſchen Landen c. 549. 
— bau · Intendance ©; 549- 
— beſſerung c. 546. 
— Deputationen c. 547. 
= Weggeld c. Sor. 502. 549. 
— ordnungen c. 548: 
— politey c. 545« 
Wehrsölle c. 500. 
Weide in Wälsern €. 366. 
— ordnung c. 309. 
— pläge,  übernuffige 
266. 





© 


Ber 


Regiſter. 


Weldepollcey c. 308. 
— recht c. 297- 
— terminc. 297. 298. 309. 
Bein b. 128. Schwefeln defe 
ſelben b. 128. Berfälfhung 
b. 129. Proben b, 130. - 
— bau, deſſen Einfhräns 
tung c. 290. Deffen Auf 
munterung c. 290. 291. 
Weinbau »Policey c. 289. 
— bergöstdnungen e. 289. 
S leſe c. 291. 
— trinken b. 236. 
— verfaͤlſchung a. 346. 
— kauf b. 245: 
Werber, zum Auswandern b. 
48. 50. 54. 
Berbungen , fremde b. 57." 
—, geiyaltfame a. 420. 
Werkhaͤuſer c. 209. . 
Wetreherren c. 482. 
Wetterfahnen c. 33, 
Werterläuten c. 33. 
Widder c. 305. 
Wiefen b. 105. 
Wieſenbau c, 297. 
Wie ſenvoͤgte 0. 257. 
Wilddiebftahl c. 379. 
Wildſchaͤden c. 256. 
Wildzaͤune c. 257. 
Windbruͤche c. 372. 
Wipperen ©. 519. - 
BWirthöhäufer b, 236. 
Wittwenkaſſen b. 34. c. 203, 
Wittwenverpflegungs « Geſell⸗ 
fbaften c. 203. \ 
Wochenmaͤrkte c. 175%. 


Wohlerworbene Rechtea. 169, 


Wohlfahrtspolicey b. x. deren 
Gegenftände b..6. Mittel 
b. za. Grenzen b. 11. 

Woptfeilgeit c. 135. 








Zechen c. 


Wohnungen, geſunde b. 141. 
deren Reinlichkeit b. 143. 


„Wolle, d. Verfaͤlſchung a. 348. 


Bollenausfuhr- c. 459. 
— färberey a. 342. 
_ manufacturen — a u 
Volluſt. c. 10. 
Wuch erblume c. 234. 
Wundärzte b. 72. sa. 87. 
Wundercuren b. 1290. 196. 
Wurzelkraͤmer b. 194. 


3. 
Bahlenlotterie b. 250. 
Zahnaͤtzte b. 198. 

Bäune „ trodfene c. 32. - 

396. Verſtuͤrzen 
derf. c. 397. 

Zeug zu Semmeln R. 119. 

Biegelbrennerey c. 407 . 

Biegen c. 307. - - 

ıBigeuner a, 259. 261. 

Sinngefäße b. 134. 137. 

Binswucher a. 369. 

Bölle c., 499. deren Erric« 
tung, Erhöhung, Verlegung 
c. 500. 101. 

Kölner a. 434. 

Zollmißbraͤuche c. 503. 

Zubuße C. 399. 404. 

Zuchthäufer a. 293. 422. €. 
209. 

— deren Errichtung ©. 533. 
— Derfchiedenheic von Werk 
“ häufern c, 210, 

Zuͤchtigung, unfchädliche b. 


177- J 
Zuͤchtigungsrecht In Atmenhaͤu· 
ſern co. 226. 
— gegen Dienluboten b. 278. 
— elterliches a. 423- 
Auder b. 124. J 
Fünfte 


\ Negiſter. 


Zuͤnfte c. 480. deren Er⸗Zunftzwang c.. 482. 483. 
richtung und Aufhehung Zuſchlag c. 143. ſ. drucht⸗ 
©. 480. Eorrefpondenz fperre. 
©. 481. Autoadmie c. Zwangsarbeiten c. 209. 

482. Zufammenkünfte c, — benrräge zur Armenver- 


"482. . pflegung.c. 231. deren Feſt ⸗ 
Zunftartikel c. 482. J ſetzung ©. 232. 
Bunftfähigkelt a. 433. — recht der. Medicinalpolis 
Zunftverſammlungen a. 347. cey b. 189. - | 
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